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a. Choluek, 


Dr. der Theologie und Philofophie, Eonfiftorialrath, Profeffor und Univerfitätöprediger, 
an der Univerfität Halle-Wittenberg, Gorrefp. Mitglied ber Königl. Aſiatiſchen 
Geſellſchaft in London, der Königl. Norwegiſchen Societät der Wiſſenſchaften, 
der Geſellſchaft pro vindicanda religione christiana im Haag, 
Ritter des rothen Adlerordens 4. El. 


Halle, 


Eduard Anton. 
41843. 





Das ſchoͤne Buch, das Richtſcheid guter Sitten, 
Die ſtarke Kraft, den Himmel zu crbitten, 
Des Lebens Troft, der Muth zum Sterben giebt, 
Was der Held fang, den Gott durdyaus geliebt, 
Ward durd den Saal der ganzen Welt gefungen, 
Und regte fidy im aller Shriften Zungen. 


pie. 


Vorrede. 


— — | u — — — 


Schon bald nach dem Antritte meines akademiſchen 
Lehramtes vor etlichen und zwanzig Jahren habe ich 
Vorleſungen über die Pſalmen gehalten. Damals ſchon 
und ſo oft ich ſeitdem dieſe Vorleſungen wiederholte, 
oder auch die Pſalmen las, fühlte ich lebhaft das 
Bedürfniß eines Kommentars, der ebenſo unfere Zeit— 
genoſſen in den religiöſen Gehalt dieſer unfterbli- 
chen Geſänge einzuführen verſuchte, wie es zu ſeiner 
Zeit der Calviniſche gethan hat. Von da an habe 
ih alle diejenigen, denen ich den beſonderen Beruf zu 
einer ſolchen Arbeit zutraute, aufgemuntert und gebe: 
ten, fich derjelben zu unterziehen. Allein mein Wunſch, 
welcher, wie ich weiß, auch der vieler Anderen war, 
ift Die ganze Zeit her unerfüllt geblieben, Ich habe 
ed nun jelbft unternommen, mit einer ſolchen Bearbei— 
tung der Pſalmen bervorzutreten. Den religiöfen Ge: 
halt verjelben nicht bloß Theologen, jondern auch dem 
größeren Publicum nahe zu bringen, ift meine Abficht 
geweſen; die gelehrten und ſprachlichen Forſchungen find 
nur, fo weit es das Berjtändniß nöthig machte, den 
Refultaten nach aufgenommen, oder in einzelnen An- 
merfungen angedeutet worden. Im Hinblif auf das, 
was feit drei Jahrtaufenden dieſe Lieder frommen Men: 

ichen unter Juden und Chriften gewejen find, in dem 
erhebenden Bewußtſeyn, daß noch jegt Millionen ge: 
rade in ihren Worten die Sehnjucht wie den Dank 


n 


IV Borrede 


ihres Herzens betend vor Gott bringen, habe ich biefen 


‚ Kommentar niedergejchrieben; möchte er dazu beitragen, 


bei allen denen, welche fie noch nicht haben, die Ueber- 
zeugung zu begründen, daß das Pfalmbuch in der That 
einen Schaf der mannichfaltigften und heiligften religiö- 
jen Erfahrung in ſich fchließt, daß es werth ift, für 
alle Zeiten das Gebetbuch auch der Chriftenheit zu blei- 
ben. Allerdings fteht die Einficht der Pfalmiften nicht 
in allen Stüden der Eiuficht chriftlicher Erleuchtung 


"glei, und auch in diefer Hinficht ift die Schriftauäle- 


gung ded Alten Teftaments namentlich für den Laien ein 
Bebürfnig, damit er nicht die Standpunkte verfchiedener 
Offenbarungsperioden Gottes vermwechfele; Dennoch ift 
es unläugbar, daß die chriftliche Kirche für fehr viele 
ihrer Bedürfniſſe in den Pfalmen den angemefjenen, 
einen Acht chriftlichen, ich möchte fagen — einen Acht 
menschlichen Ausdruck findet, daß fie für ben li— 
turgifchen Gottesdienſt der Gemeinde wie für die Pri- 
vatandacht des Einzelnen ein fiyon durch das Altertum 
geheiligter, durch nichts anderes zu erjegender Schatz 
find. — Dies find die Gefinnungen, in welden ich 
diefe Auslegung unternommen habe; ihnen entfprechen bie 
Wünſche, mit welchen ich fie begleite. Wäre es da— 
mals, ala ich dies Werk begann, mir befannt gewe: 
fen, daß derjenige Theologe, welcher zu einer Unter: 
nehmung wie biefe vorzüglichen Beruf hat, jo bald 
mit einem Kommentar über die Pfalmen hervortreten 
würde, fo wäre das meinige unterblieben. Es liegt 
nun ber erfte Theil des Kommentard von Dr. Heng— 
ftenberg vor, ich darf indeß hoffen, daß auch das 
meinige ſeiner beſonderen Anlage nach nicht überflüſſig 
iſt, daß vielmehr beide Arbeiten zur Befriedigung des 


vorhandenen Bedürfniſſes ſich ergaͤnzen werden. 


Borrede v 


Es liegt mir noch ob, über den kritiſchen Stand⸗ 
punkt, den ich bei meiner Auslegung einnehme, einigeß 
hinzuzufügen. Mit wenigen Ausnahmen: ift bei derſelben 
bie Zuverläffigfeit der Ueberſchriften vorausgeſetzt. Ich 
erkläre num von vorn herein, daß ich fern davon Bin, 
‚aus dieſer Annahme einen Glaubensartifel zu machen, 
oder ihm ein befonderes religiöſes Intereſſe beizulegen. 
Der unbefangene Theologe wird auch nicht in Abrede 
ftellen, daß fich bei einigen Pfalmen nicht unbegründete 
Zweifel af der Nichtigkeit der Ueberſchriften erheben 
laſſen. Aber mit gleicher Entfchievenheit muß id) ‚be: 
kennen, daß mir die Art, wie man in neuerer Zeit 
mit Diejen MWeberfihriften umgegangen tft, als ber 
äußerfte Grad Fritifcher Willkühr erfcheint. Anftatt 
bie durch gewichtige Gründe geftügten gefchichtlichen 
Meberlieferungen, wo es etwa nöthig befunden wird, 
zu fichten, jchiebt man jie von vorn herein bei 
Seite, um die Eingebungen ber jehranfenlofeften. Sub: 
jeftivität an die Stelle zu fegen. Und wie kann biefe 
Kritif auf Zutrauen Anspruch machen, deren Urtheile 
unter einander in fo grellem Kontraft ſtehen? *) Sind 
wir nicht zu der Forderung berechtigt, daß ber Kritiker 


*) Sp fagen Köfter und Maurer bei Pf. 51., der Pſalm 
enthalte nichts, was Der Meberfchrift widerfpreche, es fei aljo David 
als DBerfaffer, V. 20. 21. als fpäterer Zufag anzufehben; Ewald 
Dagegen fagt, V. 20. werfe das deutlichſte gefchichtliche Licht auf 
Das ganze Lied, es gehöre in Die Zeit kurz nach Zerftörung 
des Tempels! Bon Krahmer wird zu Pſ. 32. bemerkt, es 
fei gänzlich zu bezweifeln, daß ver Pfalm von David, er 


babe‘ eine mildere, abgefchliffenere und weichere Farbe, dagegen 
Ew 9 Lied iſt deutlich alt, durchaus urſprünglich, eines 








ſtarke s Zeichen.» Nah Hitzig gehört der zweite Pſalm 
zu DW päteften», nach Maurer gehört er unter Hilfing, 
nah Ewald kann er nicht fpäter als in die Zeit Salomo's ge: 
ſetzt werben u, ſ. w. 





VI Vorrede. 


— um das Geringſte zu ſagen — dieſe Ueberſchriften 
anjehe, wie ber neuteſtamentliche Ausleger den Lach— 
mannſchen, diplomatiſch conftituirten Tert, an wel: 
dem er feftzuhalten verpflichtet ift, jo lange nicht ganz 
unzweideutige äußere oder innere Gründe es gebieteriich 
erheijchen? Dies ift der Standpunft, den ich genom- 
men habe, von biefem Gefichtöpunfte aus habe ich bie 
Pſalmen nach den von den Ueberjchriften gegebenen An— 
deutungen aufzufajlen und hiftorifch auszulegen werfucht. 
Ich meine, daß ſo in mehr als in einem Falledie erhobe: 
nen Bedenken beſeitigt nnd die Wichtigkeit der Weber: 
fchrift gerechtfertigt worden; — wäre es indeß nicht, 
" der Verfuch mußte doch einmal gemacht, Die Probe an: 
geitellt werden. Auch diejenigen Kritifer, welche von 
abweichenden Anfichten ausgehen, werden daher mein 
Berfahren nicht tadelnswerth finden koͤnnen. 

Was die.gegebene Ueberſetzung betrifft, fo ift 
e3 die Zutherifche, von welcher ich jedoch in allen den 
Fällen abgewichen bin, wo der Sinn verfehlt oder ber 
Zufammenhang dunfel erfhien. Ich glaube mich nit 
zu irren, wenn ich meine, daß für den Laien jchon 
dieſe Art des Drudes in abgefegten Zeilen und Abjä- 
gen das Verſtändniß und die Einficht in den Zuſammen— 
hang wejentlich erleichtern wird. | 

Halle, ven 1. Januar 1843. 


aM. Tholuck. 
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5 1, 
Der Pfalter in der hriflliden Kirche. 


Mit dem Gefühl der Ehrfurcht muß zu dem Pfalter 
hinzutreten, wer auch nur erwägt, daß dieſes das Buch ift, in 
befien Worten alle gottergebenen Seelen der jüdijchen Gemeinde 
und chriftlichen Kirche von Anfang an den Ausdrud ihrer inner 
fien Empfindung gefunden haben, mit deſſen Klagen und mit 
deſſen Verheißungen fie in ihren Gebetsfämpfen vor Gott getres 
ten find — das Buch, an welches fih die chriftlichen Gottes« 
dienfte von Anfang an angelehnt, aus dem auch die gegenwärti« 
gen liturgifchen Oottesdienfte Des größten Theiles der Chriftenheit 
eine nicht geringe Anzahl der erhebendften Ausfprüche entlehnt ha⸗ 
ben; die nun mit jedem neuen Gottesdienft aufs Neue als Gebet 
von der Gemeinde zum Himmel emporgefendet werden. Die jüdi« 
fche und die chriftliche Frömmigkeit, infofern fie nicht äußerer For⸗ 
mendienft war, hat von jeher. fich an feinem Buche fo genährt als 
an dem Pſalter; in einigen Zeiten war ihr faum eine andere Nah- 
rung geboten — als 1229 das Concil von Touloufe den Laien den 
Gebraud der Bibel durchaus verfagte, war nur der Pfalter aus⸗ 
genommen worden. Der fleißige Gebraudy des Pſalters als 
Andachtsbuch ergab fich fehon daraus, daß ber Pfalter mehr alg 
wohl irgend ein anderes biblifches Buch die Ergüſſe fubjeftiver 
frommer Gefühle enthält und infofern unmittelbarer ber 
shriftlichen Andacht entgegen kommt. Wie Luther fagt: «Des 
Pfalters edle Tugend und Art ift, daß andere Bücher wohl viel 
von den Werfen der Heiligen rumpeln, aber gar wenig von 
ihren Worten fagen. Da ift der Pfalter ein Ausbund, darin 
er auch fo wohl und füße reucht, wenn man Darin liefet, daß 
er nicht allein die Werke der Heiligen erzählet, iondern auch die 

Tholuck, die Pſalmen. Bd 
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Worte, wie ſie mit Gott geredet und gebetet haben und noch re— 
den und beten». — Wie greifen die Pſalmen auch noch in unſern 
Tagen in das religiöfe Leben der Chriftenheit ein! Sie dienen als 
Gebete in den katholiſchen Meßgottesdienften und in der anglis 
aniſchen Liturgie; in dem größten Theile der reförmirten Kirche 
vertreten fie die Stelle der geiftlichen Lieder; der Fatholifche Prie— 
fter betet fie täglich in feinem Brevier; an vielen Ausgaben des 
N. T. mit angebunden, dienen fie auch jest noch den Proteſtan— 
ten gleichſam als Erbauungsbuch. Was müßte es für. eine 
Geſchichte werden, wollte man aufzeichnen, was für geiftliche 
Erfahrungen, welde Aufichlüffe, Tröftungen und Kämpfe fich 
für heilige Menfchen im Laufe der Zeiten an Die einzelnen Aus- 
fprüche der Pſalmen angefnüpft, welche Stelle fie in ber 
innern Gejchichte der Helden des Gottesreichd eingenommen 
haben! — 

Der Herr felbft hat, mit feinen Apofteln Bfalmen fingend, das 
Mahl der Liebe eingefegt!). Er hat feinen Süngern bezeugt, daß 
auch in den Pfalmen die Züge feines Schidfals aufgezeichnet ſte— 
hen ?), und vor feinen Widerfachern auf einen prophetifchen Pfalm, 
als vom Geiſte eingegeben fich berufen?). Wie er in Davids 
Palmen als im Spiegel feine eigene Erniedrigung und Erhö- 
hung geſchaut habe, erfennt man wohl daraus am ftärfften, 
wenn er jogar am Kreuz ftatt in feinen eigenen Worten, in ben 
Worten feines. Stammvaters und Vorbildes die Berlaffenheit feis 
ner Seele ausjpridt *), Mit Pſalmen wird Gott gelobt von 
Paulus und SHas, des Nachts in ihrem Kerferd); Palmen zu 
fingen ermahnt Baulus die chriftliche Gemeinde). Daß die Ehri- 
ften bei ihren Agapen Pfalmen fangen, auch daß fromme Gatten 
antiphonifch d. i. wechfelöweife mit einander Pfalmen zu fingen 
- pflegten, berichtet im zweiten Jahrhundert Tertullian. — 
Schon von den erften. Jahrhunderten an bildeten die Pfalmen einen 
wefentlichen Theil des Gottesbienfteds. Wir entnehmen aus ei- 
nigen Stellen des Auguftinus‘ und anderer Schriftfteller, daß 
nach Verlefung des epiftolifchen neuteftamentlichen Bibelabfchnite 
tes ein ganzer Pſalm gefungen, oder auch zum Theil gelefen, 
zum Theil gefungen wurde — und zwar ging man babei nach 

1) Matth. 28,0. — 2) Luc. 24,4. — 3) Matth. 22, 43, — 4) Matth; 27, 46. 
8) Ara. 18096. — 6) Kol. 3, 16. Eph. 5, 18. " 


| 
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der Reihenfolge im Pſalter — und darauf folgte Die Vorlefung 
bes Evangeliums). Diefer Gefang war nicht wie in der ſpaͤ— 
“teren römiſch-katholiſchen Kirche Der Chorgejang, e8 war Ges 
meindegefang, doch fand in ber. Art der Ausführung Verfchies 
benheit und Abwechfelung ftatt. Hilarius, Chryfoftomusg, 
Auguftinus erwähnen, daß die Lieder öfter von der ganzen Ges 
meinde gejungen wurden, zuweilen wurden fie aber von einzel 
nen recitirt, denen die Andern nachbeteten, fehr häufig im Morgens 
lande und feit Ambrofius aud im Abendlande antiphonifch, - 
fo daß die Gemeinde, in zwei Chöre getheilt, bei Abſingung ber 
einzelnen Verſe abwechfelte, dann und wann auch fo, daß der 
Vorſaͤnger bie eine Hälfte vorfang, und die Gemeinde wie 5.8, 
bei Bf. 136. mit den Worten: «Denn feine Güte währet ewig- 
lich ihm antwortete?) Wir haben gejagt, fie fein geſun— 
gen worden; dieſer Ausdrud ift näher ‚zu beftimmen. Vom 
funftmäßigen Gefange mit unnatürlichen Wendungen, ſchwer zu 
treffenden Tönen, kann hier überhaupt nicht Die Rede feyn. Nach 
den uns erhaltenen Nachrichten haben Verfchiedenheiten ftatt ge- 
funden von feierlicher Recitation bie zum choralähnlichen Singen. 
Athanaſius hat, wie Auguſtinus bemerft, mit fo leichter Bie- 
gung ber Stimme vorlefen lafien, daß e8 dem bloßen Herfagen 
ähnlich geweſen fei; es fcheint, Daß man Die Art, wie gegenwär- 
tig in ber anglifanifchen Kirche Die Pfalmen recitirt werden, 
vergleichen kann. Viele Kirchen des chriftlichen Alterthums ha— 
ben aber, wie ed Auguftin nennt, gefungen ?), daß in- 
deß auch dieſer Geſang in den afrifanifchen chriftlichen Ges 
‚ meinden nicht Choralgefang, fondern feierliche Cantilfation 
gewefen fei, darf man aus mehreren Umftänden fchließen, 
namentlih aus der ftrophifchen Bejchaffenheit der Pſalmen, 


3) Xugufl. Opp. T. V. Sermo 176. 165. T. IV. — 2) Conf. 10, 33. ep. 31. 


“ *) Beides ‚wird unter der Benennung antiphonifch zufamnen: 
gefaßt. Dieſelbe Mannichfaltigkeit in der Art der Abfingung der Pfalmen 
findet noch jegt im römifchen Sottesdienfte ftatt, nicht bloß je nad) ben 
Feſten, fondern audy nach den verfchiedenen Orten. ©. über die Gebräuche 

in der römifchen Kirche und überhaupt im Alterthum bie Abfchnitte de an- 
tiphonis und de psalmis in Gavanti Thesaurus sacrorum rituum - 
ed. Merati Romae 1738. in T. IL. 


a * 
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worüber weiter unten'). — Getwifle Pfalmen hatten ihre 
eigenthümliche Beftimmung; fo wurde feit den ältefien Zei- 
ten Di. 51. vorzugsweife als der Bußpfalm bezeichnet und 
fhon feit Origenes erhielten 7 Pſalmen biefen Namen 
Bi. 6. 32. 38. 51. 102. 130. 142., und zwar unter 
Hinweifung auf das A. T., wo der Ausjügige bei feiner Rei- 
nigung fiebenmal beiprengt, und der Syrer Raeman angewieſen 
wurde, fich fiebenmal im Jordan zu waſchen. Der Morgengot- 
+ tesdienft begann mit Bf. 63., der Abendgottesdienit mit Pſ. 141., 
in der Paſſionszeit wurde Bf. 22. gefungen u.j.w. Bei Aus: 
bildung des Gottesdienftes der römijch-katholifchen Kirche trat 
auch der Pſalter als ein Beftandtheil des Meßgottesdienſtes ein; 
die älteften Meßbücher beftanden aus den drei Theilen, aus Dem sa- 
cramentarium, die Gebete des den Meßdienſt verrichtenden Prie— 
fterd enthaltend, dem lectionarium mit den Bibelabfchnitten, 
und dem amtiphonarium mit den Pſalmen und Antiphonen oder 
Deren aus den Palmen und Propheten, die zum introitus dien- 
ten und wegen des antiphonijchen Abſingens diefen Namen er- 
bielten. Noch erinnert in der Meſſe an die Stelle, welche die 
Palmen im alten ottesdienfte einnahmen, das graduale. 
Pit dem Namen responsorium graduale war nämlic, jener 
vor ber Lefung des Ev. abgefungene Palm benannt worden, 
weil ihn von einem erhabenen Orte herab (von den Stufen des 
ambon) zwei Sänger intonirten, worauf Die Gemeinde im 
Ehor fortfuhr. — uch in der Liturgie der anglilanifchen Kir- 
che find die Palmen jo vertheilt, daß bei täglichem liturgi- 
fchen Gottesdienft, wie er nach der urfprünglichen Verordnung 
der englifchen Kirche zu halten ift, alle Monate der Bialter 
durchgebetet wird und zwar ebenfalls antiphonifh, fo daß Brie- 
fter und Bolf in Recitirung der einzelnen Verſe abwechfeln. — 
Aber nicht bloß dem öffentlichen Gotiesdienfte dienten die Pfal- 
men; nach dem Vorgange der drei Gebetäzeiten der Iden, 
welche Dan. 6, 10., vgl. Pſ. 55, 18. 59, 17. erwähnt werden, hielt 
man es für recht, an beftimmten Tageszeiten dem lautlofen Ges 
bet, welches das ganze innere eben bes Ehriften durchziehen 
fol, Worte zu geben, und wiederum waren es Worte bes Pfal- 
terd, von denen man ben Ausdrud entlehnte. Im 5. Jahrh. 
1) 8.5.2. ©. XI. | 
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pflegten die morgenlaͤndiſchen Moͤnche in den erwähnten drei 
Gebetsſtunden je drei Pſalmen zu beten, aber es bildeten ſich 
ſchon damals die ſieben kanoniſchen Gebetsſtunden der römi— 
ſchen Kirche aus*), wobei man auf die Worte von Bi. 119, 
164. verwies: «Ich lobe Dich des Tages fiebenmal um der 
Rechte willen Deiner Gerechtigkeit». Diefe 7 Stunden find bie 
matutina vor. Sonnenaufgang, wo Loblieder gebetet wurden 
(landes), bie erfte nad) Aufgang der Sonne, die dritte zwi— 
jhen Sonnenaufgang und Mittag, die fechfte Mittags, bie 
neunte zwijchen Mittag und Sonnenuntergang, Die Vespern 
Abends, das completorium nach Vollendung des Tages vor 
der Nachtruhe. Unter den Gebeten, Bibelleftionen, Hymnen, 


- welche für diefe Stunden je nach ben verfchiedenen Tageszeiten 


und Jahreszeiten angewiefen find, haben nun auch die Pſalmen 
eine bedeutende Stelle, jo daß fie wöchentlich einmal durchgebe> 


. tet werden. — 


Eine dritte Einwürfung übten Die Pſalmen auf bie Aeu⸗ 
Berungen chriſtlicher Srömmigfeit und insbeſondere auf den chrift« 
lichen ©ottesdienft aus, indem fih an ihnen und nach ihrem 
Borbilde das hriftliche Lied bildete. Wenn auch in Eph.5, 
19, Kol. 3, 16. die Loblieder nur eine andere Benennung für 
die Pſalmen find (obwohl fpäter der Sprachgebraud) in der 
That verfchieden war), fo haben wir uns unter den geiftlis 
hen Liedern gewiß vom Geift plöglich inſpirirte Lies 
der (aürooyedıdouara) vorzuftellen. Schon aus 1.Kor. 14, 26. 
geht hervor, daß damald auch nach Diefer Seite hin der Geift 
Gottes außerordentliche Vermögen in der Gemeinde wedte; 
merfwürdigerweife hat fich aber noch in der Kirche de ziveiten 
Jahrh. die Geifteswürfung fo mächtig erwiefen, denn Tertul- 
Lian fchreibt von feiner Zeit, daß in den chriftlichen Verſamm⸗ 
Jungen nach beendetem Lichesmahle aufgefordert würde, wie je- 


*) Hieronymus fchreibt an eine Mutter, ber er Rathſchlaͤge 
für ihre Zochter giebt, ep. 107. ad Laetam: „‚praeponatur ei probae. 
fidei et morum et pudicitiae virgo veterana, quae illam doceat et 
assuescat exemplo ad orationes ei psalmos noctu consurgere; 
mane hymnos cantare, tertia, sexta, nona hora stare in acıe 
quasi bellatricem Christi, accensaque lucernula reddere sacrificium 
vespertinum‘“, Hier find alfo fünf Gebetszeiten. 
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ber e8 eben vermöge, aus ber heiligen Schrift oder aus 
dem eigenen Geifte Gott Lieder zu fingen»). Dffendar 
find die erfteren Pſalmen, die letzteren freie Iyriiche Ergüfle, und 
. ohne Zweifel haben fich die legteren an den erfteren entwickelt *). 
«Weil das Pſalmbuch⸗ — fagt Herder — «mit der größ- 
ten Einfachheit abgefaßt ift (denn Iyrifch einfacher kann nichts 
feyn als der Barallelismus "der Pfalmen — gleichjam ein Dop- 
pelter Chor, der fich einander fragt und antwortet, zurechtweifet 
und beftärft), fo war es einer einfältigen Chriftengemeinde fos 
wohl in Zeiten des Druds als in Empfindungen der Freude 
und Hoffnung wie vom Himmel gegeben. Daher der frühe Ge- 
brauch dieſes Buches in der chriftlichen Kirche, Daher von den 
eriten Zeiten an, ehe es chriſtliche Dichter geben fonnte, jene 

lauten Gefänge, dadurch fich ihre Zufammenfünfte den Römern 
bemerkbar machten; e8 waren Palmen». Finden fich Doch bie 
eriten chriftlichen Nachbildungen der Pſalmen ſchon im Neuen 
Teſtament felbft, wenn es nämlich erlaubt ift, bereits Das Lied 
des Zacharias, der Maria, der Engel bei der Geburt des Herrn 
hriftliche Lieder zu nennen**F) Die älteften eigenthümlich 
chriftlichen Lieder find, wie es fcheint, Loblieder auf Chriſtum 
gewefen, etwa wie 1 Tim. 3, 16. Der heidnifche Statthalter 
Plinius fchreibt (etwa 100 Jahre nach Chr. Geb.) an Tra⸗ 
jan, daß Die Ehriften vor Sonnenaufgange an einem beitimm- 
ten Tage zufammenfämen und zunächſt Chrifio als Gotte 
Loblieder fängen. Im zweiten Sahrh. fagt ein chriftlicher Schriftz 
ſteller Cajus?): «Wie viel Palmen und Oden der Brüder 
giebt es nicht, die von Anfang an von Gläubigen verfaßt 
find, und in weldyen Ehriftus als. Gott befungen ward»! “Diefe 
Gattung Lieder hatte in den Lobliedern des Pfalters ihr Vor— 
bild. Andere lehnten ſich wohl an bie erwähnten neuteltaments 
lihen Pſalmen an, und gingen alfo nur mittelbar auf das A. 
T. zurüd, Zumeilen war ber chriftliche Gefang ein bloßer Nach— 
half der Palmen, wie in einigen und erhaltenen Bruchitüden 

1) Apolog. c. 39, — 2) Eufeb. Kirchengeſch. 5, 28. 


*) Hiemit übereinftimmend Bähr, die chriſtlichen Dichter und Ge 
ſchichtſchreiber Roms ©, 4. 

**) Auch 1 Tim. 3, 16. u. Eph. 5, 14. hält man für Bruhfüce 
riftlicher Lieder ber erſten Zeit. 
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yon geiftlichen Xiedern der griechifchen Kirche. Etwa vom vierten 
Sahrhundert an tritt freilich eine Einwürfung noch von einer andern 
Seite herein; man fing auch im Abendlande an die Form der Haffi- 
fchen Lieder nachzuahmen und hieraus entftanden die Hymnen*) 
im engeren Sinne. Doc, gelangten diefe feltener zum allgemeinen 
Gebrauche Des Volkes und wurden vielmehr Beranlafjung zur 
Einführung des eigentlich muftfalifchen d. i. funftmäßigen Kirs- 
chengefangeds. Die Firhlihen BVolfslieder, die Cho— 
räle, haben wir daher burhaus den Borbildern 
der Pfalmen zu danfen*®), 

Snöbefondere hat Luther mehrere Kieder nach ben Pfal- 
men gefungen: «AK Gott vom Himmel fieh Darein» nach 
Pſ. 12.5 «Es wolle Gott uns gnädig fern» nah Pſ. 67.; 
«Wär Gott ‚nicht mit und Diefe Zeit» nach Pf. 124.; «Aus 
tiefer Noth fchrei ich zu Dir» nah Bf. 130. Das majeftäti- 
fche Lied «Nun lob meine Seele den Herrn» von Joh. Gras 
mann ift nach Pi. 103 gedichtet; « Allein zu Gott mein Hoffe 
nung fteht» nah Pſalm 37. von Lobwaſſer u. ſ. w. — Nach 
der Reformation waltet in ber lutheriſchen Kirche bie unter Lur= 
thers Vorgang angeregte Sangesgabe friſch und reich in freien 
Erzeugniffen Des chriftlichen Geiftes fort. Die reformirte Kirche 
Dagegen, welche auch in ihren Gefängen fich ftrenger an das 
Schriftwort anſchließen zu müffen glaubte, richtete Die Palmen 
durch Verfification für ihren Gottesdienſt zu, wiewohl folche zu- 
gerichtete Xieder natürlicherweife weniger frifch und lebendig klin— 
gen können als Das freie Lied. Diefer in Reimen überfegten 
Palmen bediente fich Die franzöfifche und fehweizerifche, die hol- 
laͤndiſche und englifche Kirche, für Die beutfchen Gemeinden 
wurde von Lobwaſſer nach ber franzöfifchen Bearbeitung eine 
Ueberfegung verfaßt. 

Wie viel die Palmen einzelnen großen Männern für ihr 
inneres Leben gewefen find, dafür Iäßt fich eine ganze Kette 
yon Zeugnifien beibringen, Vernehmen wir Athanafiug, 


*) Carmina, im Unterfchied von den eantica. 

**), Es ift dies des Weiteren ausgeführt und begründet in dem 
bier mehrfach benusten Werke von feltener Forſchung und auserlefener Ge: 
lehrſamkeit: Ferdinand Wolf, über die Lais, Sequenzen und Leiche, 
Heidelberg 1841. 
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den Biſchof von Alexandrien, im 4ten Jahrh.: «Es ſcheint mir, 
daß ſie für jeden, der ſie ſingt, wie ein Seelenſpiegel ſind, um 
darin die Bewegungen der Seele zu erkennen und mit dieſen 
Gefühlen fie auszuſprechen. Auch der, welcher fie vorleſen hört, 
nimmt fie auf, als wären fie für ihn geſprochen. Entweder im 
Gewiſſen getroffen wird er reumüthig Buße thun, oder von ber 
Hoffnung auf Gott hörend und von dem Beiftande, den Die 
Gläubigen empfangen, freut er fih, als ob ihm insbefonbere . 
biefe Gnade verheißen wäre und fängt Gott zu danfen an. — — 
Ja in diefen Büchern findeft du das ganze Leben der Menichen 
abgebildet, die Stimmungen der Seele und die Regungen ber 
Gedanken, und etwas Reichered als diefes Buch kann nicht ge= 
dacht werden. Mag zur Neue und Buße Bedürfnig da feyn, 
mag Drangfal und Verſuchung dich befallen haben, magft du 
ber Verfolgung und Nachftellung entronnen feyn, ober in tiefe 
Trübſal geftürzt — — über alles und jedes kannſt du hier Bes 
lehrung finden und in den Worten des Pfalters es Gott vors 
tragen». Fügen wir Ambrojius hinzu, den frommen Bis 
fhof von Mailand im 4ten Jahrh.: «Das Geſetz lehrt, Die 
Gejchichte unterrichtet, die Weiſſagung verfündigt, die Zurecht- 
weifung züchtigt, die Moral ermahnt. Im Pſalmbuch ift Die 
Frucht von allen und eine Arzenei des Seelenheild. Mit vol 
lem Rechte muß der Pſalter genannt -werden dad Lob Gottes, 
der Preis der Menſchen — die Stimme ber Kirche, das wohl- 
thuendfte Befenntniß des Glaubens — durch die Palmen lerne 
ich. Die Sünde vermeiden, verlerne ich der Buße mich zu fchä= 
men. Ein folder König, ein folder Prophet, ber lehrt mich 
buch fein Beifpiel, Die begangene Sünde wieder gut zu machen, 
vor Der noch nicht begangenen mich zu hüten. — Mit der Lehre 
wettftreitei in den Pfalmen die Luft, man fingt zur Ergötzung, 
man lieft zur Belehrung ». — Mit tieffter Bewegung fpricht 
Auguftinus in feinen Befenntniffen Davon, was ihm ber 
Pſalter in der Zeit feiner Befehrung geworden fei. «Wie habe 
ich» — fo redet er Gott an — «damals mit Dir gefprochen, als ich 
die Palmen Davids las, Diefe glaubenspollen Lieder, Diefe Töne, bie 
jeden Hochmuth, ausfchliegen — wie habe ich in jenen Pfalmen 
mit Dir gefprochen, wie bin ich burch biefelben in Liebe zu Dir 
entzündet worden, entflammt, wenn. ich fönnte, der ganzen 
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Welt fie vorzulefen wider den Hochmuth des menfchlichen Ges 
ſchlechts! Und doch werden fie in der ganzen Welt gefungen 
und ««vor ihrer Gluth kann fih nichts verbergen»»*,. Mit 
wie heftigem Schmerz zürnte ich ben Manichäern (der fegerifchen 
Sefte, welche das A. T. gänzlich verwarf), und wiederum er 
barmte ich mich ihrer, baß fie dieſe heiligen Güter, dieſe Heil 
mittel nicht kannten, daß fie wütheten wiber das Gegengift, das 
fie hätte heilen können. Sch wünfchte, fie hätten mir damals 
irgendwo zur Seite feyn können — body ohne mein Wiflen — 
und hätten mein Antlig fehen und meine Stimme hören können, 
als ich den vierten Palm las — was ber aus mir gemacht 
hat! O daß fie es hätten hören fünnen — doch ohne mein Wiſſen 
um ihr Hören, damit fie nicht etwa glaubten, daß ich ihrethal⸗ 
ben fpräche, was ich bei jenen Pſalmenworten vor Dir fprgch> ! 
Darauf giebt er auf tief rührende Weile an, was bei der Lefung 
jedes einzelnen Verſes bes angeführten Pſalms durch feine Seele 
gegangen fei. 

Um die alte mit der neuen Zeit zu verbinden, vernehmen 
wir, wie ein vertrauter Schüler des heiligen Bernhard im 12. 
Jahrh. den Pialter als Spiegel der chriftlichen Tugend vorhaͤlt!): 
«Sei bereit jeves Gute zu thun, fei aber auch bereit jedes Ue⸗ 
bel zu leiden, damit dein Mund ohne Tadel des Herzens mil 
David finge?): ««Mein Herz ift bereit, mein Gott, mein 
Herz ift bereit» — bereit unr unter Deinem Beiftande 
das Wuͤrdige zu thun, bereit aber auch, das Unwuͤrdige zu lei« 
ben. Und darum bereit zu leiden, weil « «ich will fingen und 
loben» », d. h. loben und rühmen will für beides. Und ſogleich 
fordert der Gerechte fich felbft dazu auf: «ewache auf, Piulter 
und Harfe»>, d. h. mein Herz und mein Fleiſch, um zu froh⸗ 
loden in bem lebendigen Gotte, das Herz wegen ber befonderen 
Handlungen, das Fleiſch wegen feiner Leiden. — So giebt 
David auch anderwärts feine Ergebenheit gegen Gott zu erfen« 
nen: ««ich bin bereit, Dein Gebot zu erfüllen» », ja nicht nur 
dies, fondern. auch -« «ich bin nicht wanfend geworden» », als 
nämlidy die Anfechtung einbrach und bie Verfolgung wüthete. 


1) Opp. T. II. 6. Bernardi. -&. 934. — 3) Hr. 87, 8. 


2) Shine Anſpielung auf Pf. 19, 7. 
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Als der Nebenbuhler verfolgte, der Knecht verfluchte (Simei), 
der Sohn nach dem Leben trachtete, bin ich doch nicht wanfend 
worden, fondern habe Deine Gebote erfüllt, Gutes für Böſes 
erftattenb Denen, die Böſes für Gutes erftatteten, belümmert über 
das Wohl der Verfolger, betrübt über ihren Tod, estragend, vom 
Knecht gefhmäht — nicht eriragend, von den Freunden gerächt zu 
werden. Seht da vor dem Evangelium die Tugend dee Evans 
gelit — Da er fo bereit war, fo Fam. er auch mit findlichen 
Bertrauen feinem Herrn entgegen: ««Ohne Fehltritt bin ich 
gelaufen und habe die DVerkehrten zureihtgewiefen, foviel ich 
tonnte»>. So fomm Du nım auch mir entgegen — mir, der 
Dir entgegenfommt. Und ba ich auch fo nicht zu Deiner Höhe 
gelangen fann, wenn Du nicht herabiteigend Dem Werfe Deiner 
Hände die Rechte reicheft, fo « «prüfe und erfahre mich, wie 
ich e8 meine, und fiehe, ob ich auf böjen Wegen bin und leite 
mich auf ewigem Woge»*),d. i. zu Chrifto, welcher der Weg 
ift, auf Dem man geht und die Ewigkeit, zu Der man geht». 

Bekannt find die Worte der inhaltsfchweren Vorrede Lu-> 
thers zum Pfalter, aus welcher wir folgendes entnehmen: 
«Ein menfhli Herz ift wie ein Schiff, auf einem wilden 
Meere, welches die Sturmpinde von ben vier Dertern der Welt 
treiben. Hier ftößet her Furcht und Sorge vor zufünftigem Un- 
fall: dort fähret Grämen her und Traurigkeit von gegenwärtigem 
Hebel. Hier wehet Hoffnung und Vermeſſenheit vom zufünftigen 
Glüde: dort bläfet her Sicherheit und Freude in gegenwärtigen 
Gütern. Solche Sturmwinde aber lehren mit Exrnft reden, und das 
Herz öffnen, und den Grund herausfchütten. Denn wer in 
Furcht und Noth ftedt, redet viel anderd vom Unfall, denn ber 
in Freuden fchwebet: und wer in Freuden fchmebet, redet und. 
finget viel anders von Freuden, denn der in der Furcht ftedt. 
Es gehet nicht.von Herzen (fpricht man), wenn ein Trauriger 
lachen und ein Fröhlicher weinen fol, das ift, feines Herzens 
Grund ftehet nicht offen, und ift nichts heraus. Was ift aber 
das meifte im Pfalter, denn folch ernftlih Reden in allerlei fol: 
hen Sturmwinden? Wo findet man feinere Worte von Freu- 
den, denn Die Lobpfalmen vder Dantpfalmen haben? Da ficheft 
du allen Heiligen ind Herze, wie in n ſchoͤne luſige Gaͤrten, ſo 

1) Pf. 139, 23. 24. 
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wie in den Himmel, wie feine herzliche, Iuftige Blumen darinnen 
aufgehen, von allerlei fchönen, fröhlichen Gedanken gegen. Gott 
und feine Wohlthat. Wiederum, wo findeft du tiefere, Häglis 
chere, jämmerlichere Worte von Traurigfeit, denn die Klagpfalmen 
haben? Da fieheft du abermals allen Heiligen ins Herz, wie 
in den Tod, ja wie in die Hölle. Wie finfter und bunfel iſt's 
da von allerlei betrübtem Anblid Gotted. Alfo auch wo fie von 
Furcht und Hoffnung reden, brauchen fie folcher Worte, daß bir 
fein Dealer aljo könnte die Furcht oder Hoffnung abmalen und 
fein @icero oder Redekundiger alfo vorbilden ». 

An Luther reihen wir Calvin, der in der Vorrede zu feiner 
Pialmauslegung mit heiligem Ernſte von dem Segen fpricht, wels 
chen Diefe-Arbeit ihm felbft gebracht, und von der Hülfe, die er bei 
Auslegung der heiligen Sänger von feinen eigenen äußern und ins 
nern Kämpfen erfahren. «Wenn die Leſung meiner Kommentare», 
fagt der große Mann zuerft, «der Kirdye Gottes fo viel Segen 
bringt, als ich aus ihrer Ausarbeitung gewonnen habe, fo darf 
ih mir ja bie Uebernahme dieſer Arbeit nicht gereuen lafien». 
Und dann: «Wenn übrigens die in dieſem Werke unters 
nommene Arbeit meinen Lefern Segen bringt, fo mögen fie 
wiffen, daß ich durch die an fich wohl nicht allzu bedeu⸗ 
‚tende Erfahrung in jenen Kämpfen, in denen dem Herrn ges 
fallen hat, mich zu üben, Doch nicht unbedeutend unterftügt . 
worden Bin, nicht nur, was ich von nütlicher Lehre befaß, ges 
ade hier in Anmendung zu bringen, fondern auch deſto leich⸗ 
ter in die Abficht des Schriftiteller und der Pſalmenlieder einzus 
dringen». Und über den Gehalt des Pſalmbuchs fpricht fich Diefer 
Mann, von dem man wohl fagen kann, daß er ſich tiefer Bin- 
eingelebt, als faum irgend ein anderer, näher jo aus: «Nicht 
ohne Grund» fagt er, «pflege ich dieſes Buch eine Anatomie - 
aller Theile der Seele zu nennen, da niemand eine Gemuͤths⸗ 
bewegung finden wird, deren Bild nicht in dieſem Spiegel wie- 
derleuchtete. Ja alle Schmerzen, Betrübnifie, Furcht, Zweifel, 
Hoffnungen,. Sorgen, Beängftigungen, ſtuͤrmiſche Gemüthsbewes 
gungen, durch welche die Herzen der Menjchen bin und her ge 
trieben werden, hat bier der heilige Geiſt aufs lebendigfte abs 
gemalt. Die übrige Schrift enthält die Gebote, welche der Herr 
feinen Lnechten aufgetragen hat zu überliefern; hier aber 
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rufen und drängen bie Propheten jeden von uns, indem fie 
felöft mit Gott fprechen und fo ihr “innerftes Gefühl aufdeden, 
zur Brüfung feiner felbft, fo daß nichts aus fo vielen Schwä- 
chen, von denen wir bedrüdt werden, und aus fo vielen Feh- 
lern, mit denen wir belaftet find, verborgen bleibt. Welch’ ein 
feltener und großer Gewinn, wenn aus allen Schlupfiwinfeln 
herausgetrieben, das Herz, von ber Heuchelei, von dem fürdh- 

terlichften aller Laſter befreit, and Licht gezogen wird! Endlich, 
wenn die Anrufung Gotted das ficherfte Mittel unfers Heils ift 
und wenn nirgend eine befjere und zuverläffigere Anweifung Dazu 
erlangt werden kann als aus dieſem Buche, fo hat jeder, der es lieft, 
einen wejentligen Theil der himmlifchen Lehre erlangt. Es entfteht 
bas ernftliche Gebet zunächft aus dem Gefühl unfers Beduͤrf⸗ 
niſſes, dann aus dem Glauben an Die Verheißungen. Hier 
werben bie Leer ebenfofehr dazu erwedt. werden, ihr Elend zu 
fühlen, als ermahnt, die Heilmittel bafür zu fuchen. Ja was 
irgend und Muth machen Tann in umfern Gebeten, wird in Die- 
Sem Buche gezeigt. Es find indeß nicht bloß Verheißungen 
hier — ba werden uns vielmehr Menfchen vorgeführt, welche 
bei der Einladung Gottes auf der einen Eeite, und den Hin- 
dernifien des Fleifches auf der andern zum Gebete den. Muth, 
faffen: werben wir Daher von Zweifeln und Bedenken geplagt, 
bier fönnen wir kaͤmpfen lernen, bis der befreite Geift fich wies 
der zu Gott erhebt. Und nicht das allein, Durch Zagen, Furcht 
und Kleinmuth hindurch lernen wir im Gebet anftreben, bis bag 
uns des Troftes nicht gereut. Denn das ift feitzuhalten, daß, 
ob auch durch Unglauben unfern Gebeten Die Thür verfchlofien 
rät wir doch nicht nachgeben bürfen, fo oft Die Herzen wanfen 
oder von Unruhe hin und her getrieben werden, bis daß fich 
der Glaube fiegreich aus feinen Kämpfen erhebt. — Nur das 
will ich noch im Vorbeigehen erwähnen, daß durch dieſes Bud) 
uns geliefert wird, was über alles wünfchenswerth. ift, daß wir 
nicht nur einen vertraulichen Zutritt zu Gott erlangen, fondern 
‘auch die Freiheit, die Schwachheiten, welche fonft Die Schaam 
den Menfchen zu befennen verhindert, frei vor ihm Darzulegen. 
Ferner auch wie das, Lobopfer, weiches Gott für Das liebſte erklärt, 
das ihm gebracht werben kann, wir auf bie rechte Weiſe dar: 
bringen mögen, wird hier anfd genauefte dargeftellt, Nirgends 


x 
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lieſt man herrlicheres Lob ber befondern Gnabe Gottes gegen 
feine Kirche, noch überhaupt der Werke Gottes, nirgends werden 
fo viele Errettungen erzählt, noch fo berrliche Beweiſe feiner 
väterlichen Yürforge für uns gepriefen, nirgends fo vollfommen 
die rechte Art Gott zu loben :dargeftellt, noch fo ernftlich zur 
Erfüllung diefer heiligen Pflicht angetrieben. Wie reich indeß 
auch in allen diefen Hinfichten das Buch feyn mag, und zu 
einem heiligen, frommen und gerechten Leben heranzubilden, 
feine vornehmfte Lehre ift doch die, wie das Kreuz zu ertragen 
ift, welches der rechte Beweis des Gehorjams, nämlich mit Aufe 
gebung aller eigenen Affekte ſich Gott zu unterwerfen und durch 
feinen Willen allein unfer Xeben leiten zu laflen, fo daß auch 
die bitterften Kümmernifje, weil fie von ihm fommen, und füß 
bünfen. Zulegt, nicht bloß im Allgemeinen wird Gottes Güte 
hier gepriefen, um Ihm allein ficy hinzugeben und in aller 
Noth Hülfe zu erwarten, fondern ind Befondere wird auch bie 
freie Vergebung ber Sünden, durch die und Gott allein verföhnt 
werden fann und wir den Frieden des Gewiſſens erlangen, fo 
empfohlen, daß Nichts ifl, was zur Erkenntniß des ewigen Les 
bens noch fehlte». 

Manche giebt es, die — vielleicht nicht ohne Einfluß bes 
Widerwillens, den fie gegen bie im Pfalter. enthaltenen Sachen 
haben — auch mit der Form bdefielben fich nicht befreunden 
Tonnen, und ihm wohl felbft den Werth abzufprechen geneigt 


find, der ja freilich nicht fein höchfter ift, dem Dichterifchen. An 


folchen Geiftern hat e8 nun auch ſchon früher nicht gefehlt. Zu 
ihrer Befchämung erwähnen wir bier ein Zeugniß, das nach 
biefer Seite hin für bie Pſalmen abgelegt hat der große Ken- 
ner des Flafliichen Altertbums, Heinrich Stephanus, in 
‚der Vorrede zu feiner Ausgabe der Pſalmenerklaͤrung *). Er 
theilt mit, wie er in Rom mit folchen zufammengetroffen fei, 
welche aus einfeitiger Vorliebe für die Elaflifche Bildung dem 
Bialter feinen dichterifchen Werth abgejprochen und den Dichter 
Antonius Flaminius der Thorheit bezüchtigt hätten, daß er den 
Inhalt des Pſalters in roͤmiſchen Berfen, wiedergeben wollen, 


*) Liber psalmorum Davidis cam cathol, ‚exposit. ecclesia- 
stica-. Paris. 1562. 
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welches nichts anderes heiße, ald: «dem Dürren Sande Saamen 
‚anvertrauen wollen». Dagegen nun erzählt der gelehrte Dann, 
wie er unter Beibringung mehrerer Beifpiele, und namentlich 
bes Bi. 104,, ihnen bezeugt habe, «fo wenig fei den Davidi- 
ſchen Pſalmen die Dichtkunft abzufprechen, daß nichts gefunden 
werden Fünne, was bichterifcher, was wohllautender, 
was erfchütternder, in ben meilten Stellen begeifterter 
fei noch gedacht werben fünne als eben die Pfalmen*), daß fich 
daher Flaminius nicht ein undankbares Sujet, fondern ben 
fruchtbarften Boden gewählt habe, nur daß der Mann dem 
Gewicht dieſes Gegenftandes nicht gewachfen gewefen fei». 
\ Aus dem Reformationszeitalter bilde den Uebergang in 
Die neuere Zeit eines Der manchen innigen und erfohrunge- 
reichen Worte, die über die Palmen A. H. Francke in feis 
ner erbaulichen Erklärung der Pſalmen (Halle 1731. 2 
Bde) ausgefprochen hat. Er fagt (Th. J. S. 904): «Wo 
ſich Diefes findet, da lernet man auch erſt ſolche Pſalmen 
recht verftehen. So lange einer den Geiſt Ehrifti nicht hat, 
noch fich felbft verleugnet, fein Kreuz nicht täglich auf fich nimmt 
und Ehrifto nachfolget: fo jehmedt ihm auch fein Pſalm. Er 
hat feine Freude daran, ja es ift ihm alles gleichfam wie dürres 
Stroh, und er findet weder Kraft noch Saft darinnen. Wenn 
er aber in einen gleichen Prozeß des Leidens und der Trübfal 
geführet, von der Welt, um ber Gerechtigfeit und Nachfolge 
Chrifti willen, verlachet, verhöhnet und verjpottet wird, und er 
fiehet dann, was es auf fich habe, durch alle Hinderniffe, Die 
ſich ihm innerlich und äußerlich entgegen jegen, hindurch zu 
dringen, und Gott dem Herrn in der Wahrheit zu dienen: fo 
merfet er erft, daß im Herzen Davids mehr vor ſich gegangen 
ift, als daß er fih nur um feine Außerlichen Schidfale bekuͤm⸗ 
*) Prolatis deinde aliquot exemplis, addebam, tantum ab- 
‘esse ut Davidici Psalmi nihil cum poesi commune habere putarem, 
ut contra nihil illis esse nzomrzwreoov, nihil esse WovoLıxwWreoov, 
‚nihil esse yogyöregov, ‚nihil denique plerisque in locis dıs3vpaußı- 
xwrepov aut esse aut fingi posse existimarem. Auch von Meland: 
tbon, von dem wir ebenfalld eine, wiewohl etwas dürftige, Pfalmen- 


-auslegung .befigen, führt U. D. Srande das Wort an: „hic liber 
elegantissimus est in toto mundo. * | 
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mert hätte. Er wird bei feinem täglichen Kampf berfelben 
Seindfchaft gewahr, welche von Gott zwiſchen Ehrifte und Bes 
lial, zwiſchen denen, die Ehrifto angehören, und denen, die dem 
Teufel angehören, gejeßet ift, und daß eben derfelbige Streit, der fo 
viel auf fich hat, in den Palmen ausgedrüdet ſei, ald wovon 
auch gleich der erfte Pſalm redet, wenn es heißt: Wohl dem, 
der nicht wandelt im Rathe der ®ottlofen, nod tritt 
auf den Weg der Sünder, noch fitzet, da die Spöt— 
ter fitzen, fondern hat Luft zum Gefetz des Herrn 
und redet von feinem Geſetze Tag und Nacht. Der 
if wie ein Baum gepflanzet an den Waſſerbächen. 
Wer alfo fich felbft und die Welt, mit allem ihren Großthun, 
mit allem Reichthum und Gunſt der Menfchen verleugnet, nichts 
ald Gottes Wort zu feiner Regel haben will, und ein fröhlich 
Gewiſſen aufs Todtenbette mitzunehmen fuchet, der erführet, 
was für ein ernftlicher Kampf dazu gehöre. Wer aber das ers 
fähret, der lernet auch die Pfalmen recht verftehen ». 

Aus neuerer Zeit verdienen vor allen die Worte eines eben fo 
in der großen Welt berühmten ald in chriftlicher Hinficht erfah⸗ 
rungsreichen Staatsmannes, des Publiciften Joh. Jal. Mofer 
(+ 1785.), bier mitgetheilt zu werden. Ihn hatten harte Kämpfe 
um vaterländifche Rechte und eine deshalb von feinem Herzog vers 
hängte fünfjährige rechtswidrige Haft, in welcher ihm nur Die Bibel 
und das Geſangbuch als Gefährte gelafien war — eine ſolche 
Lage hatte ihn die Palmen verftehen gelehrt. So zeugt er num 
im Einflange mit den Stimmen aller Jahrhunderte*): «Mer 
nie in großer und anhaltender Xeibes- und Seelennoth gewefen 
ift, der verfteht die Pfalmen nicht, weiß nicht, was er eigentlich 
mit ihnen machen fol. So gings mir viele Jahre lang, ich 
meinte freilich die Worte zu verftehen, fie blieben mir aber doch 
ein verfchlofien Buch. Ich mochte fie lange Zeit gar nicht mehr 
leſen, das Schreien aus ber Tiefe, die himmelhohen Klagen hielt 

ich nicht juft vor bloße Poeſie, aber doch vor überfpannte, hy⸗ 
pochondrifhe Empfindungen, und das Racheſchreien über feine 
Feinde revoltirte mich aufrichtig. Einzelne Sprüche in einzelnen 
Fällen waren mir zuweilen Lehre, Troft und Ermahnung ; welch 


—— 


.*) In dem Buche: Doktor Leidemit. Frankf. 1783. 


x 51 Der Pfalter in der chriſtlichen Kirche. 


ein Schatz von Erfahrungen, welche lichtvolle Weisheit, tiefe 
innigfte ausgebreitete Kenntniß des menfehlichen Herzens barin 
liege, was Treue gegen fich felbft, ftrenge redliche Prüfung der 
-innerften Triebe der Seele, was Bertrauen auf Gott, feine All⸗ 
macht und Güte, wad Andangen an ihn unter allem Zagen, 
was Aufbliden auf fein Vaterherz bei dem tiefften Gefühl eige- 
ner Unwürbdigfeit, was Antergrund des Glaubens mitten im zer- 
ftörenden Sturme fei, was das: Aber doch! fei, wovon Luther 
fo erftaunlich viel Wefend macht, was das heiße: Sch nichts 
und Du, Unnennbarer und Allnaher, in uns Allen, mit und 
Allen und über und Alle, was Bewußtfeyn feiner Gnaden⸗ 
wahl fei, wie der Zuftand befchaffen fei: 

Und ob mein Herz fprach? Tauter Nein! 

Soll mir. Dein Wort gewiffer feyn, 

wie die jchmachtende Seele durd) jeden fleinen Strahl von Hoffe 
nung erquidt, belebt und erhöhet werde, wie fie fich aus dem 
Staub erhebe und noch liegend im Staube fich Gottes Gefchöpf 
zu ſeyn glauben, noch in naher Vernichtung und Unterfin= 
fen an ihn ſich halten lonne, was in articulo mortis ſa⸗ 
gen wolle: 

Herr Jeſu, Dir lebꝰ ch, Herr Jeſu, Dir ſterb' ich, 

Dein bin ich todt und lebendig, 
wie Ein allwaltender, lebendigmachender Geiſt die ganze Kirche 
der Gläubigen regiere bis ans Ende der Welt, wie nur Ein 
Gott, Eine Wahrheit, Ein Weg zur Vollendung, Ein Glaube, 
Eine Erfahrung, Ein Spiritus Rector durch alle Zeiten und. 
Geſchlechter der Menſchheit ſei, wie viel ſolches zur Gründung 
und Befeſtigung des Herzens in der Wahrheit, zum getroſten 
Muth unter allen Leiden und Empfindungen eigener Schledtigs 
feit, zum Starfwerden am Geift, zur richtigen Beurtheilung des 
ganzen Zufammenhanges mit ber guten und böfen Welt, zum 
feften fichern Schritt im Gang des Lebens, zum Frohwerden 
unſeres Menfchenftandes, zur heitern, beruhigenden, erquidenden 
Ausficht auf den Uebergang ins gefunde (?) Reich austrage, mit 
welcher Affürance man fich an die große Kette von Erfahrungen 
fo vieler Sahrtaufende mit anfchließen und fich mit Freudenthräs 
nen entzüdender Gefühle fchon was darauf zu Qute thun Fönne, 
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in ber feligen Ewigfeit mit David und allen Heiligen aller die⸗ 
fer Erfahrungen fich zu erinnern und in die Harmonia bes Lo- 
bes und ber Anbetung mit einzuftimmen, und was fo viele an- 
dere vor den Ausdrud allzugeiftige, dem Herzen ‚aber unaus⸗ 
fprechlich genießbare Empfindungen find, dies habe ich erft nad} 
und nad) erfahren, und Gott vor die Pfalmen danken gelernt, 
da ich ſelbſt in ſchwere in- und äußere Noth, Leiden und An« 
fehtingen kam. Ach! wie köftlich und theuer wurden mir da 
Die Pfalmen! welchen Troft, Licht und Labung theilten fie meis 
ner mübden Seele mit; der Weg war mir nicht nur oft ver- 
ſchwunden, fondern felbft Die Epur des Wegs, ich faß wie ver« 
mauert und verfteinert. Ein Wort aus diefem Geſangbuch war 
mir Sonnenblid, ich ſetzte mich wie eine Lerche auf die Fittige 
dieſes Adlers und flog, duch ihn getragen, auf den Felfen und 
fahe von da die Welt mit aller ihrer und meiner Noth unter 
mir, ich lernte in Davids Geift denken, fchließen, trauern, bes - 
ten, harten, hoffen, glauben, lernte lallen. Ich danfe Dir, 
Herr, daB Du mich gebemüthigt haft; ich lernte feine Rechte, 
die Abfichten feiner Liebe. und Treue an jeder Menſchenſeele 
und auch an der meinigen, Die große Defonomie Gotted mit 
uns, feinen Gejchöpfen, in unjerm jebigen ZJubereitungszuftand, 
ben Nugen, Nothwendigfeit und Seligfeit der Leiden zu unferer 
Läuterung, Abſchmelzung, Vollendung verftehen, Tennen und 
mich glüdlich zu khäten, leiden zu Dürfen, ich lernte Gott in 
feiner Weisheit und Güte, in der Wahrhaftigfeit feines Wortes 
und feiner Zufage, in ber unerfchütterlichen. Treue feiner Ver- 
heißungen, den Reichtum feiner Barmherzigkeit und Duldung, 
meine Abhängigfeit, meine Infufficienz, mein Nichtöfeyn und 
‚mein Nichtöfönnen ohne ihn, mein Herz in feinen Falten und 
Tüden, die Welt, die Menfchen, die tiefe Weisheit Gottes in 
der Vermifihung des Guten und Böfen mehr fennen, ward ges 
ringer in meineh Augen, duldender, liebreicher, verfchonender, 
vergebender, ftrenger gegen mich felbft, milder gegen Andere, 
lernte Gott auf alle Wege trauen, entfagte den Forderungen von 
Ruhm, Ehre, Gemächlichkeit, e8 war Nahrung” vor meine Seele, 
fagen zu können: Herr, wenn ich nur Dich habe; ich verlangte 
nicht mehr Hülfe im Aeußern, als feine Weisheit zu meiner 
Seelen Beiten gut fände, lernte begnügjamer im Wunfch und 
Sholud, die Pſalmen. b j | 


“ 
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mäßiger im Genuß feyn, konnte mit Thränen über Wohlthaten 
danfen, die ich zu anderer Zeit nicht als Wohlthaten, fondern 
als Recht und Schuldigfeit hielt, und wenn ich Feittage vor 
meine Seele feiern wollte, fo waren mir die Palmen Altar 
und Tempel dazu. Sie find mir nun nach den Schriften des 
N. Teftaments mein liebfted, wichtigftes Buch, mein golberier 
Spiegel und Encyclopädie der feligiten, fruchtbringendften Kennt⸗ 
‚.niffe und Erfahrungen meines Menfchenlebeng: fie völlig ver- 
ftehen wird ein Gefchäft der Ewigkeit und alsdann unfer zwei= 
tes Leben der Commentarius darüber feyn. >» 

Sind auch die neueren Zeiten nicht reich an Zeugniffen 
diefer Art: indeß fehlen fie nicht — ja fie fehlen ſelbſt unter 
den hochgeftellten Geiftern nicht ganz, welche die Nation unter 
ihre Klaffiler gezählt hat. Voran fteht hier Herder, von bef- 
fen mannichfachen den Werth ber Palmen würdigenden Aus- 
ſprüchen wir nur den einen ausheben, der ſich durch feine Fein— 
heit wie Durch feine Wahrheit empfiehlt: «Nicht nur von Sei- 
ten des Inhalts, fondern auch von Seiten der Form ward 
diefer Gebrauch der Pfalmen dem Geift und Herzen der Men- 
fyen eine Wohlthat. Wie man.in keinem Iyrifchen Dichter ber 
Griehen und Römer fo viel Lehre, Troft und Unterweifung 
-beifammen fand, fo war auch fehwerlich irgend fonft wo eine 
fo reiche Abwechfelung bed Tones in. jeder Gefangesart wie 
hier gegeben. Zwei Jahrtaufende her find dieſe alten - 
Pfalmen oft und vielfach überfegt und nahgeahmt 
worden, und doch ift noh mande neue Bildung 
ihrer vielfaffenden, reihen Manier möglid. Sie 
find Blumen, bie fih nad jeder Zeit, nach jedem 
Boden verwandeln und immer in friſcher Jugend. 
daſtehn. ben weil Died Buch Die einfachften Iprifchen Töne 
zum Ausdrud ber mannichfaftigften Empfindungen enthält, ift 
es ein Gefangbud für alle Zeiten» *). Was Herber 
in feiner Schrift: «Geift der hebräifchen Boefie», über die Pfal- 
men im Ganzen wie über einzelne Gattungen berfelben fagt, 
enthält manchen für den Augleger fchäßenswerthen Winf, In - 


— — —— — — — — 


In den Abhandlungen und Briefen zur ſchoͤnen Literatur, ſaͤmmt⸗ 
liche Werke Th. 16. S. 17. 


5 1. Der Pfalter in der chriſtlichen Kirche. XIX 


noch höherem Maaße hat Andreas Cramer, den Deutfch- 
Iand als Dichter unter feine Klaffifer, als Kanzelredner unter 
die Mufter aller Zeiten. gerechnet hat, ſich um, das Verftändniß 
bes Pſalters Verdienſt erworben; die Abhandlungen: zu feiner 
Bfalmenüberfegung *) find eben fo viele Zeugnifie für den relis 
giöfen und dichterifchen Werth der Palmen. An Cramers 
Zeugniffe reiht fih würdig an dad von Stolberg in feiner 
Abhandlung über die Palmen im 3. Bd. feiner Religionsges- _ 
ſchichte. Es darf ferner nicht unerwähnt bleiben, daß auch von 
Joh. Müller, dem Gefchichtfchreiber, manches innige' Wort 
über den Geift und die Würfung der Pſalmen ausgegangen ift. 
«Die fchönfte Stunde», fchreibt er in einem Briefe an’ jeinen 
Bruder, «macht, mir jeden Tag David — es ift nicht griechis 
fches, nichts römifches, im ganzen Abendlande und im Lande 
gegen Mitternacht ift nichts gleich dem David, welchen fich der 
Gott Israels auserfah, ihn höher zu fingen, als die Götter 
der Nationen. Vom Geift geht, fchallt er tief ins Gefühl, und 
nie, feit ich lebe, nie ift Gott mir fo vor Augen ger 
treten». «Die Palmen — fchreibt er in einer andern 
Stelle — macht ein viel verfuchtes Leben einem fehr lieb» FF), 
Auch Lichtenberg — fonft nicht der Mann, der durch Ge- 
fühle feinen Berftand gefangennehmen lieg — fpricht mit Ernft 
und Wärme von dem fittlich » religiöfen Eindrude, den Die Piats 
men zu machen geeignet find ***), 


Gefänge, welche wie die Palmen, eine dbreitauf end— 
jährige Probe ſo überſtanden haben, ſchließen einen Kern 
für die Ewigkeit in ſich. 


*) Poetiſche Ueberſetzzung der Pſalmen nebſt Abhandlungen. Leipz. 
1759. Nicht zu verwechſeln mit der «lyriſchen Ueberſetzung der Pfalmen » 
von Joſeph Anton Sramer, Hildesheim 1787. Diefes Werk eines 
katholiſchen Verfaſſers gewährt einen Gewinn, 

**) Joh. v. Müller fämmtlidie Werke V, ©, 122. 244, 

“*) Lichtenberg ſaͤmmtliche Werke L ©. 15. 37. 
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Ueber Form, Eintheilung, Zweck und Gebrauch 
des Pſalters in der altteſtamentlichen Zeit. 

Die Poeſien des Alten Bundes ſind von zweifacher Art, 
lyriſche Geſänge, zunächſt nur zu eigener Befriedigung 
des Saͤngers entquollen aus der Empfin dung des Herzens, und 
Lehrgedichte, im Hinblick auf Andere, daher auch unter Mit— 
würfen der Ueberlegung abgefaßt. Die lebteren find entweder 
kurze Sprüche, wie folche in den Salomonifchen Spruͤchwörtern 
uns vorliegen, oder ausführlichere Gedichte, wie das Buch Hiob, 
welches indeß, infofern ed Darftellung der eigenen Kämpfe des 
Dichters ift, lyriſchen Charakter hat. Die Iprifchen Gefänge des 
Y.T. find mit Einer Ausnahme!) ſämmtlich religiöfen Inhalts 
und führen den Namen Pſalmen, d. i. unter mufifali- 
her Begleitung abgefungene Lieder. Solche Lieder 
wurden bereit dem Herrn gejungen, als Bas Wolf durch feine 
Hand aus Aegypien geführt worden war. Es fang das DVolf 
das Rettungslied und Mirjam und die Weiber wiederholten fin- 
gend und PBaufenfchlagend den .erften Vers?). Ein Pfalm son 
Maoſe liegt in Pſ. 90. vor. „Ein anderer Pfalm aus alter Zeit 
it das Lied der Debora?); audy die Prophetenfchüler in Sa— 
muels Schule haben’ gefungen 4)%), vor allen aber hat David 
und zwar von zarter Jugend an mit der Kunſt des Saitenſpiels 
bie Sangkunſt verbunden, und nach 1 Sam. 18, 10. dieſelbe 
täglich geübt. Das Inftrument, deffen er fich bediente, war 
die Harfe oder Guitarre, ein Snftrument, welches er, wie 1 
Sam. 16, 23. 18, 10. zeigt, mit der Hand gerührt bat. Daß 
er auch zu andern Thematen, ald zum Lobe Gottes feine Sai- 
ten geftimmt hat, zeigt das fchöne Klagelied auf den Tod Jo— 
nathans*). In dem Pfalter, als einer Sammlung religid- 
fer Lieder, find und indeß nur’ feine geiftlichen Gejänge aufbe- 
halten, — 

Mir haben auch auf die Form der lyriſchen Poeſie des 


1) 2 Sam. 1,19. — 2) 2 Mof. 15, 0. 21. — 3) Richt. 5. — 1 Cam. 19, 
20. 21. — 5) 2 Sam. 1, 9 27. 


*) Wenn Lurher hier uͤberſetzt « weiſſagen », fo hat man darunter 
ein prophetiſch begeiftertss Recitiren oder auch Singen zu verftehen. 


J 


— 


des Pjalters in der altteftamentlichen Zeit. XXI 


N. T. einen Blick zu werfen. Die Bezeichnung der Poeſie als 
gebundene Rede beutet darauf hin, daß der Dichter dem 
Ausdrude feiner Empfindung und damit Diefer felbft, eine ges 
wife Fefiel anlege, ein Maaß vorfchreibe. Dadurch wird bie 
Darftellung auch der bewegteften Empfindung harmoniſch 
und erhält an der Schönheit Antheil. Dieſe Feſſel befteht 
bei den Gedichten des Haflifchen Altertbums im Sylbenmaap, 
Metrum, bei den Gefängen mehrerer Völker des Morgenlandes — 
denen übrigens auch das Vers maaß nicht fremd ift — wie 
‚bei den Indern, Berfern, Arabern im Reim), bei den Is— 
Yändern, Spaniern auch in der Affonanz. Su ber Poeſie des 
A. T. wird die Rede gebunden durch den Parallelismus der 
Versglieder, eine dichteriſche Form, welche ſich außerdem nur 
noch bei den Chineſen findet. Daß die bewegteſte Rede die Form 
des Metrums annahm, ja unwillkührlich in daſſelbe uͤberging, 
begreift man leicht, da die Begeiſterung überall den Drang zeigt, 
ſich rhythmiſch auszudrücken — auch in der aͤußeren Bewegung, 
baher die Reigen beim Gottesdienſt, beim Geſang!), daher 
tanzt David vor der Bundeslade**)?). Einem wunderlichen 
Einfall fieht es Dagegen ähnlich, legt fich der Dichter die Feſſel 
an, geräde in dem Momente der lebhafteften Erregung gleich _ 
flingende Worte aufzuſuchen. Allein iſt nicht fofort Die 
muftfalifche Würkung gleichklingender Worte offenbar? und 
ebenfo bei der Afjonanz und bei dem Parallelismus der Glieder, . 
wo die Worte fich oft fo genau entiprechen, daß im Urtert fo- 
gar der Reim herausfommt?)? Dabei hat man indeß nicht 
einmal ftehn zu bleiben. Auch von einer andern Seite her bes 
greift man Das Entftehen dieſer dichteriſchen Form. Bei ber 


1) 2 Moſ. 15, 20. Pf. 149, 3. 100,14. — 2) 2 Sam. 6, 16. — 3)1 Mol. 4, 2. 
91.9,5.23,4 


* Doch ift die Meinung, daß der Reim der romantischen Poeſie 
der Europäer von den Arabern herfiamme, als veraltet anzufehen. In 
lateinifchen kirchlichen Hymnen ift der Reim fehon bis zum fünften Zahrh. 
hinab zu finden; aud) findet er ſich in den früheften Eeltifchen Poefien — 
und zwar, wie in orientalifchen Gedichten, durch vice Verfe hintereinan: 
der durchlaufend. ©. Wolf a. a 9. ©. 279.- 


**) cher die Verbindung der. Muſik und des Tanzes f. Herder, 
Geift der hebr. Poefie IL ©, 266 f. 
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Fuͤlle der inneren Strömung vermag der Gedanke ſich nicht im 
einfachen Sage auszufprechen, er legt ſich auseinander entwe— 
der in finnverwandte, einander näher beftimmende, oder auch in 
entgegengefegte Glieder — was ift nun natürlicher, als daß 
diefe im Gedanken ſich aufeinander beziehenden Glieder aud) 
der Form nach durch den Reim, die Affonanz oder auch den Pa— 
rallelismus der Glieder in Wechfelbeziehung gebracht werden? Am 
. häufigften fpaltet ſich in der hebräifchen Poeſie derſelbe Gedanke 
in ebenmäßige und finnverwandte Glieder, um fich zu erfchös 
pfen, oder ein zweites und auch drittes Glied btingt eine neue, 
genau fi anjchließende Beltimmung hinzu; oder aber es tritt 
Sag und Gegenfag in einer gewifien Gleichmaͤßigkeit neben⸗ 
einander. So finden wir Pſ. 1, 1. Drei und V. 2. zwei Saͤ— 
ge, welche fi) dem Sinn nach genau entfprechen, und zur Er⸗ 
ſchöpfung des Begriffs dienen; in ®, 3. finden wir zunächft 
den Hauptgedanfen, dann fchreitet in den folgenden drei Säten 
der Gedanfe fort, und zwar fo, daß ber letzte Sag das im eis 
gentlihen Sinne ausdrüdt, was Die vorhergehenden im unei— 
gentlichen. Durchaus finnverwandt find je zwei. Versglieder in 
ben erften 5 Verfen von Bf. 2.5 V. 12, find die erften beiden Glie— 
der finnverwandt, das dritte führt den Gedanken fort, das legte 
fnüpft ben entgegengefeßten Gedanken an. Nicht Telten entfpricht 
fich in zwei Versgliedern Wort für Wort, doch gehört dies nicht 
nothwendig zum Gefete des Parallelismus. Auch bei den Pro⸗ 
pheten findet fich diefer Parallelismus, wo ihre Rede bemegter 
‘wird; fonft hat diefelbe mehr einen rhetorifchen" als einen poe— 
tiichen Charakter, man vergleiche namentlich die Klagelieder Je— 
remis mit feinen Weifjagungen; Hab. 3., ef. 12., Ion. 2. fin= 
den fih auch Pſalmen der Propheten?). 

Unfer alter, welcher von ben fpätern Juden fhon mehr - 
als 200 Jahre vor Chriſtus *) in Uebereinftimmung mit dem 
Pentateuch in 5 Bücher getheilt worden ift?), .ift ausfchlieglich 
zum religiöfen Oebrauche beftimmt, enthält Daher auch Feine an— 
dern als religiöfe Gefänge.. Man hatte aber dabei ebenfo wie 


1) Jeſ. 38. von Histias. — D P. 1-4. — P.2-72 — NM... 
— 21. 90—106. — Pi. 17-150. 


*) Die Abtheilung findet ſich fchon in den LXX. 
3. 
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bei unſern Gefangbüchern weniger Die Erbauung bes Einzelnen 
als die der Gemeinde im Auge, daher auch fo viele die Ueber— 
fchrift «dem Mufitmeifter» an ber Spitze tragen, womit ber 
beftimmte levitiſche Mufifmeifter gemeint ift, welcher den Ges 
meindegottesdienft leitete. Aus dieſer Beftimmung hat, man fich 
erftens zu erklären, daß das weltliche Klagelied Davids um 
Sonathan, welches die Gefchichtebücher mittheilen, im Pfalter 
nicht vorkommt, und daß von Salomo, der doch nach 1 Kön. 
4, 32. taufend und fünf Lieder gedichtet hat, nur zwei') 
aufgenommen worden find. Denn nad V. 33. in der ange: 
führten Stelle zu fehließen, haben wohl Salomos Lieber weniger 
einen religiöfen Inhalt gehabt; wenn es dort V. 29, heißt, er 
habe «ein weites Herz befeffen, wie der Sand, der am Ufer 
des Meeres liegt», io mag man fagen, bag er, wie das Welt 
meer die Küften ber Erbe, fo die Grenzen alles Wifjenswürdi- 
gen umfpannt habe — auch Pf. 127. hat die bürgerliche 
Wohlfahrt im Auge, wiewohl im Lichte der Gottesfurcht be- 
trachtet.. Zweiten werden wir gemäß ber Beſtimmung bes 
Pſalters anzunehmen haben, daß abfichrlich die mehr individuell 
gehaltenen Lieder Davids 'ausgefchlofien wurden, wie Denn eben- 
"deshalb wohl auch fein legtes Lied?) von der Pfalmenfammlung | 
ausgefchloffen geblieben it. — Wann die einzelnen Lieder ge- 
fammelt und in diefe 5 Bücher zufammengeordnet wurden, wifs 
fen wir nicht; doch find die Sammlungen ohne Zweifel allmaͤh⸗ 
lig entſtanden, denn das erſte Buch enthält mit Ausnahme 
von Pſ. 1., 2., 10., 33., wo die Ueberſchrift ganz fehlt, nur 
Lieder Davids, das zweite Buch vorzüglich Lieder feiner Sang— 
meifter, der Korahiten und von Affaph, mit einem Nachtrage 
davidifcher Lieder’). Der Sammler des Dritten Buches*) hat 
die Abfonderungsformel zwilchen dieſes Buch und die vorherges. 
henden gefebt: «Ein Ende haben die Gebete Davids», er hat 
alfo nicht mehr die Abficht gehabt, davidifche Lieder zufammen- . 
zuftelen; das vierte und fünfte Buch enıhält abermals. eis 


1) 91.72. 0.17. — 926m. — 3) J.51-&. @-70 


*) Es ergiebt ſich aus ſprachlichen Gründen, daß jene Formel nicht 
von dem Sammler des zweiten Buchs hinzugeſetzt iſt, h de Wette’s 
Kommentar zu d. Pfalmen ©. 18. 
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nige Davidiſche Lieder, aber hier mehrt ſich die Zahl derjenigen, wel- 
che beim Gottesdienfte deö zweiten Tempels gebraucht zu feyn fchei= 
nen, einige tragen deutliche Kennzeichen, nach der Ruͤckkehr aus der 
Gefangenfchaft gedichtet zu feyn ). Nur bei der VBorausfegung ei- 
ner allmähligen Sammlung erklärt es fich, daß diefelden Pfalmen 
mit geringer Abweichung zweimal vorfommen?). Da unter His- 
kias und Joſias der Kultus wieder hergeftellt und geordnet wurde, 
und das Abfingen von Lobliedern einen wejentlichen Beftandtheil. 
ber Seftfeiern ausmachte, fo find, wenn nicht fihon früher, aller 
Wahrfcheinlichfeit nady damals Pfalmenfammlungen veranftaltet 
worden; aus Spr. 25, 1. fieht man, daß auf Beranftaltung des 
Hiskias Salomonifhe Sprüche gefammelt worden find, 
nad) 2 Ehron. 29, 30. hat er Davidifche Lieder fingen laffen 
— mie wahrfcheinlich alfo eine Sammlung, von Liedern Davids 


und feiner Sänger! Doch kann der Pfalter in der Geftalt, in 


weldjer er und gegenwärtig vorliegt, erft aus der Zeit des ziveis 
ten Tempels herrühren. — : Was die Ueberfchriften der Pal; 
men betrifft, fo rühren Diefelben nicht von den Sammlern, fons 
bern von benen her, welche Die Gefänge zuerft nieberfchrieben, 
oder wohl auch von den’ Berfaffern ſelbſt. Es ift nämlich bei 
ben alten Arabern ımd bei den Syrern nicht felten Gebrauch, 
baß der Sänger feinem Gedicht feinen eigenen Namen vorfegt; 
fo ftellen häufig die Bropheten ihren Namen an die Spitze ih- 
ver Weiffagungen ?), Bileam in 4 Mof. 24, 3. 15., fo auch in 
dem Pialm bei Habakuk K. 3. und in dem Liede des Hiskias ). 
Daß David ebenfalls dieſer Gewohnheit gefolgt fei, ergiebt fich 
unwiderfprechlich aus 2 Sam. 23, 1., außerdem vgl. die Ueber— 


ſchrift Pſ. 18., welche bereitö der Berfaffer ber Bücher Samues 


lis vor fich gehaht hat 2 Sam. 22.*); mit Sicherheit. fann 
man auch diejenigen Weberfchriften David felbft zufchreiben, welche 
Dichterifch ausgedrüdt find und fich auf den Inhalt des Pſalms 
beziehen, wie Bf. 22., falls man mit Luther überfegt: «von 


1) Pf. 126. 137. 1499. — 2) vgl. Pf. 14. u. 53. 40, 18 f. mit 0. — 3) Jeſ. 1. 
2. Ser. 1—14. Hof.1.2, — 4) Jeſ. 38, 9. 


*) Auch das Zrauerlied 2 Sam. 1. kann im «Buche der Froms 
men» nicht ohne alle Angabe des Vf.'s und des Thema's aufgezeichnet 
gewefen fenn, wir finden V. 17. 18. die Worte der Ueberfchrift. . 
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der Hindin, die frühe gejagt wird», und dieſes auf David ſelbſt 
bezieht, und bei Bf. 56., wo David fich felbft als Die ftumme, . 
unſchuldige, von ihrem Vaterland vertriebene Taube bezeichnet. 
Diejenigen dagegen, wo es einfach heißt: «von David», find 
wohl beim. erjten-jchriftlichen Aufzeichnen von Anfang an bei 
gefügt worden, denn, ber Name des Verfaffers war body für 
den Berehrer eines Liedes nichts Gleichgültiges; hätten erft 
die Sammler unter Hiskias und fpäter Die Ueberfchriften hinzu- 
geichrieben, fo müßte man annehmen, daß fich über jedes ein- 
zelne. Lied mündlich gewiffe Nachrichten fortgepflanzt hätten, 
welches ganz’ gewiß weniger wahrfcheinlich if. In neuefter Zeit 
ift die Meinung verbreitet worden, daß die Sammler nach blos 
fer Vermuthung und nad Andeutungen der Gefchichtsbücher 
die Meberjchriften beftimmt haben, aber — nicht alle Angaben 
fließen fih an die Geſchichtsbücher an), und die, welche ed | 
thun, find, mit Ausnahme von Pf. 54., nicht buchftäblih aus 
bemfelben entnommen ?), ja bei Bf. 56. findet felbft in der Sache 
eine Kleine Differenz von 1 Sam. 21. ff. ftatt: 

Was den Zweck und den Gebrauch der Palmen bes 
trifft, fo bemerfe man zunächft, daß fie nad) ihrem Inhalt in 
Lob⸗, Dank- und Klagelieder und in Lehrgedichte, wie 
Pſ. 1. u. 37., eingetheilt werben können. Ein Theil derfelben 
ift geradezu ald Gebete anzufehen, ald Gefpräde des 
Herzens mit Gott, wie Bf. 19,15. es ausfpricht, Daher 
auch die erften zwei Sammlungen Pf. 79, 20. Gebete Das 
vids genannt worden. Diefe, zum Theil unter Umftänden ges 
fungen, wo bie Sänger. nichts anderes als ihre unmittelbare 
Noth vor Augen haben Tonnten — wurden erft fpäter zum 
Gebrauch für die Gemeinde beftimmt und erhielten dann bie. 
Zufchrift -«dem Mufitmeifter» nebft Bezeichnung der Inftru- 
mente; andere dagegen hat David, welcher fich felbft 2 Sam. 23. 
« lieblich mit Pfalmen Israels» nennt, ausdrüdlich für bie Ge— 
meinde verfaßt, wie Die Rieder bei der Verſetzung der. Bundes; 
: Jade auf Zion?), beim Auszuge zu Kriegszügen und bei den 
Siegesfeſten *), bei Wallfahrten zum Heiligthum®). Bei allen 
Liedern dieſer Art fehlen die individuellen Beziehungen natürlih " 


1) Pf. 7. 60. =,» a Bst. 52. 57. 59, 60. — 3) Pf. 15.2. — 4)9f. 20, 
21.8. — 5) pi. 122 
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ganz; was überhaupt biefen Punkt betrifft, fo wurde ſchon bes 
merft, daß bie Lieder mit allzu. perfünlicher Beziehung ausge— 
fchloffen worden find, wenn man indeß bei gewiffen Liedern 
unferer Sammlung, vermöge ber in ber Ueberfchrift angegebes 
nen Beranlaffungen eine folche perfönliche Beziehung durchaus 
erwarten zu müflen glaubt, wie Pf. 52. 54. 56. 57., fo erin- 


nere man fi, daß das Fehlen folder gefchichtlicher Andeutun- 


-gen feine Analogie in unfern geiftlichen Liedern, eines Luther, 
Paul Gerhard u. f. w. hat. Es ift ein Zeichen einer gewiſ— 
fen Kränflichfeit der Religiofität, wenn der fromme Dichter von 
feinen individuellen Bezügen nicht losfommen fann, und ein Zei- 
chen der Kraft, wenn er fich fogleich in Die allgemeinen Wahrheis 
ten und Beziehungen Gottes zur Menfchheit und zur Gemeinde 
zu verfegen weiß. Je weiter der Fortfchritt in der Srömmigfeit, 
deſto mehr findet ein Chrift‘, auch bei allen fpeciellen Nöthen, in 
dem DVaterunfer den feinem Bedürfniffe angemefjenen Ausdrud. 
Schon zu Davids Lebenszeiten moͤgen ſeine Lieder eine weite 
Verbreitung erlangt haben; wir leſen 2 Sam. 1, 18., daß er 
ausdruͤcklich das Klagelied auf Jonathan auswendig fernen ließ, 
auch war dieſes Lied in einer Nationalgefangfammlung: « das 
Buch der Frommen», aufgezeichnet worden ®); auch Pf. 60. ift 


nach der Meberfchrift zum Auswendiglernen beftimmt gewefen. Bei 


ber Hütte der Bundeslade ſowohl ald bei der Stiftshütte hatte 
David Sänger angeftellt?), von denen vorzugsweife feine eigenen 
Lieder gebraucht worden find; auch dürfen wir annehmen, daß 
David felbft bei dem Gottesdienft Lieder gefungen habe, worauf 
Pf. 20 und 21. hinweift, desgl. folche Ausiprüche wie Pſ. 26, 6.7. 


In der Zeit des Amos, alfo etwa 200 Jahr nach David, find 


defien Gelänge fo fjehr in Anfehn, daß die Vornehmen nach 
benfelben Weifen auch weltliche Lieder dichten?). Hiskias läßt 
beim Gottesdienfte Davidifche Lieder abfingen?); Esra und Ne— 
hemia im Gottesbienfte des zweiten Tempels). Auch biejeni- 
1) ©. 1 Chron. 16, 37 u. 41. — 2) Amos 6, 5. — 3) 2 Chron. 3, 30. — 4) ir. 

3, 10, 21. Neh. 12, 24. 65. Ba 


l 


*) Daß dieſes Buch Pſalmen enthalten habe, iſt darum nicht wahr⸗ 
ſcheinlich, weil es vorzuͤglich große Heldenthaten und Helden gefeiert zu 
haben ſcheint. 
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gen Plalmen, welche mit geringen Abweichungen Wiederholun⸗ 
gen oder Zuſammenſetzungen Davidiſcher Lieder find, wie Bf. 
53. 70, 108. und die fpäter hinzugefegten Schlußverfe einiger 
Palmen’), dienen zum Belege des fleißigen Gebrauchs älterer 
Davidiicher Lieder fowohl in ber Zeit der Gefangenfchaft als 
in den Zeiten des zweiten Tempels. 

Daß Geſang und Mufit eine fehr wichtige Stelle ſchon 
in den Gottesdienſten der Davidiſchen Zeit eingenommen haben, 
ergiebt ſich aus der großen Zahl von 288 Leviten, welche aus⸗ 
drücklich für den Geſang "und zur Ausübung der Muſik ange: 
ftellt. waren ?), und aus dem Eril waren nicht weniger als 245 
Sänger und Sängerinnen zurüdgefehrtt?). Den einzelnen 
Abtheilungen waren Vorfteher vorgefest, Affaph, Heman und 
Sedithun*); 1 Chron. 15, [16.], 22. ift beim Abholen der Bun⸗ 
deslade ein Sangmeifter erwähnt, mit dem bejonderen Gefchäft, 
im Gefang zu unterrichten — ebenfo erhielten auch in der 
Zeit bes zweiten Tempels die Sänger ihre Vorfteherd), « Es 
gab David den Feften Glanz und fehmüdte die heiligen Zeiten 
auf das höchfte, indem fie lobeten feinen heiligen Namen, und 
vom frühen Morgen das Heiligthum ertönte »°). 

Die vornehmften Inftrumente, deren fich die muftfalifchen 
Leviten bebienten, find die Eymbeln, Harfen und Lauten, welche 
Die Berichte der Bücher der Chronik befonders hervorheben; nad) 
Pſ. 5, 1. hat man auch wohl die auf ägyptifchen Denfmälern 
‚oft vorfommende Flöte hinzuzufügen. Bei Feſtzuͤgen führten 
Frauen die Aduffe,.d. i. das dunfelflingende Tambourim, wie 
noch jest im Orient; zufolge der Bildwerke ift auch ſchon im 
uralten Aegypten dieſes Inſtrument bei religiöfen Feſten von 
-Srauenhand gerührt worden. Eben jene vielleicht 6000jährigen 
Monumente weifen auch Saiteninftrumente in großer Zahl, eine 
achtſaitige Harfe, eine breifaitige. Guitarre auf?) — dieſe In- 
firumente haben wohl die Seraeliten ſchon aus Aegypten mit- 
gebracht. Was die Zeiten betrifft, wo Muſik und Gefang 
ber Leviten zu erfchallen pflegte, fo war dies die Zeit des Mors 


1) Vgl. zu Pf. 14. 68. 35. — 2) 1 Chron. 3 [6.,r. — 3) Nehb. 7, 67. — 
4) 1 Chron. 35,6. — 5) Neh. 12, 24. u. 42.46. — 6) Sir. 47, 12. [10.] 


— 0-0 — 


*) Den Namen Taute haben wir Europäer mit dem SInftrument 
- aus dem Drient erhalten, im Xrabifchen alaud. _ 


XXVI 5.2. Ueber Form, Eintheilung, Zweck u. Gebrauch 


gen= und bes Abendopfers, vornämlich aber Die Sabbathe und 
Feſtzeiten ). Nachdem die Priefter die Opferhandlung unter 
dem Schall der Drommeten vollzogen hatten, pflegten die Levi— 
ten unter Begleitung der Mufif ihre Lieder anzuftimmen?). 
Das Bild eines von Geſang und Muſik begleiteten Feſtzuges 
mit der Bundeslade Dusch den Vorhof deutet Pſ. 68, 257 — 28. an: 


«Man ftehet, Gott, wie Du einherzieheft, - 

Wie Du, mein Gott und König, einherzieheft im Heiligthum! 

Die Sänger gehen voran, danach Die Spielleute mitten unter 
Paufefchlagenden Jungfrauen; 

«Lobet Gott den Herrn in den DVerfammlungen, 

Ihr, die ihr vom Brunnen Jakobs fiammt> ! 


Zunächft hinter der Lade die Sänger, dann die Saitenfpieler 
nebft Tambourin- fchlagenden Jungfrauen: auch ein Vers ihres 
Gefanges wird mitgetheilt. In der Befchreibung der Tempel: 
‚ einweihung unter Salomo 2 Chron. 5, 12. 13. wird das Sai- 
tenjpiel und ber Xobgefang der Leviten zugleih von dem Schalle 
ber filbernen Drommeten der Priefter begleitet. Auch den Hei- 
den klangen dieſe Lieder jo lieblih, daß fie die Leviten in ber 

Gefangenſchaft um einige ihrer Gefänge baten ?). 
Ä Schon in den älteften Zeiten fang man in antiphonifchen 
Ehören, wie 2 Mof. 15, 20. 21. zeigt, folche Chöre findet man 
. auch in der Zeit des zweiten Tempels®). Daß diefe Chöre nicht 
bloß, wie. e8 im neuern Morgenlande ber Fall ift), Die Melo- 
die um einige Töne tiefer wiederholten, fondern fich in den In— 
halt der Lieber theilten, läßt fich deutlich aus vielen Pfalmen®), 
am beutlichiten aus Pf. 136. erfennen, indem ber Refrain: 
«Denn feine Güte währet ewiglich >, gewiß von einem Chor ge- 
fungen worden if. Wir haben uns demnach bei dem gottes- 

dienſtlichen Gefange entweder zwei ſich antwortende Sängerchöre, 
oder einen levitifchen Vorfänger zu benfen, welchem ein Chor 
von Leviten refpondirt. Schon im alten Aegypten fcheint dieſer 
tefpondirende Gefang gewöhnlich gewefen zu ſeyn *). NRefpon- 


1) Pf. 81. 92. 118. — 2) 1 Chron. 16, 49—42. 2 Chron. 29, 25— 30. Pf. 20, 4. 
Neh. 12, 42. 43.1 Matt. 4,54 f. — 3) 21.173, 3. — 4) Reh. 12, 40-14. 
5) Niebuhr?’s Heife 1. ©. 196. — 6) Pf. 20. 68, 118. 132. 131. 


*) Champollion befchreibt ein altes dgyptifches Grottengemaͤlde, 
wo «ein Sänger von einem, Tonkünftler begleitet und von zwei Choͤren, 
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jorien gehören überhaupt zum Charakter des Volksgeſanges *). 
“ Eine Frage -ift, wie weit der Antheil der Gemeinde am Gefange 
gegangen fei. Unfers Wiffens fpricht das A. T. nirgends von 
gemeinfchaftlichen gottesdienftlichen Gefängen des Volkes. Bei 
bem öffentlichen Gottesdienfte haben, wie es fcheint, nur Die 
Leviten gefungen. Es fann dies nicht befremden, wenn man 
die Stellung des Prieftergefchlechtd in der altteftamentlichen Des 
fonomie ber Gemeinde gegenüber erwägt, und auch in biefer 
Sinjicht entjpricht der gottesdienftliche Charakter ber fatholifchen 
Kirche — wo etwa feit dem fechften Jahrh. der Antheil des Vol 
fes fich auf die Antiphonien der formulae solennes befchränfte, 
fpäter felbft Ddiefer geringe Antheil an die schola cantorum 
überging — ‚der Idee und der Form des altteftamentlichen Got 
tesdienſtes. Ja man kann fragen, ob auch nur die Kehrverfe 
(Refrain), die fich häufig in den Pfalmen finden), oder andere . 
marfirte Schlußworte vom Volke, und nicht vielmehr allein von 
. ben Sängern gefungen worden fein. Da indeß aus den Zei« 
ten nach dem Exil die Gebete oder Gefänge vom Volk durch 
ein mit aufgehobenen Händen und niedergefchlagenem, Haupte 
ausgefprochenes Amen! beftätigt zu werden pflegten?), fo ift wohl 
anzunehmen, daß ähnliche Formeln wie die, auf welche fih im 
Iten und 10ten Jahrh. die Theilnahme des Fatholifihen Volkes 
beichränfte, nämlich Hallelujah, Kyrie eleyſon **), auch vom 
hebräifchen Volke gefungen worden find ##*); wenigftens nicht 
unmöglich ift, daß ebenfo beim Abfingen der Kehrverfe das Volk 
1) Pſ. 42. 43. 46. 57. — 2) Reh. 8, 6. 


aus Männern und aus Frauen beftehend, nnterftüst wirb> (Hengften: 
berg, Mofes und Aegypten ©. 133.). Dies Unterftügen ift vielleicht fo 
zu verftchen, daß bald bie Chöre zufammen agiren (die Frauen fehlagen 
nur den Zaft), bald der Sänger allein fingt. 

*) Wolf, a.a O. ©. 22 f., wo audy gezeigt ift, daB ſich ber 
Fa in den älteften Gattungen der Volkslieder, im Isländifchen u. ſ. w. 

ndet 

*) Hoffm ann, Geſchichte des Kirchenliedes. 1832. ©. 7 f. 

***) Sehr weitläufig verbreitet ſich über diefe AUntiphonien im alt 
juͤdiſchen Gottesdienfte Haberfeld, Baruch oder uͤber die Doxologien der 
Schrift, Leipz. 1806., ohne indeß etwas anders als Vermuthungen beie 
zubringen. Daß Sir. 50, 24 f. nicht, wie Mehrere wollen, eine Anti⸗ 
phonie des Volkes giebt, geſteht jener Vf. ſelbſt zu, und dies waͤre die 


becdeutendſte Stelle, 


XXX |. 2, Ueb. Form ꝛc. d. Pſalters in der altteftam. Zeit. 


ſich anſchloß. Ein ähnliches Verhältnig findet im Synagogal- 
gottesdienfte ber fpäteren Juden ftatt. Außerhalb des Gotted- 
dienftes hatte indeß auch das Volf feine religiöfen Gefänge; wit 
dürfen namentlich ‘auf, Walfahrtögefänge fchließen?), nah Vie— 
ler. Meinung find die fogenannten. Stufenlieder — bei Luther 
(weil er glaubte, daß fie, wie die Pſalmen der alten ‚Kirche, 
vom hohen Chor herab gefungen worden feien): Lieder im hö— 
hern Chor — fümmtlih Walfahrislieder der zu den drei hohen . 
Feſten nah dem Tempel in Serufalem ziehenden Ssraelitert, 
Auch hier findet ſich Aehnlichkeit mit der katholiſchen Kirche, 
denn zu den älteften geiftlicden Volksliedern gehören die ſoge— 
nannten Bittgangslieder?). Auf Volksgeſang weift, wie - 
gefagt, bei den Liedern 2 Sam. L, 18. Bf. 60. dies hin, daß, 
fie zum Auswendiglernen beftimmt waren. — 
Nun wäre noch zu fragen, welcher Art war der Gefang? 
"Die gewöhnlichere Anficht ift, daß man nicht fowohl an ein 
cantare ald an ein cantillare zu denfen habe, wie bei bem 
Mepgottesdienft oder bei den Intonationen des lutherifhen 
Geiftlihen am Altar — ein feierliches Abfingen, bei welchem bie 
Stimme auf den einzelnen Tönen mit mannichfachen Biegungen . 
verweilt. Diefe Anficht hat für fich, daß vielleicht aller Volksgeſang 
urfprünglich nur fo gefungen wurde; Bauriel:berichtet, daß die 
Art, wie die griechifchen Klephten ihre Lieber abfingen,. bem 
Kathedralgefang ähnlich fei, Walker, daß irifche alte Barden 
die Lieder Oſſians in diefer Weife fingen u. ſ. w. So ber Sy- 
nagogalgeſang, von welchem man die Noten bei Selig in ber 
Zeitfehrift «der Jude» Th. IL. ©. 80. finden fann, und ber 
Geſang der Muhammedaner bei Lefung des Kurans und beim 
Dſikr (d. i. Recitation des Namens Gottes), wozu Notenproben 
. von Lane, manners and customs of the modern Egyptians 
Lond. 1836. II. ©. 92. 192. f. mitgetheilt werden. Ja felbft 
griüechiſche religiöfe Lieder (aus dem 2ten Jahrh. nach Chr.) 
find auf eine dem Kathedralgefange - verwandte Art gefungen 
worden, wie dies die Schrift von Bellermann «die Hymnen 
- bes Dionyfius und Mefomedes> Berlin 1840, erweiſt. Auch.das 
rin flimmt der Synagogalgeſang, ber liturgifche Gefang der 
Muhammebaner und der ältere chriftliche Kathebralgejang über- 
1) Pſ. 122, — 2) f. Soffmann a, a. D. ©, 113, 129, R 
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ein, daß gewiſſe Schlußtöne beſonders langgezogen und modulirt 
werden, bei ben Juden das Wort echad eins in der Formel 
«bein Gott it ein einiger Gott», in den muhammedanifchen 
Dſikrs die Sylbe Al in Allah, in den Meßgottesdienften bie 
Sylbe ja von Hallelujah*F) Das Eantilliren der Pſalmen 
wird auch durch ihre Beichaffenheit infofern wahrfcheinlich ge— 
macht, als fehr viel daran fehlt, daß man fie in gleichmäßige 
Strophen eintheilen fünnte; nur längere und fürzere Versftollen 
Iafien fich in den meiften nachweilen, und auch Diefe nicht im= - 
mer mit Sicherheit fcheiden, felbft wo Kehrverſe vorkommen, wie 
Pf. 42. 43. entfpricht ſich die Verszahl nicht, auch differirt Die 
Länge der Berfe. Es kann daher bei ihnen nur von einer 
durchkomponirten Melodie die Rede feyn, wie auch bei den 
angeführten griechifchen Liedern, und in diefem Falle hat man 
wohl nur an antillation zu denken. Auch der Pfalmgefang 
der alten chriftlichen Kirche kann daher, wie oben ©. IV. bes 
merkt, nicht wohl unfer Choralgefang gewefen feyn. Damit 
würde zufammenftimmen, daß in der. alten Kirche und nament- 
Ih im Tempelkultus der VBorfänger einen jo großen Antheil 
hatte. Bei einigen, Pfalmen, wie Bf. 21., 118., deutet bie 
_ Anlage unverkennbar darauf hin, daß Einzelftimmen gefungen 
haben. Einige machen freilich eine Ausnahme, logifche Stro- 
phen von gleicher Verszahl finden fih Pi. 1., 2., 12., 24., 41., 
114., 128. u. e.a., ob indeß biefe allein eine wiederfehrende Me— 
Iodie gehabt haben? — Nach den Ueberfchriften von Pf. 57 — 59. 
u. a. find mehrere Palmen von verfchiedener Beichaffenheit nach 
berfelben Melodie (oder ob Tonart?) gefungen worden, deus 
tet nicht auch Dies auf Bantillation? — 
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WVrguoor allen andern nimmt David vermöge feiner Gefchichte 
und feiner Stellung im Reiche Gottes das Interefje in Anfpruch, 


) S. Burtorf, Synagoga Judaica &. 205. Lanea. a. O. II. S. 
197. und Wolf a. a. O. Dieſer langgezogene Ton in der Meſſe hieß 
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wie uns, denn auch von ihm mehr Palmen als von irgend et= 
nem andern aufbewahrt find. Wir befigen 74 Palmen, weldye 
feinen Namen an der Spige tragen — eine geringe Anzahl, 
wenn man fie mit ben 1005 Liedern Salomons vergleicht; auch 
haben wir gewiß anzunehmen, bag uns nur eine Auswahl vor⸗ 
liegt, wie diefes ja die zwei in den Büchern Samuelis aufbes 
wahrten und in den Pſalter nicht aufgenommenen Lieder zeigen. 

Was wir über David zu fagen haben, leiten wir mit den 
Worten Sirachs ein: «Bei jeder That bradte er Dank 
Dar. Dem Heiligen und Höchſten lobfang er mit 
Worten des Preiſes von ganzem Herzen und liebte 
feinen Schöpfer. Er beftellete Sänger „or den Als 
tar, und von ihrer Stimme erfchallten füße Lieder. 
Er gab den Feſten Glanz und fhmüdte die heiligen 
Zeiten auf das Höchſte, indem’ fie lobten feinen 
heiligen Namen und von frühem Morgen dag Hei— 
ligthbum ertönte, Der Herr vergab ihm jeine Sün— 
den und erhöhete fein Horn auf ewig, und gab 
ihm Berheißung von Königen und den Ehrens 
thron in Israel»). 

Daß feine Hand ſchon die Saiten rührte, ald fie zum 
Kriegführen und Streit noch zu ſchwach erachtet wurde, jchon 
damals als er noch die Heerden feines Vaters weidete, wäh-> 
rend feine Altern Brüder in das Feld zogen, ergiebt ſich aus ber 
BVergleichung von 1 Sam. 16, 17—19. mit 8.17, 13. 14. 28. 
Auch dürfen wir wohl mit Grund annehmen, daß er bereits in 
diefem zarten Sünglingsalter nicht bloß fremde Lieder zum Sai- 
tenfpiel gefungen habe, und daß bei feinen eigenen Geſängen 
das Lob Gottes fein Liehlingsthema geweſen ſei. Welch' ein 
ftarfes Zeugniß für Die Kraft und zugleich die Demuth feines 
Glaubens jchon in jener Zeit Tegt das herrliche berühmte Wort 
ab, welches ber Heldenjüngling dem Phitifter zuruft: «Du 
fommft zu mir mit Schwert, Spieß und Schild; ich aber fomme 
zu dir im Namen des Herrn Zebaoth, des Gottes bed Heeres. 


1) Sir. 47, 9—13, — 


Neuma, d. i. Pneuma, ihm wurden fpäter Texte untergelegt, bie, 
weil fie dem Halleluja folgten, den Namen Sequenzen erhalten haben. 
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Israels, das du gehöhnt haſt. Heutiged Tages wird Dich ber 
Herr in meine Hand überantworten, auf daß — alles Land 
inne werde, daß Israel einen Gott hat, und alte Diefe Gemeinde 
inne werde, baß der Herr nicht durch Schwert noch Spieß hilft, 
denn ber Streit it ded Herrn und wird euch geben in unfere 
Hände»)! Wer vernimmt nicht ſchon hier die demüthige 
Blaubensfraft, die fpäter aus dem Licde des gealterten Mannes 
Pſ. 18, 30 und 32. und entgegentönt: «Mit Dir fann ich 
Kriegsvolk zerfchmeißen und mit meinem Gott über die Mauer 
fpringen. — Dennwo ift ein Gott außer unferm Herrn und 
‚ ein Hort außer unferm Gotte>? Hat fein Saitenſpiel den fin« 
ftern Geift Sauls zu überwältigen vermocht, fo hat der Hauch 
Gottes in feinem Epiel wie in feinen Liedern gewiß einen An- 
theil daran gehabt. An den Hof des Königd genommen, hat 
er jeine Kunſt nicht verlernt; er hat fie, wie es 1 Cam. 18, 10, 
beißt, täglich geübt, und gewiß ift fie in mancher trüben 
Stunde fein Troft gewejen, denn ein wechfelvolles Leben beginnt 
von da an für ihn. Der König wendet ihm feine Neigung zu, 
und von dem Föniglichen Prinzen heißt es: «Eiz gewann ihn 
lieb wie fein eigen Herz»?); aber in dem ſchon ohnehin büftern 
Geiſte Sauls erwacht der Argwohn, ald das Volk des Hirten 
Zünglings Tapferkeit vor der des Könige preift ?), und in eis 
nem Anfall fwermüthiger Leidenſchaft wirft er den Speer auf 
den harmlofen Sänger. Doch ermannt er fich wicder, fcheut 
fih, felbit Hand anzulegen, und macht ihn zum Kricgshaupt- 
mann, allein mit derfelben verrätherifchen Abjicht, die David 
hernachmals bei Uriad gehabt, damit er im Streit durch fremde 
Hand fallen folle*), Die königliche Tochter erhält David zum 
Weibe, und zwar ift e8 eine Ehe, die nicht wie fonft im Orient 
durch äußere Nöthigung, fondern durch das Band ber Liebe ge- 
ſchloſſen wird®). In feinen Kriegszügen nun wird David von ber, 
Hand des Herrn geſchirmt — da vergißt ſich Saul fo weit, daß 
er Jonathan und alle feine Diener zum Meuchelmorbe- auffor- 
‚bett; von Jonathan befchwichtigt giebt er fich eine furze Zeit 
Neuegefühlen hin), Doch bald erweden in ihm neue Siege Das 
vids neuen Unmuth. Der abermals nach ihm geſchleuderte Speer 


1) 1 Sam. N, 46 — 41.. — DIS&m.18,1. — 3)1 Eam. 18,7. — 
4) 1 &um. 18, 5. — 56) 1 Sam. 18,20. — 6)1 Sam. 19, 6. 
Sholud, die Pſalmen. C 
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fliegt abermals in Die Wand, nun ſchickt er Mörder aus, und 
nur Michals Liebe und Lift bereitet einen Ausweg zur Flucht. 


Man wird von felbft vorausfegen, daß die Höflinge eines ſol⸗ 


chen Monarchen diefem Monarchen ähnlih. Daß fie das Feuer 
des Argwohns angefacht, daß fie den harmlofen jungen Mann 
- fiftiger Anfchläge auf Leben und Krone des Königs befchul« 
digt, erfennt man aus Davids Worten 1 Sam. 24, 10. 26, 
19., aus Pſ. 7.) und aus Doegs Benehmen?). Wenn fie zu 
folcher Falſchheit ſchon durch die Ausfiht auf die Gunft bes 
Königs und auf Gewinn fich verfucht fühlen fonnten?), fo kam 
noch als ein befondereds Motiv die Stammeiferfucht der Benja⸗ 
miniten — zu weldem Stamme Saul gehörte — gegen ben 
Yüngling aus dem Stamme Juda hinzu, von welchem fie bei 
befien Thronbefteigung Zurüdfegung ‚fürchteten. Die Hofleute 
Sauls find fümmtlic) Benjaminiten *), auch jener Kufh Pf. 7., 
der läfternde Simei 2 Eam. 16.5). 8 ift endlich auch Dies 
nicht zu überfehen, daß ohne Zweifel diefe Feindſchaft auch in 


Davids Gottesfurcht. wefentlihe Nahrung gefunden, da ja gewiß 


nur Wenige giefelbe würdigen fonnten, Viele fi) dadurch bes 
firaft fühlen mußten. Als er nun der Reſidenz den Rüden zu 


fehren genöthigt ift, flieht er zu dem ihm fchon geiftig befreun- 


deten Kreije der Brophetenjünger, welche in den Fluren (Na⸗ 
joth) nahe von Rama wohnten. Wie es fcheint, fo folgt hiers 


auf abermals eine kurze Frift der Ausgleichung mit Saul, denn 


bei der Tafel des Königs wird er an feinem Orte erwartet®), 
Doch wußte er, wie wenig auf den wanfelmüthigen Mann Vers 
ag jei, auch beftätigt Jonathan feine gerechte Befürchtung, und 
nun beginnen für David jene Tage ber Flucht, von denen er 
Pi. 56, 9. fingt: « Zähle die Tage meiner Flucht, faſſe meine 
Thränen in deinen Schlauch. Ohne Zweifel: Du zähleft fie» *). 


DE. d. Cinleit. zu Pf.T. — 2)1 Cam. 2,913. — 3)16m.23,1 — 
4) 1 Sam. 2,7. — 5) vgl. Einl. zu Pf. 5 u.78. — 6) 1 Sam. 20, 3. 


*) Am Schluſſe der Erzählung von Jonathans Zufammenkunft mit 
David vor dem Beginn der Flucht heißt ed 1 Sam. 20, 43.: «Und Jona⸗ 
than machte fi auf und fam in die Stadt» Welche Stadt ift dies 
fes? Seine gewöhnliche Refidenz fcheint Saul in feinem Geburtsort Gi- 
bea, ganz in der Nähe Rama's, gehabt zu haben (l Sam. 10,26. 11, 4. 


15, 3. 23, 19 26, 1.). Doc heißt es 1 Sam. 17, 54, daß David das ' 
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Der nächte Zufluchtsort ift Diesmal Nob, ganz in der Nühe 
von Jeruſalem!), wo fich in jener Zeit die Stiftshütte befin- 
bet; hier, wendet er fich zu Ahimelech dem Hohenprieiter, dem 
Nachkommen Eii's?). Die nahe Verbindung des jugendlichen 
David mit den Prophetenjuͤngern, wie die innige Freundſchaft 
mit dem Hohenprieſter giebt ein beachtenswerthes Zeugniß fuͤr 
- feine große Anhaͤnglichkeit an das Heiligthum ſeines Volks und 
an befien Verwalter. «Wer ift, fpricht Ahimelech vor Saul, 
unter allen deinen Knechten wie David, der getreu ift und bes 
Königs Eidam, der Zutritt hat zu deinem geheimen Gehör und 
ift herrlich gehalten in deinem Haufe? Habe ich denn erft 
heute angefangen, Bott für ihn zu fragen»? Nah 
der Ermordung dieſes Mannes durch Doeg nimmt auch fofort 
David den Sohn deſſelben in feinen väterlichen Schug?). Der 
nähfte Gedanke Davids ift, außerhalb feines Vaterlandes und 
fern von der Hand Sauls eine Zuflucht zu fuchen. Er begiebt 
ſich daher in das philiftäifche Gath, doch erfannt und vor Achis 
geführt, vermag er nur durch eine Lift der Rache Diefes Königs 
zu entgehen*).. Er kommt abermals in das Reich Sauls zus 
rüd, fucht zuerſt in feinem Etammlande Juda ein Afyl, flüchs 


1) S. 3. Pſ. 59. — M 1SEam. 23 11. 14,3. — 3)1 6m. 22,23. — N ſ. 3. 
Pf. 56. 


Haupt Goliaths nach Jeruſalem brachte, und Mad dem, was unmittelbar 
darauf folgt, Eönnte man glauben, daB Saul auch dann und wann in Je⸗ 
rufalem geweilt babe. Im Allgemeinen bemerke man, daß man bei 
den in der Geſchichte Davids erwähnten Orten des jüdiichen Landes nie⸗ 
mals an fehr große Diftancen zu denken hat. Gibea und Bethlehem las 
gen 3 Meilen — Gibeon,, wo die Stiftshütte (nah Movers fol dies 
mit Gibea identifch feyn, f. über die Bücher der Chronik ©. 293 f.) eine 
ſtarke Meile — Rama 24 Stunde — Jericho 6 St. — das todte Meer 
(welches indeß 11 M. lang) etwa 9 St. von Serufalem. War doch die 
weitefte Ausdehnung des ganzen Landes in die Länge nicht weiter als et- 
wa von Halle nach Berlin — von Sidon bi Sodom 22 M., bie größte 
Breite von Rabbatb Ammon bis Zoppe 14 M., dennoch hat nady 2 Sam, 
243. das Land unter David 1,300,000 ftreitbare Männer: gezänlt, alfo — 
da die ganze Bevölkerung viermal fo groß. zu ſeyn pflegt, als die der er: 
wachſenen Männer — an 5 Millionen Einwohner. Noch bdiminutiver 
erſcheint das Königreich Juda — eine Tagereiſe zu zus — naͤmlich der Breite 
nah 6 M., der Länge nach 10 M. 
c* 


- 
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tet fich Dann in Die ferneren Gegenden des todten Meeres nad) 
Kegila bei Hebron, dann noch weiter nach Süden auf jene ſchwer 
zugänglichen Höhen der Gebirge, die fid) am todten Meere hin- 
zichen, in die Wülte Siph, Maon, Engedi — auf Gebirgspäfte, 


die ausdrücklich Felſen der Steinböcke heißen!), von Denen 


man 1500 Fuß tief Das Meer unter fich erblidt?), der füdlichfte 
Punkt ift die Wüfte Pharan. Uebrigens war er auf Diejer 
Flucht nicht mehr allein geblieben, fondern 400, bald 600 Maän— 
ner, Die bei zerrütteten Samilienumftänden durch ihn noch ein- 
mal ihr Glück zu machen hoffen *), hatten fi) an ihn ange- 
ſchloſſen?). Fern ift jedoch von feiner Seele der Gedanfe, mit 
diefem Haufen gegen denjenigen, den er für Den Geſalbten des 


Herrn erkannt, fi) als Empörer aufjulehnen; nur zu Gtreifgü- 


gen gegen fremde Völfer har er diefe Mannichaft benugt. An 
Saul dagegen,.der ihm zweimal in feine Hand gegeben wird, 
übt er zweimal einen Edelinuth, der fogar dieſen leidenfchaftlichen 
Berfolger jo ſehr rührt, daß er ausruft: «Du bift gerechter denn 


ih, du haft mir Gutes bewieſen, ich aber habe dir Böſes be- 


wiefen! Du haft mir heute gezeigt, wie Du Gutss an mir ge- 


than hat, da mich der Herr hat in deine Hände befchloffen und 


mich doch nicht getödtet haft, Wie follte Jemand feinen Feind 
finden, ıumd ihn lajien auf gutem Wege gehen? Der Herr 
vergelte dir Gutes für Diefen Tag, Das du an mir gethan haft. 


Nun fiche, ich weiß, daß du König werden wirft, und das Kö— 


« 


nigreich Israel fteht deiner Hand. So ſchwöre mir nun 
bei dem Herrn, dag du nicht audrotteft meinen Samen nach mir, 
und meinen Namen nicht austifgeft von meines Vaters Haufe»). 
Auh Davids Worte bei dieſer DVeranlaffung fo wie bei dem 
zweiten ähnlichen Zufammentreffen mit dem Könige 8. 26. find 
wohl zu beachten; fo deutlich ftimmt nämlich die hier von Da: 
vid dargelegte Gefinnung mit den Aeußerungen Davids in vies 
Ion Pſalmen überein, daß zuweilen felbft der Ausdrud ähnlich 
id). « Der Herr wird Richter jeyn zwifchen Dir und mir, und 


1) 1 Cam. 24,3. — 2). 3.91.57. — 3)1 Sam. 22,2. 23, 13. — 4) 1 Sam, 
24, 8-22, — 5) 1. zu Pf. 7. 11. 16. 


— — — 


*) Solche Hoffnungen von Davids Zukunft wie Abigail (1 Sam. 
25, 23— 30.) hatten gewiß manche auch von biefen Leuten. 
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‚mich an Dir rächen, aber meine Hand fol nicht über Dir feyn >», 
fpriht er. «So wahr der ‚Herr lebet, fo der Herr ihn nicht 
ichlägt, oder feine Zeit kommt, daß er fterbe, oder daß er in eis 
nen Streit ziehe und komme um, fo lafje der Herr ferne von mir 
jeyn, daß ich jollte meine Hand an den Gefalbten des Herrn 
legen». «Reizet Dich der Herr wider mich, fo laß ihn Speis— 
opfer. riechen; thun es aber Menfchenfinder, fo feien 
fie verflucht vor dem Herrn, daß fie mich heute verftos 
Ben, daß id) nicht hafte in des Herrn Erbtheil, und fprechen 
««gehe hin, diene andern Göttern»». «Mie heute deine Seele 
“in meinen Augen it groß geachtet gewefen, fo werde meine - 
Seele groß geachtet vor den Augen des Herrn, und er errette 
mich von aller Trübjal>. 

Wenn die Pſalmen immer aufs Neue von ber Menge ber 
Feinde, von Hinterlift, Trug, Nachitellung, von Blutdurft, Mord: 
Luft fprechen, wenn fich Der Pſalmſänger wiederholt einen un⸗ 
ſchuldig VBerfo'gten nennt, wenn er von der Flucht auf Die Berge, 
von dem Untergang aller irdifchen Hoffnung fpricht, von Ber- 
folgern, die wie wilde Thiere hinter ihm ber find): jo macht 
dies Alles einen gar geringen Eindruck auf denjenigen Leſer, 
der dabei nur einen Dichter fprecben hört, und in dem allen 
nichts als allgemeine dichteriſche Formeln fieht. , Man muß 
die Gefchichte Davids hinzunehmen, um zu grfennen, daß aus 
ſolchen Stellen das viel bewegte Leben eines vielgeprüften Manz 
nes ſpricht. Möchte man freilih der biftorifchen Unterlage, 
welche die Bücher Samuelis für das VBerftändnig der Pſalmen 
darbieten, eine viel größere Ausdehnung wünſchen, fo reicht fie 
doch aus, um die Grundzüge von allen den Schickungen und 
Gemüthöftimmungen, auf welche die Palmen hindeuten, wies 
der zu erkennen. 

Auch das Fette edelmüthige Benehmen bes Berfolgten 
hatte Saul noch nicht von feinem Argwohn geheilt, jo 309 es 
David nach fo langem Herumirren auf Bergen und Feldern 
vor, noch einmal bei den Philiftern fein Glück zu verfuchen. 
Richt mehr allein, fondern an der Epige feines Haufens von 
600 Leuten, mit dem gefeierten Heldennamen, ber vor ihm 
berging, durfte er, wenn er fich dem Achis zu Kriegsdienſten 

DA. 5, 5. u. a. 
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erbot, wohl eine gute Aufnahme erwarten. Er fand fie',- und 
mit Streifzügen gegen die Amalefiter und andere Voͤllerſchaften 
befchäftigt, blieb er hier, bis er zuletzt noch Durch einen von den 
Bhiliftern gegen Saul unternommenen Kriegszug feine Unter> 
thanentreue auf eine ſchwere Brüfung gefegt fah. Er offenbarte 
hier die Klugheit, von der er auch in andern Lebensyerhältnifien 
Belege gegeben. Den Ausgang vorherfehend giebt er zunächft 
auf die Aufforderung des Achis eine unbeftimmte Antwort®), 
dann zieht er mit feinen Leuten im Nachtrabe ded Heer, und 
ed gejchieht, was er erwartete: die Bedenklichkeit der philiftäi- 
fhen Häuptlinge, Diefen Hebräer gegen feine‘ Landsleute ins 
Feld rüden zu laflen, bewürft, daß er zurüdgefchidtt wird?). 
Das Eunde feiner Jrrfahrten war nun da; nachdem Saul in 
dieſem Streite gefallen, ‚wurde David zunädhft vom Stamme 
Juda zum König gewählt. — Es war eine Zeit des prüfungs- 
vollen Harrend von nicht weniger, ald zehn Jahren geweien: 
David hatte mit ausharrendem Glauben die Probe beftanden. — 
"Mit welchem Cdelmuthe ftiftet er der Tapferkeit Sauls noch 
nach defien Tode ein bleibendes Gedächtniß in dem Liede «vom 
Bogen», wo er fingt: «Saul und Jonathan, holdfelig und 
lieblih in ihrem Leben, find auch im Tode nicht gefchieden; 
leichter denn die Adler und ftärfer denn die Löwen. — Ihr 
Berge Gilboa’s, es müfje weder Thau noch Regen auf euch fals 
len, noch Aecker ſeyn, da Hebopfer von kommen ; denn dafelbft ift 
den Helden ihr Schild abgejchlagen, der Schild Sauls, als 
wäre er. nicht gefalbet mit Del»! Wie warm brüdt er feinen 
Dank gegen diejenigen aus, die Saul begraben hatten?), und 
erweift Liebe, wie er e8 dem Saul bei ber Zufammenfunft 1 
Sam. 24, 22. gefchiwpren, gegen feine Nachfommen*); Doch 
ließ er fich fpäter, um vermeintlich eine nothwendige Gerechtig- 
feit auszuüben, verleiten, fieben Söhne Saul den Gibeonitern 
auszuliefern?). | 

Das Danfgefühl, das feine Bruft erfüllte, nachdem Die 
Brüfungszeit überftanden war, fpricht fih noch in Pf. 18,, 
wo er lebendig fihildert, wie Gottes Hand fichtbar aus dem 


« 
1)1&am. 28,2. — 2)1 Sam. 29. — 3)2 Cam. 2,5,6 — 4)2 Sam. 4. 
5—-12.u.9,3.f. — 92 Cam. 21. „ 
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Himmel gegriffen und ihn aus großen Waflern gezogen, auf 
ergreifende Weiſe aus. 

Nicht fogleich gelangte er zur Regierung über das gefammte 
Bolt, nur fein eigener Stamm, der Stamm Juda — allerdings 
an Zahl faft den übrigen naheflommend *) — befannte ſich zu 
ihm und er regierte fie zu Hebron 7'/, Jahr, während die übs 
rigen elf Stämme unter den Nachkommen Sauls blieben. Nach 
dem angegebenen Zeitraum unterwerfen fich auch die andern 
Etämme. Eine der eriten Handlungen ift darauf Die Anordnung . 
des priefterlichen Kultus, und bie Abholung ber Bundeslade 
nah Zion. Dann werden in fiegreichen Feldzügen die Philis 
ftier, Edomiter, Moabiter, Ammoniter und Syrer gedemüthigt, 
und die Grenzen des Reichs erweitern fich bis an den Euphrat. 
Der Ruf Davids verbreitet ſich auch bis in ferne Gegenden). 
Die Herrfchaft über Zion wird feinem Gefchlecht auf ewige Zei 
ten beftätigt?). Noch ein Ereigniß erfchüttert indeß den anges 
fehenen fchon betagten König, welches ihn an bie frühen Tage 
ber Drangfal erinnert. Der Ehrgeiz Abfalond erregt Empö- 
rung, und vertreibt David noch einmal vom Thron und «us 
ber Hauptftabt in die Gegend nach jener Wüfte zu, wo er eis 
nen großen Theil der Tage feiner Flucht vor Saul zugebradht?), 
ja felbft aus den Grenzen Kanaand über den Jordan muß er 
weichen. Von geringerer Bedeutung ift der Aufftand des Ben» 
jaminiten Scha*) und die beabfichtigte Empörung des Adonia. 
Sm 7Often Jahre feines Alters, nach einer Regierung von 40 
Sahren und 6 Monaten, ftirbt er und wird in Serufalem bes 
graben. — Die edlen Grundfäge, bie er fich bei feiner Regie: 
rung vor Augen geftellt, hat er in Pf. 101. niedergelegt; eis 
ner feiner Unterthanen giebt ihm im Bf. 78, 70 — 72, folgens 
des Zeugniß: «Gott erwählte feinen Knecht David, und nahm 


1) 2 Sam. 8,9. 5,1. — 936m. 7,3. — 3) J. 3. Pſ. 2. 58 — 
LP. 


*) Vgl. die Angabe bei der Volkszählung 2 Sam. 24. 9., von wei: 
her Angabe jedoch die Chronik und Joſephus in etwas abweichen. Allers 
dings erfcheint die Zahl derer vom Stamme Juda unverhältnigmäßig groß; 
zumal da wir auch 4 Koͤn. 12, 21. das Heer des Reiches Zuda und Ben 
jamin nur auf 180,000 reitbare Mannſchaft angegeben finden. — Schon 
nad) 4 Mof. 1, 27. iſt der Stamm Juda ſtaͤrker ald die übrigen. 
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ihn von den Schaafhürden; von den fäugenden Schaafen holte 
er ihn,’ daß er fein Volt Jakob weiden follte und fein Erbe 
Israel. Und er weidet fie auch mit aller Treue und 
regieret fie mit allem FZleiß>. Wie er mit Wuttertreue 
als Schaafhirt die füugenden Lämmer gepflegt, fo hat er als 
Bölkerhirt Diefe Treue feinem Volke zugewendet! 


Dies die äußere Gefchichte Davids im Meberblid. Obwohl 
nicht mit Gewißheit, fo doch mit mehr oder weniger Wahrfchein- 
lichkeit laſſen ſich die verſchiedenen Pfalmen den verfihiedenen 
Perioden unterordnen. Wenn bei weiten die meijten derſelben 
aus den Zeiten der Trübfal herrühren, aus der Zeit am Hofe 
Saul!) und aus der Zeit der Flucht?), auch aus den Zeiten der 
Flucht vor Abjalon?), fo darf dies nicht Wunder nehmen, da 
gerade-in folchen Tagen die Harfe der Troft des frommen Sän— 
gers war — auch ein großer Theil unferer Kirchenlieder ift in 
ben trüben Drangfalszeiten des 30jährigen Krieges verfaßt. Daß 
er durch das Abfingen jener Klagelieder bei dem ottesdienfte 
den Lobpreis Gottes für feine Aushülfen ftetS erneute und ing 
Unendliche vervielfältigte, war gewiß dem Könige ein wohlthu- 
ender Gedanke. Bon den übrigen Davidifchen Palmen find ei- 
nige zum Gebrauch bei beftimmten öffentlichen Feftlichfeiten ge 
dichtet worden); andere find auf Veranlafjung Friegerifcher Erz 
eigniſſe verfaßtd); etliche find Lehrpfalmen®); mehrere Natur: 
pſalmen?); einige Lobpfalmen®) ; einige Bußpjulmend); Pi. 2, 
und 110. befingen den Meſſias. 

Werfen wir nun noch nen Blick auf den religiog- fittli« 
. Gen Charakter Dayids und demnächſt auf den Charafter feiner 
Lieder, fo treten als Hauptiharafterzüge Heldenmuth und 
Innigkeit in den Vordergrund. Der fchon als Knabe einen 
Löwen und einen Bären erfchlug, führt mit folcher Sicherheit den 
Stein ber Schleuder nach dem Antlige des riefigen Goliath, daß 
derjelbe zu Boden finft. Nicht minder zeigt fich aber auch der 
zarte Jüngling — roth von Haar' und ſchön von Anfehn!%) — 
für zarte Gefühle empfänglih. Es ift feine befondere Gattung 
1) 91.5. 41. 59. 69. 148. — 2) Pf. 3.4. 6,7. 11. 13. 22, 34. 62, 56. 57. 142, 

3) p[.3. 29, 55. 68, — A)P.15. 24 20. 21. 68. 122. — 5 2f.9. 


10. 0. — 97.37. — DP.8 19 239. — 89. 16. 18 2. 
30. 138. — 9) Pf. 32,51. — 10) 1 Sam. 17, 42. 
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der Liebe, für welche feinem Herzen die Empfänglichkeit gefehlt 
hätte: das Band mit feinem Weibe Michal ift, wie fchon be= 
merkt, nicht ein Band der Eonvenienz, fondern Achter Xiebet), 
Jonathan, fein Freund, liebt ihn «wie fein eigen Herz», bie 
findliche Pietät ift ihm fo heilig, daß er auch in feiner eiges 
nen Bebrängniß die Kindespflichten nicht vergißt, fondern für 
Vater und Mutter forgt?); die älterliche Zärtlichfeit gegen 
feine Kinder geht faft über das gebührende Maaß hinaus ?); 
die trog aller Verfolgung bewährte Anhänglichfeit des Unter- 
thans an feinen König haben wir fchon fennen gelernt. Wie 
er als König aufflammen fonnte, wenn es die Gerechtigfeits« 
pflege feiner Unterthanen galt, fieht man aus 2 Sum. 12, 5. 
Das zärtliche Verhältniß zwifchen dem König und den Bürgern 
von Serufalem vffenbart rührend die Scene bei feiner Flucht 
vor Abfalon: «Lind das ganze Land weinte mit lauter Stimme und 
alles Volk ging mit» %). Denedlen Feldherrn fieht man 2 Sam. 
23,17. — Unverbrüchlich ift Die Treue feiner Zufage, und edlen 
Zorn und Liebe zugleich athmen die Worte, in welchen er den gewalts 
ſamen Tod des redlichen Abner beklagt ?); fein Zorn über den feiner 
Zufage zuwider an Isboſeth geübten Mord findet faum Grenzen 8). 
Ueberhaupt lodert der Zorn heftig in ihm auf, doch giebt er auch eis 
nem beruhigenden Worte, und zwar. fehr dankbar, Gehör”). 
Die Wurzel aber feiner Tugenden ift die Gottesfurcdt.. Der 
Herr ift es, zu welhem er — auch nach dem, was ung bie 
Geſchichte von ihm überliefert — in allen Lagen des Lebens 
aufblidt. Der Herr war es, von dem fihon der Knabe, als 
er mit feiner Schleuder dem Philifter gegenüber trat, die Kraft 
des Sieges erwartete?) ; Dem Herrn dankt er es, als fein Vers 
folger in feine Hand gegeben wurde, und wiederum erfleht er 
vom Herrn die Kraft, an demſelben ſich nicht zu verſuͤndigen9); 
als eine Gnade des Herrn fah er es an, als die Ermah- 
nung ber Abigail ihn vor ber Verfündigung bewahrtel%); vom 
Herrn erbat er fih Rath, auch in feinen Friegerifchen Unter: 
nehmungen!!); de8 Herrn Willen. erfannte er demüthig an, 
als er den Thron verlor und die Schmadh rebellifcher Untertha- 


1)1 am. 18,20. — 2) 1 Sam. 22, 3. — 3)2 Sam. 18, 33, 3 Sam. 12, 18, 
4) 2 Sam. 15, 23. — 5) vgl. 3. Pſ. 58. — 6)2 Sam. 4,12 — T)1 Sam, 
235,5—-35, — 8)16am17,5. — 9) 1 Sam. 24,7. — 10)1&om. 


25, 32.33. — 11) 1 Sam. 28,2. 2 Sam 5,19. 23. 
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nen tragen mußte?); in tiefer Dankbarkeit und Demuth preiſt 
er ben. Herrn, als er die großen Verheißungen von ber Zus 
funft feines Gefchlehts empfangen ?); als ber Ausbruch ber 
Sreude, in welcher er vor der Lade des Herrn her fingt und 
tanzt, verfpottet wird, fpricht er zu Michal: «Bor dem Herrn 
ber, der mich erforen vor deinem Vater und vor feinem ganzen 
- Haufe, vor dem Herrn her habe ich getanzet und ich will noch 
geringer geachtet feyn denn fo, und niedrig feyn in meinen Au- 
gen>?). Se höher nun diefe Aeußerungen der Gottesfurcht in 
Wort und Werk erfcheinen, defto größer der Anftoß, den jene 
fhwere Verfündigung des Chebruchs mit Bathfeba und des 
Vergehens gegen Uria giebt. Je mehr es zur Gewohnheit ges 
worden ift, daß gefeglich gerechte Phariſäer fammt Sündendies 
nern, Die ſich nur darauf verftehen, Flüglich den. Schein zu meis 
ben, um’ diefer Vergehen willen Davib mit rohen Vorwürfen 
überhäufen und ſich hoch über ihn erheben zu dürfen glauben, 
beito mehr ift es, namentlich für jeden praftifchen Geiftlichen, 
nothwendig, diefen Vorfall feiner wahren Beſchaffenheit nad 
zu erwägen. Wenn fi) dann auf der einen Seite zeigt, Daß 
David feinesweges fo geradezu und ohne alles Bedenken fich in 
diefe doppelte Verfündigung geftürzt hat, dag vielmehr auch hier 
die Sünde von Ffleineren Anfängen aus tiefer und tiefer Den 
Schwachen in ihr Rep hineingelodt, und wenn man auf der ans 
dern Seite fieht, daß, wenn irgend fonft, in der That in diefem 
Talle die Tiefe Der Reue Der Größe des Verbrechens gleich ge= 
fommen ift, dann darf man wohl fragen: wer wagt den ers 
ften Stein auf den Gefallenen zu werfen? ©. das Nähere 
zu Bf. 51. 

Suchen wir den eigenthümlichen Charakter der Davidiſchen Ge⸗ 
fange im Verhältniß zu den Pſalmen anderer Sänger aufzufaffen. 
Ein Unterſchied ift allerdings bemerflih. Namentlich erfcheint 
eine gewiffe finbfiche Innigkeit, ja Einfalt Davids Liedern eigen- 
thuͤmlich“). Wil man von dem Frieden eines in Gott ftill und 
felig gewordenen Herzens einen Eindrud gewinnen, fo muß man 
diefe Pſalmen Iefen. Lind derfelbe Ausdrud einer gewifien finds 
lichen Vertraulichkeit gegen Gott, einer ftillen Ergebung, findet . 


1) 2 Sam. 15, 25.16, 11.12. — 2) 2 Sam. 7,18. f. — 3) 2 Sam. 6, 21, — : 
49.11. 16. 8. 27. 61. 131, 188, 


%..3. Die Berfaffer ver Pfalmen. XLIN 


fich auch in einigen Aeußerungen, welche bie Gefchichtöblicher 
enthalten; dahin rechnen wir bie fchon angeführte Erwieberung 
auf den Spott feines Weibes Michal, den Dant, welchen er ges 
gen Abigail für ihre Abmahnung von der Rache an Nabal 
ausipricht, Die Worte der Ergebung, als er, von Abjalon bes 
droht, aus Jerufalem ausziehen muß!) u.f.w. Auf der andern 
©eite erkennt man auch in den Liedern die Energie und ben 
Heldenmuth defien wieder, der als Süngling den Goliath ers 
ſchlagen, und als Mann der Schreden ber Nachbarvölfer ges 
worden, ber mit feiter Hand das. Scepter des Reichs führte, 
und die Gewaltthat umerbittlich beftrafte?). Wir find gegen: 
wärtig gewohnt, bei dem Helden eine ftoifche Beherrfchung feiner 
Affekte, namentlich der Traurigkeit vorauszufegen: bei den Hel« 
ben bes Alterthums gereichten indeß Thränen und Gefchrei nicht 
zur Schmach. Auch die Gefchichte berichtet und heftigen Ause 
bruch Des Schmerzes bei David, am überwältigendften, als er 
die Nachricht vom Tode Abfalons empfing?). Der Pialter als- 
ber Spiegel der innern Gefchichte des Mannes, die neben den 
äußern Begebenheiten herging, läßt und fehen, wie tief alle Ex; 
lebnifje in fein Herz eingefchnitten haben: die Pſalmen laſſen in 
Abgründe der Betrübnig und der Verzagung hineinbliden, Aber 
wahrhaft erhebend ift e8 auch zu fehen, wie, während er fingt 
amd betet, kraft Diefer. Gebete Seele — zumeilen von 
Strophe zu Strophe, wie au Sproffen einer Leiter 
— fih zu freudiger Stimmung aufſchwingt, wie fih mit Tri⸗ 
umphgefang das Lied fchließt, das im tiefiten Klageton bes 
gann. Am bdeutlichften und wunderbarften fann man dies bei 
Pſ. 22. bemerfen. Zuweilen bricht auf einmal mitten aus dem 
Sammer des Beterd die Stimme bes Frohlockens hindurch, wie 
Bi. 6, 9. 28, 6. — er vernimmt innere Einfprachen von Gott, 
die ihn wie mit Einem Rud aus der Betrübniß herausreißent); 
zuweilen vagt über ein Lied voll Schmerz und Zagen gleih an 
der Spige ein «ich vertraue auf den Herm>» oder «meine 
Seele ift ftil zu Gott» wie ein Leuchtthurm hervor®). — Eine 
Fülle dichterifcher Phantaſie haben Davids Lieder im Ganzen 
genommen nicht, doch findet fie fich in einigen. Ueberaus ſchoͤn 


1) 2 Sam. 15,5.26. — 2) 18. 60. 101. 52. 56. — 3)2 Sum. 19, 38. 
4) Pſ. 12, 6. 14, 4, 32, 8 8, 8 — 5) Pſ. 11, 1. 85, 8 26, 2. 
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und groß ift das Bild ausgeführt, womit er im Anfange von 
Bf. 18. den Gegenſatz feiner Trübjalszeit und die Zeit feiner 
Berherrlihung darftellt; vol Erhabenyeit ift Pſ. 29. 110. 139. 

Da im hohen Alterthum Dichtkunſt, Muſik und Geſang 
häufiger fi in Einer Berfon vereinigt finden als in den ſpätern 
Zeiten, wo dieſe Thätigfeiten ſich mehr fonderten, fo liegt an 
fih jchon die VBermuthung nahe, daß die Männer, welche Das 
vid ald Muſik- und Sangmeifter den 2eviten vorſetzte, wie fie 
Mufif und Gefang mit einander verbanden — die drei VBorftes 
her Aſſaph, Heman, Jeduthun find nach der Ehronif Mufikmeifter 
‚ und Sangvoriteher zugleich — aud) die Dichtfunft geübt haben 
werden. Wie viel mußte überdieß Dad Vorbild Davids würfen! 
Wenn aus Amos 6, 5. hervorgeht, daß fih die Vornehmen 
Dapidifhe Gefänge zum Mufter weltlicher Lieder genommen 
haben, wie viel mehr werden die geiftlichen Lieder Davids 
zum Vorbilde gedient haben! Wie genau ift der Pſalm Hab. 3, 
ben Davidijchen nachgebildet! Nun wird auch Aſſaph, Heman, 
vielleicht auch Jeduthun als Schrer erwähnt, und Ethan und 
Heman, welche nach der Chronik und zufolge ber Weberfchriften 
Pf. 88. 89. levitiſche Eänger find, werben zu den weifeften ber 
Menfchen gezählt‘). Dem Aſſaph find 12 Pſalmen?), den 
Kindern Korah 11 Pialmen in der Ueberfchrift zugefchrieben. 
Von dem Aſſaph zu D eit fönnen indeß mehrere Pſal— 
men, wie Bi. 74. 77.7 . nicht herrühren, da fie unver« 
kennbar auf die legten Zeiten des jüdifchen Reiches hinmeifen ; 
ebenfo verhält es fi) mit dem Pjalm Erhans?). Daß jedoch 
bie Palmen Aſſaphs feineswegs nach ungegründeter Bermuthung 
mit Diefem Namen bezeichnet worden find, darf man ſchon daraus 
fchliegen, daß fich in einiger Hinficht eine VBerwandtichaft unter 
ihnen nachweiſen läßt. Es ift nun nicht unwahrſcheinlich, dag 
ber Name Affaph hier die ganze Sängerfamilie der Kinder Af- 
ſaph bezeichnet, fo daß man .aljo bei den bichterifchen Erzeug- 
nifien derfelben nicht weiter auf die einzelnen Verfaſſer Ruͤckſicht 
genommen hätte. So find ja auch bie Korahitiihen Pialmen 
diefer Familie im Ganzen zugefhrieben. So wie die Namen 
Jakob, Zofeph, Ephraim für das ganze Geſchlecht gebraucht 
werden, jo ift e8 wohl auch bei dem Namen Aſſaph geſchehen; 

1) 1 sin. 4,31. 16, 11.1 — 2) Pf. 60. 72 - 3. — 3) Pf. 80. 
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‚wenigftens find die Meiften jebt darin einverftanden, daß Se- 
duthun in Pf. 39, und 77. die Sängerfamilie Jeduthun be— 
zeichne. Das Gefchlecht Aſſaphs hat jih bis in die fpäteften 
Zeiten fortgepflanzt; 2 Chron. 20, 14. tritt Sehafiel, ein Levit 
der Kinder Aſſaph zur Zeit des Jofaphat, prophetifch auf, wel« 
‚hen man vielleicht als den Verfaſſer von Pf. 83. anzufehen 
hat!). Auch aus dem Eril find Kinder Aſſaphs zurüdgefehtt, 
und zwar nad Neh. 7, 44. nicht weniger ald 148 Sänger, 
nach Esra 2, 41. 128 Sänger — und da fid die Zahl ber 
zurüdgefehrten Sänger und Sängerinnen nad) Neh. 7, 47. übers 
‚haupt auf 245 belief, fo jieht man, daß die Afjaphiten übers 
‚wiegend die Mehrzahl ausmachten — doch werden auch Sän⸗ 
ger der Jedithunäer erwähnt?). Ausgezeichnet nach Form und 
Inhalt find die Lehrgedichte Aſſaphs Bf. 50. 73. Auch die an- 
bern Aſſaphſchen Pſalmen zeichnen fich durch eine gewiſſe Fri— 
{che und Lebendigkeit aus. — Ueber den Palm Ethans f. zu 
Bf. 89. — Am ausgezeichnetiten durch dichterifchen Schwung, 
Rebhaftigfeit und Innigfeit der Einpfindung find die Palmen 
der Kinder Korah?). Kinige diefer Lieder, wie Pf. 42. 43. 
47. 84. ftammen von Leviten aus Davids Zeit; mehrere weifen 
Dagegen auf Die Zeit des Hiskias und den Einfall des Sanhe- 
rib hin“), und auch diefe forahitifchen Lieder wie die der Kinder 
Aſſaphs haben einige Eigenthümlichfeit, woraus hervorgeht, daß 
die Sänger beftimmter Familien ſich nach einander gebildet has 
ben. — Der 88. Pſalm ift der einzige, der neben der allges 
meinen Bezeichnung auch noch den Namen Hemans an ber 
Spitze trägt’). | 
Außerdem findet fih noch in Bi. 90. ein Lied des Moſes, 
welches ganz den Ausdrud der Strenge dieſes Geſetzgebers an 
fich trägt, und zwei Lieder Salomo’s6). Auch Pf. 132., der 
bei der Einweihung des falomonifchen Tempels gefungen wurs 
De — das Gedet Salomo’d (menigitens nad) dem Berichte ber 
Bücher der Ehronif) enthält Stellen dieſes Pſalms — rührt 
‚ vielleicht von dieſem Könige felbft her’). 
2) vgl. 3. Pf. 83. — 2) Reh. 11,17. — 83) Pf. 42 - 49. 84 85. 87. 88 — 


491.46. 46. 87. — 5)[.3. 9. — 6) Pſ. 22. IT, — DI 
Pſ. 132, 
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41. Gott und Weltregierung. 


«Es ift>, fagt Herder, «Feine Eigenichaft, feine Vol» '. 
fommenheit Gottes, Die nicht in den Palmen und Propheten 
den fimpelften, Fräftigften Ausdruck fündes. In der That fett 
man ſich wohl faum beutlich vor, wie viel an Energie und Fris 
fche der chriftlicde Glaube an Gott verlieren würde, wenn ber 
chriſtlichen Kirche jene hohen und ewigen Ausfprüche der Pfal- 
men über Gottes Wefen und Eigenfchaften entzogen werben foll- 
ten! Wie viele dieſer Kraftitelen, von der zarteften Kindheit an 
unferm Gedächtniß eingeprägt, find in unfer Fühlen und Den- 
fen übergegangen, und haben zuweilen ganz unbewußterweife 
jene Borftellungen von Gott erzeugt, bie wir geneigt find, als 
den natürlichen Ausfpruch jedes menfchlichen Herzens ans» . 
zufehen! Hier wird der Gott gepriefen, der, ehe denn die Berge * 
worden und die Erde und die Welt gefchaffen worden, ift von 
Ewigfeit zu Ewigfeit, der fein Gefchöpf umgiebt und erforfchet 
allüberall, dem man nicht entfliehen fan weder oben im Him- 
mel, noch unten in der Tiefe, vor dem Finfterniß nicht decken 
fann — ber mit feiner Allmacht im Himmel daherfährt von 
Anbeginn und donnert in feiner Kraft — und Die Sterne zäh- 
let und nennet fie alle mit Namen — ber aber auch allen gü« 
tig iſt, und erbarmet fich aller feier Werke, der felbft den hun— 
gernden, von ihren Alten verlafienen Raben das Futter giebt 
und nicht Luft hat an ber Stärke bes Roſſes und an Jeman— 
des Gebein, fondern an denen, bie ihn fürchten und auf feine 
Güte hoffen; der’ wie ein Vater über feine Kinder fich. erbarmet 
über die, fo-ihn fürchten, der nicht mit und handelt nach un- 
fern Sünden, noch und vergilt nach unferer Miſſethat. Was 
nur Wahres und Großes gejagt werben Mınn von Gottes Ewig—⸗ 
feit und Allmacht, von Gottes Weisheit, Heiligkeit und Erbarmen, 
das fprechen folche Palmen wie Pj. 90. 91.97.33.103.104. 139. 
aus. Hierift eine Froͤmmigkeit, die, während fie ſich einerfeit8 ganz 
in das Geſetz Gottes Tobpreifend vertieft, wie in Pf. 119., fo 
andererfeitö fich für Gottes Herrlichkeit in der Natur ein burch- 
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aus klares und offenes Auge erhält*), ja vor beren Blick bie 
Brebigt im Buche des Geſetzes und bie im Buche ber Natur 
durchaus zufammenfließt, wie in Bf. 19. Hier ift ein fo un« 
aufhörlicher Lobpreis Gottes in trüben wie in fröhlichen Tagen, 
wegen geiftlichen und irdiſchen Gütern, in fanften und ftarfen, ho⸗ 
hen und niedrigen Tönen, daß Die legten Pfalmen 147. 148. 150., 
gleichſam als das vieltönige Echo des ganzen Buches, als der Schluß 
einer großen Fuge, mit einem unaufhörlichen «Lobet den Herren» 
Israel und die ganze Menfchheit, ja die Tiefen und Höhen, und 
die himmlischen Geifter fogar auffordern, Diefem Gott das Opfer 
ihres Lobes Darzubringen. Wer der mit Unrecht verbreiteten Meis 
gung Raum giebt, ald wäre Israels Gott in dem Sinne Nas 
tionalgott, daß Das Volk neben ihm an andere, wiewohl 
olfnmächtige, Götter der Heiden geglaubt hätte, der wird aus 
den Pfalmen ein anderes erlemen. «Gott ift König auf Dem: 
. ganzen Erdboden, finget ihm Lieder! Gott ift König über 
die Heiden, Gott figet auffeinem heiligen Stuhl >). «Gott 
unfer Heil, ver Du die Zuverfiht aller auf Erden bift 
und ferne am Meer»?). «Herr, ed ift Die feiner gleich 
unter den Göttern, und ift Niemand, der thun fann wie Du. 
Alle Heiden, die Du gemacht haft, werden fommen, und vor 
Dir anbeten, Herr, und Deinen Namen ehren. Denn groß bift 
Du, und thuft Wunder, Du bift Gott allein»*. Das 
rum, weil Gott auch die Heiden gefchaffen, darum — fo fpricht 
‚der Sänger — werden fie auch einft fommen und vor ihm an« 
beten, und wenn er ®. 8. fagt: «Es ift Dir feiner gleich un— 
ter den Göttern», «und dann doch wieder V. 10.: «Du allein 
biftott>, erfennt man daraus nicht Deutlich, wie folche Sprüche zu 
faflen find, wo e8 allerdings heißt, daß Gott mächtiger als 


‘ 


bie andern Götter feid)? Was ift anderes damit hat, als - 


daß alle, die für Götter gehalten werden, gegen ihn ein Nichts 
find? wie eben diejes auch Pf. 96, 5. ausdrücklich ausgefpros 
chen wird: «Alle Götter der Völker find Nictigfei- 
ten (Luther hat «eGögen»), aber der Herr hat den 
Himmel gemadht>. So fprechen ja aber auch fehon Die 
Propheten in großer Zahl, wenn z. B. bei Jeremias der Herr 


98. 103. 15. — 72) Pf. 2,9. — 3) 929.656 — 49. 8 —-10, 


5) Pſ. 9,3. 7, 14. 9,9. 
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fagt: eIch Habe die Erde gemacht und Menſchen und 
Vieh, ſo auf Erden ſind, durch meine große Kraft und 
ausgeſtreckten Arm, und gebe fie, wem ich will»); ja 
heißt e8 nicht fchon bei Mofes: «Siehe, der Himmel und - 
allerHimmel Himmel und die Erde und alles was. 
darinnen ift, das ift bes Herrn, Deines Gottes, — 
«So folft du nun heutige Tages wiffen und zu Herzen neh— 
men, Daß ber Herr ein Gott ift oben im. Himmel und feis 
ner mehr»?)? 

Gegenüber den Göttern der Heiden, die weniger find 
als der Menſch, der zu ihnen betet, die Augen haben und ſehen 
nicht, Ohren und hören nicht, ift der Gott Israels ein leben> 
diger Gott, ber die Welt regiert und zivar nad Gerechtig⸗ 
keit regiert, welcher der Unfchuldigen Recht: und Sache ausführt 
und auf dem Stuhl fit ein gerechter Richter?); der den Gott⸗ 
Iofen in die Grube ftürzt, und läpt verloren feyn, was fie gern 
 wollten®); der die Seelen feiner Heiligen bewahrt und von der 
Gottlofen Hand errettet®); der da horet, fo oft Die Gerechten 
ſchreiens); der an ihren Feinden fie ihre Luft fehen läßt und 
von ihrer Noth fie erlöfet”), der dem Gerechten wohl gerathen 
läßt, was er thut®); Reichthum und Fülle läßt in ihren Häu— 
fern ſeyn9; der fie nicht zu Schanden werden lägt in der bö— 
fen Zeit und macht, daß fie in der Theurung genug haben !0), 
denn «ich bin jung gewefen und alt worden nnd habe nie ge= 
fehen den Gerechten verlaflen, noch feinen Saamen nach Brot 
gehen»). Da nun aber das alles’ zwar vielmal im Weltlauf 
geihieht, vielmal jedoch auch das gerade Gegentheil würflich 
geichieht oder wenigftens zu gefchehen fiheint, fo dienen foldhe 
Ausfprüche frommen Lefern ebenfofehr zum Anftoß als zur 
Aufrißtung. Um fie richtig zu beurtheilen, hat man nun 
zuerft den Blick auf die andern Stellen zu richten, welche zeis 
gen, daß den Pfalmiften wahrlich nicht weniger ald ung bie 
Erfahrung nahe, getreten ift von zu Boden getretener Unfchuld, 
von triumphirender Bosheit, von einer mit Armuth und Elend 
ringenden Tugend, einer mit Ueberfluß gefegneien Gottlofigfeit. 

1) Ser. 7,5. — 2)5 Mof. 10, 14. 4,39. — 3)9.9,5 — 4) Pf. 7, 17. 


112,10. — 5) 9. 9,10. — 6) Pf. 34, 18. — T) Pi. 54,9 — 8) Pf. 1, 3. 
9) Pf. 112,3. — 10) Pf. 37.16. — 11) Pf. 37, 8. 
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«Ih babe einen Gottlofen gefehen, ber war trogig und breis 
tete ſich aus wie ein belaubter und feitgewurzelter Baum»). 
«Des Gottloſen Wege gedeihen alle Zeit und Deine Gerichte 
find fern von ihm; er handelt trogig mit allen feinen Fein- 
den»?). «Die Gottlofen reißen den Grund um, was foll ber 
Gerechte ausrichten» ?)? Sagt do Aſſaph, daß er faft ge 
firauchelt wäre wegen des Anblids des ungeftörten Glückes 
der Gottloſen, ba es ſchien, als hielte er vergeblich fein Herz 
ein und wüjche vergeblich in Unſchuld feine Hände*). Hat 
David nicht zehn lange Sahre den Kelch der Leiden trinken, 
Entbehrung, Lebensgefahr ertragen muͤſſen? Was wollen .alfo 
jene Betheurungen, daß ein Gott die Welt regiere, der den Ge: 
rechten es wohlgerathen lüßt, die Gottlofen aber in ihr eigenes 
Netz ſtürzt? Nur das wollen fie, was Pi. 94, 15. nach un- 
ferer Ueberfegung ausfpricht: «Recht muß doch Recht bleis 
. ben», tandem bona causa triumphat. Jene tief in aller . 
Menichen, auch der Heiden, Bruſt gefchriebene und durch Die 
Offenbarung beftätigte Wahrheit wollen fie nur ausfprechen, daß - 
Gottes Welt auf ©erechtigfeit angelegt ift, daß nach ihren un . 
zerftörbaren Geſetzen das Böſe allezeit gerichtet ift und dieſes 
Gericht auch irgend einmal offenbar werben wird. So ha 
ben wir aljo zur Erläuterung der fchon angeführten Ausfprüche 
auch folche hinzugunehmen wie: « Wirf dein Loos auf den Herrn; 
ber wird Dich verforgen und wird den Gerechten nicht ewiglich 
in Unruhe laſſen285). «Der Gerechte muß viel leiden, 
aber der Herr hilft ibm aus dem allen»). «Dem Geredhten 
muß das Licht immer wieder aufgehen, und Freude den from» 
men Herzen»), «Den Frommen geht das Licht auf 
in ber Finfternig von dem Gnädigen, Barmherzigen und 
Gerechten 28). Und wann fommt diefer Aufgang des Lichtes? 
Gar häufig bier in der Zeit, Woche um Woche, Jahr um Jahr, 
und wenn ja nicht den Vätern, doch den Kindern”). — «Wenn 
das Maaß des Gottlofen voll ift, ſtürzt's Gott 
um». x Unrecht, wenn’s gar zu freventlich fohrei- 
tet, ſtürzt fich felbfir. «Wenn's Menſchen greifen 
auf’8 Flügfte an, geht Gott doch eine andre Bahn». . 


1) 9.397,35. — M Pſf. 10, 6. — HP. — 4) Pſ. 723, 1-2 16. — 
5) Pſ. 55, 23. — 6) Pſf. 34, 20. — 7) Pſ. N, 1I1. — 8) Pſ. 112, 4. — 
9) Pf. 102, 29. 
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«Wie gewonnen, fo zgerronnen» «Unreht Gut ge 
deiht nit». «Genommen mit Schand’, zerrinnt in 
ber Hand». «Gewonnenmit&hr wird immer mehr». 
«Welt ift Welt, wer fih darauf verläßt, ber fällt» 

«Der Geiz fammelt fih arm, Die Liebe giebt ſich 
 reih». «Was nicht am Anfang ward bedacht, wird 
nicht zum guten End gebradt». «Ehrlih währt 
am längften» — hätten alle diefe Sprüchwörter im Munde 
des Volkes entftehen fünnen, wenn es nicht fchon hier in ber 
Zeit Offenbarungen eines gerechten Weltregimentd gäbe? Es 
ift eine Stimme der Erfahrung, wenn David Bi. 37. jagt, 
er habe den Saamen der ©erechten nicht nad) Brote gehen fer 
hen, er habe den Böfen, ber da üppig grünte, über ein Klei- 
nes verfchwinden jehen*), wenn Aflaph furicht: « — bis baß 
ich. merkte auf der Gottlojen Ende. Nur auf das Schlüpfrige 
ſetzeſt Du fie und ftürzeft fie zu Trümmern. Wie werden fie 

fo plöglich zu nichte! Sie gehen unter und nehmen ein Ende 

mit Schreden» ?). Da der wahrhaft Gottesfürchtige und Gerechte 
auch ein treuer Breund, ein liebreicher Nachbar, ein gewiſſen⸗ 
bafter Unterthan, ein forgfamer Hausvater, ein fleißiger Arbeir 
ter feyn wird — ift es denkbar, Daß feine Nachkommen ‚werben 
Bettler werden müflen, daß fie Keinen finden werden, der ſich 
ihrer annehme?)? Da andererfeitS der Gottlofe nur durch Uns 
recht fein Gluͤck aufbaut, da er wahre Freude fehwerlich erlans 
gen fann, da er in feinen Leidenfchaften noch viel gefährlichere 
Feinde hat als in feinen zahlreichen Widerfachern — wie leicht 
hut. er einen Ball von feiner Höhe! Wie häufig kommen übers 
dies die Fälle vor, daß die Kinder dad Gut wiedergeben müf- 
fen, das die Väter geraubt haben! Indeß es ift ja allerdings 
mit den Geſetzen der göttlichen Weltregierung wie mit den Ges 
fegen von Sommer und Winter, Regen und Sonnenjchein, 
Krankheit und Gefundheit, Jugend und Alter, und in fo vielen 
andern Dingen, dag man im Großen und Ganzen zwar 
vermag, gewiffe Regeln und Ordnungen nachzuweilen, daß fich 
jedoch nicht alle einzelnen Erfahrungen In diefelben fügen wollen. 
Aber da hier im Prüfungszuftande die volle Offenbarung ber 
Gerechtigkeit Gottes durch feine Langmuth aufgehalten. wird, 


13)8,25.36, — 2) Pf. 73, 17—19, — 3) vgl. zu Pſ. N. B. u. zu Pf. 1. 
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Damit erft offenbar werden könne, was auf dem Ader ber Welt 
als Achter und was als Afterwaizen anzufehen feit), fo weilen 
alle einzelnen Gerichte Gottes auf jenes legte zufammenfafiende 
Enbgericht bin, in dem fie fi) vollenden follen. Iſt nun auch 
die Ausfiht der Frommen des Alten Bundes auf das, was 
Senfeits liegt, großentheild bunfel und umhüllt gewefen, ben» 


noch wird nicht bloß bei Propheten, fondern au) in einer Ans 


zahl Pfalmen unverkennbar auf jenes legte Gericht hingewies 
fen — ſo glei in Bi. 1, 5. 6., ferner Bf. 37, 37..38. 17, 
j4;-15. 49, 15. 16. 73, 23. 24. 96, 13. 98, 9.2). Es hat 
demnach der von den Pfalmfüngern ausgefprochene Glaube an 
Die Gerechtigkeit der göttlichen Weltregierung einerfeitS den Cha⸗ 
talter ber Hoffnung, die in bie Zufunft blidt, während er 
anbdererfeitd aus der Gegenwart und ber täglichen Erfahrung 
feine Rahrung gezogen hat. Dazu ift dann auch noch folgendes 
hinzuzufügen. Das Maas beftimmen zu wollen, in dem ſich Die 
göttliche Gerechtigkeit als Weltgefeg zu offenbaren pflegt oder - 
offenbaren fünne, wäre vergeblih. "Daß in gewiffen Kreifen 
dieſe Offenbarungen regelmäßiger eintreten, dies zeigt Die Ges 
fchichte des Volfes der Juden überhaupt, des Reiches Juda und 
Israel insbelondere, ja das Schidfal der Juden bid in die Ger 
genwart. Nehmen wir- nun noch hinzu, daß zu finnlicheren 
Dffenbarungen ſich herabzulafien, zu dem Charakter des Alten 
Bundes gehört: find wir dann nicht felbft zu der Annahme bes 
rechtigt, Daß die göttliche Weltregierung auch in den Lebensfüh- 
rungen bes Einzelnen häufiger als bei ung den fichtbaren Segen 
mit der Frömmigfeit, den Fluch mit der Ungerechtigkeit verbuns 
den habe? Das wenigftens liegt vor, daß Propheten nicht nur 
Kationen, fondern auch Einzelnen das Gericht Gottes verfün« 
digen, wo dann die Strafe ber Sünde auf dem Fuße folgt’)! 
Um fo erffärlicher wird die Zuverficht, mit welcher die Pſalm⸗ 
fänger auf dem Sage beftehen, daß es Dem Öuten nies 
mals anders als gut gehen könne. 


2. Der Menfh und die Sünde. 
Wo Gott in feiner Erhabenheit und Heiligfeit dem Men⸗ 
ſchen zum Bewußtſeyn kommt, da muß der Menſch ſich ſelbſt in 


.1) Rom. 2, 4. Matth. 13, 30. — . 2) vgl. die Auslegung dieſer Stellen. — 3)3. 
‚» 8. Jeſ. 2, 15 f. Ser. 28. 2 Sam, 24, 12. 13; 
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| feiner Nichtigkeit und Sünde erkennen. Zwar fagt auch ber 
Pſalmiſt, im Hinblid auf Mofis Worte, vom Menfchen, daß 


-. er um weniges geringer gemacht fei ale Gott, bag 


Gott alles unter feine Füße gethan, und preifet e8 hoch, daß . 
das äußerlich wehrlofefte aller Gefchöpfe ‚durch die Macht des 
gottverwandten Geiſtes die Natur beherrfcht ); allein wie man⸗ 
gelhaft ift jegt diefe Herrichaft?)! wie wenig wird jene Würde 
in der Erfcheinung offenbar, welche allerdings der Anlage 
nach der Menſch befigt! wie befchränfend und bemüthigend 
fein jegiges leiblihes Organ, wie preißgegeben jedem Zufall, 
wie ſchnell in fich felbft zerftört! So klagt alfo derſelbe Das 
vid: «Gott weiß, was für ein Gemächte wir find; er gebenfet 
baran, bag wir Staub find. Ein Menſch ift in feinem Leben 
wie Gras; er blühet wie eine, Blume auf dem Felde; wenn ber _ 
: Wind darüber wehet, fo ift "fie nimmer da und ihre Stätte 
fennet fie nicht mehr»). «Ja Menſchen find nichts, - Trug 
auch die großen Leute, fo baß fie auf der Wagfchale ſteigen; 
weniger als nichts find fie, fo viel ihrer it» ). Ja in eben 
dem Liede Bf. 8., worin er ded Menfchen Würde preift, ruft 
er gegenüber der göttlichen Unendlichkeit und. der Größe Gottes 
in feinen Werfen verwundert aus: «Was ift der Menfch, daß 
Du fein gedenfeft, und des Menjchen Kind, dag Du Did) feiner 
annimmft>! Go fprechen die Pfalmen von der Endlichkeit und 
Ohnmacht des Menfchen. Und biefe Hinfälligkeit, fie ift nicht 
die nothwendige und unabänberlihe Schranke des gefchaffenen 
Dafeyns, fondern fie ift eine Folge der innern Disharmonie 
des Menſchen durch die Sünde, ed wird darin « Gottes Zorn 
über die Sünde» fund, wie ed bei Mofes Bf. 90, 7 —9. heißt. 
So lebendig ift in den Pſalmſängern das Schuldgefühl, daß 
auch bei den zufälligen Leiden und Trübfalen des Lebens, ja 
auch bei alle dem, was von menfchlichen Feinden Böfes aus, 
geübt wird, der Stachel des Gewiſſens in ihnen erwacht und 
die Gerechtigfeit der göttlichen Züchtigung von ihnen gefühlt 
wirds). Selbſt Gottes Wohlthaten glauben fie nicht hinnehmen 
zu dürfen ohne Befenntniß ihrer Unmürbigfeit; dem fröhlichen 
Zrühlingsdanklied Pi. 65. ift ein Gündenbefenntniß voranges 


1) Pſ. 8. — 3) ſJ. zu Pf. S, Th. — 3) Pi. 10, 4 — 16. — #) PI. a, 10. - 
6) f. zu Pf. 38, 21. 141, 5 


54 Die Slaubenslchre der Pſalmen. LiIi 


ſchickt*). Sie erkennen, daß wenn Gott mit dem Menſchen 
ins Gericht gehen und alle Siinde zurechnen will, fein Sterbs ' 
licher gor ihm zu beftchen vermöge‘), daß auch bie unbemußte 
Sünde -als ein Zuftand, welcher immer dem Urbilde einer reis 
nen, gottgefälligen Menfchheit widerfpricht, der Bitte um Bers 
gebung bedürfe,. daß bie Sündhaftigfeit nicht bloß von außen 
durdy Nachahmung in die menfchliche Natur hineingetreten, ſon⸗ 
dern fchon. von dem erſten Entitehen an in dem Menfchen vors 
handen fei?), und weit entfernt davon, in biefer von Anfang an 
dem Menſchen anhaftenden Verderbniß einen Rechtfertigungs- - 
grumd. zu fuchen, thut David biefes Bekenntniß nur zum Zeichen 
ber Aufrichtigfeit feiner Buße, fpricht ed aus ald Beweis, Daß er bie 
ganze Größe feiner Berfchuldung erfenne Der Marf und Bein 
ausdörrende Schmerz, den das Bewußtieyn der Schuld in Pſal⸗ 
men wie Bf. 32. hervorruft, was für ein Zeugniß für die Tiefe 
der Sündenerfenntniß legt er ah FF). Während die natürliche 
Bernunft immer nur von Bergehungen gegen das Gittengefeg 
oder gegen den Menfchen redet, und eben daher fo Talt bleibt 
bei der Sünde, ftellen uns die Pfalmen alle Mebertretungen. als 
Bergehungen gegen das göttliche Wort, gegen ben lebendigen 
Gott vor, in deſſen Willen ja das Sittengejeg wurzelt. «Ich 
behalte Dein Wort in meinem Herzen; auf daß ich nicht wider 
Dich fündiger, heißt es Pf. 119, 11. Als David fich der 
ſchwerſten Verfündigung gegen Nebenmenfchen bewußt ift, ruft 
er aus: «An Dir allein habe ich gefündigt» — wohl et 


1) Pſ. 130, 3. 142, 3. ogl. 1 Kon. 8, 46. Pred. 7, 21. Hiob 9, 2, 14, 4. 15, 141—1E. 
2) Pf. 51,7. 
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* De Wette ſchließt daraus, daß die Nation ein Nationalungkuͤck 
erfahren habe, daß der Pſalm im Eril gedichtet ſeyn muͤſſe! 

*+) Nur ungern läßt man, ſolchen ernften Worten der Schrift ge⸗ 
genuͤber, fih an die Thorheit ihrer Ausleger erinnern. Doch da aud) das 
nuͤtzlich iſt, zu wiſſen, mit wolchen unreinen Haͤnden dies Buch von theos 
logiſchen Auslegern angetaſtet worden, um auch darin den Nothſtand der 
Kirche mit zu fuͤhlen, ſo ſei als Beiſpiel erwaͤhnt, was ein neuerer 
Austeger zu Pf. 32, 3. bemerkt bat: es koͤnne dieſer Pſalm nidyt von 
David herrühren, indem David adazumal nicht fieberhaft krank, 
gondern wohl und gefund gewefen ift> (4 W. Krahmer, bie 
Dfalmen überfegt und erklärt. Leipz. 1837. L ©. 90.). 
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kennend, daß das Verwerfliche der Sünde zunächſt darin beſteht, 
daß fie ein Eingriff ins Geſetz Gottes iſt, und ein Zeugniß, 
daß ſich der Menſch in ſeinem Willen von Gott getrennt und 
ihm entgegengeſetzt habe. Wo hat ſich jemals die Matht des 
vom Schuldgefühl bedraͤngten Gewiſſens mit verzehrenderer Ges 
walt geltend gemacht, ald wenn David fagt: «Denn ba ich es 
wollte verfchiweigen, verjchmachteten meine Gebeine ‚Durch mein 
tägliches Heulen, und Deine Hand war Tag und Nacht fchwer 
auf mir, daß mein Lebensfaft vertrodnete, wie ed im Sommer 
bürre wird 21). — Wenn fich nun bie. Pfalmjänger an mehre⸗ 
ren Stellen dennoch) auf ihre Unfchuld und die Reinheit ihrer 
Hände berufen?), fo ergiebt fich fchon aus dem eben Geſagten, 
daß Dabei nicht an eine abfolute Unfträflichfeit vor Gott gedacht 
jei, fondern vielmehr nur an die Schuldlofigfeit gegenüber ben 
Menſchen. Die Leiden, die über den Sänger.ergehen, erweden 
Pſ. 38. das ſchmerzliche Gefühl der Schuld in ihm und body drückt 
er feinen Feinden gegenüber das Bewußtfeyn feiner Unfchuld 
aus. «Mehr ald Haare auf meinem. Haupte find die mich 
ohne Urfach haffen>, fpricht er Pf. 69, 5., dann aber: «Gott, 
Du weißt, was meine Thorheit an mir ift, Dir ſind meine 
Schulden nicht verborgen». Man vgl. in Pſ. 25. 2. 7. 11. 
18. mit V. 19— 21., Bf. 41, 5. vgl. V. 13. Den Worten, 
welche Sf. 17, 3.4. jeine Reinheit betheuern, geht die Auffor⸗ 
derung vorher: «Sprich Du in meiner Sache und fhaue Du 
auf das Rechts! Daß David die Unfhuld und Gerechtigfeis 
in Bezug auf beftimmte Anfchuldigungen vor Augen hat, wenn 
er Pſ. 7, 9. fagt: «Nichte mich, Herr, nach Deiner Gerechtigs 
feit und Srömmigfeit», zeigt umwiderfprehlih B.4—6. Doch 
mo aud) Dies nicht ift, foll nicht derjenige, welcher Die Redlichkeit 
feiner Gottesfurcht verfichern darf, ſich dennoch recht wohl eines 
täglichen Strauchelns und vielfacher Verfchuldung bewußt feyn 
können? Sene Reblichfeit giebt fich zunächtt in der Luft an Gots 
tes Gebot, in dem Streben, es zu erfüllen, zu erfennen; die, 
Heberwindung aber defien, was Widerftand leiftet, iſt das Ges 
Ichäft. des Lebens. Wer würde Pf. 40. nach Darlegung eines 
jo durchaus dem Heren hingegebenen Herzens ein. Sündenbe⸗ 
fenntniß wie B. 13. erwarten? Derfelbe Aſſaph, welcher Gott 

1) 91.32, 3.4. — 2) 91.7.9. 18, 2-26. 17,3. 26, 2-6. 41, 18. 
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für feinen einzigen Troſt und fein Theil erklärt, ift nahe daran 
geweſen, dem Frevel ber Öottlofen zuzuſtimmen, daß fein gerech⸗ 
ter Gott im Himmel feit). Wie oft wiederholt Pf. 119.: «ich 
halte Deine Befehle; ich vergefle Deine Rechte nicht;> nichts des 
ſtoweniger bittetider Pſalmiſt: «Deine Gnade fei mein Troft» 2). 
Darauf ift nun auch der Bli noch insbeſondere zu richten, daß 
die Pſalmſänger, mögen fie intmerhin wiederholt von ihrer 
Unfträflichfeit"fprehen, dennoch Hülfe und Errettung nicht von 
ber Gerechtigkeit Gotted verlangen, fondern von feiner Gnade 
und Erbarmung erbitten, daß fie ihre Hoffnung auf den Na- 
men Gottes fegen, weldhen Gott 2 Moſ. 34, 6. fich jelbft beis 
gelegt: « Barnıherzig, gnädig, geduldig und von großer Gnade 
und Treue>?). 


3. Die Frömmigkeit und Gittlichkeit der Pfalmfänger. 

Wir verftehen unter der Frömmigkeit das Gefühl des Ver 
hältnifies der Abhängigkeit von Gott, Nun Tann dies Gefühl 
Inehtifch feyn, und damit ein Gefühl. der Furcht, ber 
Trennung von Gott; ed Fann aber auch ein kindliches ſeyn, 
und Damit der Liebe, der Verſöhnung und Einheit mit 
Gott... Tritt in das Bewußtfeyn des Sünderd der Gedanfe an 
die göttliche Gerechtigfeit ein, fo muß er fich in dem Grade vor 
Gott fürchten, als er die Abwendung feines Heczens von 
Gott fühlt; faft abſchreckend ift diefe Furcht ausgedrüdt in den 
"Morten des PBjalmiften: «Ich fürchte mich vor Dir, Daß mir bie 
Haut ſchauert»*). Offenbart fi) dagegen Gott dem Innern 
des fündigen Menfchen als der Gnaͤdige und Vergebende, und 
hat er srog feiner Fehler und Schwächen in feinen Gewilje Das 
Zeugniß eines Verlangend nach Erfüllung der göttlichen Gebote, 
fo tritt Liebe ein und ein Zuftand des Friedens mit Gott. Schon 
buch Die Opfer, welche zur Verföhnung der Irrthums- und 
Schwachheitsjünden angeordnet waren, hatte fich Gott feinem 
Bolt als der Sündenvergebende offenbart; in jener wichtigen 
Gottesoffenbarung 2 Mof. 34, 6. 7. verkündet er felbft feinen 
Ramen alfo: «Herr, Herr Gott, barmherzig und gnädig und 
gebuldig und von großer Gnade und Treue, ber bu bewahreft 


1) 91.73. — 2) Pf. 119,76. — 3) Pf. 31,4. 40, 12. 69, 30. 119, 77. 4, 4. 
' 35, 11. 52, 11. 39, 9. 103, 8.145, 8. — 4) Pf. 119, 120. \ 
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Gnade ins taufendfte Glied, und vergiebft Mifjethat, Webertres 
tung und Sünde, der du aber auch nicht ungeftraft läßt, ber bu 
die Miffethat der Väter heimfucheft auf Kind und Kindes Kin 
ber bis ing dritte und vierte Glied», Solche Offenbarung eb 
nes liebreichen Gottes, der bis ins taufendite Glied ein from⸗ 
. med Gefchlecht. fegnet und bis ind dritte und vierte ein gottver- 
geflenes ftraft?), war geeignet, ſchon in den Herzen der Kinder 
des U. B. ein Gefühl der Gegenliebe zu erweden. Die Pal 
‚men zeigen, daß weit häufiger, ald wir ed uns vorzuftellen ges 
wohnt find, die Srommen ded A. DB. zu ihrem Gott im Berhält 
nifte der Liebe ftehen. Wer kann ungerührt bleiben, wenn Das 
vid an die Spige des Dankpſalms, den er am Ende feines Le 
bens ſang, — gleichfam als das Ergebniß aller feiner Leben 
erfahrungen — die Worte ftellt: « Herzlich lieb hab’ ich Dich, 
Herr, meine Stärfe»?).. «Du: bift ja der. Herr, all mein Wohl 
geht mir nicht über Dih>, fagt er Pf. 16, 2. «Das weiß 
ich: Gott ift mein», ruft er Pf. 56, 10. Kein Chrift könnte 
in füßeren Tönen den Frieden der Verföhnung fhildern, als er 
uns aus Pf. 16. 23. 103. 73. 26. 27. 71, 14—24. u. a, 
enigegentritt. Wie befeligend muß die Gemeinfchaft mit Gott 
von denen erfahren worden feyn, welche fagen: «Wie theırer if 
beine Güte, Gott, die Menfchenkinder flüchten ſich unter: den 
Schatten Deiner Flügel. Sie werben trunfen von den reichen 
. Gütern Deines Haufes, Du tränfeft fie mit Wolluft als aus 
einem Strom»). «Wohl dem, den du ermähleft und zu bir 
läffeft, daß er wohne in Deinen Höfen, der hat reichen Troft 
von Deinem Haufe und Deinem heiligen Tempel»*). «Deine 
Güte ift beffer denn Leben. . Wenn ich Dein gedenfe auf meis , 
nem Bette — Nachtwachen hindurch finne ich über Dich!» 5), 
Es ift das Zeichen eines Fräftigen und zugleich gefunden Lebens 
in Gott, wenn das von ihm erfüllte Herz auch allenthalben 
in der umgebenden Natur feine Spuren wieberzufinden fähig ift. 
Befingen wohl die Gefänge ber Hlaffifhen Welt die Spuren 
Gottes in der Natur? Die Palmen enthalten die erha- 
benften und innigften Lobgefänge auf die Majeftät Gottes, bie 
überall in der Natur offenbar wird. S. oben ©. XLVI. 


1) vgl. Anm. zu 103, 17. 18. — 2) Pf. 18, 1. — 39.386,89 — 4) pjf. 
65,5. — 5) 91. 6, 4. 7. 
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Aus dem Verhältniffe zu Gott ergiebt fich das Verhältnig 
zu feinem Geſetz. Beugen muß fich Alles unter fein Geſetz, was 
ba lebet, wenn nicht mit Willen, fo wider Willen, und fo has 
ben auch die Juden im A. B. großentheils fih zwingen laf- 
fen, Gotted Bund zu halten!); aber dafür daß ed auch nicht 
» wenige ‚gegeben ‚ welche, wie bem Geſetzgeber, jo auch feinem 
Gefege, innige Liebe gewidmet, finden wir in ben Bfalmen bie 
merkwürdigften Belege — fchon gleich von Bf. 1. an; fle bes 
zeichnen bas Gele als eine Luft bes Menſchen; als füßer 
denn Honig und Honigfeim, als den Schag des Frommen, als 
fein eigenthümliches Erbe und. Beſitzthum, als das Lied auf 
feiner Wallfahrt Bf. 19, 8— 11. 119, 54. 56. 57. 103. 111.; 
läßt fich ein innigerer Ausdruck für die Einheit des Willens mit 
Gottes Gefep finden als: «Deinen Willen zu thun, mein Gott, 
ift meine Luft, und Dein Gefeg habe ich in meinem Herzen» ?)! 
Wir find darnach -zu der Annahme berechtigt, daß ein Theil 
der Gejegerfüllung der Frommen des A. DB. die reinfte Sittlich⸗ 
feit, das Erzeugniß Findlicher Liebe zu Gott geweſen fei. Die 
Tiefe der Sünbdenerfenntniß auf der einen Seite und auf der 
andern das innige Gefühl ber Nähe und Gemeinfchaft mit Gott 
mußte auch die Erfenntniß zur Folge haben, daß nur in Diefer 
- Gemeinfhaft und kraft derfelben das Gute zu Stande kommen 
Tonne. So fprechen die Pſalmen aus, daß nur im Lichte Gots 
tes der Menjch Kicht zu fehen vermöge?); Daß Gott die Herzen 
ber Menfchen lenkt); die frommen Sänger bitten, daß Gottes 
Licht und Wahrheit fie leite, fie auf den Steigen feiner Gebote 
führe, daß Gottes Gnade fie halte, wenn ihr Fuß ftrauchelt®). 
Sie flehen um den göttlichen Geift als die Quelle aller Kraft 
zum Guten ©). 

Als ununterbrochen und fortgehend werben wir uns aller 
dings das Eindliche Verhältnig bei den Frommen des A. B. 
‚ nicht Denken können; jede bedeutendere Verfchuldung vermochte es 
zu verfcheuchen, fo daß es erft im fchweren Kampf wieder ers 
rungen werden mußte. So klagt David”), daß ihm «ber ges 
wiſſe Geift», «ber freudige Geift>, «die Hülfe Gottes» feit feinem 


1) Jer. 81,32, — 2) Pf. 
43, 3. 139, 24. 5, 9. 25, 
7) Pf. 51,12 f. 


‚10. — 4) 91.33,15. — 6) 91. 
‚18. — 6) Pf. 51,13. 143, 10. 
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alle entzogen worden. Je größer bie innere Beängftigung 
bei folchen Zuftänden des Zwieſpaltes, deſto deutlicher tritt ihnen 
dann auch ind Bewußtfeyn, daß die Opfer an fich nicht verföh- 
nen können, fondern nur eine finnbildliche Bedeutung haben’), 
daß das eigentliche Opfer das Opfer unferes eigenen Willens - 
vor Gott und die Aufnahme feines Geſetzes in unfer Herz fei?). 
Aber dennoch wird die Verzagung immer wieder übermunden, - 
und der Geift verfiegelt dem Einzelnen fo Eräftig auch Die Berges 
bung’ der einzelnen Uebertretung, daß David nachher mit völligfter 
Zuverficht auß&uft: «Wohl dem, dem die Mebertretungen verge- 
ben find, dem die Sünde bededet ift>>). Hieran fnüpfen fih 
bie zwei Fragen, einmal, wie Sünde vergeben werden konnte, 
ba doch die Verföhnung in Chrifto noch nicht. gejchehen war? 
fodann: ob die Frommen bed A. DB. wiedergeboren genannd 
- werden förmen?., Beim Aufwerfen der erftern Yrage wird ver- 
gefien, daß, was in der Zeit nach einander gefchieht, vor Gott 
auf ewige Weiſe gegenwärtig ift, wie denn Paulus den großen 
Ausipruch thut, noch ehe der Menſch gefchaffen worden, ja noch 
ehe die Welt geichaffer worden, habe Gott die Gläubigen in 
Ehrifto zur Heiligkeit erwählt*). -Das ganze Verhältnig Got⸗ 
tes zu allen Menfchen beruht demnach auf der Vorausſetzung 
einer ewigen objektiven Verſöhnung in Ehrifto.. Was die ans 
dere .Srage anlangt, fo wird bekanntlich die Wiedergeburt von 
unferer Kirche in die zwei Stüde gefegt: die Buße und ber 
Ölaube an Jeſum Ehriftum. Diefer Glaube fonnte bei 
den Srommen des A. B. nicht Statt finden, da ihnen Chriflus 
noch nicht gepredigt war; zwar könnte man ſich darauf berufen, 
Daß fie doch an den Meſſias geglaubt hätten, aber — von al 
lem andern abgejehen, — wenigftend die Vergebung ihrer eige- 
nen Sünden fegen fie mit dem Meſſias in feine Verbindung. 
Nur infofern fann man demnach von einer Wiedergeburt bei ben 
Frommen des A. B. ſprechen, als es auch unter ihnen folche 
gab, bei denen das Bewußtſeyn der Buße und des Friedens mit 
Gott vorherrſchte; doch konnte das letztere bei ihnen niemals ein 
fo befeſtigter und klarer innerer Zuſtand ſeyn, als bei denjeni⸗ 
gen, welche an die Predigt von dem menſchgewordenen E Erlö⸗ 
fer glauben. 
1) Pf. 61, 18. is. — 2) P.0,7-9, — 391. 322,1. — N) Gh. 1,4. 
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An der Sittlichfeit der Pjalmfänger hat man von jeher wegen 
ihrer fittlichen Stellung ihren Feinden gegenüber Anftoß genommen, 
Statt der milden Stimme der Verföhnlichfeit und der Erbarmung 
mit dem Sünder wird hier großentheild Rachegefchrei vor Gott und 
Gebet um ihre Verurtheilung laut. Schon Auguftinus hatte 
das Anftögige gefühlt, und durch die Bemerkung zu entfernen ges 
fucht, daß hier nicht von Wünfchen der Sänger die Rebe fei, fon» 
dern von VBorherverfündigungen derjenigen VBerhängnifie Gottes, - 
die ja unzweifelhaft des verhärteten Sünder warteten!). Ueber 
haupt ift in neuerer Zeit die Meinung verbreitet, daß nur im 
N. T. die Feindesliebe als Pflicht geboten werde. Wie unge 
gründet diefe Meinung fei, wird fich ergeben, wenn man fol 
gende Stellen in einer guten Ueberſetzung nachlefen will: 3 Mof. 
19, 18. 2,Mof. 23, 4. 5. Sprücw. 24, 17. 18. 29. 25, 
21. 22. Hiob 31, 29. Sirah 28, 1— 11. — Zur richtls 
gen Beurtheilung des Bedenkens ift erforderlich, über den Zweck 
ber Strafe zu ſprechen. Nach, der gewöhnlichen Anficht geht 
die Strafe bei Gott und bei gottesfürchtigen Mienjogen immer 
nur von ber Liebe aus, und kennt feinen -andern Zwed als 
die Befferung des Menfchen. Aber wie nun, wen der Suͤn⸗ 
‚ber unverbefierlic wäre? Wollte man bie in der Würflichfeit 
läugnen, fo müßte doch die Möglichkeit in Betracht gezogen 
werden, und wollte Jemand auch dies ablehnen, fo wäre Doch 
ber Kal zu erwägen, wenn innerhalb eines gewiflen Zeitab- 
fehnittes die Beflerung undenkbar ift, etma- weil eine beflere Auf 
fiht oder dergl. abgewartet werben muß. Daß nun der Suͤn⸗ 
ber in dem Maaße, ald feine Unbußfertigfeit fich befeftigt, befto 
mehr von Strafe zu befreien fei, wird doch Niemand behaupten 
wollen, ja, würde er auch von pofltiver Strafe befreit, Die foges 
nannte natürliche Strafe trifft nach Dem Maaße feiner Hart- 
nädigfeit ihn nur deſto flärfer, nämlich der innere Zwiefpalt 
oder der geiftige Tod. So kaun mit dem Zwede ber-Beflerung 
Die Bedeutung ber Strafe nicht erichöpft ſeyn. Mit dem Chri⸗ 
ſtenthum ſtimmt aber auch die Philoſophie darin überein, daß 
die eigentliche Bedeutung der Strafe in der Vergeltung liegt, 
darin nämlich, daß in dem Maaße das dem Einzelnen zufom- 
mende Wohl geftört wird, ald er fich unterfangen hat, eine Stö- 

1) Opp. V. Sermo 2, & auch Luther zu Pf. Sb.. 
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rung, einen Einbruch in das Geſetz Gottes oder des Staates 
auszuüben. Hieraus ergiebt fih nun, daß die Beftrafung des 
verftorften Sünders zu wuͤnſchen — nicht aus perfönlicher Ge⸗ 
reiztheit, fondern aus Achtung der Heiligkeit des Geſetzes — ebenfo 
wenig als eine fittliche Unvollfommenheit angefehen werben Tann 
als der Wunfch, ben für Beſſerung Empfänglichen, wenn es 
nicht anders feyn fann, durch eine Züchtigung zur Befinnung 
gebracht zu fehen. Sollte fih num zeigen Iafien, daß bie Vers 
wünſchungen und Bitten um göttliche Strafe nicht aus Rad) 
fucht, d. i. aus perfönlicher Gereiztheit und Leidenſchaft ber 
Pſalmſaͤnger hervorgehen, fondern aus den eben erwähnten Ber . 
weggründen, fo wäre der Anftoß gehoben; dann hätte es mit 
jenen Bitten feine andere Bewandniß, ald mit dem eifrigen 
Wunſche eined gerechten Richterd oder Negenten, bie Schuldi- 
gen zu entdeden und zur Verantwortung ziehen zu fonnen, dann 
hätte man auch den Aeußerungen, die David als Privatmann thut, 
feine anderen Motive unterzulegen als jene edeln, aus denen ber 
Grundfag hervorgeht, den er als König ausſpricht). Daß 
es fich wenigftens in Davidifchen. Bfalmen ſo verhalten werde, . 
wird man vorauszufegen genöthigt, wenn man von jenen ftärs 
ter ald alle Worte die Berföhnlichfeit ausfprechenden Thaten 
Davids, von denen die Gefchichtsbücher berichten, zur Leſung 
jeiner Palmen übergeht. Der in feinem Thun von Rachluſt 
unbefledte Charakter, follte er fie nur in feinen Worten ausge- 
athmet haben? Zunächft begegnet man auch bier Neußerungen, 
welche mit jenen Haudlungen zuſammenſtimmen. «Habe ich 
Böſes vergolten Denen, die friedlich mit mir leb— 
ten — vielmehr errettet Habe ich, die mir ohne Ur— 
fach feind waren! — fo verfolge mein Feind meine 
Seele und ergreife fie und trete mein Leben zu Bo» 
Den», heißt es Pſ. 7, 5.6. Mit Rüdficht auf diefelben Verfol⸗ 
gungen: «Der Gerechte (db. i. Bott) ſchlage mid, es ift 
Wohlthat, er zühtige mich, es iſt Balfam, deffen 
ih mich nicht weigere — auch jegi noch bete ich bei 
ihren Mebelthaten»"). «Man thut mir Arges um 
Gutes, ich bin verwaifet, ich aber, wenn fie frant 
‚waren, 30og ein Trauerfleid an, that mir wehe mit 
1) 21. 101,8. — 2) Pf. 141,5. 
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often und betete ſtets von Herzen» — fo leſen wir 
Pſ. 35, 12. 13. Wiederum Pf. 38, 21.: «Die mir Boͤ— 
fes thun um Gutes, fich wider mich ſetzen, darum 
daß ichaufdem Guten halte», und «Für meine Liebe 
befeinden fie mich, ich aber bete, fie erweifen mir 
Böfes für mein Gutes und Haß für meinekiebe»N. 
Gleich an die Spige des Lehrpfalms Pf. 37. ift die Ermahnung 
geſtellt: «Erzürne Dieb nicht über die Böfen»! Wenn 
nun derfelbe Mann in Pf. 7, 35. Gott als Richter aufruft, und 
Bi. 109. Verwuͤnſchungen ausftößt, fo ift es billig, feinen Durft 
nah Beftrafung der Sünde reineren Motiven als der perfünlis 
hen Rachſucht zuzufchreiben. In den meiften Fällen find wir 
nun auch würflich in den Stand gefegt, über den Quell, aus 
welchem jene Bitten um Strafe fommen, zu urtheilen. Es find 
überall Motive, ähnlih wie das Pf. 64, 10. 11. fo erhaben 

ausgefprochene: | 


«Und alle Menfchen werden fich fürchten, 

Und werben fagen: das hat Gott gethan!» 

Und werven merfen, daß es fein Werk ſei. 

Die Gerechten werden fich Des Herrn freuen und auf ihn trauen, 
Und aller Frommen Herzen werden fich deß rühmen. 


Daß Gottes Heiligkeit und gerechte Weltregierung Anerkennung 
finden werde, daß die Frommen in ihrem Glauben geftärft, 
Gott Loblieder bringen würden, daß den Gottloſen bei ihrem 
Uebermuth nothwendig ein Ziel geſteckt werden müjle, Daß fie 
zu dem Bewußtfeyn gebracht werden müflen, es fei ein gerechter 
Gott, der die Welt regiert, daß die herrlichen Verheißungen 
Gottes nicht zu Schanden werden dürfen — das und ähnliches 
find die Gründe, die am gewöhnlichſten von den Pfalmfüngern 
beigebracht werden, wenn fie um Beftrafung ihrer Zeinde. bit- 
ten?). Ja fie rühmen fich ihres Hafies gegen Ihre Widerfacher 
darum, weil Diefe Hajfer Gottes feien?). Freilich ließe 
fich noch entgegnen, daß ſchon Dies Unrecht fei, daß ihre pers 
fünlichen Feinde ohne Weiteres von ihnen als Feinde Gottes 
betrachtet werden. Allein wer fagt uns denn, daß bied ohne 
weiteres gejchehe? Bleiben wir bei David ftehn, fo wird 


1) Pf. 109, 4.5. — 2) Pf. 5, 11. 12. 9, 20. 21. 12, 9. 28, 4. 5, 28, 23-32. 35, 24. 
: 40, 17. 59, 14. 109, 27. 142, 8. — 3) Pf. 189, 31. 
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Niemand die Gottvergeſſenheit der beiden vornehmſten Parteien 
ſeiner Verfolger in Abrede ſtellen — ein bis zum Wahnſinn 
leidenſchaftlicher, gegen ſeinen Schwiegerſohn, dem er in mehr- 
facher Weiſe zum innigften Dank verpflichtet, Mord fchnauben« 
ber König, ſolche Hofleute, wie der blutdürftige Doeg, ber ohne 
andern Grund als ben, fich. die Gunſt des Herrfchers zu er- 
werben, 80 wehrloſe Prieſter niederhaut, ein Ahitophel, welcher 
ben Sohn gegen ben Vater zur Empörung und zu ſchändlicher 
Beflefung der königlichen ‚Ehre verleitet): das find Gottloſe, 
welchen gegenüber ein David wohl das Bemußtfeyn haben 
durfte, Gotted Sache zu vertreten. Weberhaupt bleibt man, 
wenn man in den Pſalmen von Feinden lieft, nur im All 
gemeinen bei dieſem Begriff ftehen, fo mag die Schilderung 
manchmal zu dunfel gefärbt erfcheinen. Man hat fich aber zu vers 
gegenwärtigen, daß wenigſtens in fehr vielen Fällen hier Die Rede 
ift von ſchnöden Verräthern, 'von Blutdürftigen, Empörern und 
Meuchelmördern, und daß an einigen Stellen auch der König 
. fpricht, der ald Regent das von Gott in feine Hand gegebene 
Schwert gebrauchen muß; fo in dem an abftoßenden Verwün- 
—ſchungen reichen Bf. 58., deßgleichen in allen Abfalonifchen, 

wie Bf. 63. Auch im R. %. tritt und weder bei Gott felbit, 
noch bei ſeinen Dienern ausfchließlich vergebende Liebe entgegen. 
Auch im N. T. heißt ed, daß über dem, welcher an den Sohn 
nicht glaubt, der Zorn Gottes bleibe?), daß Gott ein verzeh- 
rendes Feuer und daß es fchredlidy fei, in Die Hände bes le— 
bendigen Gottes zu fallen?). In nicht minder abftoßenden Worz 
ten ald die der fogenannten Rachepfalmen verfündigt Chriftus 
ben Berfluchten das Gericht*), weiffagt er denen, die ben 
Sohn verworfen haben, das Gericht Gottes*). Hat nicht 
Petrus im Namen Gottes dem Ananiad und der Sapphira den 
Tod verfündigt, und der Erfolg bewährt, daß er nicht eitele 
- Worte der‘ Leidenfchaft gefprohen? Hat er nicht in heiliger 
Entrüftung zu Simon dem Zauberer gefagt, «daß du verdammt 
werdet mit deinem Gelde« — obwohl nicht ohne hinzuzufegen: 
«Darum thue Buße für deine Bosheit>®)? Hat Paulus nicht 
den Zauberer Elymas mit Blindheit gefchlagen und ein Kind 


1) 2 Sam. 16, 21. — 2) Job. 3, 36. — 3) Hebr. 13, 29—10, 31. — 4) Matth. 
23,4, — " 5) Matth, 21, 41. u, 44, Zul, 28, 29, 0 — 6) Apg. 8, 22. 
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des Teufeld genannt? Hat er nicjt jenen Frevler, ber in Ko⸗ 
tinth feine Stiefmutter zum Weibe genommen, feierlich «dem 
Satan übergeben zum Berderben bes Fleifches>1)? — und 
von Alerander dem Schmidt gejagt: «Er hat mir viel Böfes er= 
wiefen, ber Herr bezahle ihn nach feinen Werfen »?)! Zum 
Beweije aber, daß wir in dieſen legten Worten nicht Ausfprüche 
der perfönlichen Leidenfchaft des Apofteld zu fehen haben — 
mit welcher zärtlichen Liebe legt Paulus für den Forinthifchen 
Frevler Fürbitte ein, nachdem er von feiner Befferung gehört 
"hat?), und gerade von denjenigen, die ihn in feiner perfünlichen 
Angelegenheit, nämlich in feiner Vertheidigung vor Gericht ver- 
lafien haben, fpricht er unmittelbar nach jenem drohenden Wort 
über den Alerander: «es fei ihnen ‚nicht zugerechnet» *%). Zu jenen 
zwei Jüngern freilich, welche, — wie es fcheint, durchaus nicht 
aus perfünlicher Leidenfchaft, fondern aus reiner Liebe zu ihrem 
Herrn — über die Samariter Feuer vom Himmel fallen Iaffen 
‚wollen, «wie Elias that», fpricht der Herr, dem zu Liebe fie das 
geſagt: «wiffet ihr nicht, weß Geiftes Kinder ihr fein»)? Allein 
fann man nicht auch für Andere Rachluſt empfinden? Daß 
der Zorm der Jünger nicht in ihrer eigenen Sache aufwallte, 
- giebt an fich noch nicht die Gewähr, daß er rein gewefen fe. In⸗ 
deß ift das «ihr> im Grundtert fo geftellt, Daß ed ben Nachdrud 
hat, und den Gegenfag zu Elias bildet. Es ergiebt ſich dem⸗ 
nad), daß der Herr den gefeplichen Standpunft des A. T. al- 
lerdings für geringer erflärt, aber nicht weil innerhalb der Res 
ligion ber Berjöhnung überhaupt Feine Vergeltung verlangt wer⸗ 
ben follte, fondern weil das Verlangen danach nicht das vor- 
herrſchende feyn ſollte. — Schließlich ift nun aber noch Die 
Frage aufzumerfen, ob wir denn zu ber Annahme genöthigt 
find, dag fih mit dem an ſich heiligen Feuer der Pfalmiften 
niemald und in feinem Falle unheiliges Feuer perfünlicher Ge⸗ 
. reiztheit vermifcht habe? Dergleichen dürfen wir nicht einmal 
von Apofteln behaupten‘). Ob in einer bewegten Rebe ber 
Zorn ein folcher fei, dee vor Gott nicht Recht thut?), oder ein 
folcher, mit dem auch Chriſtus gezürnet hat®), laͤßt fich in der Regel 
1) 1 Kor. 5,5. — 2)22%m.414. — 3)2 Kor. 2. — 42 xim. 4, 16. — 


5) ut. 9, 65. — 6) Apg. 15, 29, 28, 3. Phil, 3, 2. Gal. 6, 2. — 7) Jak. 
1,20. — 8) Marl, 3,5. 
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aus der Beſchaffenheit derſelben erkennen, nämlich wenn die 
Wolluſt an dem Gedanken, ſelbſt Werkzeug der göttlichen Vers 
geltung feyn zu bürfen, fichtbar wird, oder wenn fpecielle Arten 
- ber Bergeltung mit fihtbarem Wohlgefallen erbeten werben, 
wenn fih wahrnehmen läßt, daß bie Vorftellung von berfelben 
für den Sprechenden mit Ergötzen verbunden ift u. ſ.w. Namentlich 
nun in Pſ. 109 und 59 tragen manche Ausbrüde ein-leiden- 
ſchaftliches Gepräge ; ebenfo 149, 7. 8. 137,8. 9.58, 11., auch Pf. 
41, 11. könnte aus einer folchen Gefinnung hervorgegangen feyn. 
Ueber andere wird das individuelle Gefühl verfchieden urtheilen. 
Was die Rachepfalmen über heidnifche Völker anlangt, wie Pf. 
79., der fugleich mit der Bitte beginnt (V. 6.) « Schütte Deinen 
Grimm auf die Heiden und auf die Königreiche, welche Deinen 
Kamen nicht anrufen, fo kommen bei diefen noch befondere 
KRüdfichten in Betracht. Der Sieg der Heiden über Israel bes 
drohte in der That den Untergang der wahren Religion — 
"man lefe die bewegte Schilderung der Eroberung des Landes 
von ben Chaldäern Pi. 74., die Heiden riefen triumphirend aus: 
« Wo ift nun ihr Gott» 1)? Wogegen auf ber andern Eeite bei 
Israels Siegen fogar das Heiligthum in Jerufalem mit Gaben 
ber ausländifchen Nationen geehrt, Die Macht des Gotted Is⸗ 
raels anerkannt wurde, und mefftianifche Hoffnungen babei er« 
wachten?). Außerdem hat man zu berüdfichtigen, daß der Haß 
gegen die Nation im Ganzen die wohlwollende Theilnahme ge= 
gen Einzelne nicht ausichließt, wie Dies ber edlere Kriegsbrauch 
aller Zeiten, fogar in Religionskriegen wie die Kreuzzüge, zeigt. 
Ein Beleg diefer Art liegt 2 Kg. 6, 22, vor. Bon diefem Ge⸗ 
fichtspunft aus find die fogenannten nationalen Rachepfalmen 
einft felbft von Leſſing in Schutz genommen worden *). 


'N Pſ. u, 10. — 2). zu Pf. 76. 67. 


*) Als ſich Leſſing in Hamburg aufhielt, entbrannte ein heißer 
Streit gegen den Paſtor Goͤtze, welcher, da die Rede davon war, aus 
dem Bußtagsgebete die Worte aus Pf. 79. wegzuſchaffen: « Schütte 
Deinen Grimm auf die Heiden und auf die Königreiche, die Deinen 
Kamen nicht anrufen», als ihr Vertheidiger aufgeftanden war. Lefling, 
der aus Vorliche für die Bühne der Kanzel untreu geworden, Lelfing - 
verfaßte gerade da eine Predigt — eine Predigt? Ja, und gerade über 
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4. Das Senfeits. 

Das Ehriftenthum fpricht weder von dem Jenfeits noch 
von der Fortdauer nach dem Tode. Die chriftlihe Hoffnung 
d. i. der auf die Zufunft gerichtete Glaube hat zum 
Ziel die Bollendung des Reiches Gottes, von dem 

man einerfeitö jagen Tann, Daß es-alle Tage kommt, andererfeits, 





HT. 9, 6. in Sterne’s Manier, unter dem Titel: «Eine Prebigt 
über zwei Zerte, über Pf. 79, 6. ««Schütte deinen Grimm»» und über 
Matth. 22, 39. ««Du follft deinen Naͤchſten lieben als dich felbft>>, von 
Yo rik, aus dem Engl. überfest>. Er ließ nur einige Eremplare bavon ab: 
druden — denn fein Zwed war nur den Neuerern, die fich fo klug duͤnkten, 
zu zeigen, daß es noch Elügere gebe — und theilte das cine dem Haupt⸗ 
anführer derfelben, dem Prediger Alberti mit. Nicolai felbft fagt 
aus, Alberti fei erfchroden, er habe gefehen «mit einem Manne wie ef: 
fing laffe fich nicht fchergen», und die Würfung davon im Publikum ges 
fürdtet. Auf fein Bitten unterdrüdte Leffing die Bogen. Es ift ung 
nur noch die Vorrede erhalten, welche die Veranlaffung gab, die Yorik zu 
feiner Predigt gehabt hatte. Sie läßt aber durchſchauen, was Leffing 
wollte. Es war die Erzählung: «Der Obrift Shanby ging eines Ta⸗ 
ges mit feinem getreuen Trim fpyazieren. Gie fanden am Wege einen 
magern Menſchen in einer zerlumpten frangöfifchen Uniform, der fich auf 
eine Krüde ftügte, weil ein Fuß verftümmelt war. Er nahm ftillfchwei- 
gend mit niedergefchlagenen Augen den But ab; aber fein Tummervoller 
Blick ſprach fuͤr ihn. Der Obrift gab ihm einige Schillinge, ungezählt, 
wie viel; Trim zog einen Penny aus der Zafche und fagte, indem er 
benfelben hinreichte: „Freneh dog!“ (Sranzöfifher Hund). — Der Obrift 
ſchwieg einige Secunden und ſprach darauf ſich gegen Trim kehrend: «Trim, 
es iſt ein Menſch und nicht ein Hund!⸗ Der franzoͤſiſche Invalide war 
ihnen nachgehinkt; auf des Obriſten Rede gab Trim noch einen Penny 
“und ſagte abermals: „French dog!“ — «Und, Trim, dieſer Menſch iſt 
ein Soldat!» Zrim ſah ihm ſtarr ins Geſicht, gab wieder einen Pens 
ny, und fügte: „French dog!“ — «Und, Zrim! Er ift ein tapferer 
Soldat! Du fiehft, er har für fein Vaterland gefochten, und ift fchwer 
verwundef worden». Zrim drüdte ihm die Hand, indem er ihm noch eis 
nen Penny gab und fagte: „French dog!“ — «Und, Zrim! diefer 
"Soldat. ift ein guter und unglüclicher Ehemann, hat eine Frau und vier 
unerzogne Kinder». Zrim, eine Thräne im Auge, gab alles, was er noch 
in der Taſche hatte und fagte, etwas leife: „French dog!“ — Als der 
Obriſt nad) Haufe Fam, ſprach er mit Yorik über diefen Vorfall. Yorik 
fagte: «E38 ift Elar, Trim haffet die ganze Nation, welde 
feinem Vaterland feindfelig ift, aber er kann jedes In: 
dividbuum aus derfelben lieben, wenn es Liebe verdient». 
Dies gab Gelegenheit, daß Yorik die folgende Predigt hielt». 
Tholuck, die Pſalmen. 0 
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daß es noch nicht gekommen ſei. In dreifacher Hinſicht fol 
und wird das Reich Gottes zur Vollendung kommen. Bei ſei⸗ 
ner Vollendung ſollen alle, die dazu beſtimmt find; da— 
rin aufgenommen werden, foll alfo der Leib Ehrifti voll- 
“Ständig feyn; bei jedem Einzelnen foll die Herrichaft 
Gottes in feinem Innern vollendet, und fomit bie 
Gewalt der Sünde aufgehoben feyn; es foll dem 
Innern das Aeußere entjprechen, denn feinem Begriffe 
nach fol ja das Aeußere nichts anderes jeyn, als das Sicht 
barwerben, bie Erjcheinung des Innern, womit bann die Auf 
hebung aller Disharmonie und des Uebels gefegt ift. Auf die⸗ 
fe8 lette Ziel deuten die Meflianifchen Weiffagungen hin, und 
wie man vom Reiche Gottes im abfoluten Sinne erft am Ende. 
der Zeit fagen kann, daß es da fei, fo muß man auch von jenen 
MWeiffagungen fagen, daß ihre eigentliche Erfüllung erft am Ende 
zu erwarten fteht. Die vollkommene GSeligfeit liegt aljo für 
ben abjcheidenden Chriften nicht in dem unmittelbaren Zuftande 
nach dem Tode, fondern in der Zufunft am Ende diefer Welts 
. ordnung. Inſoweit jedoch fchon dieſſeits durch Chriftum feine 
Gemeinschaft mit Gott vermittelt ift, giebt es auch eine, wiewohl 
noch nicht vollfommene, Seligfeit für ihn unmittelbar nach dem 
Zode. Ein gewiffer Grad von Geligfeit nach dem Tode muß 
nun auch bei den Frommen ded A. T., welche fchon hier Ges 
meinfchaft mit Gott hatten, angenommen werden, aber freilich 
noch unvollfommner, als bei denjenigen, bei welchen dieſe Ge— 
meinfchaft Durch Chriftum vermittelt worden ift; darum ſtellte die 
‚ältere Kirche den jenjeitigen Zuftand ber Frommen des A. 2. 
als ein Dämmerlicht (limbus patrum) dar, in welchem fie 
Chriſto entgegenharreten, wie von Abraham gejagt ift, daß er 
ſich freuete, Chrifti Tag zu fehen. Inſofern fann bei ihnen ein 
Grauen vor bem Tode nicht befremden, wie ſich Dies in meh—⸗ 
teren Palmen, am jtärfften in Pf. 88., ausfpricht. Die volle 
Sreudigfeit konnte der fromme Jsraelit nur gewinnen im Hin- 
blid auf jene legte Zukunft, wo auf Zion das große Freuden⸗ 
mahl veranſtaltet werden ſollte, und alle Todten hervorgehen 
aus ihrer ſtillen Kammer ). Wie früh indeß ſchon geahnet 
worden, daß bei denen, die hienieden eine lebendige Gemein⸗ 
1) Jeſ. 25, 6. 26, 10. | 
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{haft mit Gott gehabt, diefe auch Durch den Tod nicht unters 
brochen werben Fünne, zeigt das, was von Henoch*) gefagt ift. 
Auf eine tiefe Weile deutet auf den Zufammenhang der irdifcyen . 
Gottesgemeinfchaft mit dem jenfeitigen feligen Zuftande jene Bes ! 
weisführung, durch welche der Herr auf Die verfuchende Anfrage 
ber Sadducaͤer aus den Büchern Moſis die Unfterblichfeit erweift ?), 
vgl. Hebr. 11, 16. Hat der ewige Gott fi) mit dem Men- 
fyen in fo nahe Gemeinfchaft gejegt — dies ift e8, was ber 
Herr jagen will — daß er fi feinen Gott nennt, wie könnte 
Dies Verhaͤltniß nur ein zeitliches, vorübergehende feyn? Wir 
fragen nun aber auch weiter: wie follte ein folcher Menfch in 
der innigen Gemeinjchaft mit Gott nicht auch die Ewig- 
Feit feines Verhältniffes zu ihm fühlen? Wenn Chriftus 
von dem «ewigen Leben» als cinem folchen fpricht, welches 
fhon hier anfängt und jenfeits nur feine Vollendung erlangt, 
follen nicht die Frommen des Alten Bundes in den Stun 
ben der innigften Gemeinfchaft mit Gott ebenfalls die Ahnung, 
ja die Gewißheit der Unvergänglichfeit dieſer Ges 
meinfchaft empfunden haben? Wenn einer unter täglicher 
Bedrängniß und unter größter Seelenangft triumphirend auszu- 
rufen im Stande ift: «das weiß ich: Gott ift mein!» ?) oder 
auch die Worte von Bf. 73, 25. 26., kann ein folcher meinen, 
Daß mit dem Tode alles aus fei? Wenn fich ein Sänger ge- 
tröftet «immerdar im Haufe des Herrn zu bleiben», von den 
Frommen jagt, daß fie «als ein grüner Oelbaum im Haufe Got« 
tes bleiben und auf Gottes Güte fich verlaffen immer und ewig- 
lich» *), und wenn, wie zu ben betreffenden Stellen gezeigt wird, 
dies Bleiben im Haufe Gottes die Unauflöslichfeit der 
Gemeinſchaft mit Gott bezeichnet, hat nicht das Unterpfand 
bes Geijtes im Innern der Sänger hier eine Zuverficht erwedt, 
die über dad Grab hinausgeht? Solche prophetifche Momente 
im Leben vorausgefegt — darf man nicht auch annehmen, daß bei 
Ausfprücen, die im Allgemeinen ſolche Gebanfen ausbrüden, 
wie der: «Halte dich recht, denn ſolchen wird es zulegt wohl 
gehen, die Uebertreter aber werden vertilget» und bei allen ähn- 
lichen, die von einem ungweifelhaften Gerichte Gottes über den 

1) 1 Moſ. 5,24. — 2) Matth. 22, 32. Lut. 20, 37. 38. — 3) pſ. 66, 10.. - 

4) 9152, 10. 1, . | 
e 
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Gottlofen fprechen, eine über den Tod hinausgehende Ahnung 
im Innern bes Sänger erwacht fei? Aber auch beftimmtere 
Ausfprüche dieſer Hoffnung liegen vor, und find auch diefelben 
nur vereinzelt, fo erklärt fich dieſes hinlänglih, fobald wir fagen bür- 
fen, daß Das Aufgehen folcher Hoffnungen nur an bie eigentlichen 
Weihemomente des inneren Lebens gefnüpft war, Wir Dürfen 
ſchon Bi. 48, 15. hier anführen «ja dieſer Gott ift unfer Gott 


“immer und ewiglih, er führet uns über den Tod hin- 


aus» (ein allgemeiner gehaltener Ausipruch iſt Bj. 68, 21.), noch 


deutlicher Bi. 49, 16. 16, 8—11..17, 14. 15. 73, 23. 24. 
. Der ausdrüdliche Gegenſatz, der hier zwifchen Den Weltmenfchen, Die 


ihren Troſt in dieſer Welt haben, und den Kindern Gottes 
gemacht wird, läßt dieſe Stellen nicht anders faſſen, und merk 
würdig ift e8, Daß auch gerade in diefen Palmen mehr als in 
den meiften übrigen das Gefühl der Einheit und Bejeligung in 


Godt hervortritt. 


5. Der Meſſias. 


Die Propheten des A. B. haben dem Volke eine Zeit 
verfündigt, wo Israel, überfchüttet mit dem Geift der Gnade 


und bes Gebetst), ein Bol von lauter Gerechten werden und 


- 


das Erdreich ewiglich befigen jollte?), wo der alte Bund, in 
dem fie gezwungen werden mußten, aufhören und dad Ge- 
jeg in ihren Sinn gefchrieben werden würde?), wo alle Völker 
ber Erde fi an Zion anfchliegen würden und des Herrn Nas 
men anrufen und ihm dienen .einträchtiglih *). In der Berfon ' 
eines Davidiſchen Sprößlings follte dann David, der Gottesfnecht, 
wieder erwedt werden und als ber rechte Hirte jollte er dag 
Gottesvolk weiden und ein Bund des Friedens jolfte gefchlofien 
werben jogar mit der gefammten Natur, fo daß fie dem Mens 
ſchen nicht mehr ſchaden, fondern ihm nur zu Dienfte ſeyn 


müßte?) «Es wäre unerflärlicdh», fagt ein neuerer Aus⸗ 


eger®), «wenn eine für den hebräifchen Religions— 
glauben fo wichtige Idee, wie die des Meffias, in 
ben Pfalmen gar Feine Stelle gefunden haben 
jollte». In der That, da die Palmen als Iyrifche Dichtkunft 


1) 3a. 13,10. 42) Jeſ. 60, 21. — 3) Ser. 31, 31-33. — 4) Jeſ. 2. 
Zeph. 3, . — 5) ch, 34, 3-31, — 6) Köfter su Pſ. 72. ©. 18, 


\ 
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eben Diejenigen religiojen Gefühle ausiprechen, welche der vom 
Gele und von den Propheten gelehrte Glaube des Volkes zu 
erwecken geeignet war, fo wire es befremdend, wenn ber Pros 
phetifche Glaubensartifel vom Meſſias in dieſer lyriſchen Lieder⸗ 
fammlung gar feinen Ausdrud gefunden hätte. Um fo befrem- 
dender wäre Died‘, da wir, was David betrifft, aus dem letzten 
von ihm verfaßten Liede, welches 2 Eam. 23. aufbewahrt ift, 
wiflen, daß die mefjtanifchen Hoffnungen ihn befeelten und auch 
in feine Dichtung übergeftrömt find, Wir nehmen jene Worte ' 
hier auf, da fie für Beurtheilung und VBerftändniß der meifia- 
nifchen Weifjagungen Davids von Wichtigfeit find *). 


Es ſpricht Dasid, der Sohn Iſai's, 

Es ſpricht der Mann, der Hochgeſtellte, 

Der Geſalbte des Gottes Jakobs, 

Der da lieblich iſt mit Geſängen Israels: 

Der Geiſt des Herrn redet durch mich, 

Sein Wort iſt auf meiner Zunge. 

Es redete zu mir der Fels Israels: 

«Ein Herrſcher über die Menſchen in Gerechtigkeit, 
Ein Herrſcher in Furcht Gottes — 

Wie beim Morgenlicht die Sonne aufgeht, 

An einem Morgen ohne Gewölk, 

Vom Glanz und vom Regen ſproßt es aus der Erde ». 


Ja, iſt nicht alſo mein Haus vor Gott? 
Hat er doch einen ewigen Bund mit mir gemacht, 
Beſtimmt in allem und bewahret, 
Ja, au? mein Heil und al’ mein Begehren, läßt er es nicht 
ſproſſen? 

Aber die Gottloſen, wie weggeworfene Dornen find fie, 
Die man mis den Händen nicht anfaßt. 

‚ Wer fie —5 füllt feine Sand mit Eiſen und ſpitzem Holz: 
Mit Feuer werden fie verbrannt auf der Stelle. 


*) Die Ueberſetzung bei’ Luther namentlih von V. 3. iſt irre. 
leitend, ebenfo in der Vulg., beidem Syr., noch mehr in den LXX. Der 
Chaldaͤer bringt den Meffias hinein, aber gewaltfamerweife. Wir flim- 
men Zremelliug, de Wette, Fr. v. Meyer im Wefentlichen bei, vgl. 
auch die engl. Ueber. Weberfegt man mit Ewald (die praft. Buͤcher d. 
A. B. J. ©. 100.): «Wenn einer herrfcht über Menfchen gerecht, wenn 
einer herrſcht in Gottesfurdt, fo ifl’d, wie wenn heil wird ein Morgen », 
fo fällt freilich die Moͤglichkeit einer meflianifhen Beziehung weg, allein 
V. 5. zeigt auch die Unzulaͤſſigkeit diefer Faſſung. 


‘ 
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Zuerſt erkennen wir aus dieſen Worten, daß David ſich gött- 
licher Inſpiration bewußt geweſen — auch insbeſondere. 
als er vom Meſſias ſprach. Daffelbe bezeugt Chriſtus Matth. 
22, 43. in Betreff von Pſ. 110. Auch fonft wiffen fich Pſalm⸗ 
fänger unter göttlichem Einfluß!). Wir erkennen ferner, daß. 
jene - Örundweiffagung 2 Sam. 7, 12 — 16. in prophetifchen 
Zuftänden ihm weiter entfaltet worben ifl. Als er fie 
zuerft vernimmt, ift e8 der Gedanke der ewigen Dauer ber füs 
niglihen Würde in feinem Gefchlecht, der den König fo lebhaft . 
bewegt. «Wer bin ich>, fagt er mit rührender Demuth, «daß 
Du mich bis hieher gebracht haft? dazu haft Du Das zu wenig geach⸗ 
tet, Herr Herr, fondern haft dem Haufe deines Knechtes noch von 
fernem Zufünftigen geredet, folches ift Mienfchen Weife»*). Wohl 
fein anderer und höherer Gedanfe als eben der einer ewigen 
Nachkommenſchaft auf dem Throne feines Reichs ift Damals in 
bie Seele des Königs getreten; fo wird auh Pf. 89, 30. 37. 
die Verheißung aufgefaßt, und Bf. 18, 51. rühmt er den Gott, 
der efeinem Gefalbten David und feinem Saamen wohlthut 
ewiglich >, Mer jedoch die Geſchichte vor fih hat, wer an 
einen Offenbarungszufammenhang des A. u. N. Teftaments und 
an eine Weiffagungsgabe glaubt, dem ift auch gewiß, baß ber 
Gotteögeift in jenen Worten auf denjenigen hinwies, in dem 
ſich würffich die Verheißung erfüllt .hat?). Dies darf angenom« 
men werden, auch wenn dem David der tiefite Kern der ihm 
gewordenen Weiffagung fein Leben lang verfchlofien geblieben 
wäre, wie ‘ja wohl auch 3. B. dem Petrus bis an ben legten 


“ Augenblid feines Lebens verfchlofien blieb, was Chriſti Weiſſa⸗ 


gung über feinen Lebensausgang wollte ?). Jedenfalls haben Die 
Propheten den tieferen Sinn erfannt. «Siehe, ed fommt 
die Zeit», fpricht ber Herr bei Seremias*), daß ich das gnäs 


dige Wort erweden will, welches ich dem Haufe Israel und 


dem Haufe Juda geredet habe. Im denfelbigen Tagen und zur 
felbigen Zeit will ich dem David ein gerechted Gewächs aufges 
ben laflen, und fol ein König fenn, der wohl regieren wird, . 


1) 9[. 49, 5. 12,6. — 2) ut. 1,32.33. — 3) Joh. 21, 18. — 4) A. 33, 14. ff. 


*) Rah 1 Chron. 17, 17. «Diefe hohe Stufe if nah Men⸗ 
(den Weife>. | 
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und foll Recht und Gerechtigkeit auf Erden aufrichten. — — 
Denn fo fpricht der Herr: Es fol nimmermehr fehlen, es fol 
einer vor David figen auf dem Stuhl des Haufed Israel»; 
vgl. was Jeſ. 11, 1. von dem Wurzelfchögling aus dem abges 
hauenen Stamme Iſai gefagt iſt. Es kann nicht beftritten wer⸗ 
den: die Bropheten haben erfannt, daß in Einem großen 
Nachkommen Davids jene Weiffagung ihre endliche Erfüllung 
haben follte. Indeß follte dem David felbit dieſe Einficht ver 
fchloffen geblieben feyn? Wenn er an einen Meffiad glaubte, 
an einen König Zions, wie ihn Bf. 2. u. 110, fchildert, dem 
alle Enden der Erde gehorihen, der ein ewiger Prieſterkönig 
nad der Weife Melchiſedeks feyn würdet), follte ihm ber Ges 
‚ danke gar nicht gefommen feyn, daß das ewige Königthum 
feines Haufes eben auf Diefen Sprößling hindeute? Nun — 
wenn nicht früher — bei feinem Lebendausgange hat Das 
vid mwenigftens erfannt, daß aus feimem Stamme jener Mefs 
ſias hervorgehn würde, befien Siege er Pf. 2. u. 110. befingt. 
In der angeführten legten Weilfagung fchaut er im Geiſt eis 
nen Herrſcher in Gottesfurcht aus, feinem Haufe, unter deſſen 
Regierung eine wolfenlofe Sonne über die Menfchheit aufgehen, 
und Die Erbe veichtiche Frucht fproffen werde?). Das habe der 
ewige mit ihm gefchloffene Bund Gottes beftimmt*). Alle gott 
Iofen Mächte müffen vor der überwindenden Kraft feined Hau⸗ 
ſes ſchwinden. Diefe Worte fünnen wir nun als den deutlich 
ausgeprägten Grundtypus der meffianiichen Hoffnungen des 
Könige anjehen. In unferer Sammlung liegen noch zwei auf 
die Berfon des Meſſias bezügliche Palmen von David?) und eis 
ner von Salomo vor*), wozu noch Bf. 45. hinzufommt. 
Zur richtigen Auffaffung derfelben müffen folgende allge- 
meinere Bemerfungen über ihr Wefen und ibre Form gemacht 


1) 9. 2,7. 110,4. — 2) vgl. gu Pf. 9,7. — 3 Pf. 2. 110. — 4) pſ. 72 
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*) Zuläffig wäre es auch, das, was von dem Herrſcher 
geſagt wird, collectiviſch zu nehmen und auf das ganze Haus Davids zu 
beziehen. Auch dann wuͤrde dieſer weiſſagende Spruch im Verhaͤltniß 
zu 2 Sam. 7. einen Fortſchritt bilden. Nur wäre zu ſagen, daß David 
dem ihm gewordenen Worte auch damals noch nicht bis auf den letten 
Grund geſchaut. 
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werden. Stellt man ſich unter den Weiſſagungen nichts ande 
res als Borausfagungen über die Lebensgefhichte 
Je ſu vor, fo ergiebt fich, daß fich nureinige Einzelheiten als fperiell 
in Erfüllung gegangen nachweiſen lafien. Auch die jegigen Ju- 
den, indem fie in diefem Sinne nach Weiffagungen auf Ehri- 
ftum im A. T. fuchen, glauben mit Zuverficht behaupten zu 
dürfen, daß dergleichen im A. T. nur einige wenige vorhanden 

“_ fein. Aber wir fragen — Ehriftus und fein Reich, liegt denn 
Died nur in ber kurzen Zeit der nicht ganz drei Jahre, in denen 
Chriftus auf Erden gewürft hat? — vielmehr find jenes bie 
Anfänge, deren Vollendung jenes zufünftige Reich der Herr 
lichkeit bringt, von welchem oben S. LXVI. gefprochen wurde. 
Die prophetifche Weiffagung geht auf Chriftus in allen Stus 
fen feined Dafeyns und auf fein Reich in deffen ge- 
fammter Aırsdehnung bis zu jener legten Vollendung 1 Kor. 

. 15, 28. 13, 12. 2 Betr. 3, 13. Offenb. 21. Wird’ nun aud 
Died eingefehen und zugegeben, jo fommt Doch weiter in Be⸗— 
tracht, daß die Weiffagungen in einer ſolchen Weife vom Mefs 

ſias und feinem Reiche fprechen, Die weder in der Periode ber 

Erſcheinung Chrifti auf Erden, noch in der Gefchichte der chrift: 
lichen Kirche ihre Erfüllung gefunden hat und ebenſo wenig den 
Erwartungen entfpricht,- Die wir von dem zufünftigen Reiche ' 
Gottes hegen. Obwohl allerdings der Mefltas als ein mit dem 
Geifte Gottes ausgerüfteter Prophet und Lehrer, als ein Got 
tesknecht gefchildert wird, der fanft und liebevoll, verachtet von 

feinem Volk und’ unter großen Leiden, fein Werk auf Erden’ 
vollendet ?), fo fpricht doch eine viel größere Anzahl Stellen von 
ihm, als von einem mit göttlicher Kraft ausgerüfteten ftreitbas 
ren Könige, ber heidnijche Völfer zu feinen Füßen legen und 
feinem Volke ein bleibenbes irdijches Glück bereiten werde. Auch 
Bf. 2. 110. 72. 2 Sam. 23, 3. 6. und der ebenfalls ala mef- 
ſianiſch anzufehende Bf. 45. fprechen in folcher Weife vom Meſ— 
find. Hier fommt nun in Betracht, daß wir Die folchen Weif- 
fagungen zu Grunde liegenden Ideen und die Einfleivung, in 
welcher Diefelben ausgefprochen werden, zu unterjcheiden haben. 
Man erinnere fih nur der Art, wie ber Heiland und die Apo« 
fiel von der zufünftigen Welt gefprochen haben. Wenn von 

1) Ief. 42. 49. 53. Bad. 9. 11. 
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den Seligen die Rebe ift, fo heißt e8, daß fie mit Abraham, 
Iſaak und Jakob zu Tifche figen werden, fie werden eingehen 
in das Paradies, fie werden aufgenommen in die ewigen Hüts 
. ten, fie werden mit ihrem Heilande neu trinfen von dem Ge- 
waͤchſe des Weinſtocks in feines. Vaters Reich, die Einen wer- 
den über wenige, die Andern über viele Städte gefebt werben 
u. ſ. w. Und in dem prophetifchen Buche des N. T., in ber 
Offenbarung Johannis, wird das himmlische Jeruſalem bejchrie- 
ben, das dann auf Die Erde kommen wird, die himmlifche Hoch- 
zeit, bei der den Gaͤſten reine und fchöne Seide anzuthun ge- 
geben wird, der Strom lebendigen Waflers, an dem das Holz 
des Lebens fteht, das alle Monat neue Frucht bringt, und defs 
ſen Blätter zur Gefundheit der Heiden dienen, da ift von einem 
bimmlijchen Tempel Gottes Die Rede mit einer Bundeslade u. f.w. 
Kap. 21. 19, 7.8. 12, 19. Bon ben Unfeligen heißt es in 
den Ausfprüchen Chrifti und der Offenbarung Johannis, daß 
fie in das höllifche Feuer fommen, daß der fie nagende Wurm 
nicht fterben wird, daß fie vom Hochzeitsmahl ausgefchlofien 
werden — hinausgeſtoßen in die Außerfte Finfterniß, wo Heu- 
len und Zähnklappen ift u. ſ. w. Bei folchen Beichreibungen 
ift nun niemals daran gezweifelt worden, daß fich die Chriſten⸗ 
heit nur an die zu Grunde liegenden Gedanken zu halten. habe, 
die Form aber, in der fie ausgedrüdt find, nur eine Anbeque- 
mung an die Faflungsfraft auf dem gegenwärtigen Standpunft 
jei. Dafür fpricht auch die Mannichfaltigfeit der Formen 
und Bilder, unter denen von derfelben Sache die Rede if. An 
einigen Stellen finden fich in der Offenbarung Johannis aus. 
brüdliche Erklärungen beigefügt, fo heißt es Kap. 19, 8.: «Die 
Seide aber ift die Gerechtigfeit der Heiligen». Auf gleiche 
Weiſe verhält es ſich nun auch mit den Weiffagungen ber ‘Pros 
pheten über das Reich Ehrifti. Ihr ſchauender Bli verhält ſich 
zu den Offenbarungen deſſelben ebenfo, wie der ſchauende Blick 
Ehrifti, der Apoftel und Propheten des N. B. zu der Periode 
der Vollendung des Reiches Chriſti. Gleichwie wir 
die fchönften und bedeutungsvolfften Zuftände unferer Gegenwart 
als Bilder für Die zufünftige Welt gebrauchen, fo auch die Pros 
pheten in Bezug auf das ihnen zufünftige Neid) des Meſſias. 
Und wie unter und Chriften die Schwaͤcheren und Sinnlicheren 
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nur im Bilde das Wefen haben, die Gefürderten aber fich 
bes Unterjchiedes von. Bild und Gedanke bewußt werden, fo 
auch in ber Zeit des A. B. Demnach wird nun der Meſſias 
als bekleidet mit den Drei vornehmften Aemtern der altteftaments 
lichen Theofratie gefchildert, al8 König, Priefter und Bro- 
phet. Bald heißt es: die Völfer werden fi in Zion beleh— 
ren lafjen, oder audy: es wird ihnen Die.Belehrung in ihr Land 
gebracht werden, und allgemeiner Friede wird auf die Erde ein- 
tehren, bald wieder: die Philijtäer, Edom und Moab werden 
Friegerifch überwunden werden und der Strom Aegyptend wird 
ausgetrodnet werden, und an einer Dritten Etelle: «Aegypten 
‚wird dem Gott Israels Opfer bringen, an jenem Tage wird 
eine Bahn gehen von Aegypten nach Aſſyrien, und es fommt 
Afiyrien nach Aegypten und Aegypten nad) Afigrien und es 
dient Gott Afiyrien und Aegypten. An jenem Tage wird Israel 
das dritte jeyn zu Aegypten und Afiyrien, ein Segen auf 
ber ganzen Erbe! Es ſegnet fie ber Herr der Heerfchaaren ', 
alſo: Gefegnet fei mein Volk Aegypten und meiner Hände Merk 
Afiyrien und mein Erbe Israel»). Da ift das einemal von 
der Belehrung der Heiden in foldher Weife die Rede, dag man 
«meinen möchte, fie würden ganz eigentlich Juden werden ?), un 
doch kommen in eben dieſen Stellen wieder Ausjprüche vor, 
welche auf eine Aufhebung des Geremonialgejeges hindeuten >). 
Bald heißt e8: bie wilden Thiere würden alsdann zahm feyn, 
bald, Gott werde fie aus dem Lande ausrotten; Die Sonne, 
heißt e8, werde dann nicht mehr untergehn, uud wiederum, der 
Herr werde ihre Sonne feyn*). Gemäß dem Wechjel dieſer 
Bilder können wir und auch hier nur an Die allgemeinen Ge: 
danken halten, welche den verfchiedenen Bildern zum Grunde 
liegen. Gerade da, wo bie Ausfichten auf einen befchränften 
jüdischen Gefichtsfreis hinzubeuten ſcheinen, verräth der eine und 
der andere Ausdruck plöglih, daß das alles nicht im buchſtaͤb— 
lihen Sinne gemeint feyn fann. So hat Joel Kap. 3, yon 
einem Gottesgericht über die Heiden gefprochen, nach welchem 
ganz Serufalem heilig und fein Fremder daſelbſt wandeln wird 5 »» 


1) Jeſ. 2. 42, 1—6. 60, 11. 9, 6.7. 11,14. 15. 19, 23—25. — 2) Ser. 19, 21. 
66, 20. Bad. 14, 16. — 3) ef. 19, 19. 66, 21. Zac. 14, 20.21. — 4) Sef. 
-11,6.6, 35. €. 34, 25. Jeſ. 60, 20. — 5) Joel 3, 22, ' 
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darauf heißt es: «zu berfelbigen Zeit werben die Berge mit fü 
Gem Wein triefen und die Hügel mit Milch fließen und alle 
Baͤche in Juda werden mit Wafler gehn» — lauter irdifche Aus⸗ 
fichten! — fogleich aber folgt wieder: «und wird eine Quelle 
ausgehn vom Haufe des Heren ‚und tränfet dag Thal Sittim >. 
Hiemit befinden wir uns nun plögli auf geiftigem Gebiete, 
denn Sittim ift ein Ort auf ben Ebenen der Moabiter, wo 
fih Die Israeliten lagerfen, als fie nach Kanaan einziehen 
wollten, fo Daß ber Sim ift: «das geiftliche Lebenswaſſer wirb 
fih vom Mittelpunfte des Landes bis an feine Grenzen erftre- 
den». Aehnlich ift e8, wenn 88 Ezech. 47, 12 f. beißt: « Unter 
der Schwelle des Tempels floß ein Wafler hin, das alles Meer: 
waffer gefund macht, wo es hin kommt, an deſſen Ufer Bäume 
wachfen, Die alle Monat neue Früchte bringen, weil ihr 
Waffer aus dem Heiligthum fließt». — Ein zweites 
Beifpiel! Auf jene große Weiffagung von dem neuen Bunde, 
durch den das Geſetz in das Herz gefchrieben werben fol, fol 
gen bei Jeremias Kap. 31, 38. Worte, Die nur eine Außerliche 


Ausdehnung der Stadt Ierufalem au verfünden fcheinen: - _ 


« Eiche, e8 fommen Tage, da die Stadt gebauet wird zu Ehs 
ren ded Herrn vom Thurm Hananeeld bis zum Eckthore, und 
Die Meßſchnur wird weiter fortgehen gegenüber bi8 zum Hügel 
Gareb, und fih wenden nach Goath. Und das ganze Thal 
der Leichen und der Afche und der Gefilde bis an den Badh 
Kidron, bis an die Ede des Roßthores gegen Aufgang follen 
dem Herrn heilig feyn». Aber ber hohe Sinn bes propheti 
fchen Ausfpruchs ift fein anderer als der, daß alles Unheilige 
und Unreine in Serufalem geweiht werben fol. ‘Der Hügel 
Gareb ift der, wo die Ausfägigen fich befanden, das Thal der 
Reichen und der Afche ift das unreine Thal Hinnom, wo die 
Zeichname der Verbrecher verbrannt wurden — ber Prophet will 
alfo fagen: alle unreine Stätten werden dann in das SHeilig- 
thum ‚mit eingejchloffen werben *). 

Wenden wir und zu den meffianifhen Pſalmen zus 
rück. Auch hier hat das Befagte feine Anwendung. ALS einen. 
von Gott eingefegten König, der fein Vol in Gerechtigkeit re⸗ 


— — 
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*) S. d. ausfuͤhrlichere Begründung in Heng ſtenbergs Chriſtol. 3B. 
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gieren, unter welchem Gott alle feine Segnungen über das 
Volk ergießen wird, ber die Widerfpänitigen Die Schärfe feines. 
Schwertes fühlen läßt, Die Gehorfamen aber befeligt: ſo ift ber 
Meffias gefchildert. Und die Erfüllung? Sie liegt ſchon vor 
Augen und wird fih noch vollfommner verwürflichen in- ber fe 
gensreichen Herrfchaft, mit der Chriſtus in feiner Kirche regiert 
und in den Gerichten, durch welche er alle widerjtrebenden Mächte 
überwindet. (vgl. zu Bf.2.) Eigenthümlicher Art it Pf. 45., indem 
hier auf alfegorifche Weife unter dem Bilde einer Vermählung 
die Aufnahme Israels und der heidnifchen Völker in das Reich 
des Meffias gefchildert wird *). — An Diele König spſal—⸗ 
men fchließt fih dann noch eine andere Gattung meffianifcher - 
Lieder, Die wir die ReichSpfalmen nennen. Wie mehrere Ab⸗ 
‚ fehnitte der Propheten das mefttanifche Reich beſingen ohne fei- 
nes Hauptes, des Mefjtad, Erwähnung zu thun, jo auch meh- 
rere Pſalmen, f. Bf. 47. 67. 68. 768 96. 97. 98. Aus meh- 
reren biefer Lieder geht hervor, daß große Siege Israels über 
*) Vgl. die Auslegung jenes Pfalme. Daß ſich auch bei den Hin- 
du's, bei den Arabern und Perfern Liches: und Dochzeitlieder finden, wels 
che, obzwar ohne alle Andeutung eines geiftigen Sinnes, dennoch das Vers 
bältniß der Seele zu Gott befingen, ift mehrfach nachgewiefen worden, um 
damit die Ucberzeugung zu uwtırftügen, daß auch dem hohen Liede eine 
ſolche myftifche Beziehung auf das Verhältnig Gottes zur Gemeinde Js⸗ 
racle zukomme. Einen intereſſanten Beitrag zu dieſen Nachweiſen haben 
wir kuͤrzlich durch das Werk von Lane erhalten, welcher am a. d. n. 
S. 194. folgende Zeilen aus einem von den muhamedaniſchen Moͤnchen 
bei ihren religiöfen Feftlichkeiten abgeſungenen Liede mittheilt: « Das Bild 
deiner Geſtalt beſuchte mich in meinem Schlummer. Ich fagte: O Schlum⸗ 
merbild, wer ſandte Dich? Cr ſagte: Der fandte mich, den Du kenneſt, 
der, beffen Siebe Dich gefangen hält: Der Geliebte meines Herzens bes 
fuchte mich in der Dunkelheit der Nacht. Ich ftand auf, ihm Ehre zu 
erweifen, bis er fich niederfeste. Sch fagte: O Du mein Verlangen und 
al’ meine Luft, bift Du zur Mitternachtszeit gelommen, ohne die Waͤch⸗ 
ter zu fürchten? Er fagte zu mir: Ich fürchtete fie, aber dennoch 
bat Liebe meine Seele und meinen Odem hingenommen. >» Dazu 
vergleiht Lane Hohes. 3, 2—7. Der Neifende bemerkt indeß audy, 
daß fechd der eben angeführten Verſe in einer Ausgabe von « Zaus 
ſend und Eine Nacht», Ealcuttal. ©, 425. in ein gewöhnlidyes‘ welt: 
liches Liebeslied eingefchoben find — ein Zeichen, daß ſolche Lieder zuweilen 
aller Kennzeichen entbehren, aus denen man ihren geiftigen Sinn abneh⸗ 
men koͤnnte. 
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die benachbarten Völker, in Folge deren auch die Heiden bie 
Macht des Gottes Israels anerkannten und wohl auch Ge 
fchenfe nad)‘ Ierufalem ſandten, die Hoffnung eines glorreichen 
Anſchluſſes aller Völker an Israel und einer dereinftigen Anbes 
tung des Gottes Abrahams von allen Fürften und Völkern ber 
Erde erwedten, |. namentlih Pſ. 47. 

Eine andere Klaſſe von Weiffagungen in den Palmen 
find die typiichen ober vorbildlichen, wie Bf. 16. 22. 
40. 69. Da von mehreren Ausiprücen dieſer Pſalmen im 
N. T. gejagt wird, daß fie in Chriſto ihre Erfüllung gefunden 
haben, fo haben von jeher viele Ausleger geglaubt, daß ſich 
der Pſalmſaͤnger bei Abfaſſung derſelben den Meſſias lebendig 
vorgeſtellt und die Pſalmen gleichſam in ſeiner Seele gedichtet 
habe*). Es müßte indeß ſchon Dies auffallen, daß ſich an 
feiner Etelle eine Andeutung davon findet, daß der Pſalmiſt 
nicht in feiner eigenen Perfon, fondern in der Seele eines An- 
bern dichte. Dazu fommt, daß ſich der Charafter dieſer Pfal- 
men in nichts von denen unterfcheidet, welche David und andere 
Fromme in ihren eigenen Trübfalen gejungen haben, daher man 
auch nicht ohne Willtühr einige der Trübfalspfalmen, aus denen 
etwa gerade im N. T. Ausfprüche auf Jefum angewandt find, 
als meſſianiſch bezeichnet hat, andere ganz ähnliche, weil fie im 
N. T. nicht angeführt werden, ald Davidiſch. Warum follte 
Pſ. 69. dem Meſſias in den Mund gelegt feyn, und nicht fo 
Pſ. 28. 35. 64. 86. u. a.? Ja aud) der eine. von denen, 
aus welchen fich der Erlöfer Worte angeeignet hat, Pf. 31, 6., 
ft nicht unter die Klaſſe der meflianischen aufgenommen 
worden **). Man hat fi) überhaupt durch die Worftel-. 
lung irre leiten laffen, als müßten diejenigen altteftamentlichen 
Stellen, die der Herr und feine Jünger als durch die neutefta- - 
mentliche Gefchichte erfüllt bezeichnen, auch würflich jich aus⸗ 
fehließlich auf dieſe beziehen. Das Gegentheil erhellt jedoch aus’ 


*) Unter den Neuern Seiler, «bie Weiffagung und ihre Erfuͤl⸗ 
lung » 1794. ©. 188., Müntinghe, Hensler, Derefer, Pareau 
Kaifer, Bengftenberg in der Ehriftologie I. — anders in feinem 
Kommentar zu den Pfalmen. 

**, Indeß haben Auguftin, U H. Srande, Brenz, Ga: 
109,9 Nichaelis u. a. auch dieſen für meſſianiſch erklaͤrt. 
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Anführungen wie Matth. 2, 15. 18. 13, 14. 30h. 6, 45. 1 Kor. 

9, 10, u. a.*). Der Herr beruft fih Joh. 5, 46. darauf, daß 
Mofes von ihm geweiflagt habe. Bon jeher hat man nun im 
Pentateuch nicht mehr als folgende fünf Stellen 1 Mof. 3, 15. 
(4, 1.) 12, 3. 49, 10. 4 Mof. 24, 17. 5 Moſ. 18, 18. als 
Weiſſagungen auf Chriftum angefehen. Sollte Chriftus bloß 
auf dieſe Kingeblidt haben? Gewiß nicht. Die Art, wie er 
oh. 3, 14. nachweilt, daß die Idee der durch ihn zu ftiftens 
ben Berföhnung ſchon im U. T. ausgeprägt worden fei, lehrt, 
daß er ohne Zweifel die gefammte Opferanftalt und überhaupt 
alle altteftamentlihen Erſcheinungen, auch die Lebensgeichichte _ 
von Perſonen wie David, ald Vorbildungen und Vorandeutun- 
gen deſſen angejehen wiflen wollte, was fich durch ihn vollkom— 
men erfüllen follte. Wenn nad) Matth. 5, 18. jedes Titelchen 
des Geſetzes feine Erfüllung haben muß, weift dies nicht auf 
ein Erfülltwerden eben in diefem Sinne? Sn eben diefem Sinne 
nun, fagen wir, hat Chriftus, haben feine Apoftel die Pſalmen 
als Weiflagungen auf die neuteftamentlichen Thatfachen ange- 
führt. Der für die Sache Gottes leidende und am Ende aus 
bem Kampf fiegreich hervorgehende Gerechte des A. B. war je 
desmal auch ein Borbild defien, was fih-in Chrifto auf voll- 
fommene Weiſe erfüllen follte; Darum heißt es ja auch 1 Betr. 
1, 11., daß Chrifti Geift in den Propheten von Chrifti Schid- 
falen geweiffagt habe. Es regte fich bereit& der Geift Chrifti 
in den Propheten, fo daß fie vorahnend von Chrifto zu fprechen 
im Stande waren. Einige diefer vorbildlichen Pſalmen find, 
wie die Auslegung zeigen wird, würflich der Art, dag fie ohne 
Annahme einer Erhebung. der Sänger über ihr gewöhnliches 
religiöfes Bewußtſeyn fich gar nicht erklären laſſen, wie nament- 
lich Pf. 22., wo der Sänger nach ben. tiefften Kämpfen. und 
der erfehütternbften Wehklage miteinem fo überfchwänglichen Gefühl 
ber Siegeözuverficht und Ueberwinduny erfüllt wird, daß er die 
Belehrung der ganzen Welt al8 glorreiche Folge feiner Käms 
pfe und Siege auszufprechen wagt. Auch Pf. 16. fpricht über 
die jenfeitige Hoffnung mit einer Zuverſicht und Klarheit, wie 





*) Bol, meine Schrift: «das alte Zeftament im Neuen Zeftanıent». 
2. A. 1839. 
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fih diefelbe ‚nur von einem Jünger des N. B. erwarten läßt. 
Daß ein Pſalm darum, weil’ im N, T. feine Erfüllung an 
Chriſto bezeugt wird, noch nicht als ausfchließlihe Weiffagung 
von Ehrifto angefehen werben fünne, daß dieſe Beziehung mehrs 
fach nur in jenem vorbildlichen Charakter ihren Grund hat, ift 
von ben ülteften Zeiten her bie Anficht eines großen Theils ber 
Schriftausleger geweien. So bemerkt der Biſchof Theodoret 
im sten Jahrh. zu Pf. 69., diefer Pf. handele wohl eigentlich 
von ber Trübjal der Juden im Eril, aber vorbildlicd, vom Er⸗ 
löfer-und der Trübfal, die wegen feiner Verwerfung über Das 
Volk kommen werde; Beda mit dem Zunamen der Ehrwürdige, 
das Orakel des Sten Jahrh., bezieht den Palm dem eigentlichen 
Sinne nad auf die maffabäijchen Zeiten. Pſ. 40., welcher 
Hebr; 10, 5—9. auf Chriftum angewendet ift, wil Sheodoret 
im eigentlichen Sinne von David, im uneigentlichen von Chriſto 
ausgelegt wilfen. Dagegen haben Ambrofius, Auguftin, 
. Athanafius Diefe zwei Palmen fo. ausgelegt, ald ob fie nur _ 
im Namen Chriffi und feiner Gemeinde rederen. Auch bei ben 
Schriftauslegern der fpätern römiſch-katholiſchen Kirche findet 
fich Diefe Doppelte Auslegungsweije. Einer der geachtetften unter 
ihnen, der gelehrte Benediftiner Calmet, am Anfange des 18. 
Jahrh., erklärt fich bei Bf. 40. u. 69. dahin *), daß David ale 
Bild Chrifti auftrete, auch bei Pf. 16. und 22. ift er der Mei— 
nung, daß mehreres — bei Pf. 16. das Meifte — von David 
handele. In der reformirten Kirche wurde bie typifche Ausles 
gung derjenigen meffianifchen Pſalmen, wo der Sänger in ber. 
erften Perſon Ipricht, Die herrfchende Mir Klarheit und Si—⸗ 
cherheit wird fie von Calvin felbft, von Bucerus, Beza, 
Musculus, River u. a. ın Anwendung. gebradht. Nach 
Luthers Auslegung dagegen fpricht in eben jenen Palmen 
David in der Perfon Ehrifti, fo daß wir nichtd anderes als Ehrifti 
Worte vor uns haben, und dieſer Auffaffung find die Iutherifchen 
Theologen größtentheild gefolgt, Bugenhagen, Brenz, Ca— 
100, U. H. Frande, Geier u. a. Indeß weicht fhon Me- 
lanchthon ab, welcher zu Pf. 22. 41. u. a, bemerft: David 


— — 


*) Commentarius literalis in omnes libros Yet. ‚et Novi Test. 
i T. IV. 
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rede von feinen eigenen Leiden und Befreiungen, wiewohl 
mit dem Bemwußtfenn, Daß fie nur Bilder der. Leiden und Errets 
tungen des Meſſitas feien. Auch andere .Pfalnen, welche Lu⸗ 
ther auf Ehriftum und fein Reich bezogen hatte, werden von 
Melanchthon nicht fo erklärt. Luther hatte Bi. 20, von 
David ausgelegt, dagegen Pf. 21., obwohl derjelbe ſich auf 
Pſ. 20. zurücbezieht, vom Meſſias verflanden. Die Mehrzahl 
der Iutheriichen Ausleger bat fi) darin an ihn angeſchloſſen. 
“ Anders Melanchthon, welcher bemerkt, es handle Pſ. 21. von 
bemfelben Könige wie Bf. 20. Ueberhaupt hat der Wunfch, 
möglichft viele Weiffagungen für Chriftun zu gewinnen, manche 
Ausleger: der Pſalmen irregeleitet, bis zu dem Grade, daß 
man nicht einmal den Meberichriften ihr Recht zukommen ließ. 
Der Ueberfchrift zum Trotz, nach welcher Pf. 3. auf Veranlaſ⸗ 
fung der Flucht Davids vor Abfalon gedichtet ift, hat ihn Aug us 
ſtin von Ehrifto und feinen Feinden ausgelegt, fo auh Coc⸗— 
cejus, U. 9. Francke u. a — Allein würde es nicht ein 
Mißtrauen in die großen und zuverläfligen Zeugniſſe für bie 
Wahrheit in Ehrifto verrathen, wollten wir auf diefen und je- 
nen geringern Zeugniſſen auch dem unläugbaren Augenfchein 
zum Trotz hartnädig beftehen? Ueberdies ift zu bedenken, daß 
wir ja den Pfalter, “obgleich er einzelne bejtimmt prophetifche 
Lieder enthält, nicht vorzugsweife als ein prophetifches Buch 
anzufehen haben, daß wir vielmehr, was die Weiffagungen von 
Ehrifto und feinem Reiche anbetrifft, vornehmlich an die Schrif- 
ten der Propheten gemwiefen find. —. 





- Beridhtigungen. 


S. 126. 3.5. v. u. lied Moria flatt Zion, und zu dem Gitat Pf. 132, 
14. erganze „vgl. zu Pf. 47.“ 
s 177. = 22. am Schluß der 3. fepe hinzu an. 
» 275. « 16, wol, Einl. ©. XXXIV. Anm, 


Pſalm 1. 


1 Wohl dem, der nicht wandelt nach dem Rathe der Gottloſen, 
Noch tritt auf den Weg der Sünder, 
Noch ſitzet da die Spötter ſitzen. 
2 Sondern hat Luſt am Geſetze des Herrn 
Und ſinnet über ſeinem Geſetz Tag und Nacht. 
3 Er iſt wie ein Baum, gepflanzet an Waſſerbächen, 
Der ſeine Frucht bringet zu ſeiner Zeit, 
Und ſeine Blätter verwelken nicht, 
Und was er macht geräth wohl. 
4 Aber fo find die Gottlofen nicht, 
Sondern wie Spreu, die der Wind zerftreut. 
5 Darum bleiben die Gottlofen nicht im Gericht, 
Noch die Sünder in der Gemeinde der Gerechten, 
6 Sa der Herr kennet den Weg der Gercchten, 
Aber der Gottlofen Weg vergehet. 








Ein Lehrpfalm, welcher um feines Inbaltes willen — der mit Pf. 
412, Aehnlichkeit hat — mit Ahſicht an den Anfang geftellt if. In gro: 
Ben einfachen Zügen fpricht er jene Wahrbeit aus, welche auch das Neue 
Zeftament in den Worten beftitigt, daß „die Gottfeligkeit zu allen Dins 
gen nüge ift und die Verheißung hat diefes und des zukünftigen Lebens“ 1). 
Die Weisheit von der Gaffe, das ift die tägliche Erbenserfahrung, wie fie 
in Spruͤchwoͤrtern zufammengefaßt wird, ftimmt damit überein, wenn. es 
heißt: „„Ehrlih währt am längften, Unrecht Gut gedeihet nicht, Wie 
gewonnen, fo zerronnen,“ u.f. w. Denn ob aud) bienieden im Rande des 
Glaubens dergleichen Ausfprüde im Einzelnen ihre Ausnahmen haben, 
fo bewähren fie doch vor dem aufmerffamen Betrachter im Großen und 
Ganzen fortwährend ihre Wahrheit, und wenn nirgend fonft, fo. hat die 
göttliche Gerechtigkeit in der Geſchichte des juͤdiſchen Volkes einen fortges 
henden und noch bis auf diefe Zage herab zu den Gewiffen ber Ungläubis 
gen fprechenden Beleg zu dem gegeben, was biefer Pfalm Iehrt — Heil 

1) 1 Xim. 4, 8. 

Sholug, die Palmen, 1 
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und Segen unter den Königen Ifracl®, die Gott fürchten, Etrafgericte 
und Mißgefchicd alter Art unter denen, die von Gott laſſen; Ieracl ein 
blühendes Neich unter den Reichen der Erde mit König und Heiligthum, 
fo lange der Verheißene noch nidyt da ift — ohne König und Pricftirtkum, 
ein Epott und Spruͤchwort ber Menfchen ’), nachdem fie den Verheißenen 
verworfen haben. Wie aber, wenn hie und da im Einzelnen die Unſchuld 
zertreten wird und der Frevel voll Zuverfiht daherſchreitet, wenn der 
Ehrliche das Brot betteln muß und der Betrüger in Ueberfluß ſchwelgt — 
wie der Sromme des X. 3. foldye einzelne Erfahrungen mit dem allgemeinen 
Glauben an die Weltregierung des gerechten Gottes audgeföhnt babe, dar⸗ 
über ift in der Einleitung gefproden worden. Yür uns, die wir im N. 
Bunde ftehen und in Klarheit fhauen, was jene im Dunkel ahneten, liegt 
die legte Löfung aller Rätbfel in dem Enbgerichte, welches erft alle Ges 
richte der Erde vollenden fol, und wie wir jegt in der Zeit die Rang: 
muth Gottes bewundern, mit welder er die Abtrünnigen durch Güte 
zur Buße führen will ?), fo werben wir am Ende ber Zage vor ber 
Gerechtigkeit erſchrecken, mit welder er die Verhärteten richten wird. 
Auf diefe Le&te Löfung aller Räthfil der Weltregierung weifen aber auch 
ſchon — wenngleich nur mit minderer Klarkeit — mannichfache Ausfprüdhe 
bes X. 3. und auch insbefondere der Pfalmen hin. &o gleich diefer erfte 
Hr, und ebenfo Pf. 37. 49. 73. 

As zwei verſchiedene Geſchlechter ftellt der Sänger das Geſchlecht 
der Gotteöfürchtigen und der Gottvergeffenen gegenüber und befchreibt bas 
verfchiedene Loos, das fie Thon hier in der Zeit haben (N. 1— 4). Daraus 
fhliegt er mit noch größerer Gewißheit auf das endliche Roos in dem Ents 
gericht, welches alle zeitlichen Gerichte Gottes vollenden wird (B.5.) Der 
legte V. faßt bie Lehre noch einmal nach beiden Seiten hin zufammen. 


2.1.2. Es beichreibi der Sänger das Geſchlecht der 
Gottesfürchtigen als ein ſolches, welches fid in feinen Ents 
fhlüffen von den Gottlofen nicht beflimmen und regieren läßt, 
in feinen Thaten mit den Sündern Feine Gemeinſchaft macht 
und jede Gejelijchaft vermeidet, wo der Name Gottes nicht 
heilig gehalten wird. Der Gottesfürdjtige hat feine einzige 
Richtſchnur, ja nicht nur feine Richtſchnur, fondern feine Luft 
am Geſetze des Herrn. Sie hatten nody nicht — jene From— 
men des U. Bundes, die «Gnade und Wahrheit», fondern nur 
«das Geſetz und den Schattenriß>, denn «die Önade und 
Wahrheit ift Durch Jeſum Chriftum geworden» 3); 
aber dennoch haben fie an dem Gefee des Herrn ſolche Luft 
gehabt, daß fie darüber finnen Fonnten Tag und Nacht, daß fie 


1)5 Mof. 8, 7. — 2) Röm. 2, 4. — 3) Joh. 1, 17., Gel. 2, 17. 
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fagen Fonnten: «Wie habe ic, Dein Geſetz fo lich, tagtäglic) 
finne ich darüber» *). Allerdings hatte ihr Geſetz ihnen das auge 
drücklidy) geboten, wie denn aud) hier ver Sänger deutlich vor Au—⸗ 
gen gehabt hat, mas tort bei Joſua gejchricben fleht: «Und laß 
das Buch diefes Geſetzes nicht von Deinem Munde Fommen, 
fondern betrachte es Tag und Nacht, auf daß du halteſt und 
thueſt aller Dinge nach dem, dag darinnen gefchrieben fteht, als⸗ 
dann wird dir's gelingen in allem mas du thuft und wirft glück 
lich jeyn» 2). Aber, wie man aus folchen Pfalmfprücen fieht, 
gar manchen Frommen gab es audy im U. Bunde, der jolde 
Forderungen des Geſctzes ans Luft und Liebe volbrachte. 

B. 3. Ein Baum, der an Wafferbäche gepflanzet ift, 
gedeihet durch die ſtill innerlich fein Marf befruchtende Feuchtigfeit, 
aljo daß feine Blätter grün bleiben — manche Bäume, mie der 
Oelbaum, das ganze Jahr?) — und zu der Zeit, die ihm beftimmt 
ift, feine Früchte wachjen. Gleicherweiſe wird das innerfte Marf 
des Menfchen befeuchtet und befruchtet Durch den Umgang mit 
Bott und durch die Liebe zu feinem Geſetz, aljo, Daß man ihn 
allezeit frifcdy ficht, wo Undere welf werden und daß jedesmal, 
wo die Pflicht ruft, auch die Kraft da iſt. «Ich kann niedrig 
feyn, fagt der Apoftel, und ich kann hoch feyn, ich bin in ale 
(en Dingen und bei allen gejchiekt, beides fatt feyn und hun 
gern, beides übrig haben und Mangel leiden, ich vermag 
‚ allesdurd den, der mich mächtig madt, Chriftug» ®). 
Was der Pfalmift fagt, daß alles, mas er thut, mohlgelinge, 
hit dem Anfchein nach vielfad, feine Ausnahmen, und doc) 
muß man, wenn man auf den Grund geht, vielmehr fagen, 
es bat fogar im allerfirengften Sinne feine Wahrheit. Der 
Dialmift will doch nicht fchlechthin von jedem Werfe reden, 
das fromme Menfchen unternehmen, fondern eben von foldyen 
Werfen, die in Gott gethan find), von den frommen 
Werfen frommer Menfchen. So lange die frommen Menfchen 
Fleiſch und Blut an ſich tragen, liegt freilich der alte Adam 
mit dem neuen in Streit, da werden denn auch manche Werfe 
unternommen, bie nicht gelingen können, aber was aus dem 
neuen Adam hHergefloffen ift, wie ſollte das nicht gelingen? 


Iſt in Thaten folder Art der Menſch nur das Werfzeng bed 
1) pf. 119, 9. — DXLf.1,8 — 3) Pſ. 62, 10. — 4)Phu.%,12. — 
5) Joh. 3, 21. 4 * i , 
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Herrn, wie ſollte jemals das übel gelingen können, mas durch 
feine Werfzeuge der ewige Gott feltft vollbringt? Nach diefem 
Pſalm hat aud) der Prophet Jeremias gefprochen: «Geſegnet 
ift der Mann, der ſich auf den Herrn verläßt und der Herr 
jeine Zuflucht if. Der ift wie ein Baum am Waſſer gepflan: 
zet nnd am Bache gewurzelt:e Denn obgleich eine Hitze kommt, 
fürchtet er ſich doch nicht, fondern feine Blätter bleiben grün 
und forget nicht, wenn ein dürres Jahr kommt, fondern cr 
bringet ohne Aufhören Früchte» N). | 

V. 4. Iſt der Gottesfürchtige, der aus dem Wort Got: 
tes feinen inneren Menfchen flärft und befeuchtet, wie cin feft 
gerourzelter Baum, fo ift der Menſch, der ohne Gott in der 
Welt lebt, wie flüchtige Epreu. Wem im Himmel nidyts ge: 
wiß ift, den kann aud auf Erden nichts feft feyn. Seine 
Anfichten, feine Entſchließungen wechſeln mit dem Metter, wie 
der Apoftel Jakobus ſagt: «Ein Zweifler ift unbefländig in 
‚allen feinen Wegen» d. Mie auf den Drefchtennen des Mor: 
genlandes, die hochgelegen find, wenn Das Korn geworfelt wird, 
der Wind Die leichte Spren hinführt, jo werden fie umherge— 
fireue ?). Wer aber in feinen Anfichten und Grundſätzen nichts 
Feſtes hat, mie Fann der in feinem Wandel fichere Tritte thun? 
Hat man nicht fogar die konſequenteſten Böſewichter und Ujur: 
patoren, die vieleicht cin halbes Lebenlang, dem Anfchein nad) 
mit nie wankendem Zuße, ihr Ziel verfolgten — und foldye 
gereifte Böfewichter find Die feltneren — in gemifjen entſchei— 
denden Augenblicken unficher werden ſehen, als ob der Boden 
unter ihren Füßen wanfte? — geſchweige denn die Anfinger im 
Böſen! Go zeigt fid) nach der allgemeinen Erfahrung das Glück 
des Gottlofen als unbeſtändig und das ift das Gericht, das 
fie ſich ſelſt ſchon hier auf Erden bereiten. 

V. 5. Das Gericht Gottes in der Zeit vollendet ſich in der 
Ewigkeit. Wenn einſt der Herr ſeine Engel ausſendet und die 
vollkommene Gemeinde der Gerechten auf Erden ſammelt, da 
werden die Gottloſen, nachdem ſie ſchon hier in der Zeit oft— 
mals auseinandergeſtoben find, vor dem Sturmwiude des letz— 
ten Gerichtes wie Spreu ſeyn und werden nicht bleiben in der 

Gemeinde der Gerechten ®). 


1) Jer. 17,1.8.— 2) Sat. 1,8. — 3) Hiob 21, 18., Hd. 3, 5.,.£0f. 13,3, — 
4) Jeſ. 4, “u, 9. 60, 21. Mal. 4. 
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V. 6. Jetzt ſcheint ed oft, als kümmere ſich der Here 
nicht um den Dornenweg, auf welchem die Seinigen in der Zeit— 
lichkeit wandeln müſſen; oft dünkt auch ihnen ſelbſt, als ver: 
ſchwinde jeder Ausweg, aber «der Herr kennet den Weg der 
Gerechten.“ Sein Auge iſt unverrückt darauf gerichtet und 
ſchaut auch da, wo es fie bedünkt, als wäre alles mit Dornen 
vermacht, den feligen Ausgang. Der Gottvergeſſenen Weg 
aber, ob er gleich vor menjchlichem Auge gar breit und ficher 
gebahnt erfcheint, bricht plöglidy ab, und — nimmt ein Ende 
mit Schrecken. «Der Herr lacyet dee Gottloſen, denn er ſieht, 
daß fein Tag Fommt» !). 





Pſalmu ©. 


1 Warum toben bie Heiden 
Und finnen die Leute fo vergeblich? 

2 Die Könige im Lande Ichnen ſich auf, 
Und die Herren rathfchlagen miteinander 
Wider den Herrn und feinen Geſalbten. 

3 «Laſſet ung abreißen ihre Bande 
Und von uns werfen ihre Feffeln. » 


4 Aber der im Himmel wohnet ladet ihrer, 
Und der Herr fpottet ihrer. 
5 Dann redet er mit ihnen in feinem Zorn, 
"And in feinem Groll wird er fie fchreden: 
6 «Ich aber habe meinen König gefalbt 
Auf meinem heiligen Berge Zion» *)! 
7 Ich will predigen von (des Heren) Beſchluß! 
Der Herr hat zu mir gefagt: «Du bift mein Sohn, 
Heute habe ich dich gezeuget. 


1) Pf. 37, 13. 


*) Dover: über meinen heiligen Berg Zion, 


6. — U. — 


8 Heiſche von mir, ſo will ich Dir die Heiden zum Erbe geben 
Und der Welt Ende zum Eigenthum, 

9 Du ſollſt ſie mit einem eiſernen Scepter zerſchlagen, 
Wie Töpfe ſollſt Du fie zerſchmeißen.» 


10 So laßt euch nun weiſen, ihr Könige; 

Laſſet euch warnen, ihr Richter auf Erden! 
11 Dienet dem Herrn mit Furcht und freuet *) euch mit Zittern! 
12 Küffet den Sohn, daß er nicht zürne 

Und ihr umfommet auf dem Wege! 

Denn fein Zorn entbrennt bald, 

Aber wohl allen die auf ihn trauen! 


Ein Strafpfalm witer alle Mächtigen, die ſich gegen ben von 
Gott gefalbten König, den Wuffias, aufichnen, 

In dir Ueberſchrift des Pfalms ift der Verf. deffelben nicht ges 
nannt, aber Apg. 4, 25. bezeichnen die Apoſtel David als Verfaſſer. 
Wollte man es nicht gelten laffın, daß der Verf. vom Mefftas handle, und 
das Licd vielmehr auf Empörung unterworfener Völker gegen einen König 
Israels deuten, fo müßte man es doch in die Zeit des David oder Sa⸗ 
lomo fegen, da in den fpätern Zeiten des Reiches Zuda Fein König von. 
ſolcher Macht herrſchte, aus deſſen Geſchichte fih der Pfalm erklären 
tieße. Nun Eann man denfelben aber auch nicht auf Ereigniffe in Davids 
oder Salomos Geſchichte bezichen; nit auf Davids Zeiten paßt cr, denn 
— um nur das Eine zu erwähnen — er handelt deutlich von der Auflehnung 
gegen einen eben erft eingefesten König, und David, als cr ben 
Thron beftieg, hatte nicht einmal alle Stämme Israels, geſchweige fremde 
Völker, unter ſich — nicht auf die Zeit von Salomos Regierungsantritt, 
denn biefer ift, wie feine ganze Regierung, friedlich gemefen **), weßhalb 
Salomo auch vorzugsweife der Kriedensfürft genannt wart. — Vils 
mehr hat David diefen Pfalm im Geiſt gefungen, als er ſich vorſtellte, wie 


*) Oder: Erbebet. **) 1Koͤn. 5, 3. 4. Die Empörungen von 
benen 1 Kön. 11, 14 u. 23. die Nede ift, waren an fidy geringfügig und 
gehören in die letzte Lebenszeit des Königs, aus welder auch darum 
di.fer Pfalm nicht feyn kann, weit Salomo damals zu ſehr in Abgötteret 
verfunfen war, als daß er einen folchen Pfalm haͤrte dichten Eönnen. Wenn 
aber einige Ausleger an den Regierungsantritt Salomos denken (Ewald 
Bleek), fo fpridt dagegen, daß es an jeder Andeutung von Auflchnung 
der unterjochten Voͤlker fehlt; es fragt ficy überdies auch, ob — falle 
B. 6. zu überfegen ift, „auf Zion“ — von Salomo gefagt werben 
tonnte, daß er auf Zion gefalbt worden? (Bergl. 1 Kön. 1, 38.) 
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einſt gegen ſeinen koͤniglichen Sohn die Voͤlker der Erde ſich vergeblich 
auflehnen würden. 

Es wurde in der Einleitung S. LXXI. gezeigt, wie der Koͤnig, 
wenn er bie 2 Sam. 7. ihm gewordene Weiſſagung uͤberdachte, auf den 
Gedanken geleitet werden mußte, daß aus feinem eigenen Gefchlecht der 
Meſſias geboren werden würde. In dem Gefange aus der legten Lebens— 
zeit des Königs, welcher S. LXIX, mitgetheilt wurde, befigen wir ein 
deutliches Zeugniß dee meflianifhen Hoffnungen Davids, und der Inhalt 
jenes Gefanges kann mit dem vorliegenden Pfalm verglichen werben. Ein 
gerechter und von Gottesfurcht erfüllter König aus feinem eigenen Ge⸗ 
ſchlechte, unter deſſen Herrſchaft überall Segen fproffen würde, wie bei 
fhönem, wolfenlofen Sonnenaufgange :); die Gottlofen aber würden vers 
nichtet werden: das ift dort der Gegenftand der Hoffnung Davids. So 
ſtellt fi ihm nun bier der ewige Regent feines Haufes vor, wie er feine 
Herrſchaft antritt, wie die Mächtigen der Erde ſich gegen ihn auflehnen, 
wie der Here ihm den Sieg verheißt, und cr ermahnt freiwillig ihm zu 
gehorchen. Wenn bei jenem Liede 2 Sam. 23. David fich felbft als ins 
fpirirt von Gottes Geifte bezeichnet, und wenn Chriftus ausfagt, das Pf. 
110. David im Geiſte rede?), To werben wir auch hier eine Infpiras 
tion annehmen dürfen. Auch die Ausdrudsweife zeugt von hoher Begei⸗ 
fterung. Allee ift Kraft und Leben in dem fchönen Pfalm, in bramatifcher 
Weiſe merden unvermütelt jest bie Könige, dann Gott, dann der Mefjias 
redend eingeführt. Erft am Schluffe tritt die Beruhigung ein. — Daß 
der Meſſias der König fei, von bem hier die Rede ift, haben auch bie 


meiften jüdifchen Ausleger angenommen. Der Name Meffias beißt der. 


Gefalbte?), und eben hier wird V. 6. bdiefer König als ber von Gott 
Gefalbte bezeichnet *). . 

Was nun aber die Korm betrifft, unter welcher hier vom Erlöfer die Res 
deift, fo haben wir auf das in der Einleitung ©. LXXIL f. Gefagte zurüdzu: 


weifen. Was vorzüglich Anftoß gegeben hat, daß den dem Meſſias Wider⸗ 


ftrebenden eine harte Strafe angedroht wird, findet fi au im R. T. 
in den Reden Chrifti. In ähnlicher Weile Tpricht der Erloͤſer ſelbſt davon, 
daß die Bürger feines Reiches ſich gegen feine Herrſchaft auflehuen, daß 
fie „den Reichserben umbringen’’ würden *), aber zugleich verkündet cr 
auch, daß biefe Böfewichter würden umgebracht werben, daß die, „welche 
feine Herrſchaft nit wollten”, erwürget werben ſollten ). „Wer 
aufdiefen Stein fällt, fpriht er, der wird zerfhellen, auf 
welchen er aber fällt, ven wirdbergermalmen”. ©o flimmt das 
Wort der Weiffagung mit dem Worte des N. T. wohl zufammın**). — 


1) ogl. zu Pf. 67,7. — 2) Matth. 2,9. — 3) Joh. 1,4. — 4)Ruc 19, 
14. Matth. 21, 38. — 5) Matth. 4, 41. Luc. 19, 27, 


*) Doch fteht im Hebr. nicht dasjenige Wort, von welchem der 
Name Meſſias abſtammt, fondern ein vermandtes, in der Poeſie gebraͤuchliches. 

**) Bol, zu diefem Pfalm, wie überhaupt zu den prophetiſchen 
Palmen Sad, Apologetit 2 A, 1841, ©, 278 f. 


22 
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Der propbetifche Sänger wirb in den Augenblick verſezt, wo ber 
Gottesfohn als Herrfcher über die Erde auftritt und vernimmt die empoͤ⸗ 
reriſchen Reben der Mächtigen (B. 1—3.) Eine Zeit lang ift es, als 
ob Bott fchliefe, dann aber erwacht er wie ein Held aus feinem Gchlafe 
und giebt eine thatfächliche Erklärung, daß der König, den er eingefeßt 
bat, von feinem Sterblichen abgefegt werden kann. (B. 4—6.) Nun tritt 
der Mefiias auf, um von ber Herrfchaft über alles Fleiſch Zeugniß abzule⸗ 
gen, weldye ihm der Vater gegeben hat. (B. 7—9.) Da ermahnt der koͤ⸗ 
nigliche Prophet, daß die Könige der Erben ſich bei Zeiten zum Gehorſam 
anſchicken, ehe denn das Strafgericht hereinbredhe. (VB. 10— 12.) — 


— — — 


V. 1-3. Der Geift der Weiſſagung macht dem König 


* David offenbar, daß ſich die Welt nicht gutwillig dem Negi« 


mente des Friedensfürften unterwerfen werde. Er vernimmt 
mit dem Ohre des Geifles das wilde Toben und Raufchen, 
mit dem alle Empörung anfängt, obwohl ihm aud) zugleich. Die 
Erfolglofigfeit derfelben offenbar wird. Er fieht, wie fie fich zu— 
fammenrotten — denn auch die Finfterniß hat ihr Reich, und wie 
zerriffen und zerfpalten fie feyn mögen, in dem Einen find fie 
eins: «Diefer fol nicht über uns herrfchen> ). «Mein Jod) 
ift fanft und meine Laſt iſt leicht> Hat der Heiland ausgerus 
fen, ale er auf die Erde Fam, dennod) haben nur Wenige un« 
ter dieſe leichten Bande und unter dieſe feligen Feffeln fich 
beugen wollen, und auch damals mußte Sohannes Flagen: 


«Er fam in fein Eigenthum und die Seinen nahmen ihn nicht 


auf.» Sich felbft thun fie den meiften Schaden, die dieſe 
Bande nicht tragen wollen, aber fie bringen aud) das gerechte Ge⸗ 
richt deſſen über fich, der feine Ehre nicht ungeftraft mit Füßen 
treten läßt. Daß aber den Meffias verwerfen nichts anderes jei, 
als den Heren Himmels und der Erde felbft verwerfen, jagt nicht 
bloß das N. T., fondern auch unſer Pſalm bier, indem er die Bande 
und Feſſeln des Gefalbten Gottes als die Bande Gottes felbft bes 
zeichnet. — Auch die Propheten haben von dem Unglauben 
und der Empdrung der Welt gegen den Mejlias gefprochen, 
und noch beftimmter als hier David. «Er war fo veradhtet, 
Daß man das Angeſicht vor ihm verbarg, darum haben wie 


1) £uc. 18, 14. 
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ihn nichts geachtet», jagt Jeſaias )). Bei Zacharias ſtellt der 
Prophet in feiner Perfon ven Hirten Mefjind dar und Das 
Volk giebt ihm zu feinem Lohne die verächtlide Summe von 
dreißig Silberlingen 9). Daniel jagt: «Und nach den zwei und 
ſechzig Wochen wird der Meſſias ausgerottet werden und zwar 
nicht um feinetwillen» °). 

B.4—6. Go tobt es, fo flürmt es auf der Erde und 
deu Kindern Gottes will bange werden und fie feufzen: «Ach 
Herr, wie lange?» Oben abcr in Himmel iſt's ftile und heiter, 
«der im Himmel wohnet ladyct ihrer und der Herr fpottet 
ihrer.» Co würde cr thun — wäre er cin Menſch. «Er 
fige über dem Kreife der Erde und die Darauf wohnen find 
wie Heuſchrecken. Der den Himmel ausdchnet, wie cin dünnes 
Fell und breitet fie aus wie eine Hütte, da man innen wohnt. 
Der die Fürſten zunichte macht, und die Richter auf Erden eitel 
macht» *). Unjer Herz muß feyn, wo Gott ift! Laſſen wir's 
dDrunten auf der flürmenden mwogenden Erde, jo flürmt und 
wogt unfer Herz mit, heben wir's hinauf in die Heiterfeit und 
Stille des Himmels Gottes, jo kommt Seine Heiterfeit und 
Stille uber ung. Der Here hat wohl feine Zeit des Lachens 
und Schweigens, aber «meineft du, ich werde allewege ſchwei— 
gen, daß du mich fo gar nicht fürchteft?» fragt er beim Pros 
pheten ), Nein, er wird reden, reden allo, daß «wer e3 hören 
wird, Dem werden beide Ohren gellen.» Nur eine Elcine Zeit 
wird er feinen Geſalbten ungeflraft verachten laffen, als ers 
wäge er es nicht — und in diejer Fleinen Zeit leben wir 
jest. Dann wird feine Stimme über den ganzen Erdkreis ers 
fhallen und durch gewaltige Thatjachen wird er predigen «Den 
ich zum Könige gemacht und cingejeht habe, folen den Mens 
fhen wieder abfegen Fünnen»? Hat aber Gott ihn zum Kö: 
nige eingefest, ſollten dieſem Könige feine Unterthanen 
fchlen? Nein, fondern wie der Upoftel jagt: «Im Namen 
Jeſu müfjen alle Kniee fid) beugen, und alle Zungen befens 
nen, daß er der Herr ft» ): — wenn nidyt von Herzen, fo 
doch mit Zwang und Schmerzen; wollen fie fen Recht und 
feine Liebe leugnen, feine Macht und feine Herrlichkeit 
werden fie nicht leugnen Fünnen. — Auf Zion oder über 


1) Jeſ. 53,3. — 2) Zach. 11,12. — 83) Tun. 9,26. — 4) Jeſ. 40, 22,23. — 
5) Sf. 57, 1. — 6) Phil, 2, 9, 
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Zion ift dieſer König eingejeht, das ift das geiſtige Israel oder 
das himmliſche Serufalem, von dem Paulus ſpricht !). 

V. 7 — 9 Das Ohr des Propheten vernimmt die Ne: 
de dieſes Königes ſelbſt. Er fpricht von feiner göttlichen Zen: 
gung und Einfegung, die von Ewigkeit her gefcyehen ift und 
welche daher Feine Zeit wieder zu nichte machen kann. Sn 
diefer Föniglichen Majeftät iſt er aber erft offenbar worden, nad): 
dem die Zeit des Gehorfams auf Erden vorüber war, und er 
«kräftiglich erwieſen als Sohn Gottes feit der Zeit er aufer: 
ftanden ift von den Zodten»?), und darum, weil erft damals‘ 
feine Sohnſchaft vor aller Welt offenbar worden, zicht Paulus 
diefe Schrififtelle auf die Zeit der Auferwecung Zefu I). Zwar 
heißt auch das Volk Israels und heißen auch feine Könige 
«Sohn Gottes» *), aber wenn diefe nur im unvollfommnen Sinne 
den Namen von Kindern und Söhnen Gottes tragen, darum weil 
fie Gottes Liebe erfahren, fo ift der Meſſias der rechte Gottes: - 
fohn, über den der Himmel fid) geöffnet und Gottes Stimme 
gefprocyen hat: «dies ift mein licher Eohn, an dem id, Wohl: 
gefallen habe.» — Daß der Welt Enden fein Eigenthum 
feien, bezeugter hier von fi, das war Feinem Könige in Is—⸗ 
rael verheißen, fondern «vom Schilfmeer bis ang Meer der 
PHilifter, und von der Wüſte big an den Etrom Euphrat,» 
dus waren Israels Grenzen 5). Uber weitere Grenzen find 
dem König Meſſias beſtimmt, «er wird herrfchen von einem 
Meer Lig ans andere und von dem Strome Euphrat bis an 
der Welt Ende» 6). Und als er auf Erden fanı, da ſprach 
der, welcher nicht hatte, mo er jein Haupt hinlegen Fonnte: 
«Du Haft Deinem Sohne Macht gegeben über allcd Fleiſch, 
auf daß er das emige Leben gebe allen, die Du ihm gegeben 
haft», «Alles was Dein ift, ift mein.» Nun hat freifid, un: 
fer Here nicht mit dem Scepter der Gewaltigen der Erde die 
Welt eingenommen, fondern mit dem milden Friedengiccpter, 
aber gleichwie der Hirte feinen Hirtenftab nur bei den Schafen 
gebraucht, die feine Stimme hören, gegen die Wölfe uber dag 
Echwert, alſo führt audy der gute Hirte neben dem Hirten: 
ftabe das Schwert und er ſpricht felbft in Bezug auf den böſen 


1) Sal. 6, 16, 4, 26. — 2) Rom, 1,4. — 3) Apg. 13, 33, — 4) 2 Mef. 4, 22. 
32 Sam. 7, 1. DI. 89, 27. — 5) 2 Mof, 23, 31. Pf. 80, 12. — 6) Pf. 72, 8. 
Bad. 9, 10, 
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Knecht!?): «Ev wird der Herr deffelbigen Knechtes kommen 
an dem Tage, deß er ſich nicht verficht, und zu der Stunde, 
die er nicht meinet, und wird ihn zerfcheitern und wird ihm 
feinen Lohn geben mit Den Heuchlern, da wird feyn Heulen 
und Zähnflappen.» Ein Lamm heißt der Heiland, und doch 
ift and) von einem Zorn des Lammes die Rede, wie gefchrie= 
ben ſteht, daß fie rufen werden: «Ihr Berge fallet auf ung, 
und verberget uns vor dem Angeficht deß, der auf dem Stuhl 
fißt und vor dem Zorn des Lammes, denn cd iſt gefommen 
Der große Tag ſeines Zornes und wer kann beftchen?>» 2) 
«Wer an den Sohn glaubt, der hat Das cwige Leben, mer 
dem Eohn nicht glaubt, der wird das Leben nicht fehen, fons 
dern der Zorn Gottes bleibt über ihm»). 


8. 10. 12. In folchen Gedanken an den zufünftigen 
Zorn ermahnt der Fönigliche Prophet die Großen der Erbe, 
daß fie bei Zeiten ſich weiſen laffen. Freuen jollen fie fi), daß 
ein folcher Herricher über fie gefegt ift, aber zugleich cingedenf 
ſeyn, daß fein fehirmender Scepter aud) zur Etrafruthe wers 
ben kann. Küuͤſſen follen fie den Sohn, welches das Zeichen 
der Verehrung und Huldigung ift ). Trauen ſollen fie auf 
ihn und zu ihm fich flüchten, womit ihm cine Macht zuges 
schrieben ift, unter deren Schirm man allen Etürmen trogen 
kann. Und in dem Bewußtſeyn, daß wer Shn hat, allcd ans 
dere hat, fehließt der Sänger das bewegte Lied in milder Ruhe 
mit den Worten: Wohl allen die aufihn trauen! 





Pſalm 3. 


1 Ein Pſalm Davids, da er floh vor feinem Sohne Abfalon. 


2 Ach Herr, wie find meiner Feinde fo viel 
Und feßen ſich fo viele wider mich! 
3 Biele fagen von meiner Seele, fie hat feine Hülfe bei 
Gott. Sela! 


3) Matıh. 24, 50. 5. — 2) Offend. 6,1681. — 3) Jeh. 3, 6. — 
4) 1 Sum. 10, 1. 
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4 Aber Du, Herr, bift der Schild für mid, 
Und der mid zu Ehren feget und mein Haupt aufrichtet. 


5 Sch rufe an mit meiner Stimme den Herrn, 
So erhöret er mich von feinem heiligen Berge. Celat 


6 ch liege und entfchlafe, 
Sch erwahe*), denn der Herr hält mid). 

7 Ich fürchte mich nicht vor vielen Hunderttaufenden, 
Die ſich umber wider mich lagern. 


8 Auf Herr! hilf mir mein Gott! 
Denn Du fhlägft alle meine Feinde auf den Baden 
Und zerfehmetterft der Gottlofen Zähne. 

9 Bei vem Herrn findet man Hüffe, 
Deinen Segen über Dein Bolf! Sela! 


. Ein Bittpfalm Davids aus jener Ichten ſchweren Anfechtungszeit, 
da Abſalon, fein geliebter Sohn, ibm die Krone und das Leben rauben 
wollte. Wohl mochte er, als bie zehn fchweren Sahre der Verfolgungen 
Sauls vorüber waren, gemeint haben, daß die Zeit der Flucht für ims 
mer vorüber fei. Und body follte fie noch einmal wiederkommen im fpäs 
ten Lebensalter und zwar durch den cigenen leiblihen Sohn und durch cinen 
verrätherifchen Freund, Aditophel, veranlaßt. Es kam Einer, der fagte 
David an, daß das Volt dem Abſalon zulicfe und fprach: „Das Herz 
Jedermanns in Israel folget Abfalon nach.“ David aber fprad) zu allen 
feinen Knechten, die bei ihm waren zu Ierufalem: „Auf laßt uns flies 
ben, denn bier wird Fein Entrinnen ſeyn vor Abſalon!“ So 309 er mit 
wenigen Getreuen aus der Stadt hinaus, von den Thränen eines großen 
j Theils des Volks begleitet, mit verbülltem Haupt und barfuß, über den 
Ochberg hin auf dem Wege nach dem Jordan zu, wo cr in ber Müfte 
Nachricht abwarten wollte, wie es in Serufalem gehen würde !). Ruͤh— 
rend ift diefes Ereignif 2 Sam. 15. berichtet; mannidhfahe Stimmun— 
gen gröerer Ruhe und wiederum ſchrecklicher AUngft und Unruhe ?) Has 
ben in der ganzen Zeit der Entfernung aus des Stadt in ihm gewech⸗ 





*) Dieſe Worte können auch in ber vergangenen Zeit Überfegt wer⸗ 
den: „Ich Icgte mid) und entfchlief und bin wieder aufgewacht,‘ und in 
diefenn Falle wäre das Lied am Morgen gefungen; aber aud) ter Zen dee 
ellmähligen Beruhigung gegen das Ende hin läßt eher an ein Abendlied 
denken. 

1) 2 Sam. 17, 21-24. — 2) Vgl. 3. ®. Pl. 55. — 28. 
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filt. Die Pfalmen, welde auf diefer Zucht in ber Wuͤſte gedichtet 
find oder noch fpäter, verratben meift große Unrube, der vorliegende 
Pfalm, in dem fih in aller Angſt Eindlies Vertrauen ausfpridt, 
tommt am meiften mit jener wehmüthig friedlichen Etimmung überein, 
die fih am crften Zage beim Auszug aus der Stadt in den Reden des 
gedemüthigten Königs Fund giebt, man vergleiche auch daſelbſt tie milde 
verföhnliche Nede gegen Eimei '). Da aus dem Firde felbft hervoracht, 
daß es am Abende gedichtet ift (V. 6.), fo dürfen wir annchmen, daß ce 
am Abende jenes erſten Tages gefungen wurde, wo der König ncch ganz 
in der Nähe Zerufalems in dem Orte Baburim fein Nachtlager nahm ?). 


DB. 1. Was mar alles an diefem Tage vor dem gede— 
mütbigten Könige vorübergegangen! Den Thron verloren, Das 
Heiligthum im Rücken gelaffen, ein geliebter Sohn als Ber: 
folger, ein hochgecehrter und betrauter Freund ?) als Verrä— 
ther, von treuloſen Unterthanen gefhmäht und jelbft mit Stcis 
nen geworfen!) Müde und ermattet von einen folchen Tage 
mar er in feinem Nachtquartier angefommen 9). Und nad) eis 
nem folhen Tage kann er mit diefer tiefen Seelenruhe ſich 
niederlegen ! 

Am Anfange drückt fich nod) die Bewegung des Gemüths 
ftärfer aus. Der erfte Eindruck, den die Schilderhebung der 
Empörer machte, ift zu erkennen. (B. 2 — 3.) Aber ter Ge 
Danfe an den Heren giebt Zuverfiht. ( V. 4— 5.) Nun legt er 
ſich ruhig nieder, für fih und das treue Gottesvolk des Se⸗ 
gens Gottes gemiß. (V. 6— 9.) 


V. 2—3. Allerdings Fonnte cr Magen, daß Viele fih 
gegen ihn erhöben. Es waren nicht viel über fehshundert 
Mann, die bei ihm geblieben waren ®), namentlich dag Bolt 
außer Serufalem Hatte fi in Maffen zu dem aktrännigen 
Königsfohne geichlagen ). Von dem, der fo unzähligemaf die 
mwunderbarfte Rettung Gottes erfahren, fügen fie in ihrem 
Uebermuthe: «Seine Secle hat Feine Hülfe mehr bei Gott!» 
Namentlich hatte noch Simei alſo geläftert: «Nun Hat der 
Herr das Reich) gegeben in die Hand deines Sohnes Abſa— 
long, und fiche nun ſteckſt du in deinem Unglück, denn du bift 
ein Bluthund» 8). 


1) 2 Sam. 16. — 2) 2 Sam. 16,514 — 3) Pf. 55, 14. 16. — 4) 2 Sam. 18, 
6 7. — 5)2 Sam. 16,14. — 6)2 Sam. 15,18. — 7)2 Cam. 15, 13. — 
8) 2 Sam, 16, 8. Ä 
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V. 4—5. Nody war ihm eine Anzahl Getreuer gee 
blieben: auch Joab, der tapfere, mit jeinem Bruder Abijai 
war an feiner Seite. Dennoch ſetzt er auf Feine Helden und 
auf Eeinen menfchliden Speer und Schild fein Vertrauen — 
ber Herr ift fein Schild, von dem hofft er wicder zu Ehren 
gefebt zu werben, von Dem hofft cr, er werde fein gebeuge 
tes Haupt wieder aufrichten. «Berflucht ift der Mann — 
fo fpricht ja einer der Propheten — der fid auf Menfchen 
verläßt, und häft Fleiſch für feinen Arm» 1). — Es hatten 
die Pricfter die heilige Bundeslade mitnehmen mollen, aber 
David hatte fie wieder zurückgeſchickt; in ſtiller Ergebung hat 
er geiproden: «Bringe die Lade Gottes wieder in die Stadt, 
werde ich Gnade finden vor dem Herrn, fo wird er mid) wie: 
derholen, und wird mid fie fehen faffen und fein Haug, 
Spridyt er aber aljo: ic) habe nicht Luft zu dir, fiche: bie 
bin ih! er mache es mit mir, wie's ihm mohlgefält» ?). 
Jetzt Echrt er fi) im Geiſte zu dem heiligen Berge hin, und 
weiß, Daß ob cr auch fern von demfelben ift, er doch nicht 
fern von der Erhörung iff, die davon herfommt. — Es ift ein 
Sela Hinter diefen Ausſpruch gefeht, und diefes fleht überall 
bei befonders hervorgehobenen Gedanken, wo der Gefang 
fhwieg und ein muſikaliſches Zwiſchenſpiel cintrat. 


V. 6. 7. Still und beruhigt ift er im Begriff ſich nie— 
berzulegen mitten unter einem empörten Volke; es ift ihm je, 
als wenn der Herr neben ihm flünde und ihn bei der Hand 
bielte. Wer von uns Chriften thut in einer ähnlichen Lage 

ihm dieſes nad) ? 


V. 8.9 Nun tritt die Erinnerung großer Errettungen 
vor ihn. «Mein Fels, meine Burg, mein Erretter, mein Gott, 
mein Hort auf den ich traue, mein Schild nnd Horn meincd 
Heil und mein Schuß», fo hat er am Ende feines Lebens 
gefungen»?); alle Erfahrungen, auf welche fich jolche Benen- 
nungen gründen, treten vor feine Seele. Oftmals waren feine 
Feinde um ihn gemwefen wie reißende Thiere, und doc, ift er ih⸗ 
ren Rachen entfommen %. Aus foldhen Erfahrungen heraus 
ſpricht er aud) jeht die Hoffnung aus, daß der Herr ihm hel— 
1) Ser. 17,5. — 2) 2 Sum. 15, 25. 26. — 3) Pf. 18,3. — 4) Pf. 2, 17.22. 


— IV. — 15 


fen, und die Zähne der wilden Thiere zerfchlagen merde, bie 
gegen ihn gewegt find. — Er jchidt feine Blicke nicht auf der 
Erde umher, alles Vertrauen und alle Hoffnung findet den 
einigen Mittelpunkt in Gott. «Bei dem Herrn findet man 
Hülfe!» ruft er aud, als wollte er fagen: mas bedarf ich 
andere Helfershelfer? — Unter dem Volke, für” das er den 
Segen erfleht, kann man die Maffe des abgefallenen Volkes vers 
fichen, als wollte er fagen: Laß meine verführten Unterthanen 
nicht Die Thorheit und Vosheit einiger wenigen entgelten! Doch 
wird aud) öfters in den Pialmen der Aucdrucd «das Volk Got: 
tes» von dem Geſchlechte der wahrhaft Frommen, von dem 
ächten geiſtlichen Jakob und Israel gebraucht !), und als fol« 
ches mag cr bier den tren gebliebenen Theil des Volkes bes 
zeichnet haben, der aus Treue gegen Gott auch feinem recht— 
mäßigen Könige treu geblieben wur ?). 





———— . 


Pſalm A. 


1 Pſalm Davids dem Muſikmeiſter auf dem Saitenſpiel. 


2 Erhöre mich, wenn ich rufe — Gott meiner Gerechtigkeit! 
Der Du mich tröſteſt in Angſt, 

Sei mir gnädig und erhöre mein Gebet. 

3 Liebe Herren, wie lange ſoll meine Ehre geſchändet werden? 
Wie habt ihr das Eitle ſo lieb und die Lügen ſo gern; Sela! 

4 Erkennet doch, daß der Herr ſeinen Heiligen erwählt hat; 
Der Herr höret, wenn ich ihn anrufe. 

5 Erzittert und ſündiget nicht, 
Redet mit eurem Herzen auf eurem Lager und ſchweiget. Sela! 

6 Opfert Gerechtigfeit *) und hoffet auf den Herrn. 

7 Biele jagen: „Wer wird und Gutes fehen laſſen!“ 
Aber, Herr, erhebe über ung, das Licht Deines Antliges. 
1) Pf. 14,4. 22, 2. — 2) 91.28, 9. Mol. auch bie Grit. zu 63, 12. 
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+) Oder: rechte Opfer. 
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8 Dur erfreueft mein Herz 
Mehr als wenn jene viel Wein und Korn haben. 
9 Ich lege mich und entfchlafe ganz in Frieden, 
Denn allein Du Herr hilft mir, daß ich ficher wohne, 





Ein Zrefipfalm Davids, weldyer aus der Periode zu ſtammen 
fheint, wo er mit feinen Männern nad) der Stadt Ziklag, die ihm 
von dem Könige der Philifter gefchenkt worden war, einft zuruͤck kam und 
fand, daß die Amalefiter eingefallen waren und hatten Ziklag verbrannt 
und Weiber und Kinder fortgeführt. Da waren jene jechehundert Mann, 
bie ihr Schick mit dem Davids verbunden hatten, von Mißtrauen und 
Erbitterung gegen ihn dergeftalt erfüllt geworden, daß fie ihn fogar ſtei— 
nigen wollten '). Im Hinblick auf dieſcs Ereignig erklärt ſich vor: 
nebmlih V. 3. und 6— 8. befriedigent, 

Das Lied ift am Abend gedichtet, wie V. 9. zeigt. Da fucht 
David bei Bott feine Staͤrke und Zröflung. (B. 1.) Es treten ihm 
feine irdifch gefinnten Genoffen vor die Scele und er hält cine Strafrede 
an fie, daß fie fo Leicht das Vertrauen in feine gute Sache aufgiben. 
(8. 2—6.) Dod bittet er auch den Herrn, daß er auf's Neue Wohler: 
gehen ſchenke (V. 7.), wenngleich er fehon jegt in der Gemeinſchaft fei: 
nes Deren mehr Freude und Ergen zu genießen befommt als die Andirn 
in ihrem irdifchen Gute. (V. 8.) Durch ſolche Gedanfen er&oben legt 
er fih in Gottes Schirm und Schutz friedevoll zur Ruhe nieder. (8. 9.) 


— — — — — — —— 


V. 2. Indem er zum Gebet ſeine Zuflucht nimmt, ſpricht 
er thatſächlich den Glauben aus, daß — wie ſehr auch der Un— 
glaube geneigt ſeyn mag, Ereigniſſe wie das eben erlebte, (näm— 
lich den unerwarteten Einfall der Amalckiter) als das Geſchick 
eines blinden und bewußtloſen Zufalls anzuſehen — vielmehr alle 
auch noch ſo unerwarteten und traurigen Geſchicke in Gottes 
Hand gegeben ſeien, und durch Gottes Hand unter den Men— 
ſchen vertheilt werden. Indem er ihn dann den Gott ſciner 
Gerechtigkeit nennt, bezeugt er zugleich, daß dieſer Gott, an 
deſſen Willen alle menſchlichen Geſchicke geknüpft ſind, nicht 
nach bloßem Gutdünken die Welt regiere, ſondern nach einer in 
Ewigkeit unantaſtbaren Richtſchnur, nach welcher er auch diefe Sache 
anſehen müſſe. Indem er endlich hinzuſetzt: «Der Du mich 
tröfteft in Angft!» giebt er zu erkennen, daß er im Umgange 
mit Gott Fein Neuling fei, fondern in ähnlichen Lagen des 

1) 1 Sam, 30, 6. | 
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Lebens fhon oftmals mit ihm verkehrt und auch oftmals er. 
fahren habe, daß folche Gebete geängfleter Sterblichen nicht in 
die Luft geredet find, fondern daß ein Ohr im Himmel ift, in 
welchem fie ficherlid, anfommen. 

V. 3—4 Nun ridıtet er feine Gedanken auf die Män« 
ner, welche im Bertrauen darauf, Daß Gott ihn, den Heiligen 
Gottes nicht verlaffen werde, ihe Glück mit dem feinigen verbunden 
hätten. . Sein Vorbild zeigt ung hier, daß man aud) feine eigene 
Ehre vertheidigen Fünne, falls man fie nur, wie David, ale 
ein Geſchenk Gottes betrachtet. Daß er hier an feine Fünigs 
liche Ehre gedacht Habe, welche ihm durd) die Salbung Sa⸗ 
muels zu Theil geworden, wird kaum anzunehmen feyn, denn 
fo lange Saul lebte, Fonnte er dieje Ehre nicht geltend mas 
chen, ohne als ein Empörer zu erfcheinen. Auch Hatte er 
nach Saul Tode fid, nochmals durch Zuflimmung des Volfed 
zum Könige falben laffen '). Die Ehre, von der er hier fpricht, 
Fann die Ehre des befondern göttlichen Schutzes feyn, den die treuen 
Knechte Gottes genießen, worauf aud) B. 4. hinweiſt. Indeß fine 
den wir, Daß Damals doch and) fchon im Bolfe der Glaube verbreis 
tet war, daß dem Sohne Iſai's das Reich beftimmt fei?). 
Diefen Glauben werden nun aller Wahrſcheinlichkeit nach nicht 
wenige jener Männer gehabt haben, die mit David ihr Gluͤck 
verfuchten, und überdies — mas hätte ihn abhalten follen, im 
geheimen Gebete zu Gott des ihm von Gott verliehenen Bor: 
rechtes zu gedenfen? Wie dem nun audy fei, er tadelt feine 
Genoffen zuvörderft, daß nicht bloß feine Feinde, daß audy fie, 
die Freunde, zur Herabfegung feiner Ehre ſich hergeben, daß 
fie fügenhafterweife wegen der augenblicklichen ſchweren Ers 
fahrung daran zweifeln wollen, ob er noch unter Gottes Schub 
fiehe. Dabei nennt er fie auszeichnend «Männerſöhne,» d.i. 
Helden, oder — mie Ruther überfegt — Herren. Dann 
beruft er fid) darauf, daß der Gott, der ihm einmal audges 
wählt bat, daß der feiner Verheißung nicht untreu werden 
werde, und darauf geftügt fpricht er die Ueberzeugung aug, 
daß feine Gebete bei Gott eine Macht feien. Und das ift es 
ja, was in ähnlicher Weife auch allen Kindern Gottes Die Zus 
verficht bei ihren Gebeten giebt, daß nämlich derjenige, der ung 


1) 2 Sam. 2,4. — 2)1 Sam. 25, 28, 
Tholud, die Pfalmen. 2 
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einmal in feinem Eohne erwählt bat, auch jenen Verheißun⸗ 
gen nicht mehr untreu werden fünne. Das ift der Glaube, ber 
allemal unfern Gebeten bei Gott eine Macht verleiht. 


DB. 5.6. Da er feine Sache fo innig mit der Sadıe 
feines Gottes verſchmolzen weiß, fo darf cr auch denen, Die 
an feiner Sache verzweifeln wollen, zurufen, vor folchem 
Grevel zu erzittern. Wie jetzt ihn ſelbſt die ſtille Nacht ums 
giebt, fo ruft er den Leidenſchaftlichen zu, Daß fie in der Stile 
bes nächtlidyen Lagers, wo ja dem Menſchen fo vieles anders 
erfcheint ald im Geräuſch Des Tages, zu ſich ſelbſt Fommen 
möchten. Dann flraft er fie, daß fie big jebt nod) nicht Die 
rechten Opfer, die Gott wohlgefalfen, gebracht haben und fpricht 
bie Meberzeugung aus, daß, wofern fie nur dag Ihrige thun, 
Gott auch nicht jäumen werte, das Seinige zu thun und feine 
Verheißungen wahr zu machen. «Nahet eud) zu Gott, fo 
nahet er fid) zu eu!» — jene Ermahnung des Apoſtel Jako—⸗ 
bugs!) liegt auch in diefen Worten Davids. 


V. 7. 8. Nad) diefer Etrafpredigt an Die Berzweifelten 
fordert er nun aber audy Gott auf, daß cr würflid, fein Wert 
thue und das Licht feines Antliges dem leuchten laffe, weldyem 
er fo große Berheißungen gegeben hat. «Der Herr lafje fein 
AUngeficht leuchten über dir und fei dir gnädig!» jo lautete der 
bohepriefterliche Segen über das Volk Gottes, und jeder, der 
zum rechten Serael gehörte, durfte fid) eines Antheils an Pics 
fem Segen erfreuen, weßhalb denn in den Pfalmen öfters auf 
dieſen Segen hingewieſen wird “). Ein leuchtendes Antlitz 
ſpricht ja Freude und Liebe aus und wenn nun Gott den Men—⸗ 
ſchen mit einem ſolchen Antlitz anſchaut, wie ſollte nicht alles 
Gute mit kommen? Doch giebt auch David zu erkennen, daß 
er für ſeine Perſon die Güte des Herrn nicht bloß in der Zu— 
kunft zu erwarten brauche, auch nicht bloß in äußerlichen Er— 
weiſungen ihrer begehre, daß vielmehr ſchon gegenwärtig die 
Büte des Herrn in feinem Herzen eine fo überſchwengliche Freude 
bereitet habe, die weit hinausgehe über jene lautefte unter den 
irdifchen Freuden in Paläftina, die Freude an den Zügen der 
Ernte und. der Weinlefe ?), an denen Berge und Thal von 


1) Jat. 6, 8, — 2) Pf. 31, 17. 67, 2. 80, 20. 89, 16. — 3) Jeſ. 8, 3. Jer. 48, 28, 
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den Freudengefängen widerſchallten. Das iſt jene Seligkeit 
der Freude in Gott, wie ſie ſich auch in Pſ. 16. 23. 36. 73 
u. a. ſo herrlich ausdrückt. Wie ſehr die Genoſſen Davids am 
irdiſchen Gute hingen, Das zeigt auch 1Sam. 30, 22. 

V. 9. In dieſer Gemeinſchaft mit Gott iſt nun auch 
jetzt wieder ſeine Seele ſo ſelig und ſo ruhig geworden, daß 
er im tiefſten Seclenfrieden ſich niederlegen kann, alle menſch⸗ 
lichen Wächter und allen menſchlichen Schutz für nichts achtet, 
und unterm Schutze ſeines Herrn ſich vollkommen ſicher weiß. 





Pſalm 5. 


1 Ein Pſalm Davids, dem Muſikmeiſter auf der Floͤte. 


2 Herr, hoͤre meine Worte, 
Merke auf die Hitze meiner Angſt ). 
3 Vernimm mein Schreien, 
Mein König und mein Gott, 
Denn ich will vor Dir beten. 
4 Herr, frühe wolleft Du meine Stimme hören, 
Frühe will ich mich zu Dir fchiden 
Und will nah Dir ausfehen. 
5 Denn Du bift nicht ein Gott, dem gottlofes Wefen gefält, 
Mer böfe ift, bleibt nicht vor Dir. 
6 Die Ruhmräthigen beftehen nicht vor Deinen Augen, 
Du bift feind allen Llebelthätern. 
7 Du bringft die Lügner um, 
Der Herr hat Greuel an den Blutgierigen und Falſchen. 
8 Ich aber will in Dein Haus gehen in ber Fülle ber Liebe 
zu Dir, | 
Und anbeten gegen Deinen heiligen Tempel in Deiner Furcht, 
9 Herr, leite mich in Deiner Gerechtigkeit um meiner Beinde willen, 
KRichte Deinen Weg vor mir her. 
1) 8. 9f. 39, 4, den Grundtext. | 
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10 Denn in ihrem Munde iſt nichts Gewiſſes, 
Ihr Imvendiges iſt Herzeleid, 
Ihr Schlund iſt ein offenes Grab, 
Mit ihren Zungen heucheln ſie. 


11 Schuldige ſie Gott, daß ſie fallen von ihrem Vornehmen, 
Stoße ſie aus um ihrer großen Uebertretung willen, 
Denn Dir ſind ſie widerſpenſtig. 

12 Laß ſich freuen Alle, die auf Dich trauen, 

Ewiglich laß fie rühmen, denn Du beſchirmeſt fie; 

Fröhlich laß feyn in Dir, die Deinen Namen lieben. 
413 Denn Du, Herr, fegneft die Gerchhten, 

Du Fröneft fie mit Gnaden wie mit einem Schilde, 


— | 


Ein Klagpfalm Davids, welcher gefungen zu feyn ſcheint zur Zeit, 
als er fih noch am Kofe Eauls befand; denn ald er auf der Flucht um 
bergetrieben wurde bald in der Wüfte Juda, bald bei den Philiftern, bald 
anderwärts, konnte er nicht wohl das fagen, was wir-®. 8. lefen. , Sa 
jener Zeit nun, wo cr fih am Hofe befand, Hatte ſich eine foͤrmliche 
Partei von Feinden gegen ihn gebildet, weldye den argmöhnifchen König 
auf alle Weife zu jenem Verdacht, zu dem er ohnehin fon fo geneigt war, 
als ftünde David nad) feinm Thron und Leben, aufzurelzen ſuchte. Es 
beftand diefe Partei vornehmlich aus den Etammoverwandten Eauls, den 
Benjaminiten, aus denen bie meiften Hofleute genemmen waren, zu benen 
jener Kuſch gehörte, über den Pf. 7. klagt, auch jener Iäfternde Eimei, 
der feine Anhänglichkeit an Saul, und feine Zeindfchaft gegen David zur 
Zeit von Abſalons Empörung laut werben ließ, ja noch in den legten Re: 
gierungsjahren des Königs brach eine von ben Benjaminiten angeregte 
Empöruna aus !). Was für blutdürftige und gewiffenlofe Menfchen uns 
ter diefen Feinden waren, zeigt namentlid Las eine Erempel von Dorg 2). 

Nach V. 4. ift diefer Pfalm am frühen Morgen gefungen. Nach—⸗ 
dem der Sänger zuerft fein Gemüth in die redite Stimmung des Beten⸗ 
den gebracht hat (V. 2. 3.), erhebt er feine Eecle durch den Gedanken, 
daß er zu dem Gotte bete, der an den aufrichtigen und reblichen Herzen 
ein Wohlgefallen hat, die Gottlofen aber verabfcheut. (B. 4— —8.) Dar: 
auf gründet ſich nun auch die Bitte, daß biefer Gott feinen Abfcheu vor 
der Ungerechtigkeit thatſaͤchlich darthun möge, damit ewiglich fein Lob 
von den Eippen aller feiner Knechte erfchalle, (®. 9 — 13.) 


1) Vergl. 1 Sam. 22, 7. 26, 19., 2 Cam. 16, 8. 19, 16, 20, 1. Vgl. auch die Einl. 
zu Pf. 78, — 8) Bol. die Einl. zu Pf. 58, 
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V. 1—8. Er verzehrt in feiner Trübfal feinen Schmerz 
nicht innerlich in ſich; auch läßt er nicht vor Menfchen feine 
Wehflageerfchallen; er macht dem gepreßten Herzen Luft — aber 
cr wendet ſich mit feinen Klagen zu dem allein, der zu helfen 
vermag. Denn während Andere entweder in ſtummem Trotze 
ihren Sanımer in fic) Hineinfreffen, oder in gefhmäsiger Weiche 
heit vor den Menfchen zwar ihm freien Lauf laffen, aber vor 
Gott verfummen, iſt das der rechten Frommen Art, in ih⸗ 
rem Schmerze weder zu verfteinern, noch auch vor den Mens 
fchen weich und wortreid, zu werden, fondern ihren Sammer 
vielmehr in die Einfamkfeit vor den zu tragen, der ihn doch am 
beften heilen Fann. Seinen König und feinen Gott nennt ihn 
David, und fpricht ſchon damit aus, daß er der Erhörung ges 
wiß feyn dürfe, denn wird eim gerechter König femem Unters 
than das Ohr verfchließen? wird ein Gott, der zu dem Mens 
fhen gejagt hat: «ich bin dein Gottl», den Schuß verfagen, 
wenn man zu ihm fleht? 


B.4 Wie aller Dinge Anfang von Gott gemacht wer: 
den muß, fo fängt David aud, feinen Tag mit Gott an, und 
ehe er mit Menfchen umgeht, fucht er den Umgang mit Gott... 
Wie einem zuverläffigen Sachwalter legt er am frühen Mor⸗ 
gen feine Sache Gott dar und ſchaut Daun mit Zuverficht nach 
ihm aus, daß er fein Werf ausführen werde. 


V. 5—8. Statt durd die Frechheit der Gottloſen fich 
beflürzt machen zu laffen, betet er nur deſto zuverfichtlicher zu 
Gott, denn nur defto gewiſſer ift ed, Daß, je dreifter und ärger 
es die Gottlofen treiben, der, welchem feinem Wefen nach alles 
gottfofe Wefen verhaßt feyn muß, auch über Furz oder lang 
thatſächlich offenbaren wird, was er in feinem Worte verheißen 
hat. Nicht um fid, vor Gott zu rühmen fpricht der Sänger 
von der Liebe und von der Furcht, in welcher er zu Gottes 
Haufe gehen will, fondern darum, weit Das betende Gemüth 
das Bedärfniß hat, des rechten Zeugniffes der Kindfchaft Got: 
tes in fich felbft fich bewußt zu werben, um dann defto ver- 
trauungsvoller beten zu koͤnnen. Hat nicht auch der Herr ges 
fagt: «ich bitte nicht für die Welt, fondern für die, die Du 
mir gegeben haft», um die Erhörlichfeit ſeines Gebetes deſto 
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beſtimmter auszuſprechen? Barum fol nicht ebenfo jebmeder 
Fromme vor Bott fprechen Dürfen: «Herr, Du Fannft mich nicht 
(affen, Denn ich kin es mir ja im Innerſten bewußt, Daß id 
Dir angehörez meine Liebe zu Dir giebt mir deß Zeugniß»? — 
Unter dem Tempel haben wir hier «die Stiftöhütte» zu vers 
fichen ?), Denn «Tempel» bedeutet jedes große Gebäude, fo 
jpricht Pf. 27. in V. 4. vom Tempel, in V. 6. von ber Hütte, 
auch 1 Sam. 1, 9., 3, 3. wird mit dem Ausdruck Tempel die 
Stiftshütte bezeichnet. Zur Zeit, mo David diefen Palm fang, 
befaud fich diefelbe in Nob, welches Serufalem fo nahe lag, 
daß man die Stadt von dort aus fehen konnte *), wohin er 
fidy aljo leicht zum gemeinfamen Gottesdienſte begeben Fonnte, 
Wie treu er ſich zu dieſem Heiligihum gehalten habe, ergiebt 
fi) auch aus feiner Freundſchaft mit Ahimelech, dem Priefter, 


und aus der Neußerung deſſelben I Sam. 22, 15. Vgl. 8. 21. 


B.9. Unter der «rrcchtigfeit Gottcd> ift in den Pfalmen 
vielfach wie in unferm Worte «Rechtichaffenheit» and) die Güte 
und Milde mit ausgedrückt, und fo fleht nun der Eänger von Gots 
tes Güte, daß er ihn nach derſelben auf gerader Straße leiten wolle; 
der ebene Weg ift nämlich der, auf welchem der Menfch nicht firaus 
chelt, auf welchem ihn Fein Unglüd trifft 2); doch könnte aud) die 
Gerechtigkeit hier jene Öercchtigfeit fiyn, weldye Bott von deu 
Menfhen verlangt, fo daß David flehete, von dem red)« 
ten. Wege nicht abzumeichen, um ſich dadurch nicht fettft ing 
Berderben zu flürzen, wie es Sprüchw. 11,5. heißt: «Die 
Gerechtigfeit des Frommen macht feinen Weg chen, aber der 
Gottlofe wird fallen durch fein gottlofes Wejen.» Um feiner 
Feinde willen fleht David auf dem rechten Wege bewahrt zu 
werden, denn da die Sache der Gerechten Gottes Sade ift, 
fo fallen die Edymähungen der Feinde über die Frommen auf 
ben, ber ſich ihren Gott und ihren König genannt hat, wie 
wir es 3.8. Pf. 242, 9. leſen. 


2. 10. Durch foldye Befchreibung der Sottlofigkeit feiner 
Feinde macht er abermals fein Herz gewiffer, daß Gott nicht 
. D Vergl. Pſ. 5,5. — 2 Pſ. 27, 11. Ser. 31, 9. 





. 9) Robinfon, Paläflina IL. ©. 368. 
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fäumen koͤnne, die Gerechtigkeit zu handhaben. Ihre Reden 
ſind trügeriſch, ja ihr Schlund iſt ein offenes Grab und zwar 
verſteht er unter dem Schlunde die Verläumdung, die von ih: 
nen ausgeſprochen wird *); Die Zungen reden heuchleriſch; im 
Inwendigen des Gemüths hegen fie Berterben. Es ift wohl 
begreiflidh, daß jeue Leute fid, das Anſehn gaben, es aufs 
Belle mit dem Wohle des Küniges zu meinen, ſprach er doch 
felbft fo zu ihnen, als ob die, welche Davids Untergang nicht 
fuchten, jeine Feinde wären !). 


B, 11. Mit dem «Echufdigen» meint der Enger, daß 
die göttliche Geredhtigfeit ihnen ihre Schuld zu fühlen geben 
jolle, damit ihr Bornehmen zu nichte werde und fie erfennen, 
daß fie nicht bloß gegen Menichen, fondern gegen Gott angefämpft 
haben. «Die Rache ift mein, ich will vergelten» hat Gott bei Mo⸗ 
ſes gefagt 2); nad) dem Worte hat ſich David für feine Per: 
fon in feinem ganzen’ Leben der Nahe enthalten, aber er hat 
fie dem Herrn anheinsgrftellt, wie er dort auch vor Saul 
fpriht: «Der. Herr wird Richter feyn zwifchen mir und bir 
und mid) an dir rächen; aber meine Hand ſoll nidyt über Dir 
feyn> 2). Vom Deren aber bat er die Radye begehrt, nicht 
‚ um fic) felber daran zu legen, fondern zunächſt darum, meil 
die Sache der verläumdeten und unterdrücken Unſchuld allemal 
Gottes Sache ift und feine Ehre unter den Meuſchen leidet, 
wo ber Frevel frech triumphiren darf. Zwar laſſen fich das 
die Hochmüthigen nicht von fern einfallen, Daß armfelige Sterb⸗ 
lidye Gott fo viel werth feyn koͤnnen, daß die ewige Majeſtät 
ſich in ihrer Perjon felbft verlegt erachten follte, denn fo we: 
nig meinen fie mit ihren Schlägen den Himmel feltft zu tref: 
fen, als wenn fie den Staub oder den Koth wit Füßen tres 
sen. Uber je weniger fic fid) das einfallen laffen, deſto mehr 
erachtet es die göttliche Weisheit als nothwendig, Dann und 
wann recht angenfälige Beweiſe zu geben, wie werth jene 
« Kleinen» — wie Chriftus fie nenne — in ihren Augeu 


H 1 Sam. 22,8. — 25 RI, 26. — M1Sam. 24 18, 





9* Der Schlund iſt ebenſo wie die Bunge cin Organ ber 
Sprache, wie Pf. 149, 64 der hebraͤiſche Text zrigte 
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geachtet find, wie auch dort beim Propheten der Herr. ſagt: 
«Wer euch antaftet, der taflet feinen Augapfel an» ). 

B. 12. Weiter giebt der Eänger ale Grund, warum 
er die Erweifung der göttlichen Strafgerecdhtigfeit verlange, an, 
Damit die gefammte Gemeinde ber Frommen emwiglid) Bott lob⸗ 
finge und dankſage. Denn Gott ift Fein fleinerner Goͤtze, dem 
es nicht zu Herzen ginge, wenn Die Menfchen, die cr gefchafs 
fen hat, fich feiner freuen und Ihm die Opfer des Dankes 
darbringen, vielmehr ift er ein Vater, der feine Freude Daran 
"bat, wenn feine Kinder ihn lieben und ehren... Und zwar bes 
tradytet David hier und an andern Stellen fo fehr alle From⸗ 
men als eine zufammenhängende Gemeinde, wo, «wenn ein 
Glied herrlich wird, der ganze Leib fich mitfreuet» ?), daß er 
feine eigene Errettung ale die gemeinfame Sache aller From⸗ 
men anfieht; denn iſt nicht, was an Einem von ihnen gefchieht, 
für alle Andere ein Unterpfand ? 

B. 13. Es ift ja die Verheißung für die Frommen eine 
Allgemeine, von welcher Feiner von ihnen ausgefchloffen ifl. 
Bon Lohn, von Verdienften ift da Feine Rebe, aber Gnade 
wird fie Frönen und von allen Seiten umgeben und diefe Gnade 
wied auch ihre ſicherſte Schugmehr feyn. Wie die großen 
Schilde des Alterthums den ganzen Mann deden und fidhers 
ſtellen, fo ift Eein Anlauf des Feindes und Feine Gefahr, vor 
welcher nicht Gottes Gnade feine Frommen ficher ſtellen Fünne. . 


% 





Pſalm G. 


1 Ein Pſalm Davids dem Muſikmeiſter mit Saitenſpiel nach 


der achten Tonart *). 
1) Zach. 8,8. — 2)1 Nor, 12, 26. 





*) Die Saiteninftrumente der Hebraͤer waren wahrſcheinlich wie 
die der Griechen nach gewiffen Klanggefchlehtern und Zonarten bezogen 
und geflimmt, denn bie alten Zonkünftlee waren nicht im Stande, auf 
demfelben Inftrumente verfchiedene Tonarten zu ſpiclen, ſondern bedien⸗ 
ten ſich dazu verſchiedener Inſtrumente. 
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2 Ach Herr, nicht in Deinem Zorn ftrafe mich, 

Züchtige mich nicht in Deinem Grolle. 
3 Here, fei mir guäbig, denn ich bin ſchwach, 

Heile mich, Herr, denn meine Gebeine find erfchruden. 
4 Und meine Eeele ift fehr erſchrocken. 

Ah Du, Herr, wie fo lange! 


5 Wende Dieb, Herr, und errette meine Seele 
Hilf mir um Deiner Güte willen ! 
6 Denn im Tode gedenkt man Deiner nicht, 
Wer will Dir in der Unterwelt danfen? 
7 Ich bin fo müde von Seufjen, 
Sch ſchwemme mein Bette die ganze Nacht 
Und nege mit meinen Thränen mein Lager. 
8 Es fchmachtet mein Auge vor Gram, 
Es altert, denn ich werde alfenthalben geängftigt. 


9 Weichet von mir, alle Uebelthäter! 
Denn der Herr hat mein Weinen gehört. 

10 Der Herr hört mein Flehen, 
Mein Gebet nimmt der Herr an. 

11 Es werben alle meine Feinde zu Schanden und erfehreden, 
Sie weichen zurück und werden zu Schanden plötzlich. 


Manche Ausleger nehmen an, daß biefer Pfalm und bie mehr ober 
weniger ähnlichen 26. 27. 31. 38. 39. 41. 69. 88. in großer Leibeskrank⸗ 
heit verfaßt feien und ſich allein oder vorzüglich auf ſolche Schmerzen bes 
ziehen, während andere das, was von Krankheit gefagt ift, hier wie Ief. 
1, 5. 6. 53, 3, als Bild für inneres Leiden anfehen, weldyes durch bie 
Verfolgung entftanden if. Es liegt in beiden Anfihten etwas Wahres. 
In Pf. 4. muß man die Krankheit als die urfprüngliche Veranlaſſung 
zur Klage anfehen, zu weldyer dann bie Leiden vom Uebermuth der ſcha⸗ 
denfrohen Feinde hinzukommen, fo audy 69, 21. 22. In den anbern 
aber ift das eigentliche Leid das vom Feinde erregte, welches indeß, wie 
alles tiefe Leid, auch den Leib krank macht, Go Hagt. David Pf. 69,, 
daß die Schmach von feinen Zeinden ihn Erant mache, und baß jene von 
‚der Keankheit neuen Anlaß zum Wehethun hernehmen. So heißt es 

Pf. 31, 10. 11., daß das Trauern auch den Leib krank gemacht habe. 
Daß auch bier in Pf. 6. das eigentliche Leid vom Beinde berfomme, zeigt 
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der Ausruf ®. 9. Wenn nun abır die täglidke Kraͤnkung beim Bewußt⸗ 
feyn der Unſchuld, wenn der Echmerz über die Gottlofigkrit der Mens 
f&en — wie es dort Pf. 119, 53. heißt: „Ich bin entbrannt über bie 
Gcttlofen, daß fie Dein Gefeg verlaſſin“ — wenn enblidy auch die Furcht, 
sinen erzürnten Gott zu haben, auf die Seele anftürmte, wie follte nicht 
unter fo vielfadyen Schmerzen auch der Leib erliegen? — Ohne Zweifel 
ift dicfer Pfalm in der Zeit der Verfolgungen Eauts gedidhtet, in jener 
Zeit, wo jeder Morgen neue Gefahren bradte, wo aus jeder Zufluchts⸗ 
ftätte ein neuer Schrecken den Flücdhtling aufjagte — in den Zagen ber 
Thraͤnen, wo er auch gefungen kat: „Zaͤhle die Zage meiner Flucht, 
faffe mine Thränen in Deinen Schlauch“ ). 

Tief ergreifend ift es, zu fehen, wie er in diefem Gebete, nach der. 
Art der rechten Bıter, aus dem Abgrunde fiefftir Verzagung fih bis zum 
triumpbirenden Bewußtfeyn der Erhbörung emporringt. In jammerveller 
Klage beginnt er, und bezeugt, daß die Zrübfal faft ihr Biel an ihm ers 
reicht habe, wie feine Kräfte völlig gebrocden frien. (B, 2—4) Schon 
um etwas beruhigter gelctt cr Danklicder, wie fie Gott -angenchm find 
und virfinft in den Gedanken bes Leides, das er nun fon fo lange ge⸗ 
tragen. (V. 5—8.) Da brigt aus des Herzens Grunde das göttliche 
Amen hervor, und ber, welcher chen nod im tiefſten Abgrunde zagte, 
läßt Siegeslieder zum Himmel fallen. (dB. 9— 11.) Dicfes fd;öne Zei: 
chen eines aͤchten und tiefen Gebete, die plögliche Gewißheit der Erhoͤ⸗ 
rung, die aus der Klage hervorbrid;t, finden wir aud in andern Pfalmen, 
3. B. Pf. 7, 18 22, 25., 28, 6. 56, 13. 14. 75, 10. 11. 


.— 
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DB, 2.Obgleich es der Menſchen Bosheit iſt, welche 
über David die Geißel ſchwingt, erhebt ſich doch ſofort ſein 
Blick zu der Hand im Himmel, ohne deren Zulaſſung keine 
Hand auf Erden ſich regen darf. Da ſucht er den letzten 
Grund, warum ihn ſolcher Jammer treffe und weigert ſich 
nicht, in aller feiner Trübſal cin durch feine Sünden verdiens 
tes Gericht Gottes zu erkennen, fleht auch nicht, daß Gott 
feine Ruthe zurückziehe, jondern nur darum, Daß er nicht in 
feinem Zorn fie ſchwinge, fontern feinem Knechte Dabei die 
Gewißpeit ſchenke, einen verfühnten Gott zu befigen *. Das 
müffen wir ung nun auch bei allen Klagepſalmen vergegen: 
wärtigen, daß für die Mäuner Gottes ber bitterfte Tropfen in 
‚dem Kelche ihrer Trübjal das Gefühl des Zornes Gottes iſt, 
den fie in Gottes Schlägen empfinden, mie dort David in 
Pſ. 25, V. 17. 18. fleht: «Die Ungft meines Herzens iſt groß, 


1) pf. s6, 9. — 3 Bal. 0. 38,1. Ser. 10, a. 
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führe mid) aus meinen Nöten. Siehe an meinen Jammer 
und Elend, und vergieb mir alle meine Sünde,» wie die 
Kinder Korah in des Volkes Drangfal fingen: « Willſt Du denn 
ewiglid) über uns zürnen und Deinen Zorn gehen laften immer 
für und für» 1)? Wie entfernt aber ift von ſolcher heilfamen De, 
müthigung die Mafje der Meunſchen, Die gegen die Menſchen 
Fluch und Verwünſchungen ausfloßen, oder wohl gar, wenn fie 
ja ihre Mißgeſchicke dem fchten Grunde nad) auf die Hand im 
Himmel zurüdführen, Gott läſtern ſtatt fid) anzuffagen, 

B. 3.4 Ein großer und namentlih ein anhaltender 
Geelenfcymerz kann ja nicht anders als auch den Leib mürbe 
machen, und fo wehflagt denn David, Daß, weil feine Seele im 
innerften Grunde erjchroden, and) jeine Scheine — die Grund» 
vefte des menfchlichen Körpers — erſchrocken und erfchüttert feien. 
Da indeß nicht felten Gott eben dies will, Daß es bis auf dies 
fen Punft nit dem Menſchen fomme, fo hält David Ddiefen 
äußerften Grad feined Sammerd ald cinen Beweggrund Gott 
vor, darum nun aud) nicht länger mit feiner Gnade zu fäns 
men. Daß ihm Bereits Jahre in folhem Efend vergangen 
waren, dürfen wir aus dem Ausrufe fließen: «Ach Herr, 
wie fo langel», und das wird jeder in der Schule der Leiden 
Er;ogene befennen, daß weniger die Größe des Elends, als 
feine anhaltende Dauer es ift, welche die Geifted« und Leibes⸗ 
Fraft untergräbt. Wie wäre auch David, den wir ja fonft aus 
der Geſchichte nicht als eine von den weichen und. zaghaften 
Seelen kennen fernen, fondern als einen Heldengeift, der in 
manchem heißen Feldfampfe Stand gehalten, — mie wäre ein 
David in fo nungemeffene Wehklagen ausgebrochen, wäre es 
nur eine vorübergehende und leichte Drangfal geweien, unter 
welcher er fenfzen mußte! 

8.5. 6. Sufofern, wo der Herr eines Menfchen®ott ift, 
ein folcher auch billig Friede und Seligfeit von feinem Gott ers 
wartet, fo ſtellt es fid) dem Leidenden dar, als ob der Herr 
ganz von ihm gewichen wäre, weßhalb er ihm zuruft: «Wende 
Di, Herr!»; in der bitterflen Noth macht er indeß dody nicht 
irgend welche Anſprüche geltend, fondern nur erbitten will 
er feine Rettung und zwar von der Güte feines Gottes. Mit 

U) Pſ. 85, 6. VBgl. die Bemerkungen zu Pf. 38, 2—6. 
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Frendigkeit Gott zu loben und zu-preifen achtet er als das rechte 
Geichäft feines Lebens, er hat dafjelbe am Tage des Unglücks 
geübt, wie wird er es erft nad) gefchehener Errettung üben! 
Er ift überzeugt, daß ein folches in kindlich fröhlichem Danke 
geführtes Leben auch vor Bott ein füßer Wohlgerud) fei, darum 
fpriht er: «Wer will Die in der Unterwelt danfen?» 


V. 7.8. Um Tage hat er vor der Drangfal feine Ruhe 
gehabt, in der Nacht nicht vor dem Kummer. Hat der, wel 
cher als zarter. Kuabe einen Goliath mit feiner Scyleuder er: 
flug, als Mann Nächtelang weinen Fünnen, wie muß ihm 
die Noth ans Leben gegangen feyn! Die Thränen haben dem 
Auge die Schfraft geraubt, daß es verſchmachtet ift mie im 
Alter — welche Fluth der Leiden muß es gewefen feyn, die 
foldye Thränenſtröme auspreßte! Er fagt aber auch, daß cr 
allenthalben geängfligt werde, denn feine Verfolger Tießen 
ihm, nirgend Ruhe, und wie es die Gefchichte zeigt, auch da 
wo cr unter Freunden ſicher zu feyn wähnte, mie etwa in 
Kegila, in Siph, machte Furcht oder Gewinuſucht aus deu 
Freunden Verräther. 


V. 9 —41. Uber mo Gott Fein bloßer Gedanke iſt, der 
außer und über dem Menſchen ſchwebt, wo Gott weſentlich im 
Herzen des Menſchen wohnt, iſt das der Gegen, daß der aus⸗ 
dauernde Beter, noch während er bittet, in feinem Herzen dag 
göttliche Amen empfängt. Welch wunderbarer Umfchwung, der 
ſich Hier vorfiellt! So eben lag der Beter im Abgrund — fiche, 
nun iſt er gen Himmel gehoben. Er weiß cd, daß fein Ges 
bet angenommen ifl und fchaut mit jenem Glaubensauge, vor 
dem das Unfichtbare fichtbar wird, alle. feine Feinde in Die 
Flucht gegeben. Sa er fchaut, wie fie zu Schanden werben 
plöglich, denn daß es feine Hülfe fei, macht Gott den 
Seinigen dadurd) deſto deutlicher offenbar, daß ex biefelbe uns 
verſehens über fie Eommen läßt. 
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Pſalm 7, 


1 Ein Klagelied Davids, das er dem Herrn fang auf Berans 
lafjung der Verläumbungen des Benjaminiten Kufch. 


2 Auf Did, Herr, trau’ ich, mein Gott, 

Huf mir von allen meinen Verfolgern und errette mich, 

3 Daß fie nicht wie Löwen meine Seele erhafchen, 

Und zerreißen, weil fein Erretter da if. 
4 Herr, mein Gott, habe ich ſolches gethan, 
Iſt Unrecht in meinen Händen, 

5 Habe ich Böfes vergolten denen, die frienlich mit mir lebten — 
Dielmehr errettet habe ich, die mir ohne Urfach feind waren! — 
Sp verfolge mein Feind meine Seele. und ergreife fie und 

trete mein Leben zu Boden 

Und lege mich in den Stand! Selat 


7 Stehe auf, Herr, in Deinem Zom! 
Erhebe Di wider meiner Feinde Grimm! 
Das Recht haft Du ja geboten. 
8 Die Berfammlung der Bölfer umringe Dich! 
(Dann) fahre über ihnen in deine Höhe wieder! 
9 Der Herr ift Richter über die Völker; 
Nichte mich, Herr, nad) meiner Gerechtigkeit und Frömmigkeit! 
10 Laß der Gottlofen Bosheit ein Ende nehmen 
Und fördere die Gerechten; 
Du gerechter Gott prüfeft ja Herzen und Nieren, 


11 Mein Schild ift bei Gott, der den frommen Herzen hilft. 
12 Gott ift ein gerechter Richter 
Und ein Gott, der täglic drohet. 
15 Wil er (Saul) fi nicht befehren, fo Hat Er fein Schwert 
geweßet 
Und feinen Bogen gefpannt und gezielet, 
14 Und hat darauf geleget tödtliche Gefchoffe; 
Seine Pfeile hat er brennend gemadıt. 
15 Siehe, er (der Verfolger) hat Böfes im Sinn 
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zur That aufzurufen, wie er auch bort in dem Gefchichtshuche 
zu Saul jpricht: «Der Herr wird Richter feyn zwifchen mir 
und die und mich au dir rächen, aber meine Dand fol nicht 
über die ſeyn» I). Damit offenbar werde, daß es ihm nicht 
bloß um die Befriedigung menfchlicher Privatradie zu thun fei, 
fondern darum, daß Gott den hohen Umtstitel bewähre, den er als 
Weltrichter führt, ruft er ihn auf zu einem Gerichte über alle 
Völfer und ihre Miffethaten, und will nur, daß feine Eache als 
eine von den unzähligen angefchen werde, welche der Weltriche 
tee nicht ungerichtet hingehen Taffen Fann. Während ung an« 
dern bei den zahllofen Uebertretungen des Rechts, die tagtäg— 
lidy vor unfern Augen vor fid) gehen, der Gedanfe faft ent- 
ſchwindet, dag fi fie alle in dem Gedaͤchtniß eines gerechten Welt⸗ 
richters aufbewahrt werden, ſchaut David im Geiſte, wie die⸗ 
fer Richter, der Feine andern Sünden vergißt, als bie 
welche in Glauben und Buße vergeben worden, vom Himmel 
herab kommt, den Richterſtuhl beſteigt, die Welt zu feinen 
Füßen um feinen Richtſtuhl verfammelt, im Augenblict Das 
Gericht voltendet, und in feinen Himmel wieder zurückkehrt. 
Und ob taufendmal der Augenfcheiu foldem Glauben widerfpräche, 
dürfen wir doc) nicht daran zweifeln, daß dieſer Glaube in je: 
dem Augenblicke als Thatſache vor unfere Augen treten Fönnte, 


V. 10. Zu dem Wunſche erhebt er fih, der in jedem 
Ehriftenherzen laut wird, wenn wir das Vater Unfer beten und 
an die Worte Fommen: «erlöfe ung von allem Uchel.> Und 
zwar find ſolche Wünſche nicht bloß leere Phantafieen. Daß 
fie mit ſolcher Kraft aus frommen Herzen dringen Fünnen, barin 
liegt ſchon ein Siegel, daß die Zeit nicht ausbleiben wird, mo 
fie ihre Erfülung haben follen. 


V. 11—14. Duvid gehört aber and) nicht zu der Zahl 
der träumerifchen Srommen, die über dem, was Gott im Hims 
mel und in der Zufunft thun wird, die Thaten vergeflen, weldye 
er in der "Gegenwart und auf Erden vor aller Augen tagtägs 
lich thut. Er erfennt es, daß Gottes Schwert ſchon gewetzt 
wird und Gottes Bogen ſchon gefpannt ift, und daß, wenn der 
Dfeil fo fange auf der Sehne weilt, dies feinen andern Grund 


1)1&am. 24, 13. 
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habe, als weil die Langmuth Gottes fo groß iſt, wie feine 
Gerechtigkeit — weil cr aud) auf Die Befehrung eines Saul noch 
wartet. Er ſpricht von tödtlihem Geſchoß und von brennen 
den Pfeilen mit Rüdficht darauf, daß die Pfeile der Alten zus 
weilen mit brennbarer Materie ummickelt, dann angezundet und 
ſo abgeſchoſſen wurden. 


V. 15 — 17. Auch erkennt David recht wohl, daß Gott 
die Ruthen, um die Böſen zu ſtäupen, und die brennenden 
Pfeile, um ſie zu toͤdten, nicht erſt aus dem Himmel fallen zu 
laſſen braucht, daß fie vielmehr auf Erden allüberall gegen. 
wärtig find. In wie unzähligen Fäden winden fich die Gott: 
lofen in ihrer Gottlofigfeit ihre eigene Geißel und flürzen ſich 
durd) ihre eigene Frevelthat, wie Luther fagt: «Wo wollte 
aud) Gott fo viele Stricke hernehmen, um alle Diebe zu hen⸗ 
fen, wenn fie es nicht felbft an ſich thäten,» und wie der 
Prophet dort fpricht, «der Gewaltige wird das Werg feyn, 
feine That der Sunfe und beides verbreunet algumal und .nies 
mand löfchet» 2, 


DB. 16: Da fieht man am legten Schluffe bes Pſalme, 
wie er mit Wahrheit den Anfang geredet hat, als er begann: 
«Auf Dich Herr trau’ ich, mein Gott,» denn während wir 
_ andern wohl unzähligemal den Danf ſchuldig bleiben, nach⸗ 
dem mir empfangen haben, bringt David den Danf dar, noch 
ehe er empfangen hat, und lobfingt dem Allerhöchften, während 
ihm die Gegenwart nur den Gegenfland zu Klageliedern giebt.. 





Pſalm 8 


1 Ein Pſalm Davids dem Muſikmeiſter nach der Tonart von 
Gath. 


2 Here unfer Herrſcher, wie herrlich ift Dein Name auf der 
ganzen Erde, 
Der Du Deine Herrlichfeit über den Himmel verbreitet haft! 


1) AR 1, 31. 
Tholuck, die Pſalmen. 3 
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3 Aus dem Munde der jungen Kinder und Sänglinge 
Haft Du Dir eine Streitmadht zugerichtet um Deiner Feinde 
villen, 
Um zu fehwichtigen den Feind ımb ben Widerſacher. 


4 Wenn ich ſchaue den Himmel Deiner Finger. Werk, den Mond 
und die Sterne, die Du bereitet, 
5 Was ift der Menſch, daß Du feiner gedenkeſt und das Men 
fehenfind, daß. Du Dich feiner annimmſt! 
6 Du ſetzteſt ihn nur um wenig unter Gott, 
Aber mit Ehre und Schmuck haft Du ihn gefrönet! 
7 Du machteft ihn zum Heren über Deiner Hände Wert, 
Alles haft Du unter feine Füße gethan — 
8 Schafe und Rinder allzumal, | 
Sa die wilden Thiere des Feldes, 
9 Die Bögel unter dem Himmel, 
Und die Fiſche im Meer, und was fonft auf Meeresbahnen geht 


10 Here unfer Herrſcher, wie herrlich ift Dein Name auf der 
ganzen Erbe! 


Ein Lobpfalm, der nad) ©. 4. zur Nachtzeit gefungen ift, ebenfo 
einfady als erhaben, ebenfo friedlich als feicrtiih. Ss ift gleichſam die feicr« 
liche Ruhe und die Klarheit bes Himmels einer morgenlaͤndiſchen Sternen⸗ 
nacht darauf uͤbergegangen. Es koͤnnte wohl ſeyn, daß David bicfen Pfalm 
. zur Zeit gefungen bat, als er noch auf den Zluren Bethlehems frines Va⸗ 
ters Iſai Schafheerben weidete ?). 


Der Grundgedanke des ſchoͤnen Eirdes ift Gottes Herrlichkeit auf 
Erben — und zwar wie fie in dem erhabenſten aller feiner irdifchen Gebilde, 
im Menfchen, ſich darftellt. Der Bid des Sängers ruht zur Nacıtzeit auf 
dem unermeßlichen Sternenhimmel, und jemehr er in dem Anblide biefer 

‚ Derrlichleit verſinkt, jemehr eö ihn beduͤnken will, fie fei in ciner ſolchrn Ma: 
jeftät dort ausgegoffen, daß kaum etwas für bie Erde übrig geblieben feyn könne, 
defto erftaunenswürbiger erfcheint es ihm, wenn er den Blick zuruͤcklenkt, 
derfelden Offenbarung göttlichen Majeftät au) auf Erden zu begegnen, Doch 
tritt fie ihm bier entgegen in dem ebelften ber irdifchen Gefchöpfe, dem Mens 
fhen, und zwar in dem Menſchen ſchon auf feiner nicdrigften Stufe, in dem 
lallenden Säuglinge. (B. 3.) Es iſt tie Herrſchaft bes Geiftes, welche 
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in dem Vermögen der Sprache ſich zu erkennen giebt, und biefe ift feine 
Sottäpntichkeit, diefe macht ihn zum Priefler und Könige der Natur, zum 
Daupte der fihtbaren Schoͤpfing. (8. 4-9.) 


V. 2. Man erfennt den Sänger, wie er gleichfam in 
den Glanz des Himmels verfunfen dafteht, dann von ihm aug, 
vor dem alles andere zu verfchminden fiheint, den Blick auf 
die Erde und auf fid, ſelbſt zurücklenkt. Wenn die Einen über 
dem Glanze des Himmels deſſen, mas auf Erden herrlich ift, 
ganz vergeffen, wenn dem Blicke der Undern, indem fie fid) in 
die Herrlichkeit der Erde verfenfen, die Majeſtät des Himmels 
verfchmindet, fo hat David den rechten Weg eingefchlagen, ins 
dem er die Unermeßlichkeit des Himmels ſich nur dazu dienen 
läßt, mit deflo tiefer gefühlter Demuth für das zu danken, 
was uns auch auf der Erde fhon geſchenkt iſt. Wollte er 
nun von der Herrlichkeit der Erde ſprechen, fo hätte er aller. 
dings von der Unermeßficyfeit des Dccand und von den Häup- 
tern der uralten Berge, von den Allmachtmundern in den Lüfs 
ten, von den Allmachtwundern in den Tiefen des Abgrund, 
vom Leviathan in den Gcwäffern uͤnd von dem Einhorn in der 
Wüſte reden können !). Uber hätte er and) dad alles zu: 
fanmengefaßt, fo hätte er doch dasjenige Werf von Gottes 
Hand nody nicht genannt, in welchen Seine Majeflät am herr: 
lichften feuchtet — das ift der nad) dem Ehenbilde Gotfes ges 
ſchaffene Menſch. 


V. 3. Er betrachtet den Menſchen von der zarten Kind: 
heit, von den erften Epuren des crwachenden Griftes an. 
Da er nämlid) von der Macıt fpricht, die ſich Gott in dem 
Munde der Kinder zubereitet hat, fo Fann man nicht an irgend 
etwas anderes, wodurch fonft das Findficye Alter wunderbar wirb, 
fondern altein an fein Sprachvermögen denfen, und Fann an 
diefer Auffaſſung auch dies nicht hindern, daß «von jungen 
Kindern und Säuglingen» die Rede iftz denn das Wort, 
welches der Urtert für «junge Kinder» Hat, bezeichnet folche, die 
ſchon gehen fünnen, wie Klagl. 1, 5. zeigt, und die hebräifchen 
Mütter pflegten ihren Sänglingen bis zum dritten Sahre bie 


1) PHiob 39; 41, 
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Bruft zu reichen, fo daß der Sänger, auch wenn er von Säug— 
lingen redet, dennoch an ihr Spracvermögen denfen Fonnte. 
Sn dieſem Bermögen der Spradye nun, durch meldyes fi 
ſchon in zartefter Sugend der Geift zu erfennen giebt, liegt — 
aller andern Wunder der Kinderwelt nicht zu gedenfen — eine 
wahrhafte Streitmacht Gottes gegen feine Widerfacher, gegen folche, 
welche ihm die Ehre, die ihm gebührt, ranben wollen. Um fo lie 
ber hat der Sänger gerade von den Wundern des kindlichen Alters 
feine Rechtfertigung Gottes vor den Widerſachern hergenom⸗ 
men, da ja, wie die Natur und die Geſchichte auf gleiche Weife 
zeigen, die göttliche Allmacht nichts mehr licht als gerade durch 
das Schwache und Unjceinbare ihre Feinde zu befchämen. 
Aus weldem Grunde denn auch Chriſtus der Herr von chen 
dieſem Ausfprudye des Pfalmiften Gebrauch gemacht hat, ale 
fi) die Hohenpriefter und Echriftgelehrten entrüfteten, daß bie 
Kinder im Tempel gefchricen Batten: « Hoſianna dem Sohne 
Davids!» Und als fie fpraden: «Hoͤreſt du auch, was dieſe 
fagen ?» hat Jeſus geantwortet: «Fa, habt ihre nie gelefen: 
«« aus dem Munde der Unmündigen und Säuglinge haft Du Lob 
zugerichtet»> 9)? Als wollte er fagen: «Iſt das nicht von jcher 
der Braudy der goͤttlichen Allmadıt gewefen, daß, wenn die 
Großen in ihrem Uebermuth derfelben Herolde und Zeugen zu feyn 
verfchmäht haben, die Kleinen und Unjdyeinbaren folcher Würbe 
werthgeachtet worben find?» 


DB. 4—6. Da ber Sänger von dem edelften Lichte dee 
Himmels, von der Sonne, ſchweigt und nur vom Monde und 
von den Gternen redet, fo hat man mit Recht daraus ges 
ſchloſſen, daß er diefes Lied unter dem Nachthimmel gefungen 
babe, der in den Morgenlanden mit noch viel durcjfichtigerer 
Klarheit als bei ung in der Sternenpracht ſchimmert. Er 
nennt nun zunächfi den Himmel, als «feiner Finger Werk,» 
und will ihn damit als cin Kunftwerf bezeichnen, das über 
alle Kunftwerfe ift, welche menfchlidye Finger bereitet haben. 
« Verſteht man die Ausfpannung der Wolfen, das Erfrachen 
feines Gezeltes? Kenneft du bie Gefche des Himmels, bes 
flimmeft feine Herrſchaft über die Erde?» heißt es bei Hiob 2), 


1) Matth. 21,16. — 2) X. 36, 29. 38, 33. 


— VII — 37 


Dann fpricht er von den Regenten der Nacht, — dem Monde 
und den Gteruen, weldye allerdings — wie fie unermeßlic, in 
die Weite des Himmels fid, ausbreiten und unabſehlich in feine 
Tiefen ſich hineinzichen,, bis wohin fein Auge reiht — in noch 
höherem. Grade als felbft das Geftirn der Sonne mit dem 
Gefühle der göttlichen Majeftät erfüllen. «Hebet zur Himmels⸗ 
höhe eure Augen und ſchauet! Wer hat folches geichaffen? Er 
läßt ihe Heer auszichen nach der Zahl, fie alle ruft er bei 
Namen, ob feiner großen Macht und gewaltigen Stärfe bleibt 
Keiner aus,» heißt es bei Jeſaias !). 


V. 5—7. Wenn oben bis in die Unermeßlichkeit hinein 
ein folcher Reichthum von Glanz und Majeſtät ausgegoffen ift, 
wer erwartet denfelben reichen Gott auf der Erde wiederzufins 
den? Und doch darf unjer Muge von dem Ganze über uns 
ſich nicht fo blenden laffen, daß es unfähig würde, die Gnade 
und die Herrlichkeit zu erfennen, von denen Gottes Spuren auch 
auf der Erde triefen. Wäre Gott in Wahrheit fo groß, wenn 
er nur groß wäre in der Höhe und nicht in der Tiefe — im 
Großen und nicht im Kleinen? Er hat auf Erden den Men: 
ſchen zu feinem Bilde gejchaffen, wiefolfte die Erde geringe feyn, 
welcher Gott fein Ebenbild zum Könige und Regenten gegeben? 
Auf jenen Spruch der uralten Urfunde weift David hin, mo 
es heißt: «Laffet und Menfchen machen, ein Bild, Das ung 
gleich fei, die da berrichen über die Fiiche im Meer und 
über die Bögel im Himmel und über Das Vieh und über die 
ganze Erde.» Am Schluſſe des ſechſten Tagewerfs als ‘die 
Erde in ihrem Frühlingegejchmeide daftand, — von Reichthum 
ſchwellend auf ihrer Oberflühe wie in ihren Tiefen — bie 
Heerden auf den Fluren, die Thiere in den Wäldern, die Vö— 
gel in den Lüften, die Fiſche auf dem Gewäſſer, in ihren 
Eingeweiden die Schabfammer ihrer Metalle, als fie daftand 
wie ein Tempel, der nur auf feinen Priefter wartet: da fchuf 
Gott den Menſchen und fehte ihn zum Prieſter cin in dieſem 
Zempel. Auf das Wort Gotted war. alles Andere ind Dafeyn 
getreten, dem Menſchen hauchte er ein von feinem Geifte, 
und durch das Licht feiner Vernunft uud durch bie Heiligkeit 
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feines Willens machte er ihn zu feinem Stellvertreter unter 
allen anderen efchöpfen der Erde. Wenn ſich die Andern 
mit Stolz und Ueberhebung ſolcher Würde bewußt werben, fo 
betet David in demüthiger Bermunderung an. 

B. 8.9 Schwach, nadt und hülflos, wie jedes hier, 
tritt dieſer König der Erde in fein Reich ein, und — nad außen 
angefehen — ift nicyt auch der ermachfene Menfch das wehrloſeſte 
Gefchöpf unter allen Thieren? Der Löwe bat feinen Zahn und 
das Krofodil feinen Panzer, der Vogel feinen Fittig und ber 
Fiſch feine Sloffen, und welche Waffe zum Angriff, melden 
Schutz zur Abwehr hat der Menfhy? Er hat den Geiſt aug 
Gott, und darum muß ihm alles dienen — das zahnıe Vieh 
auf feinen Triften, das wilde Thier, das den Wald Durdys 
fehmweift, der Bogel, der untere dem weiten Himmel fliegt und 
der Sich, der die Tiefen Des Mecres durchfchwebet, wie hier 
der Sänger fie ale nad) einander nennt. Der Menfd) ift ihr 
König und ihr Herr. Ja wären unfre Herzen in derjenigen 
Befchaffenheit und Stellung zu Gott, in welcher fie feyn ſoll— 
ten, in welcher es ſich geziemt, daß der Lehnsmann zu feinem 
Lehnsheren ſich befinde, follte nicht jeder neue Sieg, Den wir über 
die ung umgebende Natur erringen, und jedes Opfer, welches die 
Thierwelt fammt dent Pflanzenreich, die Tiefen des Mecred 
und die Abgründe der Berge und darbringen — zu unjerer Nah: 
rung, zu unferer Bekleidung, zu unfern Erzeugniffen der Kunft, 
zu unfern Horfchungen der Wiffenfchaft — follten fie nicht Danke 
gebet und Loblicder aus unfrer Bruft hervorloden? Sft nicht 
gerade die Wehrlofigfeit und Blöße unjerd äußern Menfchen 
neben der Macht und dem Reichthum unfers Junern cine rechte 
Mahnung, daß diefe Güter cin Geſchenk von oben find? Aber 
von Uebermuth aufgefchwellt hat ſich Der Lehnsmann gegen feis 
nen Lehnsherrn empört. Da wir uns ald Knechte achten foll« 
ten, treten wir als unabhängige Herrn der Schöpfung auf, da 
wir Pricfter Gottes ſeyn follten, die Alles, was Die Schöpfung 
Darbietet, dem, der es ung gegeben hat, wieder opfern und zu 
feiner Berherrlichung wieder gebrauchen, haben wir Gögendienft 
mit uns ſelbſt getrieben. Unter den Folgen dieſes Abfalls ift 
nun auch die, daß unfer Fönigliches Scepter zerbrochen worden 
und nur nod) ein Stück davon in unferer Hand geblieben ift. 
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Deun obgleich ein großer Theil der Schöpfung auch jet noch 
menfchlicher Einficht ſich aufthut und dem wmenfchlichen Willen 
fid) beugen muß, jo ift doch unjer Wiffen und unfer Können 
nur ein armfeliges Bruchſtuͤck der Herrlicyfeit, welche ung ur⸗ 
fprünglicy beflimmt war. Ob es ung gleidy gelingt, mit Hüffe 
taufendfacyer Künfte und Mittel einen Theil der Natur in uns 
fern Dienft zu bringen, fo fühlen wir doc), mie weit entfernt 
ſolche Herrſchaft von der it, von Der es heißt: «Wenn er 
jpricht, fo gefchieht'g, und wenn er gebeut, fo fleht's da.» Won 
ſolcher Urt der Herrfchaft ift ung erſt wieder die Ahnung aufs 
gegangen, feitbem wir das wahre und dag vollfommene Eben, 
bild Gottes auf Erden gefehen Haben, wie es durch feinen 
bloßen heiligen Willen die Krankheit dämpft und gegen den 
Tod das Scepter ſchwingt, dem Sturme gebietet und über bie 
Wogen des Meeres wandelt, Durd den Sohn, der als 
fein wahrhaft frei ift, können aud wir frei wer— 
den ®). Und das ift denn der Grund, marum Died Wort des--- 
Pfalms, daß «Ihm alles zu feinen Füßen gelegt fei,» im Neuen 
Teftament vorzugsweiſe auf Den angewandt wird, in welchem bie 
Menfchheit und Gottheit in vollfommener Einheit erjchienen ift?). 

V. 10. Zu demſelben Zubelruf, mit welchem der Pfalm 
begann, verflingt er aud) wieder. Und zwar erfennt mas, 
wenn man diefen Schluß mit dem Anfange zufammenpält, daß 
die Herrlidyfeit Gottes auf Erden zu preifen dag eigentliche 
Abſehen des Sängers geweſen fei. 





Pſalm B 


1 Dem Mufifmeilter nach der Melodie «Tod dem Sohne» 
ein Pfalm Davids. 


2 Ich danfe dem Herrn von ganzem Herzen 
Und erzähle alle Deine Wunder. 
3 Ich freue mich und bin fröhlich in Dir, 
Und lobe Deinen Namen, Du Allerhöchſter — 
1) Jeh. S, WB. — 2) 1 Ker. B, 9. 
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4 Daß Du meine Feinde hinter mich getrieben hak;- . 
Sie find gefallen und umgefommen vor Dir. 


5 Denn du führteft mein Recht und Sache aus, 

Du figeft auf dem Stuhl, ein rechter Richter. 

6 Du ſchiltſt die Helden und bringft die Gottlofen um, 
Ihren Namen vertilgeft Du immer und ewiglich. 

7. Die Feinde find dahin, Trümmer (ihrer Städte) auf ewig! 
Die Städte haft Du zerflört, ihr (der Feinde) Gedächtniß 

| ift dahin! 

8 Der Herr bleibt ewiglich, 
Er hat feinen Stuhl bereitet zum Gericht. 

9 Er wird den Erdboden recht richten, 

Und die Völker regieren rechtfchaffen. 

10 Der Herr ift der Armen Schup, 
Ein Schuß in der Roth. 


11 Darum haffen auf Dich, die Deinen Namen fennen, 
- Denn Du verläffeft nicht, die ‘Dich, Herr, fuchen. 
12 Lobet den Herrn, der zu Zion wohnt, 
Verkündiget unter den Bölfern fein Thun! 
13 Denn er gevenket und fraget nach ihrem Blut, 
Er vergißt nicht des Schreiens der Armen. 
14 Herr, fei mir gnädig, 
Siehe an mein Elend durch meine Feinde, 
Der Du mich erhebeft aus den Thoren des Todes. 
15 Auf daß ich erzähle allen Deinen Preis in den Thoren der 
Tochter Zion. Ä 
Daß ich Fröhlich fei über‘ Deine- Hülfe. 


16 Die Heiden find verfunfen in die Grube, die fie Jugerichtet, 
Ihr Fuß iſt gefangen im Neb, das fie geftellt hatten. 
17 So erfennet man, daß der Herr Recht fchaffet, 
Der Gottlofe ift verfrit in dem Werk feiner Hände, mad. 
denfen! Sela! 
18 Es fehren bie Gotloſen zur Unterwelt, 
Alle Heiden, die Gottes vergeſſen. 
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19 Denn er wird ded Armen nicht fo ganz vergeflen, 
. Und die Hoffnung der Efenden wird nicht verloren feyn ewiglich. 
20 Herr, ftehe auf, daß der Menfch fich nicht überhebe! 
Laß alle Heiden gerichtet werben! 
21 Herr, Tege-Schreden auf fie, 
Daß die Heiden erfennen, daß fie Menfchen find! 





Ein Dantpfalm, an weichen fidy neue Klage anſchließt. So geht 
auch Pf. 31, 8.9. froͤhliche Hoffnung der Klage voraus, in V. 15. folgt aufs 
Neue Ergebung; vgl. Pf. 40, Dem, der in den Wegen des inwendigen Lebens 
geübt ift und in der Schule des Gebetes Erfahrungen gemacht bat, koͤn⸗ 
nen ſolche Ucbergänge nicht befremdend feyn. Alſo ift ja das menfchliche 
Herz befhaffen, daß «8 in den Stunden der Anfehtung wie ein Pendel 
an der Uhr bald zur Rechten, bald zur Linken gebt, jest von Gott ab, 
jest zu Gott hin, ober wie die Welle bald hinauf, bald hinab, jest von 
Hoffnung erhoben, jegt von Verzagung wieder zu Boden gedrüdt. Doch 
bieret uns bie Geſchichte Davids auch Ereigniffe bar, aus denen fidy bei: 
des, fomoht der Triumph bes erſten Theiles dieſes Pfalmes als die Klage 
und das Flchen des zweiten noch deutlicher erflären laflen. Als David 
-fiegreich im Norden des Reiches mit feinen Deeren gegen die Könige Syriens 
geftsitten und die Grenzen feines Reiches erweitert hatte, da gefchah es, 
dag von Mittag ber das Bebuinenvold der Edomiter die Gelegenheit bes: 
nugte und in das von Truppen entblößte Land einfiel, ein Ereigniß, bei 
welchem audy Pf. 60. gebichtet if. In der Einleitung zu jenem Pſalm 
werden wir zeigen, wie verhängnißvoll und bebrohlidy dieſes Greigniß für 
das Neid Davids feyn mußte, ba bie feindlichen Zruppen in zwei bis 
brei Zagereifen felbft bie Hauptſtadt erreichen konnten. Nehmen wir an, 
daß der König bei dieſer Veranlaffung den Pfalm verfaßte, fo ift beides 
binlänglich erflärt — der Triumph am Anfange und die Klage und das 
Zehen am Ende, Schwierigkeiten entftehen nur aus dem 10, Pf., weis 
cher in mandyeri Stuͤcken, namentlik im Schluß, diefem neunten fo dhns 
lich iſt, daß man — zumal ba ihm bie eigene Ueberſchrift fehlt — faſt 
meinen Eönnte, er babe mit dem neunten urfprünglic zufammengehangen 
und wenigftens zu der Annahme ſich gebrungen fühlt, daß er von bems 
felben Berf. und zu gleicher Zeit gebichtet fei. Den 10. Pfalm nun auf 
daſſelbe Ereigniß, auf die Bedruͤckung des Landes durch bie eingefallenen 
ebomitifchen Horden zu beziehen, erfcheint weniger zuläffig, ba er den 
Eindruck macht, als fpreche er von einem anarchiſchen Zuftande unter ben 
Einwohnern des Landes felbft, und wiederum fich nicht glauben läßt, daß 
— wenn überhaupt ein folder Zuftand unter David im Lande jemals 
eriftirt hat — der König, welcher Pf. 101, 3—5. mit folhem Rad: 
drude die Gerechtigkeit zu handhaben ausfpricht, anftatt dad Schwert 
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4 Daß Du meine Feinde hinter mich getrieben haß; 
‘ Sie find gefallen und umgefommen vor Dir. 


5 Denn du führteft mein Recht und Sache aus, 
Du figeft auf dem Stuhl, ein rechter Richter. 

6 Du ſchiltſt die Heiden und bringft die Gottlofen um, 
Ihren Namen vertilgeft Du immer und ewiglich. 

7. Die Feinde find dahin, Trümmer (ihrer Städte) auf ewig! 
Die Städte Haft Du zerftört, ihr (der Feinde) Gedächtniß 

ift dahin! 

8 Der Herr bleibt ewiglich, 
Er hat feinen Stuhl bereitet zum Gericht. 

9 Er wird den Erdboden recht richten, 

Und die Völker regieren rechtfchaffen. 

10 Der Herr ift der Armen Schuß, 

Ein Schuß in der Noth. 


11 Darum hoffen auf Dich, die Deinen Namen fennen, 
Denn Du verläffeft nicht, die Dich, Herr, fuchen. 
12 Lobet den Herrn, der zu Zion wohnt, 
Verkündiget unter den Bölfern fein Thun! 
13 Denn er gebenfet und fraget nad) ihrem Blut, 
"Er vergißt nicht des Echreiend der Armen. 
14 Herr, fei mir gnädig, 
Siehe an mein Elend durch meine Feinde, 
Der Du mid) erhebeft aus den Thoren des Todes. 
15 Auf daß ich erzähle allen Deinen Preis in den Thoren der 
Tochter Zion. Ä 
Daß ich fröhlich fei über" Deine- Hülfe. 


16 Die Heiden find verfunfen in die Grube, die fie Jugerichtet, 
Ihr Fuß iſt gefangen im Neb, das fie geftellt hatten. 
17 So erfennet man, daß der Herr Recht fchaffet, 
Der Gottlofe ift verſtick in dem Werk feiner Hände. made 
benfen! Sela! Ä 
18 Es Fehren die Gnttiofen zur Unterwelt, 
Alle Heiden, die Gottes vergefien. 


—- X. - 41 


19 Denn er wird des Armen nicht ſo ganz vergeſſen, 
Und die Hoffnung der Elenden wird nicht verloren ſeyn ewiglich. 


20 Herr, ſtehe auf, daß der Menſch ſich nicht überhebe! 
Laß alle Heiden gerichtet werden! 

21 Herr, lege Schrecken auf fie, 
Daß die Heiden erfennen, daß fie Menfchen find! 





Ein Dantpfalm, an weichen fidy neue Klage anſchließt. So geht 
auch Pf. 31, 8. 9. fröhliche Hoffnung der Klage voraus, in V. 15. folgt aufs 
Neue Ergebung; vgl. Pf. 40. Dem, der in den Wegen bes inwendigen Lebens 
geübt ift und in der Schule des Gebetes Erfahrungen gemacht bat, koͤn⸗ 
nen ſolche Ucbergänge nicht befremdend feyn. Alſo ift ja das menfchliche 
Herz befhaffen, daß es in den Stunden der Anfehtung wie ein Pendel 
am der Uhr bald zur Rechten, bald zur Linken geht, jest von Gott ab, 
jest zu Gott hin, ober wie bie Welle bald hinauf, bald hinab, jegt von 
Hoffnung erhoben, jegt von Verzagung wieder zu Boden gedrüdt. Doch 
bietet uns die Geſchichte Davids auch Ereigniffe dar, aus denen ſich beis 
des, ſowohl ber Triumph des erſten Theile dieſes Pfalmes als die Klage 
und das Flehen des zweiten noch beutlicher erflären laffen. Als David 
-fiegreich im Norden des Reiches mit frinen Deeren gegen die Könige Syriens 
geftritten und bie Grenzen feines Reiches erweitert hatte, da geſchah es, 
daß von Mittag ber das Biduinenvolk der Edomiter bie Gelegenheit bes 
nugte und in das von Truppen entblößte Land einfiel, ein Ereigniß, bei 
welchem audy Pf. 60. gebichtet iſt. In der Einleitung zu jenem Pfalm 
werden wir zeigen, wie verhängnißvoll und bedrohlich dieſes Ereigniß für 
das Reich Davids feyn mußte, da bie feindlichen Zruppen in zwei bis 
brei Zagereifen felbft die Hauptftabt erreichen konnen. Nehmen wir an, 
daß ber König: bei diefer Veranlaffung den Pfalm verfaßte, fo ift beides 
hinlaͤnglich erflärt — ber Triumph am Anfange und die Klage und das 
Zlehen am Ende. Schwierigkeiten entftehen nur aus dem 10, Pſ., wels 
het in mandyen Stuͤcken, namentlik im Schluß, diefem neunten fo aͤhn⸗ 
lich ift, daß man — zumal da ihm bie eigene Ueberſchrift fehlt — faſt 
meinen koͤnnte, er habe mit dem neunten urfprünglid zufammengebangen 
und wenigftens zu der Annahme ſich gebrungen fühlt, daß er von bems 
felben Berf. und zu gleicher Zeit gedichtet fei. Den 10. Pfalm nun auf 
daſſelbe Ereigniß, auf die Bedruͤckung des Landes durch bie eingefallenen 
ebomitifchen Horden zu beziehen, erſcheint weniger zuläffig, ba er den 
Eindruck macht, als fpreche er von einem anardifchen Zuſtande unter ben 
Einwohnern des Landes felbft, und wiederum ſich nicht glauben läßt, daß 
— wenn überhaupt ein ſolcher Zuftand unter David im Lande jemals 
eriftirt Hat — der König, welcher Pf. 101, 35. mit ſolchem Rad: 
drucke die Gerechtigkeit zu handhaben ausfpricht, anftatt das Schwert 
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der Gerechtigkeit walten zu laffen, ſich vielmehr beffenımgeadhtet im ſolche 
Klagen, wie wir fie in Pf. 10. lefen, ergoffen haben folltee Indeß es 
wird fich zu Pf. 10. zeigen, daß fich diefe Bedenken befeitigen laffen, und — 
wenn man überbied auf Pf. 10, 16. Rüdfiht nimmt — wird man bed) am 
beften thun, auch jenen Pfalm auf daffelbe Sreigniß zu beziehen. 

Die Eine Erfahrung von dem firgreichen Beiftande des Höchften in 
feinem Kampfe gegen bie Zeinde, welche David V. 2 —7. preift, laͤßt 
ihn, wie dies dem Gottesfürdhtigen geyiemt, auf die unverrüdbare allges 
meine Wahrheit zuruͤckkommen, daß Gott in Gerechtigkeit die Welt res 
niert. (VB. 8—13.) Und indem er durch biefen Gedanken ſtark gewor⸗ 
den, flebt er nun deſto zuverfidhtlicher, daß der Weltregent auch in der 
gegenwärtigen Bedrängniß bes Reiches des Rechtes der Elenden walten 
möge, damit der ohnmaͤchtige Menſch ſich nicht ſtaͤrker wähne als ben, 
der fich für den Schuggott Israels erklärt hat. (WB, 14— 21.) 


V. 2—4 Nicht die Heldenthaten feiner Hand, wicht 
die Kriegsfunft und Kraft feines Feldherrn und Volkes, fons 
dern den Namen des Herrn preift David, fo oft die Banner 
feines Heeres fiegreid, wehen, und die Grenzen feines Reiches 
fi) erweitern. Wunderthaten nennt er die Ihaten feines 
Gottes, und je demüthiger der Menſch ift, welcher göttliche 
Wohlthaten erlebt, defto mehr wird ja alles vor feinen Augen 
zu einem Wunder, darım daß er fowohl in allem, was ge 
fehieht, Die Hand aus dem Himmel erblickt, als auch Feiner feiner 
glücklichen Erfahrungen fid) für werth Hält. Das aber ift bei al 
len unfern Siegen Die rechte Art zu triumphiren und fröhlich 
zu feyn, daß wir, anftatt in dem thörichten DBertrauen auf 
eigene Kraft und zu verhärten oder in dem Ruhme unferer 
eigenen Klugheit und Gtärfe und zu beraufhen, in Gott 
fröhlid, find, wie e3 hier David ifl, und den Namen des Aller- 
hödyften loben, 


3.5—9 Wenn andere Helden Feine andere Gottheit 
über den Schlachtfeldern erblicden als die Öottheit des Zufalls, 
welche mit verbundenen Augen die Siege austheilt, fo erfcheine 
vor Davids Auge der Kampfplag wie eine Richtſtätte, den 
Richterſtuhl Gottes fieht er darüber ſchweben, auf welchem der 
Herr aller Herren thront, von dem gefchrieben fleht: «Er ändert 
Zeit und Stunde, er ſetzet Könige ab und feet Könige ein, er 
giebt den Weijen ihre Weisheit, ben Verfländigen ihren Ver. 
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fand» *). Und dag ift die rechte Zuverficht, welche Heeren unb 
ihren Seldherren Muth in die Herzen gießen Fann, menn fie 
defjen fid) bewußt feyn dürfen, daß fie für eine gerechte Sache 
fümpfen und der Schläachtplatz nichts anderes fei denn eine 
Richtftätte des Weltregenten. Denn ob Gott es auch oftmals 
zuläßt, daß auf den Kampfplägen die gerechte Sadye unterliegt 
und die ungerechte obfiegt, fo ift doch foldyer Sieg fürwahr 
immer nur ein vorübergehender, der, wofern nur in den Ders 
zen der Beflegten die heilige Ylamme nicht erlöfcht, weldye 
das Bewußtfeyn einer gerechten Sache entzündet, mit dem 
Unterliegen der ungerechten Mächte fid, endigen muß. Ja 
folcdye vorübergehenden Niederlagen derer, die in einem gerech⸗ 
ten Streite fichen, müffen der Natur der Sache nad) felbft 
zum Mittel werden, ihre Kühnheit und ihren Muth zu befto 
hellerer Flamme anzufachen, und fo den endlichen Sieg her⸗ 
beizuführen. Noch vor Kurzem hatte der Feind triumphirt 
und mit dem Lärmen feined Triumphgeſchreies Stadt und 
Land erfüllt, nun liegen die Städte in einfamen Trümmern, 
ber Mund der Uebermüthigen ift im Tode verflummt, und 
der Herr hat offenbar gemacht, daß wie übermüthig fich auch 
der Menſch erhebe, Ihn doch niemals eine menfchlihe Macht 
von feinem Throne zu floßen vermag, So zieht denn auch 
Davids Glaube aus diefem einmaligen Gerichtsafte Gottes 
den Schuß, daß, wie auch menfchliche Zuftände fchmanfen 
und die Frommen zertreten werden mögen, dennoch, fo fange 
die Erde ficht, der Herr fortfahren werde, in Gerechtigkeit 
ben Erdboden zu richten. So wird die cinmalige Durchhülfe 
des Herrn in der Vergangenheit für ihn zu einem Thor, durch 
welches er mit befte unerſchuͤtterlicherer Zuverfiht Hindurd)s 
fchreitet, um feine Klagen in der gegenwärtigen Noth vor dem 
Herren auszubreiten. 


V. 10. 11. Noch vor Kurzem wußte fid) der fiegreiche 
König als einer von den Reichen und Starken, und eingedenf 
deffen, daß der Herr, mas hod) ift, zu bemüthigen liebet, fonnte 
er nur triumphiren mit Fürchten; nun weiß er ſich als einen 
Der Urmen und Elenden, und er ift gutes Muths, denn er 


- 1) Den. 2, 21. 
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weiß, daß gerade an folchen der Here fich zu verherrlichen 


liebt, fobald fie ihn nur fuchen, wie das David von fich aus: 
ſprechen Fann. 


B. 12. 13. Der Preis über die Vergangenheit fehmilzt 
mit dem Lobe der Hoffnung, die in der Zufunft aufbehalten 
ift, zufammen. Er weiß es zuverſichtlich, daß der, der fi 
einen Gott «von großer Treue» genannt hat, feinem Namen 
auch diesmal nicht untreu werden werde, wofern nur bie Ars 
men nicht in ſich felbft die Hülfe fuchen, fondern, indem fie 
zum Himmel fchreien, damit zu erfennen geben, daß ihre 
Stärfe von Gott fei. Und nicht bloß fich ſelbſt fordert er zum 
Lode auf, fondern, weil es eine allgemeine Angelegenheit des 
Bolfes ift, für die er betet, fo fordert er das ganze Volk auf, 
Daß es für vergangene und zufünftige Gnaden feinen Lobge⸗ 
ſang erſchallen laſſe. 

V. 14. 15. Schon hatte er gelobt, jetzt fleht er wie 
ber; aber wie zuverfichtlid) fleht er, da er Gott den Namen geben 
Fann «ber Du mid) erhebeft aus den Thoren des Todes!» Iſt 
ein ſolcher Name Gottes nicht bloß aus geſchriebenen Büchern, 
fondern in der Schule des Lebens erlernt und durd, Erfah: 
sungen aller Art thatſaͤchlich beftätigt, fo ift ee wie ein Fels, 
Darauf der Beter feinen Fuß febt und, erhaben über Alles, 
was auf Erden Zweifel erweden kann, dem Himmel felbft ſich 
näher weiß. — Er gehört nicht zu denjenigen Betern in ber 
Noch, deren Gebet verſtummt, fo wie die Hülfe gefommen iſt, 
nein, vielmehr flcht er gerade deshalb um Hülfe, Damit er 
defto lauter und fröhlicher Gottes Rob erfchallen 
laſſe in den Thoren von Zion, d. i. in jenen Zuſam⸗ 
menfünften und Volksverſammlungen, bie an den Thoren der 
Stadt gehalten zu werden pflegten. 


V. 16. 17. Der Glaube macht die Zukunft zur Gegen 
wart; mit dem Auge des Glaubens fieht er das Werk, ſchon 
vollendet. Gruben haben fie gegraben — aber nur der Ans 
ſchlag fleht in des Menfchen Hand, ber Erfolg aber iſt Got« 
tes, und nad) jenem alle Tage vor unfern Augen vorgehenden, 
aber von Feinem andern als dem Slaubensauge bemerften Ges 
richte Gottes wird der Bottlofe von feinem eigenen böjen Werk 
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gerichtet und in der Schlinge gefangen, bie er Andern gelegt 
hat. — Wiederum ift dies eine Stelle, bei deren Abſingen der 
Gefang inne hielt, um die Mufif deſto Sauter tönen zu Taffen, 
und dem Nad)denfen Raum zu geben, zu weldyem bier über- 
dies ausdrüdlicd, aufgefordert wird !). 

V. 18. 19. Bon dem einzelnen Gerichte über die Heis 
den, welche das Eigenthum Gottes beftreiten, weil fie Gottes 
vergeffen haben, fchwingt ſich der Sänger zu der Hoffnung auf 
jene Zeit auf, mo alle ihre Angriffe werden zu Edyauden wer: 
den und alled Hoffen ber leidenden Erommen zum Schauen ?). 

B. 20. 21. Damit die Heiden erfennen, was Israel 
für einen Gott habe und der falfche Wahn vernidytet werde, 
als Fönnte irgend ein Gterblicher mit ihm ſich in Wettftreit 
einlaffen und fiegen — darum ruft David den finrfen Arm 
Gottes auf. In der That nicht bloß die Heiden, fondern wir 
Alle bedürfen ed, — da wir, die wir Knechte find, nur zu leicht 
ung von dem Wahne berücen laſſen, als wären wir Herren — 
Daß dann und mann der Arm Gottes ſich gewaltiglich offen» 
bare, um, wenn mir durch feine Liebe uns nicht ermeichen 
lafien, durch feine Schrecken gevemüthiget zu werben. 


Pſalm 10. 


1 Der, warum trittft Du fo ferne, 
Verbirgft Dich zur Zeit der Noth? 
2 Bom Uebermuthe der Gottlofen muß der Elende leiden, 
Er wird gefangen in Tüden, die fie erfinnen. 
3 Denn der Gottlofe rühmt feinen eigenen Muthwillen, 
Der Räuber fegnet ihn (den Muthwillen) und läftert den Herrn. 
4 Der Öottlofein feinem Uebermuth meint: Der Herr ahndet mitt 
«Es ift fein Gott» find alle feine Gedanken. 
5 Es gedeihen feine Wege alle Zeit, 
Deine Gerichte find ferne von ihm, 
Er handelt trogig mit allen feinen Feinden. 
1)Bst-fu 9.3, 5. — 2) Bol au Pf. 7, 16, 
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6 Er fpricht in feinem Herzen: «Ich werde nimmermehr das 
niederliegen, 
«Ich bin einer, mit dem es für und für feine Roth hat.» 
7 Eein Mund ift voll Fluches, Unterbrüdung und Trugs, 
Seine Zunge richtet Unheil und Verderben an. 


8 Er figet und lauert im Hinterhalte der Gehöfte. 
Er erwürget die Unfchuldigen heimlich; 
Seine Augen halten auf die Armen. 
9 Er lauert im Berborgenen wie ein Löwe in der Höhle, 
Er lauert, daß er den Elenden erhafche, 
Und er hafchet ihn, indem er ihn in fein Neb ziehet. 
10 Er zieht ſich zufammen und ducket ſich, 
Und es fallen in feine Klauen die Unglüclichen. 
11 Er fpricht in feinem Herzen: «Gott hat vergeffen, 
«Er hat fein Antlig verborgen, er fieht e8 nimmermehr!» 


12 Stehe auf Herr! Gott, erhebe Deine ‚Hand! 
Vergiß der Elenden nicht! 
13 Warum foll der Bottlofe Gott läftern und in feinem Her⸗ 
zen ſprechen: «Du fragft nicht Danach %» 
14 Aber Du fieheft ja, denn Du fchaueft das Elend und Sammer; 
Du zeichneft es in Deine Hand, 
Dir befehlen es die Armen, Du biſt der Waifen Delfer. | 
15 Zerbrich den Arm des Gottlofen, 
Und der Böfe — man fuche fein gottlo8 Wefen und finde es 
nicht mehr! 
16 Der Herr iſt Koͤnig immer und ewiglich! 
Die Heiden müſſen aus ſeinem Lande umkommen. 
17 Das Verlangen, der Elenden hörſt Du Herr, 
Du ſtärkeſt ihr Herz, Du merkeſt mit Deinem Ohr darauf, 
18 So daß Du Recht ſchaffeſt den Waiſen und Armen, 
Daß der Menſch, der von der Erde iſt, Dir nicht mehr trotze. 


Wie in der Einleitung zu Pf. 9. bemerkt worden, fo ſcheint die 
Verwandtiſchaft jenes Pfalms mit dieſem darauf zu führen, daß er fich 
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ebenfalls auf die Zeit beziehe, wo bie Edomiter in das von Truppen ent: 
blößte Land gefallın waren. Man kann, den Bitten der ebomitifchen 
Beduinen gemäß, annehmen daß, bevor fie ein größeres Heer fammelten 
und ind Feld ftellten, einzelne Horden in bie mittäglicdhen Gegenden ein⸗ 
fielen und ſich raͤuberiſch bafelbft verbreiteten. Wir lefen in den Ges 
ſchichtsbuͤchern, daß nach der Zerftörung Ierufalems und dee Abführung 
des größten Theild der Einwohner die feindlichen Nachbarvoͤlker in das 
verödete Land gebrungen find, und Pf, 74, 20. beißt es, daß daB ganze 
Land voll Raͤuberhoͤhlen ſei. in aͤhnlicher Zuſtand kann auch in Folge 
jenes Einfalls der Edomiter in den ſuͤdlichen Theil von Palaͤſtina Statt 
gefunden haben, denn es mußte doch eine geraume Zeit vergehen, bevor 
jenes Heer, welches David unter Anfuͤhrung von Joab und Abiſai aus 
Syrien abgeſchickt hatte, zur Stelle gekommen war. Zwar iſt hier von 
den Frevlern fo geſprochen, als ob es Gottvergeſſene Israeliten waͤren, 
allein aͤhnlich wird auch Pf. 74, 10. 79, 10. 94, 7. von den Heiden ge⸗ 
redet, und es war ja ganz natürlih, daB, wenn das Wolf gedemüthigt 
wurde, das fich fo breift des Schuges feines Gottes rühmte, die Schmach 
der Heiden auch auf diefen Gott fiel’). Es ift ferner V. 7. von den 
Frevlern fo geſprochen, als ob fie namentlidy auch durch ihre Reden Vers 
derben flifteten, welches auf feindlihe Zruppen keine Anwendung zu kis 
den ſcheint. Denken wir ung jebod das Land auf einige Zeit von edos 
mitifchen Beduinen und Horden beſetzt, wird nicht im Verkehr diefer 
Beinde mit den bebrüdten Veike auch Fluch und Trug, Zriulofigkeit 
und hochmuͤthige Drohung vorgelommen feyn, wie bort z. B. Is 
ſaias die Juden uͤher Moab Eagen läßt: „Wir erfuhren den. Hochmuth 
Moabs wie groß er ift, feine Hoffahrt, feinen Hochmuth und Ucbermuth, 
das Eitle feiner Prahlereien?‘?) Zu dem was V. 3. 4. von ber ben 
Herrn verachtenden Raubſucht, tele ihr eigenes Gelüft (ihren Muth⸗ 
willen) zu ihrem Gott macht, gefagt wird, findet ſich fogar eine 
völlig entſprechende Parallele in bem, was Habakuk über die Raubfucht 
der Chaldaͤer fagt: ,, Alles fängt er mit der Angel, ziehet es mit fris 
nem Netze, raffet es mit feinem Garne, darum freuet er”fich und frobs 
Yodet, darum opfert er feinem Nee und räudyert feinem Garne, denn 
durdy felbige ift fett feine Beute und fein Fraß uͤppig. Soll er darum 
fein Netz auswerfen und beftändig Voͤlker würgen ohne Schonung?‘ 2) 
Vers 8, braucht zwar nicht im eigentlihen Sinne genommen zu wer: 
den, da man ihn auch fehr wohl als ein vom Räuber hergenommencs 
Bild anfehen kann; handelt indeffen der Pfalm von den Einfällen der 
Edomiter, fo erklärt fi) der Ausſpruch befonderd gut, wenn man an 
Zeinde denkt, die hie und da im Lande ihr Beduinknlager auffchlugen, um 
»on dba aus Räubereien zu üben *). 


2) 31.289,23. — 2) Xf.16,6 — 3) Hab. I, 15- 17. 





*) In dem Buche „„Morgenland und Abendland,” Stuttg. 1841. 
2.8. ©, 305. heißt es, indem von den Räubereien auf bem Wege nach 
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V. 12 — 14. Damit ſolche läfternde Rede za Schanden 
werde, ruft nun der Sänger den Herrn auf, daß er ihre Un⸗ 
wahrheit offenbar mache, giebt aber and Zugleid, zu erfennen, 
wie fern er felbft ſolchem Unglauben fei, da er vielmehr wife, 
daß jede Unterdrückung der Elenden Gott alle Zeit fo gegen« 
wärtig ift, als wäre fie mit Buchflaben in feine eigene Hand 
gezeichnet. Anch bedient er fich des großen Troſtes, welchen 
die Prädifate geben, mit denen ſich Gott felbft bezeichnet bat, 
wenn cr fich 3. B. «den Helfer der Waifen> nennt. Da 
mögen die Armen ihre Sauche ihm ruhig anbefehlen, als dem 
weijeften Sahmalter nicht bloß, fondern vielmehr als ihrem 
Vater, ald dem Vater aller derer, die auf Erden Feinen 
Vater haben. Ä 


DB. 15. 16: In dieſem Glauben fpricht er das Ber: 
trauen aus, daß der Arm von Fleiſch, der drohend fich gen 
Himmel ſtreckt, werde zerbrodyen werben. In feiner eigenen 
Föniglichen Würde findet er zwar nicht hinlänglichen Schutz 
und Troft für fein Volk, abee — der Herr iſt König immer und 
ewiglich! So wird er ſich denn Anterthanen im Lande zu ber 
wahren wiſſen, die ihm dienen, die Heiden aber wird er and: 
treiben. | 


V. 17. 18. Siehe da, wie der Glaube auch hier wie: 
der zum Echauen im Geifte wird! Sein Gebet ift erhört, Gott 
ſelbſt ift es, der ihm die heilige Gewißheit ind Herz gegeben! 
Gott im Himmel wird feine Ehre vor dem Trotze bed Sterb⸗ 
lichen, deſſen Heimath die Erde ift, zu rechtfertigen wiffen. 


un 





Palm 1. 


1 Dem Mufifmeifter ein Pfalm Davids. 


Ich traue auf den Herrn, 
Wie fagt ihr denn zu meiner Seele: 
«Fliehet auf eure Berge wie ein DBogell» 
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2 Denn fiehe, die Gottlofen fpannen den Bogen 
Und legen ihre Pfeile auf die Echne, 
Damit heimlich zu fehießen die Frommen. 

3 Ia fie reißen den Grund um; ' 
Was fol der Gercchte ausrichten ? 


4 Der Herr iſt in feinem heiligen Tempel, 

Des Heren Stuhl ift im Himmel, 

Seine Augen fehen darauf, 

Seine Augenlieder prüfen die Menfchenkinder. 
5 Der Herr prüfet den Gerechten, 

Seine Seele haffet den Gottlofen und die gerne freveln. 
6 Er wird regnen laffen über die Gottlofen Blitze; 


Feuer und Echwefel und Glut wird er ihnen zum Loßne 
geben. 


7 Denn gerecht ift der Here nnd. hat Gerechtigkeit lieb; 
Die Gerechten ſchauen fein Angeftcht. 


Ein Zroftpfalm vo. kindlicher Zuverſicht, welcher deutlich auf bie 
Zeit der Verfolgung, Sauls hinmeift, indem ja David, waͤhrend eines 
großen Theils jener. Jahre dev Bedraͤngniß auf ben hohen Gebirgen ber 
Wüfte Juda unmeit des todten Mecres Zuflucht geſucht und gefunden Hat, 
wie er ſelbſt zu Eaul ſpricht: „Der König Israel ift nad) mir ausgezegen, 
wie man ein Rebhuhn jagt auf den Bergen” *), Bis auf die Böhen der 
Steinböde — wie wir leſen — alfo bis auf den hoͤchſten Gipfel, wo 
nur bie Gemfen hinklimmen, ift Saul ihm nachgejagt ?). Auch bas ftimmt 
zur Gefchichte, daß David V. 1. von feinen Zeinden in. der Mehrheit ans 
geredet wird, inſofern er ja in den Icgteren Zeiten feiner Flucht ſeichshun⸗ 
dert Getreue, die fih an ihn angeſchloſſen, zu Begleitern hatte, 

Es lautet diefer Anfang, als fei das Lied in einer Zeit gebichtet, 
wo David fih in den Ebenen, etwa in iraend efner Etabt, befand und 
entweber Freunde gutmelnend ober feindlich Gefinnte ſpottend dieſe Anz 
rede an ihn richteten. Mit Kindlichkeit, aber zuateid) -mit feftem Herzen, 
weift er, des cwigen Grundes in Gott fi) bewußt, die Zumuthung cincr 
ängftlichen Flucht unwillig zuruͤck, ob er gleich geftcht, daß die Got tloſen 
Himmel und Erbe gegen ten Frommen aufrufen, und daß feine eigene 
Macht nichts mehr auszurichten vermoͤge. (V. 1—3.) Aber cr ift uͤber⸗ 


1) 1Sam. 36,20, — 2) 1 Cam. 3,8. Bal. 1 Ganı. 28, 25-28, 
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zeugt, daß auch über. dieſen Gaͤhrungen und Verwirrungen der Erde em 
heiliger Gott als Zuſchauer thront, ber denn auch nur eine Zeitlang als 
Zuſchauer zuſehen, dann aber als Richter ſich effenbaren werte, (8. 4-7.) 





V. 1. Weil um die Wette alles zur Verzweiflung, auzutreiben 
ſucht — Die Freunde mit ihrem wohlgemeinten Rathe aus Un- 
glauben, die Gottlofen, weil fie wiſſen, daß, wofern es ihnen 
gelingt, feinen Gott ihm zu rauben, er auch in ihre Han 
gegeben fei — fo ſtellt er mit feftem. Herzen das Bekenntniß an 
die Spitze, womit er jedweden Anlauf der Berzagtheit zuräd: 
ſchlägt: «Sch traue aufden Herrn.» Wohlift es wahr, 
daß er oftmals auf den Bergeshöhen, in den Höhlen und in 
den Schluchten, feine Zufludyt vor dem verfolgenden Ungewitter 
geſucht hat, aber das will er eben hier zu erkennen geben, 
daß, wo er auch alle menſchlichen Mittel der Rettung ergriffen, 
fein Vertrauen dennoch wicht auf dieſen, ſondern auf einem 
ewigen Grunde beruht habe, auf dem Gotte, der im Himmel 
iſt. Ihn meinen die Gottloſen zu Fränfen, als habe er in ber 
Zeit der Gefahr von Feiner andern Zuflucht gewußt, als der 
verfolgte Vogel, der ſich ſchüchtern flatternd aus dem Bereich 
der Menfchen in des Waldes Dickicht der Berge flüchte. Aber 
in Fühnem Glauben verfpottet er die, fo ihn verfpotten und 
wirft ihnen vor, daß fic nur von irdifchen Bergen etwas müßten 
und nichts von dem Feld der Ewigkeiten, von dem Gott «melde 
her war, ehe deun die Berge worden und bie Welt geichaffen 
worden, von Ewigkeit zu Ewigfeit» ?) — auf welchen ewigen 
Felſen auch in Den Zeiten feine Zuverficht gegründet ſei, wo er auf 
den Bergeshöhen der Erde Zuflucht und Rettung ſuche. Denn 
folchergeftalt allein bedienen fid) allemal die Frommen irdifcher 
Mittel, Daß fie fid) niemals aus dem Gedachtniß Fommen laje 
fen, daß «wo der Herr nicht das Haus baut, die Bauleute 
umfonft bauen, und wo der Here nicht die Stadt bewacht, die 
Wächter umfonft wachen» ). Wo fie das Land bauen, heißt 
28: «der Eine füet, der Andere begießet, aber Der Herr gicht 
Dad Gedeihen» ?), und wo ſie Schlachten fchlagen, heißt es: 
«Hie Schwert des Herrn und — Gideon» *), benn wo je⸗ 


1) Pf. 80, — 2) 9.127,1. — 3)1 Kor. 3, 72. — 4) NRIhT,M. 
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mals der Gideon vor das Schwert des Herrn geſtellt witrbe, 
fo wäre auch Die Abgötterei da und der Segen weg. 


V. 2.3. Er gicht feltft den Grund au, warum alfers 
dings ein ſchwaches Herz verzagt werden könne. Die Feind— 
ſchaft der Gottlofen geht nicht bloß offen am Tage, aud) heim⸗ 
(ich und im Dunfeln Schießen ‚fie ihre. Pfeile ab, Den Kronmen. 
zu treffen, wie denn Die Berfolgungen des argwöhniſchen Kö⸗— 
nigs nicht weniger die Lift als die offene Gewaltthat, um zum 
Zirfe zu gelangen, ze Hülfe riefen. Der Grund, d. i. die Grund: 
veiten fein amgeriffen, klagt David, — da naͤmlich fein göttliches 
und Fein menſchliches Recht mehr im Stande mar, ihn vor 
der Feindſchaft auf den Tod ficher zu flellen; denn mo felbft 
die Könige fih nicht um das Recht fümmern‘, fondern die 
Macht, vie ihnen verlichen ift, damit fie der @emaltihut feuern 
follen, zur Gewaltthat gebrauchen, was vermag der Ge⸗ 
rechte auszurichten? 


D. 4 Darm min eben, weil der Gerechte nichts mehr 
auszurichten vermag und auf Erden Fein Helfer iſt, richtet zum 
Himmel David feine Blicke. Und das ift die vornchmfte Bes 
währung des Glaubens, wenn wir rings ber in der Welt von 
Finfterniß umgeben find, aus dem Himmel das Lidht zu ers 
warten, das ung zum Heile führe. Denn obgleich jedermanm 
— als ob dazu wenig gehörte — fi zu dem lauten bes 
Fennt, daß vom Himmel her die Welt regiert werde, jo find, 
wo ſchwere und unerhörte Geſchicke ale um ung her in Finſter— 
niß hüllen, doch immer nur Wenige, bie in der Tiefe ihrer 
Seele diefen Glauben feſtzuhalten vermögen. David aber wird 
nicht einen Augenblick in dem Glauben irre, daß, wie auch 
auf Erden alles Recht verſchwunden und Glauben und. Ber 
tranen untergegangen zu feyn fcheine, Dennoch heilig und ums 
verſehrt der im. Himmel fiße, durch welchen foldyer elende Zu: 
ftand in einem Augenblick gewendet werden fünne. Und ob es 
ſcheinen will, als ließe der Weltrichter, wie es dort bei Haba— 
fur Heißt: «die Menjchen auf der Erde gleich) wie Gewürm 
binfriechen, das keinen Herefcher hat» "), jo hält David Deus 


1 


1) Hub. 3, 14. 
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noch feft, daß der Hüter Jeracls nicht fchläft wech ſchiummert, 
ſondern ſeine Augen allezeit offenſtehen, ja daB er prüfet die 
Menſchenkinder und die ewigen Grenzen, welche Recht und Un: 
recht von einander jcheiden, nimmermehr verwijcht werden läßt. 


3. 5—7. Menn aber in dem Gedaͤchtniß Gottes bie 
ewigen Grenzlinien zwijchen Recht und Unrecht nicht verwiſcht 
werden fünnen, und, wenn nad) Diefem ewigen Gefche er einen 
Unterfchied macht zwiſchen den: Gerechten und Ungerechten, jo 
muß — ob aud) vor dem, vor welchem taufend Jahre find wie 
Ein Tag, vice Tage hingehen, bevor jeine Stunde kommt, — 
irgend einmal gemißfich die Stunde fchlegen und jener Tag ans 
brechen, wo cr dieſen Unterjchied in- der Welt betbätigt. 
Sodom und Gomorrha mit feinem Feuer nnd Schwefel — 
die verbrannten Ufer des todten Meeres, wie fie einem Da: 
vid, als er von den Bergeshöhen der Wüfle Juda darauf ber: 
abfchaute, täglich vor Angen waren: fie find — neben taufend 
andern einzelnen Gerichten, von denen die Blätter der Welt: 
geihichte zeugen — ein Beweis, daß cin ſolches Endgericht 
über alles Böſe nicht ausbleiben Fann. Darum weil, wie 
David hier fpricht, der Herr ſelbſt gerecht ift und Geredhtig: 
tigkeit fich hat, muß audy der Tag kommen, wo bie Gerechten 
ſein Angeficht auf ewig ſchauen. 


Palm 18. 
1 Dem Muſikmeiſter nad) der achten Tonart ein Pſalm Davids, 


2 Hilf Herr, die Heiligen haben abgenommen, 
Und der Gläubigen ift wenig unter den Menjchenfindern. -. 
3 Einer redet mit dem andern Falfchheit, 
Und heucheln und reden mit doppeltem Herzen. 
4 Der Herr wolle ausrotten alle Heuchelei, 
Und die Zunge, die da ftolz redet. 
5 Die da fagen: «Mit unferer Zunge find wir gewaltig, 
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Unſere Lippen find uns zur Seite: 
Wer ik unfer Herr?» 


6 «Weil denn die Elenden verftdret werben und die Armen 
feufzen 
Wil ich auf,> fpricht der Herr, 
«Und will eine Hülfe fchaffen 
Denen wider die fie fehnauben. > 


7 Die Rebe des Herrn ift Tauter, 
Wie Silber durchläutert In der Werfflatt, 
Gereiniget ſiebenmal. 
8 Du, Herr, wolleſt fie bewahren, 
Und uns behüten vor diefem Geſchlecht ewigtich. 
9 Mögen rings ber die Gottlofen wandeln, 
Wie wenn ein Erbbeben für die Menfchenfinder fh erhebt. — 


— —— 


V. 1. Ein Klagpſalm, welcher in die Zeit gehoͤrt, als David 
ſich nech am Hofe Sauls befand, und dic uͤbermuͤthigen Heuchler mit ih⸗ 
rer Zunge ihn gu verderben. drohten ). 


In wehmuͤthiger Klage beginnt er und legt den Uebermuth des 
großen Haufens dar, mit dem cr zu thun hat. (V. 2 — 5). Weil 
aber von ihm gilt, was Paulus von ſich ſagt: „Uns iſt bange, aber 
wir verzagen nicht” ?), und weil ungeachtet der Stuͤrme, welche feine 
Serle bewegen, ber Glaube doch den Anktr in feſten Grund geworfen 
bat, fo erhebt fi aus feiner eigenen Bruft der prophetifhe Spruch 
Gottes, daß noch eine Huͤlfe bei Bott vorhanden fei. (8. 6.) Auf dicfen 
Gottesſpruch gefüst, der nicht lügen kann, beruhigt ſich feine Seele, 
fo daß er fein Lied in tief gelaſſener Stimmung fließt. (V. 8. 9.) 


— — — — 





V. 2. Wie zu allen Zeiten, wenn auch die Maſſe der 
Menfchen dem Baal, Moloch und andern Fleiſchesgoͤtzen Dies 
nen, der Herr feine Gemeinde nicht ganz untergehen läßt, fo 
hat es andy zu jener Zeit noch ein Volk Gottes gegeben. Es 
war ja noch ein Samuel in Jorael nebſt feinen Prophetens . 
feyülern, zu denen denn auch David hernachmals, als des 
Königs Gewaltthat ihn auf den Tod. zu verfolgen anfivg, ſich 


1) Real. Einl. zu Pf. b und 52, — 2%) 2 Ror. 4, 8. 
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geflüchtet Hat *), ja auch mitten unter ben verderbten Hoffen: 
ten war ihm ein Sonathan treu geblieben. Aber wie zu «lien 
Zeiten — zumal wenn der Kleinmuth dazu kommt — unter der 
großen Maſſe der leichtfinnigen und gottvergefienen Menſchen, 
die wenigen Frommen dem Blicke faſt verfchwinden, fo gebt es 
auch dem David, ob ihm gleich das Herz nicht völlig entfallen 
ift, da er vielmehr ſowohl in diefem Ausfpruche als auch B. 6 
und 8. anerfennt, daß nod) ein heiliger Same übrig geblichen 
ſei. Wenn nun die Erfahrung leider nur zu oft zeigt, daß wir 
in unfern kleinmüthigen Stimmungen fletd geneigt find, daran 
zu zweifeln, ob der Herr überhaupt noch feine Heiligen auf 
Erden habe, und zu meinen, daß frhlimmere Zeiten der Kirche 
als die unjrigen niemals gewefen feien, fo geziemt es fi), aus 
dieſem Beijpiel Davids einerfeits zu entnehmen, daß der wahre 
Glaube, eben weil feine Herrlichfeit von fleiſchlichen Angen fo 
fhwer erfannt wird, zu feinen Zeiten fo gemein gemefen, ans 
drerſeits aber auch, daß er den Menfchen fo unentbehrlich fei, 
daß das Gefchlecht der Gläubigen nicmald ganz gefehlt habe. 


B. 3—5. Er vergegemwärtigt fi) die Befchaffenheit 
des Geſchlechts, mit dem er täglich zu thun bat, und firaft 
theils ihre Heudyelei, theils ihren Hochmuth. Wo, wie ed 
tamals am Hofe Sauld der’ Fall war, verläumberifche Reden 
Gewinn bringen, — wie denn der König fogar felbft durch 
vorgehaltenen Gewinn zur VBerliumdung Die Anreizung gab ?) 
— ba fan es nicht fehlen, daß bei deney, die ihre Gläck 
ihrer Bosheit verdanfen, ein freventlicdyes Vertrauen auf ihre 
eigene lügneriſche Zunge entftche, fo daß fie dieſer die Ehre 
geben, die Gott gebührt, wie e8 dort Pi. 10, 3. aud) von dem 
Nänber hieß. Da fie num in diefer ungläubigen Verblendung 
fid) vermeffen, ihres eigenen Schickſals Herren zu feyn und 
Feinen Heren im Himmel mehr über fid) zu haben — faun aud) 
‚ein gottesfürchtiger Menſch wie David dies anfehen, ohne die 
Bitte zum Himmel zu fenden, daß, wenn auch nod) fogern 
‚die Frommen bereit find, ihre Ehre mit Füßen treten zu [afe 
fen, wenigfiens der Herr Himmels und der Erden feine eigene 
nicht. ungeflraft verachten Lafle ? 


1) i Can. 19, 18, — 2)1 Sam. &, 8. 


D. 6. Da tönt aus der Tiefe feines Herzens ein Gottes: 
ſpruch, wie ja in ber That der au Gottes Wort genährte 
Glaube ein Dralel in. Des Menſchen Bruſt iſt, das in allem 
düſtern Stunden feinen Mund aufthut. Diejes Orakel verkün⸗ 
Digt ihm, daß zwar Gottes Rache ihre Eile und Weile habe, 
daß aber fürwahr feine Hülſe nicht ewiglich ausbleiben wird. 

B.7. Dem reinften Silber, das fiebenmal von allen 
Schlacken gereinigt, vergleicht er Die Gottesrede, um ſich fel« 
ber an dem Bewußiſeyn ihrer Untrüglichfeit zu flärfen, Und 
weil David von der Untrüglicheit dieſes Gotteswortes mit fo 
befonderem Nachdrucke redet, wird es wahrjcheinlich, daß jener 
Ausſpruch nicht bloß eing Eingebung feines eigenen Glaubens. 
geiftes fei, wie wir deren "anderswo 'ſolche finden !), fondern 
ein Prophetenfprucd von einem Samuel oder Bad, oder Finem 
andern Propheten. Das ift ja nämlid, der Segen von folchen 
Dem Herzen tief eingeprägten Sprüchen des göttlichen Worte, 
Daß fie uns der Glaube in den Stunden der Noth zur rechten 
Zeit wieder ind Gedähtuiß ruft und zu unſerer Befeſtigung 
vorhält, und wiewohl David ohue Zmweifel als Prophet feibft 
Gottesfprüche, in feinem Innern vernommen hat, jo berichtet 
uns doch auch die Geſchichte Beiſpiele, daß er durch Worte 
feiner Propheten Aufrichtung empfangen habe ?). Auf einen 
folchen Prophetenſpruch ſcheint ebenfalls jenes Drafel hinzubeus 
ten, welches fich David Pſ. 60, 8-—- 10. zu feiner Ermuthigung 
vorhält, " 

B.8 Wie dag Gebet, welches vom Geiſte Gottes 
eingegeben ift, allemal in die einzelne Noth die allgemeine Not 
mit einfchließt und der fromme Dulder, was er für ſich ers 
fleht, zugleicy für Die ganze Gemeinde erbittee, To, auch Bier 
David, indem er das gejanmte Feine Häuflein der Frommen 
zu feiner Zeit vor Gott vertritt. In zwei Heerlager und Ges 
Schlechter fieht er gleichſam die Menfchheit zeripalten, davon 
das eine mit zahlreichen Schaaren und großen Mächten fireis 
tet, das andere dagegen, ob es wohl gering an Zahl und an 
eigener Macht, unter dem Banner Des Gottes Fämpft, wels 
cher der. gerechten Sache den Sieg verheißen hat. Daß dem 
Geſchlechte der Kinder dieſer Welt für ben gegenwärtigen Aus 


U 9. 18,7.38,1.8,5.86,7.u.0 — 1 Sam. 23, 5. 2 Cam. 7,45, 
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geflüchtet Hat *), ja auch mitten unter den verderbeen Hoffen: 
ten war ihm ein Sonathan treu geblieben. Aber wie zu afien 
Zeiten — zumal wenn der Sleinmuth dazu kommt — unter ber 
großen Maſſe der leichtfinnigen und gottvergeffenen Menichen, 
die wenigen Frommen dem Blicke faft verfchwinden, fo geht es 
auch dem David, ob ihm gleid) das Herz nicht völlig entfallen 
ift, da er vielmehr ſowohl in diefem Ausſpruche ald auch ®. 6 
und 8. anerfennt, daß noch ein heiliger Same übrig geblichen 
ſei. Wenn nun die Erfahrung leider nur zu oft zeigt, daß wir 
in unfern Feinmüthigen Stimmungen fletd geneigt find, daran 
zu zweifeln, ob der Herr überhaupt noch feine Heiligen auf 
Erden habe, und zu meinen, baß fehlimmere Zeiten der Kirche 
als die unjrigen niemals gewefen feien, fo geziemt es ſich, aus 
diefem Beiſpiel Davids einerfeitsd zu entnehmen, Daß der wahre 
Glaube, eben weil feine Herrlichfeit von fleiſchlichen Augen fo 
fchwer erfannt wird, zu feinen Zeiten fo gemein gemefen, ans 
drerfeitö aber auc), daß er den Menfchen fo unentbehrlich fei, 
daß das Geſchlecht der Gläubigen niemals ganz gefehlt habe. 


B.3—5. Er vergegemwärtigt ſich die Befchaffenheit 
des Geſchlechts, mit dem er täglich zu thun Hat, und flraft 
theils ihre Heudyelei, theils ihren Hochmuth. Wo, wie ed 
tamals am Hofe Sauld der’ Fall war, verlänmderifche Reden 
Gewinn bringen, — mie denn der König fogar felbft durch 
vorgehaltenen Gewinn zur Verläumdung die Anreizung gab ?) 
— ba fann cd nicht fehlen, daß bei denen, Die ihr Glück 
ihrer Bosheit verdanfen, ein freventliches Vertrauen auf ihre 
eigene lügneriſche Zunge entftche, fo daß fie dieſer die Ehre 
geben, die Gott gekührt, wie es dort Pi. 10, 3. aud) von dem 
Räuber hieß. Da fie nun in diejfer ungläubigen Verblendung 
ſich vermeſſen, ihres eigenen Schickſals Herren zu feyn und 
Feinen Herrn im Himmel mehr über fidy zu haben — kann aud) 
‚ein gottesfürchtiger Menſch wie David dies auſehen, chne die 
Bitte zum Himmel zu fenden, daß, wenn auch noch fogern 
die Frommen bereit find, ihre Ehre mit Füßen treten zu [afs 
fen, wenigflens der Herr Himmels und der Erben feine eigene 
nicht ungeftraft verachten laſſe? 


1) i Can. 9,18, — 2) 1 Gam. 3,8. 
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V. 2. 3. Viermal erhebt fid) das bange Wort: «Herr wie 
lange?» — das bange Wort, das feinem von denen unbefannt 
.feyn faun, welche in derfelben Schule der Leiden, wie David, 
erzogen worden find. Wenn foldye einerjeits Klagen werden, 
daß in der Länge ber Leiden cine viel härtere Prüfung als 
in ihrer Stärfe liege, ſo werden fie andrerfeits- bekennen 
müſſen, Daß anders ald unter der anhaltenden Hitze dad Ges 
wächs des Glaubens nimmermehr bewähren fann, vb es eine 
tiefgcehende Wurzel Habe. Nicht als wäre würklich in feiner 
Seele der Glaube ausgelöfcht, klagt David, daß Gott feiser 
vergeſſen habe, — mir ſehen am Schluffe des Pſalms wie Finde 
lich feine Hoffnung zu Gott ift — aber wie fein Meni Hin: 
dern mag, daß ſich die Vögel auf jein Haupt jchen und nur 
das in unferce Gewalt ficht, daß fie fich Fein Neſt darauf. bes 
reiten, alſo hat es wohl auch noch fein Frommer verhindern 
können, Daß nicht in Leidensnächten, wo jedes Zehen von 
Gottes Nähe ausbleibt, dergleichen verfuchende Gedanfen vor 
übergehend durch die Seele fliegen. Auch berichtiget David fo« 
gleich) jeinen Ausdruck, giebt wohl zu, daß Gott der Herr ihm 
noch zur Ecite ſtehe und jammert nur, fein freudebringendeg 
Antlitz nicht fchen. zu fünnen. Biermal erhebt er fein: «Wie 
lange?» Uns nun geziemet zu wiſſen, was darauf die göttliche 
Antwort ſei. Sie ift allemal bie: «So lange bid du in 
der Hige ber Trübfal wirft ausgereift feyn.» | 


DB. 45. Sein Auge ift ſchon kraftlos geworden, wie 
bei einem Menjchen, der dem Grabe zuſinkt.) — er fleht, daß 
er nicht ganz im Tode entichlafe. Er kann den Schanfen wicht 
ertragen, daß der Feind feiner. mächtig geworden fe Hätte 
es nur feine eigene Sache gegolten, diefer Gedanfe wäre ihm 
wohl nicht ein ſolcher Stachel geweſen; wo jedoch, wie hier bei 
David, der ſchon in Voraus die Salbung zum Könige Joraels 
empfangen hatte, und auf den in dieſer Hinficht das Häuflein 
der Frommen jener Ze Huffeumgpvoll hinblichte ?), Gottes 
Wahrhaftigkeit ſelbſt auf dem Spiele fteht, und Das Hohnge: 
lächter der Frevler über den Knecht Gottes weniger dem Knechte 
gilt, als dem Herrn, da ſchneidet ed unerträglich in Ter From⸗ 


1) Bol. 2.6, — MI Cam. 3; 30, 
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men Brufl.. Und dennoch, da die Frommen ie einer Welt 
(eben, wo alles Böfe noch unter der Langmuch Gottes ſteht 
und — wie. ja bie Erfahrung zeigt — aus fo mauchem blut⸗ 
Durfligen Saulus no ein Paulus wird, gezicmt es fih, daß 
fie auch zu ſolchen Glaubensproben fich rüften und Die Large 
muth bes Gottes bewundern, der vielfach ſeine Ehre ungeftraft 
unter den Menſchen läftern läßt, bloß weil er in Liebe dem 
Unfraute noch Zeit gönnen will, em guter Waizen zu werden. 
Es war ja gewiß Beine kleine Glaubensprobe, als bort Ste⸗ 
phanus, der erfte Glaubenszenge, unter den Etcinwürfen ben 
Saft aushauchte, während. cin Saulus mit triumphirender 
Freude dabei fland, und — es find vieleicht Damals’ fogar unter 
dee Ehriftengemeinde felbft folche gewejen, die um der Ehre 
Gottes willen einen Wetterftrabl auf das Hanpt des Saulus 
heraßgernfen haben! Ullein — was ber Here in feinem hohen 
Ratlye beſchloſſen hatte, hat Keiner geahnet! 


V. 6. Wiederum iſt darauf zu achten, wie David hier 
nicht auf ſein Verdienſt, ja nicht einmal auf ſeine gerechte Sache 
feine Hoffnung gründet — «id) vertraue aber darauf, daß Du fo 
gnädig bifl.>» O daß das flreitende Gemüth in feinen Trübs 
falen das Eine nicht fahren ließe — daß über allen Schau: 
fpieleu unferer Kämpfe ein gnädiger und gerne helfen— 
der Gott als Zufchauer fit, der, wenn er dem Streit nicht 
bald ein Ende macht, Feine anderen Urfachen haben Fann als 
gnädige. Noch bligt und donnert es um ihn her — unter: 
deſſen ſingt David ſchon Loblieder, wie and) Luther fügt: wäh. 
rend Satanas um ihn her gewüthet und getobt, habe er Der: 
weilen flitte fein Pſaͤlmlein zit fingen gepflegt. 





Pſalm 14. 
1 Dem Mufifmeifter ein Pfalm Davids. 


2 Die Thoren ſprechen in ihrem Herzen: «Es ift fein Gott!» 
Sie taugen nichts und find ein Gräuel in. ihrem Weſen, 
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Da ift Feiner der Gutes thue. 
. Der Herr ſchaut vom Himmel auf der Menſchen Rinder, daß 
Ä er fehe, vb Jemand weije fei, 
And nad Gott frage. 
3 Aber fie find alle abgewichen und allefammt untüchtig, 
Da ift feiner, der Gutes thue, auch. nicht einer. 


4 «Wollen fie nicht zur Erfenntniß kommen, alle bie nedelthaer, 
Die mein Volk freſſen wie Brot 
Und den Herrn nicht anrufen»? 
5 Da überfällt fie Schreden; 
Denn Gott ift bei dem Geſchlecht der Gerechten. 
6 Ihr machet den Rathfchlag des Armen zu nichte; 
Dod Bott ift ja feine Zuverſicht. | 


7 Ach, daß die Hülfe aus Zion über Israel käme 
Und der Herr fein gefangen Volk erlöfete — 
So mwürbe Jafob fröhlich ſeyn und Israel ſich freuen. 





Ein Klagpfalm, bei dem zunaͤchſt in Frage kommt, ob V. 7. urs 
fprünatic dazu gehört babe. Es koͤnnte nämlich ſeyn, daß als der Pſalm 
in ber babyloniſchen Gefangenſchaft, auf teren Bırhältniffe er ſich ſehr 
wohl anwenden ließ, — Pi. 52. iſt mit einigen Veränderungen noch aus⸗ 
druͤcklicher dem Zuſtande derſeiben angepaßt — geſungen wurde, jener 
Vers als cin liturgiſcher Zuſatz hinzugefügt worden wäre, wie dieſes bei 

den letzten Verſen von Pf. 25. 34. 51. 69. anzunchmen ift; auch bie letzten 
Worte bed Vater Unſer bei Matthäus find ein ſolcher liturgiſcher Zufatz. 
Dat nun Vers 7. nicht urfprünglich gu. dem Pf. gehört, fo ift undedenk⸗ 
li anzunehmen, da ihn Dapid am Dofe des Saul in einer ähnlichen Stim⸗ 
mung wie Pf. 12. (vgl. dort U. 1.) gefungen habe, Wäre dagegen Vers 7. 
als urſpruͤnglich zu dem Pſalm zugehoͤrig anzuſehen, ſo muͤßte das Lied, in⸗ 
ſofern Zion bereits als Gottesſitz erwaͤhnt wird, von David als Koͤnig ge⸗ 
ſungen worden ſeyn. In 'dieſem Falle koͤnnte man ſich denken, daß Das 
vid, welcher fih 2 Eam. 23, 1. ſelbſte, einen ˖ Saͤnger, lieblich mit Pfale 
men Israels“ nennt, den Pſalm zum gottesdienſtlichen Gebrauch feis 
ned Volkes gedichtet haͤtte. Freilich läßt fic dies einwenden; In Pf. 101. 
— einem Liede, welches nach allgemeinem Zugeftändniffe. dem Davib zu: 
gehört — ſpricht er mit koͤniglichem Craft der Gerechtigkeit: „Wer 
Trug übt, den halte ich nicht in meinem Hauſe, die Lügner beftehen 
nicht in meinen Augen, täglich will ich vertilgen alle Gottlofen im Lande 
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"und augrotten alle Uebelthäter in ber Stadt des Herrn“). Sollte nun, 
mag man fragen, unter einem fo ernflen Regenten Veranlaffung gewefen 
feyn, in ſolcher Allgemeinheit von der Uebermacht der Bottlofen über bad 
Volk Gottes zu reden? Da’indeß paränetifche Lieber beim öffentlichen Gottes⸗ 
dienfte gefungen, nicht als genaue Schilderungen der faktiſchen Zuſtaͤnde 
im Einzeluen angeſehen werben koͤnnen, fondern immer mehr das allger 
meine Verkältniß der Gottlofen und der Frommen zu einander barftclien, 
fo ift diefer Gegengrund an ſich nicht entſcheidend. Nichtsdeftomeniger beftimmt 
uns der Umſtand, daß in mehreren Palmen gerade die Icgten Verſe ciner 
fpäteren Zeit anzugehdren fcheinen, zufammengenonmen mit einigen ans 
dern Erfchheinungen *), der Annahme den Vorzug zu geten, daß ®. 7. 
ein Liturgifcher Zuſatz ſei. 

Wiederum fpricht David davon, wie in Pf. 12., daß ber große 
Haufe der Menſchen von Bott abgewichen fei und argen die rechten wah⸗ 
ren Knechte Gottes ſich auflehne. (V. 13.) Prophetiſch verkündet er auch 
bier im Namen Gottes ihren gewiffen Untergang (B. 4. 5.) und ruft 
ihnen glauben&müthig entgegen, daß fie ed nit werben ausführen koͤn⸗ 
nen. (3. 6.) 


V. 1. Wie es doch Fomme, hat fid) David gefragt, daß 
ein fo großer Haufe deri Menfchen durch feinen Zaum des Ge: 
feßes und Feine Rückſicht der Menſchlichkeit vom Böſesthun 
fid) zurückhaften laſſe, und hat ſich das nicht anders als dars 
aus zu erklären gewußt, Daß der Glaube an einen lebendigen, 
d. h. in feinen Berichten fid, würkſam erweifenden Gott, un⸗ 
ter ihnen verſchwunden ſei; Denn wäre er vorhanden, fo müßte, — 
was alle Rückfihten der MenfchlichFeit und alle Edyranfen der 
bürgerlichen Gefege nicht zu bewürfen vermögen — die Scheu 
vor feinen Heiligen Auge und der Echreden vor feinen unaus— 
bleiblichen Gerichten foldyer Zügeliofigfeit einen Damm ſetzen. 
Wo jedoch fo viel taufend Stimmen der Natur und der Ger 
ſchichte von Gott Zeugniß ablegen, kann nur bie flumpffinnigfte 
Blindheit fein Daſeyn zu beftreiten wagen, und darım mwirb 
hier von David — wie überhaupt von der heiligen Schrift — 
der Gottesläugner geradezu als ein Thor und Wahnſinni— 

1) $f. 101, 7. 8. | 





*) Wir meinen hiermit 3. B. den Umftand, daß Pf. 25 und 34. 
die Verſe nad) der Reihenfolge der Buchſtaben des hebraͤiſchen Alphabets 
aufeinander folgen, und gerade bie Eclußverfe der beiden Lieder über 
den legten Buchſtaben des Alphabets hinausgehen. 
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‚ger bezeidinet, wie andererſeits B. 2. nur benen allein bie 
Klugheit zugeftanden wird, welche die Furcht vor Dem. gerech⸗ 
ten Richter zum Gejebe ihres Lebens machen, 


V. 2. 3 Da in der That beider unbeſchreiblichen Lang⸗ 
muth Gottes Monate und Zahre hingehen, ehe wir mwicder 
einmal in den Geſchicken der Menfchen unbeftreitbare Zeichen 
erfchen, daß ein heifiger Gott die menfchfichen Angelegenheiten 
zu Herzen nimmt, fo jpricht David hier, als hätte Gott eine 
Zeitlang abgelaffen, un die Welt ſich zu befümmern, und als 
erwachte er auf einmal wieder zur Ausübung diefes feines Am⸗ 
tes. Gleichſam als verlören fi). ganz vor Gottes Blicke jene 
geringen. Leute, die dad Wolf Gottes ausmachen, von welchen 
V. 4 fpricht, Heißt es, Das fein Auge nur auf folche treffe, 
die ihm ein Gräucl find. Es wird aber ihr Böſes flufenweije 
bezeichnet. Es heißt zuwörderft, daß fie wicht Flug feicn, 
weil die wahre Erfenntniß göttlicher Dinge aud ber Grund 
des wahren Verhaltens gegen Gott iſt; weiter, daß fie nad) 
Bott nicht fragen, weil nur derjenige um ihn fid, fünımert, 
der ihn mit heller und ficherer Einſicht als das hoͤchſte Gut 
erfannt hat; weiter, daß fie von ihm abgewichen feien, 
indem ja daraus, daß der Menfd um ihn ſich nicht fümmert, 
auch hervorgeht, daß er von ihm eutfremdet wirb und jene 
Wege verläßt; endlich, daß fie alleſammt untäcdtig find, 
da die rechte Kraft und Tüchtigkeit des Menfchen zu edlen 
Dingen aus Feiner andern Quelle ald aus der Gemeinſchaft 
mit Gott gejchöpft werben Fann. 


2.4.5 Wie fih bei fo großer Nerwirrung ber irdi⸗ 
ſchen Verhältniſſe Pf. 12, 6. cin Gottesſpruch aus der Bruſt 
des glaͤnbigen Bänger® gedrängt hat, fo and) hier. Wie Das 
vid hören wir auch Micha den Prophrten deu Häuptern im 
Haufe Jakob und den Fürſten im Volke Jeracl, die das Noct 
nicht wiffen ; zurufen: «She freſſet das Fleiſch meines Volkes, 
md wenn ihr ihnen die Haut abgezögen habt, fo brechet ihr 
ihnen auch die Beine und zerieget ed wie in. einen Topf md 
wie Fleiſch in einen Keffel> 1). Die aber ber Saͤnger hier das 
Volk Gottes nennt, das ift, wie V. 5. zeigt, und wie aud) 


1) Rid. 3, 3, 
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aus andern Stellen hervorgeht *), das Geſchlecht der Gerech⸗ 
ten, das wahre Jakob und Israel Gottes?). Ja wenn alfo 
der Herr feine Stimme erheben wird, den fie ja bie dahin ald 
in tiefen Schlaf verfunken verachteten, wenn fie erfennen wer- 
den, daß cr wacht — wacht, um, wenn feine Zeit gefommen 
ik, den von Uebermuth beraufchten Sterblichen feinen Königs: 
feepter zu zeigen, da wird Schreden über fie Fommen, denn 
fie werden inne werben, daß fie nicht gegen Menfchen, fon 
dern gegen Gott geſtritten haben. 


V. 6. Mit diefen Worten richtet ee fid, an jene Ueber⸗ 
müthigen ſelbſt, denen die Einfalt der Gläubigen, die in ihr 
rem Elende enhig auf Gott als ihren Erretter harren, nur 
zum Spotte if, wie benn in der That Dem Tleiſche wichte 
thörichter erfcheint, als wehn die Frommen — auch während 
die Füße der Gostlofen fie bereits ungeflraft zertreten — mit 
einem Gleichmuthe, als wäre das alles nichts, Gott als ihre 
Zuflucdye zu preiſen fortfahren. Aber wenn nun in jedem Aus 
gendlicke, wo eine Hand gegen die Frommen fid) regt, der : Him⸗ 
mel zerrifie, uud Gottes Hand herausgriffe — was wäre Denn 
noch der Glaube? Darum laffen ſich Denn Die Frommen 
auch Gottes Saänmniß gefallen, und bleibt Gott ihre Zuver« 
fie, ob audy.taufendmal ihr eigener Ruth zu Schanden würde. 
Wiſſen fie bach, daß der göttliche Rath erſt rechten Spielraum 
gewinnt, wo bee menſchliche ausgeht. 


B.7. Der Ausdrud: «fein gefangned Volk erföfen» 
bezieht ſich Feineswegs immer auf würkliche Sefangenfhaft, wie 
davon Per. Deutlächfie Beweis in Bf. 8 vorliegt, wo nad) der 
Befreiung aus dem Exil body, noch um Wendung: der Gefan« 
genfchaft gebeten wird, und Dafjelbe läßt fi) mehr oder weni⸗ 
ger deutlich aus vielen andern Stellen zrigen. ?3. Schon 5. Mof. 
30, 3. bat der Ausdruck vinigermaßen einen . bildlichen Cha: 
rakter und dient dazu, Die. Wendung alles Elendes zu 
bezeichnen. Da. nun vorher. in dieſem Pſalm das Volk Gottes 
das Geſchlecht der Gerediten bezeichnete, fo könute allerdings 
ber Ein dieſer Worte feyu, daß David für alle Gerechte bie 

1) Pf. 29, 6.72,2.%,1.11%,2. ©. 133,9. Jet. ,8.%,7.—- DA. — 


3) Pf. 146,7. Hiob 42, 10, Ez. 16, 53. vgl. 55. Zeph. 3, 20. Ser. 36, 18, 
Hof. 6, 1.11, 
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in Serael leiden und unterdrüdt find, die Hüffe Gottes erflcht, 
Damit Dann das ganze Volk hergeſtellt und erneuert in Gerech—⸗ 
tigfeit dem Herrn lobfingen könnte. Doch um der Ähnlidyen 
Schlußverſe in anderen Pfalmen willen, fehe man lieber diefen 
Vers als einen liturgiſchen Zuſatz aus der Zeit der babylonie 
fhen Gefangenfchaft an. 





u. 


Pſalm 15. 
1. Ein Pſalm Davids. 


Herr, wer wird wohnen in Deiner Hütte? 
Wer wird bleiben auf Deinem heiligen Berge? 


2. Wer untadelig einhergeht und recht thut, 
Und redet die Wahrheit von Herzen. 


3. Wer mit feiner Zunge nicht verläumpdet, 
Seinem Nächften fein Arges thut 
Und feinen Bruder nicht ſchmäht; 


4. Wer die Gottlofen für Nichts achtet, 
Sondern ehret die Gottesfürchtigen; 
Wer feinem Nächften ſchwöret — ſich felbft zum Bade, und 
hält es, 
5. Wer fein Gelo nicht auf Wucher giebt; 
Und nimmt nicht Gefchenf wider den Unfchulpigen: 
Wer das thut, wird wohl bleiben. | 


Ein Feftlied, als die heilige ‚Lade von Kiriath Jearim (nah Eus 
ſebius noch nicht eine deutfche Meile von Sırufalem entfernt), wo fie feit 
ihrer Ruͤckkehr aus dem Philifterlande einige fechzig Jahre gewefen, von Das 
vib nad) Zion, dem Königsfige, in feierlicher Proceſſion abgeholt wurde *). 
Durch Ufa’s Uebereilung wurde befanntlih die Ausführung der Abficht eine 
Beitlang unterbrochen, denn von Schrecken ergriffen brachte David damals 
die Bade auf dem Wege im Hauſe des Leviten Obededom unter. Aber ein 
Vierteljahr fpäter wurde ber fo aufgehaltene Vorſatz in Ausführung gebracht. 
Unter dem Vortritt Drommeten : blafender Priefter bewedt ſich der feierliche 
Zug, beftehend aus Prieftern, Stamm: und Keirgehäupteen ı und zahlreichen 


1) 2 Sam. 6. 1 Chron. 13, 14, 
Sholud ‚die Pſalmen. 5 
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aus andern Stellen hernorgehr ), das Geſchlecht der Gerech⸗ 
ten, das wahre Jakob und Israel Gottes ?). Ja wenn alfo 
der Herr feine Stimme erheben wird, den fie ja bis dahin ald 
in tiefen Schlaf verſunken verachteten, wenn fie erfennen wer: 
den, daß er wacht — wacht, un, wenn feine Zeit gekommen 
ik, den von Uebermuth beraufchten Sterblichen feinen Koͤnigs⸗ 
feepter zu zeigen, ba wird Schrecken über fie fommen, denn 
fie werden inne werben, daß fie nicht gegen Menjchen, fon 
dern gegen Gott geſtritten haben. 


V. 6. Mit diefen Worten richtet er fid, an jene Lieber: 
müthigen ſelbſt, denen die Einfalt der Gläubigen, die in ihe 
rem Elende ruhig auf Gott als ihren Erretter harren, nur 
zum Spotte iſt, wie denn in der That dem Jleifche wichte 
thörichter erfcheint, als wehn die Srommen — auch während 
bie Büße Der Gottlofen fie bereits ungeflraft zertreten — mit 
einem Gleichmuthe, ald wäre das alles nichts, Gott als ihre 
Zuflucye zu preiſen fortfahren. Aber wenn nun in jedem Aus 
gendlicke, wo eine Hand gegen die Frommen fid) regt, der Him⸗ 
mel zerrifie, und Gottes Hand herausgriffe — was wäre Denn 
noch der Glaube? Darum laffen .fid, denn Die Frommen 
auch Gottes Saänmniß gefallen, und bleibt Gott ihre Zuver⸗ 
fihe, ob audy.taufendmal ihr eigener Ruth zu Schanden würde, 
Willen fie Doch, daß der göttliche Rath erſt rechten Spielraum 
gewinnt, wo bee menſchliche ausgeht. 


8.7. Der Ausdrud: «fein gefangned Volk eföfen» 
bezieht ſich Feineswegs immer anf würffiche Sefangenfchaft, wie 
davon der deutlichſte Beweis in Pf. 8% vorliegt, wo nad) der 
Befreiung aus dem Erd bod noch um Wendung: der Gefan—⸗ 
genfchaft gebeten wird, una daſſelbe läßt fi) mebs ober weni⸗ 
ger deutlich aus vielen andern Stellen zrigen ?. Schon 5. Moſ. 
30, 3. bat der Ausdruck vinigermaßen einen bildlichen Cha: 
rakter und dient. dazu, Die. Wendung alles Elendes zu 
bezeichnen. Da nun vorher. in dieſem Pſalm das Volk Gottes 
das Geſchlecht der Gerechten bezeichnete, ſo Fünute allerdings 
ber Sin Diefer Worte feyu, daß David für alle Gerechte Die 

1) 91. 24,6.73,2.3,1.113, 2 i. 13, 8. 9e.7,8.%7.— 99.139 — 


3) Pf. 166,7. Hiob 42, 10. Ez. 16, 53, vgl. 55. Zeph. 3, 20. Ser. 30, 18, 
Hof. 6, 1.11. 
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in Israel leiden und unterdrüct find, die Hüffe Gottes erflcht, 
damit dann Das ganze Volk hergeſtellt und erneuert in Gerech⸗ 
tigkeit dem Herrn lobfingen könnte. Doc um der ähnlichen 
Schlußverfe in anderen Palmen willen, fehe man lieber diefen 
Bers als einen liturgiſchen Zufag aus der Zeit der babylonie 
ſchen Gefangenſchaft an. 





Pſalm 15. 
1. Ein Pſalm Davids. 


Herr, wer wird wohnen in Deiner Hütte? 
Wer mird bleiben auf Deinem heiligen Berge? 


2. Wer untadelig einhergeht und recht thut, 
Und redet die Wahrheit von Herzen. 


3. Wer mit feiner Zunge nicht verläumpet, 
Geinem Nächten fein Arges thut 
Und feinen Bruder nicht ſchmaͤht; 


4. Wer die Gottlofen für Nichts achtet, 
Sondern ehret die Gottesfürchtigen ; 
Wer feinem Nächften ſchwöret — fich felbft zum Rache, und 
hält es, 
5. Wer fein Gel nicht auf Wucher giebt; 
Und nimmt nicht Gefchenf wider den Unfchuldigen: 
Wer das thut, wird wohl bleiben. 


Ein Feftlied, als die Heilige Lade von Kiriath Jearim (nach Eus 
febius noch nicht eine deutfche Meile von Sırufalem entfernt) , wo fie feit 
ihrer Ruͤckkehr aus dem Phitifterlande einige fechzig Jahre gewefen, von Das 
vib nad Zion, dem Königsfige, in feierliher Proceſſion abgeholt wurde *). 
Durch Uſa's Uebereilung wurde befanntlüh die Ausführung der Abficht eine 
Beitlang unterbrochen, denn von Schrecken ergriffen brachte David damals 
die Lade auf dem Wege im Daufe des Reviten Obededom unter. Aber ein 
Vierteljahe fpäter wurde der fo aufgehaltene Vorfag in Ausführung gebracht. 
Unter dem Vortritt Drommeten s blafender Priefter bewedt ſich der feierliche 
Bug, beftehend aus Prieftern, Stamm: und Briegehluptern ı und zahlreichen 


1) 2 Sam. 6. 1 Chron. 18, 14. 
Kholul,-die Pſalmen. 5 
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pfalmfingenden und Cymbel⸗, Harfe⸗, Pauke⸗, und Pofaunefährenben md: - 
rührenden Leviten — David felbft in leinenen Gewändern zieht als Ehorführer 
ſingend, fpielend und nach dem Rhythmus der Muſik tanzend an der Spite — 
in fo feierlicher Weife bewegt fich der Zug vom Haufe Obededoms, das in 
der Näte Scrufalems gemwefen zu feyn feheint, nad) der Hauptſtadt. Es 
war ein Zag allgemeiner Freude und Dankes; Dankopfer und Brand- 
opfer brannten auf den Altären. Im Namen des Herrn ſprach Das 
vid Segensfprüche über das Volk und theilte, um die oͤffentliche Freude 
zu erhöben, auch Epeife und Trank unter daffelbe aus. Auch Pfalm 24 
ift bei diefer Weranlafjung gefungen worden — wie man beutlid) erfennt, 
beim Einzuge der Proceffion in die Pforten der Koͤnigsburg; den 
vorliegenden Eönnen wir uns gefungen denken entweder auf dem Wege 
oder im Innern der Burg. Für David „den Pfalmfänger Israels“) 
war dieſes recht eigentlich eine Gelegenheit, der Grmeinde des Herrn mit 
feiner Gabe des Gefanges zu dienen, hatte doch ſchon Moſes bei den Zügen 
der Bundeslade, wenn fie aufbrach und wenn fie wieder niebergefegt 
wurde, diefelbe mit frommen Sprüchen begleitet ?). Das hohe Alter dieſes 
unfres Licdes fo wie von Pf. 24. erhellt auch daraus, daß wir bei bem 
Propheten Jeſaias K. 33, 14— 16. Anführungen daraus finden. 


Urſpruͤnglich zwar war die Bunbeslade von der Stiftshuͤtte ungers 
trennbar, feitdem fie jedoch in die Hände der Philifter gefallen, kam fie 
nicht mehr an ihren Ort — nad Silo nämlih, wo damals die Stifts⸗ 
hütte war — zurüd, fondern blich zunächft in Kiriath Searim in eines 
Eeviten Haufe, dann wurde ihr von David eine eigene Hütte auf Zion 
erbaut, während die GStiftehütte mit den übrigen heiligen Geraͤthen, 
namentlich auch bem Brandopferaltar, in Gibeon zuruͤckblieb (nad) Sofe: 
phus in einer Entfernung von etwa einer Meile von Icrufalem). Zu 
Sauls Zeit war die Lade zu Nob, in der Priefterftadt, ganz in der Nähe 
von Serufalem (f. zu 5, 8.) gewefen, da jedoch auf Sauls graufamen Be: 
fehl die Priefter getödtet und bie Stadt verheert worden ?), fo ift fie wahr: 
fdeinlich feit diefer Zeit nach Gibeon gekommen. Vergleicht man bie ver; 
fchiedenen Stellen der Geſchicht sbuͤcher ?), fo ergiebt fich, daß ſowohl die Hütte 
der Bundeelade auf Zion als die Stiftshuͤtte ihre Priefter, Erviten und Thor⸗ 
hüter hatte, und daß an beiden Orten Gottesdienſt begangen wurde; wie 
ed jedoch nach 1 Chron. 16, [17,] 40. (vgl. nämlich 4. 5.) 21, [22,] 23 — 30. 
ſcheint, vorzugsweiſe vor der Stiftshütte. Was die Frage anlangt, welche 
von beiden Hütten nun in denjenigen Davidiſchen Pfalmen gemeint fei, die: 
von der Hütte oder vom Haufe des Deren und feinen Gottesdienften ſpre⸗ 
chen, fo wird man anzunehmen haben, daß von den Israeliten und ſomit 
auch von dem Sänger jener Beit die beiden Hütten und ihre Gottess 
dienfte als cin Ganzes befradytet wurden, — etwa wie bie alten Kirs 
hen mit ihren Baptifterien, wie ja aud die Hütte auf Zion eigents 
lich nur die Stelle des Allerheiligften vertrat und daher ohne Zweifel 


I) 2 Sam. 23, 1.— 2) 4 Mof. 10,35, 36.— 3) 1 Sam. 22,18, 19, — 4) 2 Sam. 
6, 17. 1 fig. 3, 16. 2 Ehron. l, 4—6, 1 Ehron, 16. 
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die größere Verehrung genoß.*) Der Grund, warım David unterließ, 
die Stifrshütte fogleich mit der Lade nad) Zion überzuführen,, dürfte darin 
zu fuchen feyn, daß auf den mannichfacdhen Zügen die faft fünfhundertjähs 
ige Stiftöhütte bereits unbrauchbar geworben war, wie fie denn nad) Ers 
bauung des Tempels in biefem nur als eine heilige Reliquie nicdergelegt 
worden if. 5 , 


Wie man nody deutlicher an Pf. 24, wahrnehmen Tann, fo tft viel⸗ 
Leicht auch Pf. 15. hormweife gefungen worden, ober vielmehr es wurde 
die Frage V. 1. von einem Vorfänger, vicleicht von David felbft, abgefun: 
gen, die Beantwortung aber vom Chore der Erviten. Nur der, wels 
her nit bloß im Tempel, fondern im Leben feine Got: 
tesfurdt bewährt, ift würdig des Vorrechts, im Daufe 
Gottes zu bleiben: dich ift der Grundgedanke von Pf. 15. Da das 
- Lied eben dazu beftimmt ift, den unauflöslihen Zuſammenhang der Pflicht 
der Anbetung Gottes im Tempel und der Bethätigung diefer Anbetung 
im Leben nachzumeifen, fo barf es nicht befremden, daß gerade von den 
Pflichten gegen den Nächften die Rede iſt. Nachdem V. 2. pofitiverweife 
die Beantwortung gegeben, daß ohne den Gchorfam gegen die Gebote 
Gottes im Leben audy Fein Opfer und kein Loblied im Gotteshaufe Gott 
wohlgefallen Zönne, halten die folgenden Verſe wie zum Spiegel etliche 
gröbere Verfündigungen gegen den Naͤchſten vor, welche unbedingt von 
der Gemeinschaft Gottes ausſchließen. 


DB. 1. Da das Bleiben und Wohnen im Haufe Gottes 
nicht im eigentlichen Sinne von einem fortwährenden Aufents 
halte daſelbſt verftanden werden kann, fo ift anzunehmen, daß 
die Gemeinſchaft mit dem Haufe Gottes, wo der Fromme Die 
Weiheftunden des Lebens feierte und Gottes Nähe am innigs 
fien empfand, für den Sänger zum Bilde der Gemeinfcyaft 
Gottes überhaupt und ihrer Segnungen wurde, fo daß — von 
ber Hütte oder dem Haufe Gottes getrennt werden, nichts an« 
deres für ihn fügen wollte ald — ausgefdloffen werden aug 
der wahren Gemeinde Israels, aus der Gemeinfchaft mit dem 
Herru, aus allen Gnadenvorrecdhten, die Dumit verbunden find. 


*) Als cinen Beweis für dieſe Auffaffung des Verhältniffes Tann 
man aus ber fpäteren Zeit anführen 1 Chron. 6. (7), 31. (wo Euther 
überfegt „da bie Lade ruhete“ ftatt ‚, feit fle zur Ruhe gekommen war.“) 
Hier ift Bar, daß unter dem Haufe ber Herrn die Stätte, wo bie Lade 
war, mit einbegriffen gedacht wird, aber aud) die GStiftehütte, wie 
8.32. zeigt. &o wird hier (V. 39.) audy unter ten Dienenden bes Haus 
fes Affaph erwähnt, der doch nach K. 16. Diener der Bundeslade iſt. 
Dieſe Faſſung habe ich auch bei H. Michaelis gefunden. 


5 * 
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Dafür fpricht unverkennbar ſowohl der Schluß unfres Bf. als 
namentlich die Vergleichung von Pf. 23, 6., 27, 5. 31, 21. 
36, 9. 61, 5. 65, 5. Wie von da an, wo die Bundeslade 
auf Zion einen feften Sitz gefunden hatte, das Herz Davids 
mit den heifigften Empfindungen an dieſen ©ottesfig gefefielt 
war, das zeigen uns auch Die Gefchichtsbücher in jenem Worte 
der Sehnfucht «nach der Wohnung Gottes auf Zion», welches 
2 Sam. 15, 25. von David beridytet wird: Fann es munbern, 
wenn eben diefe Wohnnng Gottes der Mittelpunkt aller Gnaden 
für ihn wurde? Als ein Privilegium, als cin Vorrecht, ſtellt er 
bier die Theilnahme an der Anbetung Gottes dar, und giebt 
damit zu erfennen, Daß es auch fehon in Israel nicht an fol 
chen gefehlt babe, weldye in der Beobachtung der heiligen Ges 
bräuche, in Dem Opfer und in dem Lobe Gottes nicht bloß eine 
faure, auferlegte Pflicht, fondern eine Gnade Gottes erfannten. 
Doch fpricht er allerdings aud) deßhalb jo, weil er mehr als 
Diefe bloß Äugern Gottesdienfte vor Augen hat. Es richtet aber 
David feine Frage an Niemand anders als den Herrn felbft, 
denn cr will ſich durch göttliche Erleuchtung Die Antwort geben 
laſſen. 

V. 2. Nicht die Beobachtung heiliger Gebräuche, nicht 
die Darbringung von Opfern giebt David ald den Weg an, bem 
Herrn zu gefallen, im Begentheil erfennt er dieſe Gottespdienfte 
als cn Onadenvorrecht, ein Privilegium bes Hrrrn, an 
welchem nur Derjenige einen AUntheil erhält; der Gott bie 
Opfer eines reinen Wandels und eines wahrhaften Herzens dar« 
bringt. Auch einen ſolchen Wandel nennen wir ein Opfer, 
denn ift nicht ein Wandel nad) Gottes Geboten ein fortmwähs 
vendes Opfer des Eigenwillens, der dem göttlichen Willen zum 
Opypfer gebracht wird ? Obgleich es daher einen untadeligen Wan⸗ 
‚bel und ein Rechtthun, auch ein Wahrheitreden geben mag, 
welches, weil es nicht in dem Gedanfen au Gott und in dem 
bemußten Gehorfam gegen feine Gebote beftcht, nimmermehr 
ein Unrecht an Die Gnadengüter der Gemeinde der Kinder Got« 
tes begründet, fo ift doch ebenfo gewiß, daß niemand zu dieſer 
Gemeinde gerechnet werden darf, ald wer feinen Gchorfam ges 
gen Gottes Willen durch Wort und Werf zu bethätigen ſtrebt. 

B. 3. Er hat mit einem Worte ausgeſprochen, was 
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Gott von den ächten Mitgliedern feiner Gemeinde verlangt. 
Da indeß bei der tiefen Verblendung, des Menfchen über fid) 
felbft, nichts gewöhnlicher iff, als daß mir alle, wenn unfere 
Pflichten gegen den Nächften uns nur im Allgemeinen vorgehals 
ten werten: wie wir den Nüchften lieben, ihm nichts Böſes an⸗ 
thun, ihm dienen follen, eine nicht geringe Zuverficht des Ge⸗ 
wiffens bewahren, und erft dann zum rechten Bemußtjeyn ber 
Schuld gelangen, wenn jeder einzelnen Kalte des Her— 
zens der Spiegel der göttlihen Gebote vorgehal— 
ten wird, fo läßt es and) David nicht bei VBorhaltung der alle 
gemeinen Pflichten bemenden, fondern nennt weit und breit herrs 
fchende Berfündigungen, die von Taufenden begangen werden, 
welchedennod) getroften Gewiſſens und ohne alle Furcht, als Heuch⸗ 
fer erfunden zu werden, ſich dem Heiligthume Gottes hinzus 
nahen. Er hebt mit der Verlegung des guten Rufes 
an, welcher, da audy unſere Würffamfeit unter den Menſchen 
davon abhängig ift, in Wahrheit als ein Gut angefehen werden 
muß, wie cd auch Spr. 22, 1. heißt: «Der gute Ruf ıft Füfts 
licher denn großer Reichtum.» Dann fpricht er von jeglis 
her Urt der Berfündigung gegen die Liebe des 
Nächſten und gedenfe endlich jener Ausbrüche auffallender 
Leidenfchaft, wie fie ſich m Schmach und Hohn Fund geben. 
Ob es nun zwar Unzähfigen unter und Ehriften ein Geringes 
jcheinen wird, nur an folcherlei Geboten die AufrichtigfFeit ber 
Gottesfurcht erproben zu mollen, fo ift Doch unleugbar, daß 
Hunderte und Taujende alljonntäglid, zur Hütte Gotted und 
zur Stätte feiner Anbetung ziehen, welche, wofern fie auch nur 
nach diefen Anforderungen Gottes fich prüfen wollten, vor ih: 
rem eigenen Gemiffen zu Schanden werden müßten. 

DB. 4 Da bringt er eine Forderung, an welche wohl 
noch viel weniger als an jene erjie der große Haufe derer, 
welche ihre Hände zu Gott heben, zu denken pflegt, daß naͤm— 
lid) in der Würdigung alles menschlichen Berdienfles Fein aus 
deres Richtmaß als das Geſetz Gottes gelten darf. 
Und wer wird gegenüber dem Glanze, melden großer Reichs 
thum und Ehren, oder große Zalente und andere liebenswür⸗ 
dige Eigenfchaften über die Menjchen verbreiten — mer anderd 
wird im Stande fenn, das alles ohne die Gottesfurcht für nichts 
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zu achten ale derjenige, der für ſich ſelbſt dahin gelangt iſt, 
Gott als das hoöchſte Gut der Menfchen zu erfennen und zu 
lieben? Wie vicle find denn, welche fid das Zeugniß in Wahr 
heit geben Fönnen, daß unter den Banden, welche fie mit ben 
Menſchen verknüpfen, Feines ihnen köſtlicher und werthvoller 
fei, als das der Gottesfurcht, alfo daß fie taufendmal licher 
mit den in den Wegen Gottes erfahrenen, fchlidhten und un 
gebildeten Frommen als mit den geehrten, und mit Talenten 
und.Gaben herrlid, ausgeräfteten Gottlofen Gemeinfchaft Hals 
ten wollten? — Ebenſo — der wie vielte wird wohl auch uns 
ter uns Chriften gefunden, für den die Wahrhaftigkeit gegen 
den Nüchften ein fo Hohes Gut ift, daß man, um dieſes zu er⸗ 
halten, bereit wäre, allen Schaden und irdifche Verluſte, welche 
ed auch feyn möchten, zu erdulden? Denn wie nichts in ber 
Welt gemeiner ift, als die Pfliche der Wahrhaftigfeit und 
Treue nur nad dem Maßſtabe des Bortheild und Schadens 
zu mefjen, fo muß fürwahr das Grfe Gottes mit fehr tief 
grabendem Griffel dem in das Herz geſchrieben jeyn, der im 
Stande feyn foll, in der centfcheidenden Stunde der Prüfung 
lieber Eigenthum, Weib, Kind und das eigene Leben daran 
zu geben, als der Wahrhaftigkeit und Treue zu verfehlen, 
Wenn aber fo viele auch in dieſem Stüde fich über fich felbft 
täufchen und fich- für beffer halten, als fie find, fo rührt dies 
wohl nur daher, weil, was fie aus Furcht vor den bürgerlis 
chen Geſetzen unterlaffen, melde die Berleßung des gegebenen 
Worts mit ihren Strafen verfolgen, aus Furcht der Ehrerbie⸗ 
tung vor den ewigen Geſetzen zu unterlaffen vermeinten, Häts 
ten aber Die bürgerlichen Gefehe die Verlegung des gegebenen 
Wortes ebenfo ftraflos gelaffen, wie die Füge und Unmwahr: 
heit — die doc, eine fo große Herrichaft in der Welt hat — 
welche Eündfluch ven trenfefen Handlungen würden wir hereins 
brecyen fehen! Wer will das leugnen, da fie, ungeadtet 
der Strenge der bürgerlichen Gefege, ſchon jeht ale 
lenthalben im Schwange gehen. 

DB. 5. Da’ der Urtert nicht vom Wucher, fondern vom 
Zins fpricht,, fo fünnte es feinen, ala habe das Geſetz zus 
viel gefordert, wenigfiens würden nad) diefem Worte dann uns 
zähfige auch von ung Chriften,, die es am wenigften ahnen, 


vom Heiligtum Gottes ausgeſchloſſen feyn. Solcher harten 
Meinung vorzubeugen, hat cben Luther licher das Wort «Wu: 
cher» gewählt, als mweldyes einen übermäßigen Zind bes 
zeichnet. Obgleich nun das Geſetz allerdings das auf Zins geben 
im Allgemeinen verboten hat !), fo hat nichts deſtoweniger Luther 
deu Geift diefes Geſetzes ausgedrückt, indem cr Wucher über: 
feste. Da nämlid, in damaligen Zeiten dag Geld nicht in ber 
Weiſe der unfrigen angelegt zu werden pflegte, und jomit nur. den 
Berarmten und Hülflofen gelichen-murde, fo. denft das Geſetz an 
folche Hartherzige, welche, fern Davon, geradezu durch Guben 
dem Nächten Hülfe zu leiften, aud) mit einem unverzinften Dar⸗ 
lehen beizuftehen fi) meigerten. Das legte Wort vom Ge. 
fchenfnehmen har zwar eigentlic) die Richter im Auge, denen 
der eigene Vortheil mehr gilt als das Recht, doch leidet es auch 
auf uns alle Anwendung, die wir uns durch irdifche Rückſichten 
beftechen Iaffen, einer ungercchten Sache unfern Schuß zu leihen. — 
«Mer das hut, der wird wohl bleiben» oder wie cd nad) dem 
Grundtert heißt: «derwirdemwiglichnichtwanfen.». Mit 
dem Worte deutet David abermals an, daß es fid, hier nicht 
bloß um die äußerliche Theilnahme an den Gottesdienſten Is⸗ 
raels handle. Indem diefer Schluß des Liedes auf die Frage 
des AUnfanges: wer in der Hätte Gottes zu bleiben würdig fei, 
zurückblickt, wird defto Flarer, Daß der Sänger unter dem Bleis 
ben in der Hütte Gottes nicht bfoß die Theilnahme au ben 
äußeren Gottesdienften verftanden Habe. Liegt doch in diefen 
Worten ein ebenfo ahnungsvoller Hinausblick in die legte Zus 
Funft, wie in dem Schluffe des erften Pſalms B. 5., fo Daß man 
fidy nicht wundern Fan, es auch in der Sache nicht gefehlt 
war, wenn jüdifche und chriſtliche Ausleger ſchloſſen, es fei von 
Anfang des Pſalms an von dem Bleiben in den ewigen Hüts 
ten Die Rede?). Es war dies infofern nicht gefehlt, als ja an 
der jenfeitigen Gemeinfchaft des Reiches der Herrlicyfeit nur 
derjenige Antheil empfangen kann, welcher der dieffeitigen nicht 
fremd gewefen, infofern ein und derſelbe Zugang zur Gemein: 
fchaft Gottes dieſſeits und jenfeits führt — ber Gehorfam 
gegen Gottes Gebote, wie V. 2. fagt. 
1) 2 Mof. 3, 3. 3 Mof. 25, 36. — 2) Luc. 16, 9 
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Pſalm 16. 
1 Eine Schrift Davids. 


Bewahre mich Gott! 
Denn ich traue auf Did). 
2 ch habe gefagt zu dem Herrn: 
Du bift ja der Herr, 
AU mein Wohl geht mir nicht über Dich. 
3 Auf! zu den Heiligen, welche im Lande find, 
Den Herrlichen, an denen ich al mein Gefallen habe! 
4 Iene aber, die einem Andern nacheilen, werden großes Here 
leid haben. 
Ich will ihre Tranfopfer mit dem Blut nicht opfern, . 
Noch die Namen ihrer Götzen in meinem Munde führen. 


5 Der Herr ift mein Gut und mein Theil, 
‚ Du erhältft mein Erbtheit. 
6 Das 2008 ift mir gefallen aufs Liebliche, 
Mir ift ein ſchön Erbtheil worden. 
7 Ich lobe den Herrn, der mich berathen hat; 
Ja des Nachts ermahnen mich meine Nieren, 
8 Ich habe den Herrn allezeit vor Augen; 
Ja er ift mir zur Rechten, darum werde ich wohl bleiben, 


9 Darum freuet fi) mein Herz und ift meine Seele fröhlich; 
Fa felbft mein Fleiſch wird ficher Tiegen. 

10 Denn Du wirft meine Seele nicht der Unterwelt überlaffen. 
Und nicht zugeben, daß Dein Heiliger verwefe *). 
1) Vgl. Sob. 1, 23. 26. 


*) Oder: ,,Daß Deine Heiligen die Grube ſehen.“ Es iſt fuͤr 
den Sinn fein Unterfchied, wenn man in der Mehrzahl überfegt: „die 
Heiligen,“ indem bei den Heiligen Gottes biefe Doffnung doch nur in Er: 
füllung geht durch den Einen Heiligen Gottes, welder der Erftgeborne 
ift von den Todten. Auch madıt es in ber Hauptſache keinen Unterfchied, 
ob man uͤberſetzt „verweſe“ ober „die Grube ſehe.“ Denn auch bie 
Hoffnung, die Grube nicht zu feben, d. i. im Tode nicht zu bleiben *), 
tonnte David nur im prophetifhhen Geifte ausfprehen, und Eonnte fie 
an ihm felbft nur Erfuͤllung erhalten durch Chriſtum. 
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11 Du thuft mie Fund den Weg zum Leben; | 
Bor Dir ift Freude die Fülle und liebliches Wefen zu Deis 
ner Rechten ewiglich. 


—— 


Ein Lobpſalm Davids, voll der heiterſten über das Grab hinaus: 
reihenden Zuverficht und Freude in Gott *). Bei welcher befonderen Wer: 
anlaffung dem Sänger dieſes innigfte Gefühl der Gottesgemeinfchaft zu 
Theil geworben fei, läßt fich nicht beflimmen. Was David hier in der 
Stunde der Entzüdung von den filbft über das Grab hinausliegenden 
Doffuungen ausfpricht, Tonnte an ihm nicht cher in Erfüllung gehen, als 
nachdem es an Chriftus ſich erfüllt hatte, welcher der Erftgeborne von den 
Zodten ift, der den Tod uͤberwunden und ihm den Stachel genommen hat ’). 
Darum fagen die Apoftel Petrus und Paulus, daß der heilige Geift, der 
durch David redete, in diefen Worten auf jenen Erftling aus den Todten 
Dingewiefen, der dem Zode die Macht genommen ?). 

Daß der Pfalm in Drangfal gefungen fei, laͤßt fih aus Vers 1. 
nicht mit Sicherheit entnehmen, da in dem unfichern, von Wechfelfällen 
bewegten Eeben auch in guten Zagen ber Fromme auf diefe Weife feine 
Gefhide Gott befehlen mag. Der 2te V. fpriht ten Grundgedanken des 
Licdes aus: Gott für den Frommen das Gut über alle Guͤ⸗ 
ter! — Indem nun David dieſen Gedanken denkt, fellen ſich ihm fos 
gleich wirder die beiten Hälften der Menfchhrit vor Augen, die, welche 
dbiefed Gut kennen und die, denen es verborgen if. Den Einen will er 
ſich anfdließen, wie wenige es auch feien, von den Intern wendet er fid 
mit Schrecken. (8. 3. 4) Nun vertieft ſich die Anſchauung in ben 
Reichthum und die Fülle, die in folder Gottesgemeinfchaft ihm zufalle; 
bleibt auch nicht bloß bei der Gegenwart ftchen, ſondern ſpricht die Ueber⸗ 
geugung eines zufünftigen Wohlſcyns aus, das aus ihr quille. (B. 6—8.) 
Und indem er davon redet, leitet ihn der Geift des Deren zur Ans 
ſchauung derjenigen jenfeitigen Zuftände, welde erſt Chriſtus moͤglich ges 
macht und die an ihm zuerſt würflich geworden find. Er fhaut, daß 
für den Heiligen Gottes durch die Unterwelt der Weg zum Himmel geht, 
wo Leben und Freude die Fülle und liebliches Wefen ewiglich ift, 


1) Kol. 1, 18. 1 Kor. 15, 20 — 22. und 56. 57. Hebr. 2, 1. — 2) Apg. 2, 8-31. 
13, 35 — 37, 





ö— 


*) Ewald: „Der heitere Glanz eines höheren Friedens und die 
herzliche Innigkeit vollendeter Lebenserfahrung ift über alles gezogen. — 
Wie in des Dichters Seele nur Eine große Empfindung ift, To ift auch 
das Lied nur Ein fanfter fließender Erguß ohne Sturm und ſchwere 


Uebergänge, indem fi nur allmählich glügender das innere Jıuer ent 
zuͤndet.“ 
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DB. 1. Aus der Gewißheit heraus, welche er in einer 
Stunde befonderd hoher und feliger innerer Erfahrung tiefer 
als je empfindet, Daß Gott im eigentlichften Sinne fein Gott 
fei, befiehlt David ſich und feine Geſchicke' für das ganze Leben 
feinem Herrn. Nicht einen ängftlichen Hülfejchrei vernehmen 
wir, es thut ſich fein Beduͤrfniß Fund, cin gepreßtes Herz zu 
entladen, es blicden nur aus der Geligfeit und Fülle der Ges 
genwart die Augen in die Zufunft hinaus. Er traut auf den 
Hirn. Sa er traut auf ihn, und wie muß er in diefer Stunde 
auf den getraut und gebaut haben, der feine Seele fo erfühte, 
wie das Folgende es darlegt! 

V. 2. Wie ja dann und wann im Leben des Frommen 
Zeiten kommen, wo Wugentlide über Ewigkeiten entſchei— 
den, fo fpricht aud) David, als hätte cr in irgend einer gros 
Ben Stunde der Vergangenheit jene Entfcheidung bei ſich für 
immer vollzogen, welche der Herr Matth. 6, 24. von den Sei⸗ 
nigen verlangt. Das große Wort, welches David hier auss 
fpricht, daß al fein Wohl nicht über Gott gehe, iſt freilid 
nicht fchwer auszufprechen — wenn naͤmlich damit nichts andes 
res ausgefagt feyn fol, als eine Einficht unferes Berftandes, 
fo läßt es gar leicht ſich ſagen; iſt aber Damit eine Entjcheis 
dung des Willens gemeint, mit weldyer ein für allemal freis 
willig und ohne Vorbehalt, alles mas die Erde an Gütern 
dem Menfchen darbringt, dem höchſten aller Güter unterges 
ordnet werden fol, o wie wenige werden feyn, Die jagen Fün« 
nen, daß es zu einer ſolchen Entfcheidung mit ihnen gefoms 
men fei! Und auch bei jenen Heiligen des Alten Bundes, die 
ſolche Ausſprüche thun, bei einem David und Affaph ?) — ges 
wiß find es doch immer nur Tage oder auch bloß Stunden 
gewefen, in denen fid) ihre Eeele Flar und wandellos zu Dies 
fer Entfcyeidung aufſchwang. Denn mie? Bliebe diefe Ent: 
fyeidung während unjers ganzen Lebens am Himmel unferer 
Seele unverrüct ſtehn, müßte fie nidyt als cine geiftige Sonne 
alte Entſchließungen durchdringen und fomit aud) die Sünde 
ganz verzehren ? 

DB. 3. Indem David dieſes Genügen ſchmeckt, welches 
die Gottesnähe den Knechten Gottes bringt, wird er ſich bes 

1) 2f. 73, 28. j 
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wußt, daß er mit ſolchem Glauben auf der Erde nicht allein 
ſtehe, ja daß er ihn vielmehr erſt in jener Gemeinſchaft der 
Heiligen gewonnen habe, melde nad chriſtlichem Sprach⸗ 
gebraudy die Kirche heißt, und von welcher auch im Alten 
Teſtament geredet wird ale von dem Bolfe Gottes, dem 
Gefhlehte der Gerechten, von dem rechten Jakob 
und Jsrael !). Und wie dort Jeſaias ruft: «Auf zum Geſetz 
und Zeugniß!> 2) aljo ruft er auch hier jeine eigene Ecele auf, 
an denjenigen allein Gefallen zu haben, welche eben durdy 
ihre Gemeinſchaft mit Gott auch mit ihm in Gemeinſchaft fichen, 
Eben fie, die auderwärts vielfach die Elenden und dic Ar— 
men gcheißen find ?), find Hier als die Herrlidyen bezeich« 
net, gleichwie dort Petrus von, den Jüngern Chrifti ſchreibt: 
«Selig feid ihre, wenn ihr geihmähet werdet um Chrifti willen, 
denn der Gcift Gottes, der ein Beift der Herrlichfeit ift, ruhet 
auf euch> ). Daß er den Zufag macht: «Die im Lande find,> 
ließe ſich daraus erklären, daß er, indem er diejen Pi. fchrich, 
in der Verbannung vom Lande Votted etwa bei den Philiftern 
fidy befand, aber vielmehr werden wir hier wie Pi. 101, 8. 
an das Heilige Land felbft zu denfen haben, inden David 
gleichſam alle zufammenfaffen will, die hie und da zerfireut in 
des Landes Grenzen wohnen, 

V. 4. Gegenüber diefem heiligen Häuflein $), muß er 
auch derer gedenfen, weldye fill andere Herren erwählen ©). 
Db es wohl feyn Fünnte, daß David Dabei nur an eigentliche 
Goͤtzendiener gedacht hätte — man erinnere fid) an 1 Sam. 26, 
19., wo David zu Eaul jpridht: «Reizen Did Menfchenfins 
der wider mid, fo feien fie verfludht vor dem Herrn, daß 
fie mid) heute verftoßen, fo daß ich nicht hafte in des Herrn 
Erbtheil, Cinfofern cr zu den Philiftern flüchten mußte), 
und fprehen: Gehe hin, diene andern Göttern» — 
fo macht dody der Grgenfab zu den wahrhaft Frommen im 
Lande nebft den Stellen, wo David den Gottlojen als ®ös 
bendiener betrachtet 7), wahrſcheinlich, daß er au alle diejenigen 
dachte, welche ihr Herz nicht an Gott Hängen, Wie glüdlid) 
diefe nun auch dem äußern Auge feheinen mögen, und wie 


1) Bol. zu 8,9. 14,4.5. — 2) If. 8, 20. — 8) 71.12,6.14,6. — 4) 3 Pet. 
4,14. — 5)H.12,1. — 6)2 Mef. 20, 3. Jeſ. 42,8 — 7) Pf. 10, 3. 
12,5. 59,6. u.a. 
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oft felbft die Frommen vom Anblicke ihres Wohlergehns ange: 
fochten werden, in folchen Stunden, wie deren eine dem David 
eben jetzt gefchenft wird, mo ſich Gottes ganzer Himmel in 
das gottliebende Herz ausfchürtet, da weh man: wer das 
nicht hat, der hat in allem Glücke Fein Genügen, deß Wohl—⸗ 
jeyn muß doch Herzeleid feyn, deß Freuden find im tief 
ften Grunde Schmerzen. Wie ed anderwärtd heißt: « Der 
Gottloje hat viele Schmerzen, wer aber auf den Herin bofft, 
den wird die Güte umfangen> '). Um feinen ganzen Abfcyeu 
vor den Göbendienern. auszufprechen, bezeichnet er fie nach 
dem Gräßfichften, mas von ihnen ermähnt werden kann, nad 
den ſchrecklichen Zranfopfern mit Blut vermifcht, weldye fie 
zumeifen ihren Göttern zu bringen pflegten?), — nicht einmal mit 
den Namen ihrer Gößen, die fie im Munde führen, will er 
den jeinigen beflecden ?). 

V. 6. Da zeigt er, Daß nur Diejenigen in der Schule 
der Frömmigkeit recht erzogen ſind, die in der That in dem 
Beſitze des Einen Gottes in aller Weiſe ihr vollkommenes Ge⸗ 
nüge finden, und über den nicht mehr hinausſtreben, durch 
den auch alle andern Güter des Lebens erft befriedigend und 
wahrhaft genofjen werden Fünnen, denn mie aller Genuß ber 
Kreatur, wofern fie nicht nach dem von Gott gefesten Maaße, 
zu dem von Gott gefesten Zwecke und ohne den Gedanken 
an den Geber genoffen wird, einen Geſchmack der Bitterfeit 
oder der Fadheit mit ſich führt, aljo iſt andrerfeits auch für 
den Genuß der Kreatur Gott die rechte Würze — Nicht 
als feine eigene That und fein Verdienſt fieht er die Seligkeit 
an, welche er in Gott genießt, ale wäre er jelber zuerft Gott 
fuchen gegangen, fondern mie in der Wahrheit Gott überall 
der Erfte ift, und aud) denen, welche. ihn noch nicht fuchen gegan— 
gen find, fich darbietet, ob fie ihn wohl ermählen möchten, 
fo erfennt es auch David als ein Gnadenlos, in der Ges 
meinde Jsrael geboren zu feyn, wo ein folcher Gott Zeugniffe 
von fich niedergelegt Hat und ihm aud) von Kindheit an entges 
gengefommen if. 

B. 7. Allein nicht bloß au die äußern Gnadenmittel 
der Erziehung und der Gottesdienſte deuft er, nicht bloß eines 


1) I. 32,10. — 2) 30.9,7. — 3) 2 Mof. 23, 13, 
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Samuel und anderer frommer Wegweiſer; da der Menſch doc) 
nicht den lebendigen Gott findet, wofern nicht der innere Wegs 
weijer feines Geiftes dazu fommt und die Gnadenmittel rich— 
tig gebrauchen Ichrt, fo fpricht David aud) von der innerlichen 
Berathung und von den Predigten, weiche ihm in der Stille 
der Nacht feine eigenen Nieren, d. i. nad) dem Sprachgebrauche 
des U. T., feine Empfindung, jein Gefühl gehalten hat. 
Da in der Einjamfeit, wenn das Geränfd und die Zerftreuung 
des Tages zur Ruhe gekommen ift, macht fidy ja überall der 
innere Ermahner geltend, der von allem vergänglidhem Gute 
zu dem ewigen hinweift. 

V. 8. Bor feinen Augen bat er feit ber Zeit feinen 
Herrn geſetzt — womit er fagen will, Daß er feine Sinne nicht 
mehr weder zur Rechten nod) zur Linken hat abirren laſſen und 
wo nur auf die Weife. dad innere Auge feft auf ihm haftet, 
Da bleibt auch die Erfahrung nit aus, wie in dieſem Gotte 
reichlich alle Mittel liegen, um auf Zeit nnd Ewigfeit einen 
Menſchen wohl bleiben zu laffen. . Yo nämlid, die Menjchen 
noc) fo viel zur Rechten und zur Linfen nad) den Mitteln des 
Wohllcbens ausblicken, in Gott aber Dies Genüge nicht zu fin—⸗ 
den vermögen, da fommt das fürwahr allein davon her, weil 
die Allgenugſamkeit Gottes nur denen aufgeht, welche Ernft 
und Beharrlicdyfeit genug befigen, mit unverwendetem Auge das 
ewige But anzufchanen. 

3. 9. 10. In den Stunden nun, wo ein Gottliebender 
Menſch fo wie hier David in das inuerfte Heiligthum der Gots 
tesgemeinjchaft hineingeführt wird, wo die Erfenntniß wie hier 
bei David aufgeht, daß Gott das allgenugfame Gut des Men. 
fchen fei, bei deſſen Befige er immerdar wohlbleiben Eünne, in 
foldyen Stunden muß eben damit aud) das Bewußtſeyn eined 
unvergänglichen und feligen Dafeyns aus dem ticfften Grunde 
der Seele fid, erheben. So zeigt denn Gottes Geift dem Sän— 
ger jene feligen Ausfichten, welche ſich jenfeits für die Mens 
ſchen eröffnen, feitvem Chriftus den Tod überwunden hat *), 


— 





”) Ewald: ‚Die ftille Gluth der hoͤchſten inneren Abgefchloffen: 
heit und Heiterkeit hebt bier den Dichter über alle Zukunft und teren 
Drohungen weit empor und klar ſteht's ihm vor der Geele, daß bei fol: 
chem Zortichen des Geijtes in Gott nichts zu fürdten fei, weder Schmer. 
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Eein ganzer Menſch wird ber Hoffnung ber Erlöfung vol, 
Herz ımd Seele als der geiflige Theil des Menfchen freut fid 
und frohlocet, aber auch der Leib wird ſich fiher und ruhig 
in die Erde legen. *) Diefen Gedanken führt V. 10. weiter aus. 
Die Seele wird nidyt zu Theil werden der Unterwelt und ber 
Heilige Gottes wird nicht zu Theil werden der Grube und der 
Berwefung. Nicht daß überhaupt der Heilige Gotted dem Tode 
entnommen werde, fondern wie Chriftus, wenn er fpricht, «mer 
da lebt und glaubet an mid), der wird nimmermehr fterben» 
nichts anderes ‚meint, ald was er glei vorher fagt: «wer 
an mid) glaubt, der wird leben, ob er gleidy flärbe»®), 
fo geht auch diefes prophetifche Wort nur darauf hin, daß für 
den Heiligen Gottes die Unterwelt nur ein Durchgang, und Die 
Grube der Verweſung nur wie eine Pforte zu unvergänglicher 
Herrlichkeit fei, gleihwie es an einer andern Stelle heißt: 
«Uber meine Scele wird Gott erlöfen aus der Gewalt der 
Unterwelt, denn er nimmt mid) zu fi» ?). Das nun, was David 
hier in Eingebung des heiligen Geiftes ausfpricht, hat, infofern 
ja crft durch Chriſtum Auferſtehung und Leben an das Licht ges 
bracht ift, weder an ihm noch an irgend einem andern Heiligen 
Erfülung gefunten. Eie find zu den Bätern verfammelt wor | 
ben jene Srommen des U. Teftaments, und wohl auch zum Theil 
in einen höheren Zuftand des Lebens verſetzt, aber da die volle 
Geligfeit nur in der Gemeinfchaft mit Chriſto gefunden wer: 
den kann, deſſen Geift in ung auch die neue verflärte Leiblichkeit 
erzeugen wird ?), fo haben audy die zu Gott verfammelten Väter 
ber Zufunft Ehrifli harren müffen und felbft von einem Abraham 
fagt Chriftus, daß er fich freuete, daß er ChHrifti Tag fehen 
ſollte %). Inſofern der Gottmenfd) der einzige und erfte Drenfch 
ift, der ald Todesüberwinder in einem Zuftande aus dem Grabe 
hervorgegangen, in dem Fein anderer Tod ihm mehr treffen 
1) Ich. 11, 25, 26. — 2) Pf. 49, 16.— 3) Kim. 8,11. — 4) Ioh. 8, 56. 


zen des Fleiſches noch der Tod, fontern wo das wahre Leben fei, da auch 
der Körper müffe endlich zu feiner Ruhe kemmen, da auch Rettung der 
Seele ver dem Grabe durdy den möglich fii, der nur das &bin will. 

*) Vergl. den Gegenfag von Leib und Geift, Jeſ. 10, 18. Pf. 
73, 26. Hiob 14, 22. Das Wort TSG, welches Luther überfegt: „wird 
liegen ’ findet fih Jeſ. 26, 19, Pf. 9 17. von bem " Eisgen im Grabe 
gebraucht. 
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Fonnte und fo zur Rechten des Vaters erhöhet worden ift, alles 
das aber, was an dem Haupte geſchah, auch gefchehen foll an 
den Gliedern, wie er felbft fagt: «Wo id) bin, da fol mein 
Diener auch fenn», infofern ift Diefer prophetiſche Spruch Das 
vids eine Weiffagung, welche nur in Chriſto dem Haupte und 
feinen Gliedern ihre Erfüllung findet. «Das ift je gemißlid, wahr, 
fterben wir mit, fo werden wir mit leben, dulden wir mit, fo 
werden wir mit berrjchen» ). 

V. 11. Was am Ichten Ende feiner warte in feiner 
Hoheit und Lieblicyfeit auszudrüden, kann er kaum Worte ges 
nug finden — Leben und Freudenfülle und lieblidhes Weſen, 
und zwar vor Gotted Angeficht nd zu Gottes Rechten, wo⸗ 
mit er gleichſam ausmalt, wie der Strom der Genüge und des 
Friedens, der fchon in diefer Stunde feine Seele erfüllt, ſich 
zu einem Meer ohne Ende erweitern werde. AMehnlich ift es 
ja aud), wenn der Herr fpricht, daB das Waſſer, meldyes er 
zu trinfen giebt, in dem Gläubigen ein lebendiger Duell werde, 
der fid) ausmeitet bis in dad ewige Leben ?), 


— 





Pſalm 17. 

1. Ein Gebet Davids. 

Herr, höre Gerechtigkeit, merke auf mein Gefchrei, 

Vernimm mein Gebet, das nicht aus falfchem Munde geht. 
2. Sprich Du in meiner Sache, 

Und ſchaue Du auf das Recht. 
3. Du .prüfeft mein Herz, unterfuchft e8 des Nachts, 

Und läuterft mich, und findeft nichts. 

- Mein Mund fagt nichts anderes, ald was ich denke, - 
4. Was der Menfchen Werk betrifft, 

Nach Deinem Worte habeich vie Pfade des Uebertreters geprüft.) 
5. Du erhäftft meinen Gang auf Deinen Fußſteigen, 

Daß meine Tritte nicht gleiten. 

1) 2 Kim, 2,11.12.— 3) Xob. 4, 14, 





*) Vergl. IM in Pf. 37, 37., falls man dort DM als masc. 
anfieht. | 
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6. Ich rufe zu Dir, daß Du Gott mid erhören wolle, 
Neige Dein Ohr zu mir, höre meine Rede. 


7. Beweife Deine wunderbare Güte, Du Heiland Derer, bie 
Dir vertrauen, 
Wider die, fo fich wider Deine rechte Hand fegen. 
8. Behüte mich wie einen Augapfel im Auge, 
Befchirme mich unter dem Schatten Deiner Flügel — 
9, Bor den Gottlofen, die mich zerftören 
Bor meinen Feinden, die um und um nach meiner Seele ftehen, 


10. Sie verſchließen fi) mit ihrem Fett, 
Sie reden ftolz mit ihrem Munde. 
11. Wo wir gehen, da umgeben fie ung, 
Ihre Augen richten fie, um durchs Land zu flreifen. 
12. Gleich wie ein Löwe, der des Raubes begehrt, 
Ein junger Löwe, der in der Höhle ſitzet. 


13. Herr, mache Di auf, überwältige ihn und demüthige ihn, 
Errette meine Seele von den Gottlofen mit Deinem Schwert. 
14. Bon jenen Leuten, Herr, dur Deine Hand 
Bon den Menſchen diefer Welt, 
Welche ihr Theil haben in ihrem Leben, 
Denen Du den Bauch fülleft mit Deinem Schat, 
Sie fättigen ihre Kinder und laſſen noch Uebriges ihren 
Nachkommen. 
15. Ich aber werde [hauen Dein Antlig in Gerechtigkeit, mich 
fättigen, wenn ich erwache, an Deinem Bilde. 





Ein Klagepfalm, in ber Beit der Verfolgung ı von Saul gedichtet, 
worauf auch hindeutet, daß V. 11. die Mehrzahl gebraucht wird, ndme 
lich in Bezug auf David und feine Begleiter (vgl. zu Pf. 4 und 11.), 
und vielleicht ift der Singular in V. 13. auf Saul zu beziehen, 

Es ftärkt fi der Sänger, indem er zu beten anfängt, zunaͤchſt 
durch dad Bewußtſeyn feiner gerechten Sache (V. 1.) Dreift darf er 
fih in dem, worin er befchuldigt wird, dem Gericht Gottes bloßſtellen. 
Gottes Wort ift fein Leitftern auf feinen Wegen, darum gleitet er nicht 
(8. 2—5.). Roll innigen Vertrauens wagt er daher auch felbft eine 
ungıwöhnliche göttliche Bürforge in Anfpruch zu nehmen (V. 6— 9.). Gr 
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ſtellt Gott dar, wie betriebſam, wie ſicher, wie uͤbermuͤthig, wie uner⸗ 
muͤdlich, wie blutduͤrſtig die Verfolger find, die nach feinem Leben ſtehen 
(3. 10—12.). Je lebhafter diefe Vorftcllung, defto angſtvoller der Huͤl⸗ 
feruf. Es find ja Leute, deren ganzes Wohlfeyn in den Dingen diefer 
Weit ift (8. 18. 14.). Aber immerhin — David iſt fich jenes ewigen Erb⸗ 
theils bewußt, das des Herr denen geben wird, bie ihn lieb haben (V. 15.). 





— — — ey 


V. J. Zunächſt ſpricht ſich in dieſem Gebete zuverficht: 
lich das Bewußtſeyn der gerechten Sache aus. Da nämlich 
nichts leichter dem Betenden deu Zugang zum Himmel vers 
fchließt, als ein böfeg Gemiffen und wiederum fein Gebet dreis 
fler fi) zum Himmel erhebt, als das in einer gerechten Sache, 
fo Fann es und nicht wundern, wenn aucd David zur Gtärs 
Fung feines Glaubens das Bewußtſeyn, ungerechtermeife Ans 
Flage und Verfolgung zu leiden, an der Spibe feines Gebetes 
ausſpricht. Nicht felten gefihieht es allerdings, daß auch gott 
lofe Menfchen einer gerechten Sache fid rühmen Fünnen, aber 
da fie nicht anerkennen, daß Die Welt von Gott regiert werde, 
fo bleiben fie mit ihren Gedanfen bei dem Richterſtuhl ihres 
eigenun Gewiſſens fichen, und tragen, da fie im Glauben Gott 
anzurufen nicht vermögen, nicht ſowohl mit maͤnnlicher Stand 
haftigfeit als mit grolfendem Trotz die ihnen auferlegte Drang: 
fale. David Dagegen läßt durch das Bewußtſeyn feiner geredys 
ten Sache ſich deſto eruſtlicher autreiben, mit Gebet, ja mit lautem 
Gefcyrei.dieje Sache vor dem darzulegen, der mit ©erechtigs 
Feit die Welt regiert, Und fürwahr, mer bei ungereihter Bes 
fhyuldigung, mit Dem Zeugniß eincd guten Gewiſſens zufrieden, 
das Gebet vernachläjligen wollte, würde der nicht, indem er 
dem das Recht anzubefehlen unterläßt, welchem es gebührt, 
Gott der ihm. zufommenden Ehre berauben? Noch hebt babei 
David — weil er weiß, daß den Gebeten bei Gott nichts ſo ſehr 
ihre Kraft raubt, als eine heuchleriſche und ſcheinheilige Ge⸗ 
ſinnung — hervor, daß bei ſeinen Gebeten der Mund der 
Dolmetſcher eines argloſen Herzens ſei. Welcher Art aber und 
wie grundlos die gegen ihn gehäuften Veſchuldigungen geweſen, 
darüber ſ. zu Pſ. 5. und 7. 

V. 2. 3. Wer den Muth haben co, einen allwiflens 
den Richter herbeizurufen, muß ja freilid) ein gar gutes Ges 

Sholud, die Pſalmen. 6 
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wiſſen haben, und David hat ed.) Er weiſt auf die ein⸗ 
famen Stunden der Nacht hin, in denen der Geift Gottes fein 
Gemwiffen geprüft und feine Gedanken geſichtet bat — auf ſolche 
ſchauerlich erufte Stunden, wie fie Hiob 8.4, 13 ff. befchreißt: 
auch da hat fi fein Herz in den Sachen, die man ihm ſchuld 
gab, rein erwichen. Sn den Geſchichtsbüchern leſen wir von 
David dieſelben Zeugniffe eines guten Gewiſſens ?), 

3.4.5. Sa nicht bloß in dieſer Sache, fondern übers 
haupt ift fein Leben ein ſolches, wie es Paulus Röm. 12, 2. 
von den Chriften fordert. Gotted Wort hat er zum Geſetz 
der eigenen Werfe und zur Norm der Beurtheilung der Wege 
ber Menfchen gemacht. Das ift nun die rechte Nüchternheit 
des frommen Wandels, melde namentlid auch dem Ehriften 
geziemt, in dem eigenen Leben wie in Dem Der Anderen um 
ung ber alles ohne Unterſchied gemiffenhaft im Lichte des 
Wortes Gottes zu betrachten und nad) der Norm dee 
Wortes Gottes zu richten. Bei ſolchem erwägenden Wan: 
del gewinnt dann der Menſch jene himmlische Weisheit, wel 
cher theilhaftig geworden zu feyn ein David preifen Tann, 
daß man die Fußſtege Gottes deutlich erfennen und verfol- 
gen lernt, und die Tritte nicht mehr gleiten. 

B.6-8. Dem, melder das Heer der Sterne aus; 
führt auf ihrer Bahn, der das Eiebengeftirn und den Orion 
gemacht hat ?), trant er zu, daß auch der einfame Flüchtling 
auf den, Gebirgen Juda's von ihm nicht vergeffer fei, ja 
Daß er von ihm bemahrt werde wie der Nugapfel im Auge 
und unter den Schatten feiner Flügel fid) bergen Fünne wie 
das Küchlein, fogar die wunderbare Güte Gottes ruft er in 
Findlic) = zuverfichtlichem Glauben zur That auf. Wie fehr num 
auch ſolche kindlich Fühne Bitten denen als Thorheit erfdyeinen, 
die fein Zeugniß von der Freundlichkeit Gottes im Herzen tra⸗ 
gen — und Chriften wenigftens, die wir wiffen, daß Gott feis 
nen eingehornen Sohn für uns dahin gegeben, find fie nicht 
befremdend, denn wir fragen einfältig in kindlicher Zutraulich⸗ 
feit: «Wie follte er ung mit ihm nicht alles geben %» 

B.9—14. Er befchreibt nun feine Verfolger zuvör- 
derft als ſolche, Die mit dem größeften Ernfte auf feinen Uns 


1) Bergl. Pſ. 7, 4-6. — 2) 1 Sam, 24, 12. 26, 18 und 22, — 3) Amos 5, 8, 
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tergang bebacht find und Jeden Ausgang ihm abzufchneiden fu« 
den; als Hochmüthige, die im üppigen Wohlleben ſicher ge— 
worden, ſich durch daffelde gegen alle Gefühle der Menſchlich— 
Feit verfchließen und in’ ſtolzen Prahlercien fidy ergehen ); 
als unabläffige und bfuttürflige Verderber, weiche, wie wir 
auch aus der Gedichte Davids fehen, überall den Flüchtling 
mit feinen Genofjen aufjpüren und ihm nachſetzen; als Kinder 
dieſer Welt, weldye Gott nicht vor Augen haben, denen von 
irdiichen Gütern die Fülle zu Theil wird, fo Daß fie nicht bloß 
ihre Kinder fättigen, fondern auch den Enfeln noch ein Erbe 
hinterlaffen Fünnen. 

V. 15. Solchen Berfolgern Preis gegeben, die es nicht 
bloß auf das irdiiche Out, fondern auf das Leben Des Ber: 
folgten angelegt hatten, Fonnte es nun allerdings ſcheinen, als 
wäre David in eine Finſterniß gefloßen, wo jeder Lichtſtrahl 
der Hoffnung erlöjchen muß. Uber als einer, der neidlos des 
nen, welche mit folden Träbern ihren Bauch füllen, ihre Luft - 
überläßt,, weidet ſich David an der Ausficht, welche die Güter 
einer jenfeitigen Welt darbieten, und wunderbar vom heiligen 
Geiſt erleuchtet, Ipricht er mit einer Klarheit, wie fie nur chriſt⸗ 
fihyen Gemüthern aufgehen zu können fcheint, von den Wonnen 
des jenjeitigen Lebens, mo an die Stelle des Kampfes mit der 
Sünde die volfendete Gerechtigkeit, an die Stelle des Glaus 
bens das Schauen von Angefidyt zu Angeficht und an 
die Stelle der Eättigung mit den-getheilten Gütern Diefes Le⸗ 
beng die Sättigung mit dem Einen vollfommenen 
Gute, das alles Andere entbehrlih macht, tritt. — Der 
Ausdruck, den David gebraucht «an dem Bilde Gottes fich 
fättigen», hat nur noch eine Parallele 4 Mof. 12, 8.: «Bon 
Angeficht zu Angeſicht ſpreche idy mit Mofe und nicht in Räth⸗ 
fein, und das Bild (die Geftalt) Gottes fieht er.» Unter 
dem Bilde, der Geftaft, find hier die beftimmten Umriffe zu 
verficehen, im Gegenjage zu einer undeutlihen Erfenntniß, 
Kaum kann man fid) der Bermuthung erwehren, daß der Säns 
ger an jenen Ausdruck bei Moſes gedacht habe. 

1) Bergl. Sich 18, 7. Pf. 3,1. 
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Pſalm 18. 


1 Dem Muflfmeifter ein Pfalm Davids, des Knechtes des 
Herrn, weldyer hat dem Herrn die Worte dieſes Liebes 
geredet zur Zeit, da ihn ber Herr errettet hatte aus der 
Hand aller feiner Beinde und aus der Hand Saule. Und 
er ſprach: 


2 Herzlich lieb hab’ ih Dich, Here meine Stärfe, 
3 Herr mein Feld, meine Burg und mein Grretter, 
Mein Gott, mein Hort, auf den ich traue, 
Mein Schild, Herr_meines Heild und mein Schub. 
4 Gelobt fei der Herr! rief ich, 
Und von meinen Feinden wurde ich erföfet! 


5 Denn es umfingen mich des Todes Wogen, 
Und Bäche des Verderbens erjchredten mich. 
6 Bande der Unterwelt umfingen mich, 
Und die Stride des Todes überwältigten mich. 
7 Als mir Angft war, rief ich den Heten an, 
Und fohrie zu meinem Gott: 
Da vernahm er meine Stimme aus feinem Tempel 
Und mein Gefchrei Fam vor ihn zu feinen Ohren. 


8 &8 wanfte die Erde und bebte, 

Es zitterten die Grundveften der Berge, 
Sie bebeten, da er zornig wurde, 

9 Dampf ging auf aus feiner Nafe, 
Berzehrend Feuer von feinem Munde, 
Brennende Kohlen fuhren daher. 

10 Und er neigte den Himmel und fuhr herab, 
Und Dunfel war unter feinen Füßen. 


11 Und er fuhr auf dem Cherub und flog, 
Er ſchwebte auf den Fittigen des Himmels, 

12 Finfternig macht’ er zu feinem Gezelt um fich ber, 
Mächtiges dies Gewölfe. 
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13 Aus dem Glanze, der um ihn if, fuhren Durch feine Wolfen 
Hagel und feurige Kohlen. 


14 Der Herr donnerte im Himmel, 
Und der Höchſte ließ feine Stimme hören — 
Hagel und Seuerfohlen. 

15 Er ſchoß feine Pfeile und zerſtreime fle, 
Blitze in Menge und fchredte fe. 

16 Da zeigten fick die Betten bes leeres, | 
Es ward aufgebedt der Grund bes Erdbodens —. 
Bor Deinem Schelten, Herr, 
Bor dem Schnauben Deiner Nafe. 


17 Er langt* aus der. Höhe und- holte mich, 
Zog mich heraus aus großen Waffern. 

18 Er errettete mich von meinen Feinden, bie ftarf, , 
Und von meinen Haffern ,. die mir zu mächtig waren. 

19: Die mich überwältigten, am. Tage des Unglücks, 
Aber der Herr warb meine Zuverſicht. 


20 Er führte mich heraus in das Meite, 
Zog mich hervor, denn er hatte Luft an mir. 

21 Der Herr that wohl an mir nach meiner Gerechtigkeit, 
Er vergalt min nach der Reinigfeit- meiner Hände, 

22 Denn ich. hielt die Wege des Henn, | 
Und war nicht gottlos wider meinen Gott. 


23 Denn alle ſeine Rechte habe ich vor Augen, 
Und feine Gebote werfe ich nicht von mir. 

24 Vielmehr bin id vor ihm ohne Fehl, 
Und hüte mich vor meiner Sünde y9. | 

25 Darum vergaft mir der Herr nach meiner Gerechtigkeit, 
Nach der Reinigfeit meiner Hände vor feinem Auge. 


*) Der Ausdeud „vor meiner Suͤnde“ faͤltt auf, fo daß man 
verfucht ift, an die innerliche angeborne Zundbaliatet zu denken (Pf.51,7.), 
allein vergleicht man Spr. %, 9. Pf. 26, 1., fd erfcheint doch natürlis 
er, zu erklären „die Sünde, zu ber ich Verfuchung fügte. 
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26 Gegen den Heiligen biſt' Du Heilig, 
Und gegen den Frommen bit Du fromm. 
27 Gegen den Reinen bift Du rein, 
Aber gegen den Treuloſen bift Du treuloe. 
28 Du hilfft dem elenden Volk, 
Und die hohen Augen erniedrigeft Du. 
29 Ja Du erleuchteteft meine. Leuchte, 
Der Herr mein Gott machte meiner Finſterniß ‚Licht. 
30 Denn mit Dir kann ich Kriegsvolk zerſchmeißen, 
Und mit meinem Gott über die Mauern foringen. 
31 Gottes Wege find ohne Trug, 
Die Reden des Herrn find durchläutert, 
Er ift ein Schild allen, die ihm vertrauen. 
32 Denn wo ift ein Gott außer dem Herrn? 
j Oder ein Hort außer unferm Gotte? 
33 Der Gott, der mich rüftete mit Kraft 
Und machte meine Wege ohne Fehl. 
34 Er gab mir Füße, gleich den Hirfchen, 
Und ſtellete mich auf meine Höhen. 
35 Er lehrte meine Hand ftreiten, 
Und lehrte meinen Arm einen ehernen Bogen fpannen. 
36 Du gabft mir den Schild des Heils 
Und Deine Rechte ftärkte mich, 
In Deiner Herablaffung machte Du mich groß. 
37 Du madteft Raum unter mir zu gehen 
Und meine Knöchel gleiteten nicht. 
38 Ich jagte meinen Zeinden nad und ergriff f ie, 
Und Fehrte nicht um, bie ich fie vertilgt hatte. 
39 Ich zerfchmiß fie, daß fie nicht wieder aufftanden; 
Sie fielen unter meine Füße. 
40 Du rüfteteft mich mit Stärke zum Streite, 
Du warfſt unter mich, die fich wider mich febten. 
41 Du gabft mir meine Feinde in die Flucht, 
Daß ich meine Haffer verftörte. 
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42 Sie riefen, aber da war fein Helfer, 
Zum Herrn, aber. er antwortete ihnen nicht. 

43 Ich zerftieß fie wie Staub vor dem Winde, 
Sch fchüttete fie hin wie den Koth. auf die Gaſſe. 


44 Du halfeft mir aus den Kimpfen mit meinem Bolf, 
Du machte mich) zum ‚Haupt unter den Heiden; 
Völfer, die ich nicht fannte, dienen mir. 
‚45 Auf das Gerücht von mir gehorchten fie mir, 
Die Söhne der Fremde fchmeichelten mir, 
46 Die Söhne der Fremde ſchwanden dahin, fie zitterten und 
flüchteten aus ihren Veſten. 


47 Der Herr lebe und gelobet ſei mein Hort! 
Erhoben müſſe werden der Gott meines Heils, 

48 Der Gott, der mir Rache giebt 
Und zwinget die Voͤlker unter mich, 

49 Der mich entreißt von meinen Feinden 
Und mich erhöhet über die, ſo ſich wider mich ſetzen 
Und mir hilft von den Frevlern. 


50 Darım will id Dir danfen, Herr, unter den Völkern, 
Und Deinem Namen lobfingen. 


51 Der feinem Könige großes Heil beweifl 
Und wohl thut an feinem Gefalbten — 
Ar David und feinem Samen ewiglich. 


Der König, welcher in dieſem Pfalm redet, giebt fih auch B 44. 
und 51. zu erkennen, Es ift David, der, nachdem ihn Gott von allen 
feinen Seinden, alfo auch von Abſalon und Seba, errettet hatte, mitbin in 
feinen allerlegten Regierungsjahren, im Alter von etlihen und ſechzig 
Jahren (er wurde 70 Jahr alt), diefes Loblied feinem Gotte ſingt. Ob⸗ 
wohl fi ſchon in etwas das Alter darin zu erkennen giebt, fo doch immer 
noch der beidenmüthige, große Einn, den man fonft an ihm Fennt, und 
dazu die Innigkeit feines Glaubens und feiner Gottesliche fammt dem 
Reichthum des Bewußtſeyns, den cin langes, erfahrungsreiches und wech⸗ 
ſelvolles Leben. verleiht. So wichtig ift diefes Lied als die Zufammenfafs 
fung der Eebendrrfahrung des großen Könige auch dem Geſchichtſchreiber 
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erfchienen, daß er es in feiner Gefchichte mit aufgenommen hat ?), ob⸗ 
wohl in einer Geftalt, welche — da das Lied durch die mündliche, Ueber: 
lieferung hindurchging und in mandhen weniger volllommenen Abfchriften 
verbreitet worden — in einigen Einzelheiten von der vorliegenden abweicht. *) 

Eben fo innig als kraͤftig fpricht fi das Grundgefuͤhl, welches 
den betagten König beim Ruͤckblick auf feine Lebensführung erfüllt, gleich 
am Anfange in den gehäuften Praͤdikaten aus, in denen er zu erfchöpfen 
ſucht, was alles er in feinem langen Leben an feinem: Gotte gehabt, und 
welche Würkung dieſe Erfahrungen hervorgebracht haben (V. 2. 3.). Mun 
giebt er dad Thema an, das er zu befingen hat: Tod und Verberben 
hat gegen ihn angefämpft wie gegen Wenige andere, aber — er hat 
taufendfady erfahren, daß es einen Gott giebt, ber Gebete erhört (B.4—7.). 
Allein das ift nody ein zu ſchwacher Auedrud, es ziehen ſich alle Wunder⸗ 
erfahrungen des Lebens in Ein Bild zuſammen. Es erbebte die Erbe, es 
neigte fi der Himmel, in Bliß und Ungewitter ift der Derr faft ficht- 
lich herabgeftiegen und hat den faft Untergefunfenen aus großen Waſſern 
gerettet (8. 8— 19.). Sn biefem Bilde war alles, was cr zu fagen 
hatte, wie in einer Sinospe zufammengefaßt. Er legt e8 'aus einander. 
Ein Schauplatz der Offenbarungen der vergeltenden Gerechtigkeit Gotkes 
ift fein Leben gewefen (B. 20 — 28.). Kriegesſtaͤrke und Siegesgläd Hat 
er von feinem Gotte empfangen (V. 29 — 43.). Einheimifihe Feinde und 
Fremde mußten ſich beugen; der cinft Gebemüthigte ift jet ber hoch 
Gechrte (V. 44 — 46.). Wie follen die Gefuͤhtle, welche durch foldje Er: 
fahrungen geweckt werben, nicht ausgehen in Lob und Preis und Dank 
gegen ben, der fo große Dinge getban bat! (V. 47—51.). 


3.1. Diefelde Ueberſchrift — nur mit Auslaſſung der 
Worte «dem Mufikmeifter» und der «Knecht Gottes» — 
findet fid) auch in der Abſchrift des Pi. im Buche Samuel. 
Sie hat fid, mithin ſchon in den älteſten Zeiten yor dem: Pf. 
befunden und es hat der Geſchichtſchreiber nur diejenigen Aus: 
drüce, welche nicht fo gut in den geſchichtlichen Styl paßten, 
weggelafien. Es hat die größte Wahrfcheinlichkeit, daß fie von 

1) 2 Sam. 22. | 


*) Ohne Zweifel Liegt eine Altere Geftalt bed Liedes im Buche 
Samuelis vor, wildes aus ſprachlichen Eigenthümlichkeiten offenbar ift, 
dagegen geben die Lesarten deſſelben einen weniger befriedigenden Sinn 
und es ſcheint — worauf auch Unndherungen der Sprache an den Volke: 
dialekt des täglichen Ecbens deuten (V. 37. 40. 41. 48.) — aug münblis 
her Ueberlieferung gefloffen zu feyn, während der Zert im Pfalmbuche 
aus einer Handfchrift des Königes felbft ftammen dürfte, welche Tpäter 
in fprachlicher Hinſicht einigermaßen möbiflcirt wurde. u 
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David ſelbſt herrühre, wofür auch der ſeierliche, dichteriſche 
Ausdruck ſpricht, vgl. die feierliche Einleitung des Geſanges 
Bileams !), Die Einleitung der Prophetenreden?), die Einlei⸗ 
tung des Pfalms bei Habakuk *). Das David fid) -feltft den 
Knecht Gottes nennt, Tann nicht. auffallen, obwohl wir 
biefe Bezeichnung in den Ueberſchriften außerbem nur noch 
Pi. 36, 1. finden. Die Benennung « Kuedit Gottes» wird 
entweder von jedem Yrommen gebraucht, Der Gottes Gchote 
zum Geſetz feines Lebens machen will, oder auch von denen, 
welche zu befondern Dienſten Gottes berufen find. In dem erftern 
Sinne nennt David ſich felbft Gottes Knecht *); ‚vornehmlich in 
dem leßtern wird er von Undern fo genannt 9). Auch in den hiftes 
riſchen Büchern legt er fid) dag Prädifat «Knecht Gottes» heiß), 
Ebenſowenig haben die Apoftel eine Scheu gehabt, ſich in ben 
Ueberſchriften als Knechte Gottes zu bezeichnen ). — Wenn es 
nad) Erwähnung ber übrigen Feinde noch insbefondere Heißt: 
«und aus der Hand Sauls,» fo ift dies aus ter Gewohn. 
heit zu erklären, den Vornehmſten einer Sattung noch insbe— 
ſondere hervorzuheben. 


V. 2. 3. Ruͤhrend iſt dieſes Bekenutniß feiner herzli— 
chen Liebe zu Gott an der Spitze dieſes Geſanges, da es gleich⸗ 
fam als Die Summa aller der großen Lebenserfahruugen, welche 
David gemacht hat, daſteht. Während wir fehen, wie der große 
Haufe dee Menfchen — und aud) die Koͤnige der Erde macheu 
ja am wenigfien eine Ausuahme davon. — beim Nüdtlid auf 
ein: reichbegnadigtes Leben in..ihren Gedauken uur bei ben. Gas 
ben ſtehen bleiben, die. fie empfangen haben , giebt David mit 
biefen einfachen, herzlichen Worten auf rührende Weife zu er 
Feunen, er ſei ſich gar wohl bewußt, wie cin fo reiches Leben ale 
Dad feinige mit aflen feinen Gaben und Guaden uur beflimmt 
fei, defto mehr den Blick zu Dem Geber alles Guten hinzulen⸗ 
fen, Sein Gott ift fein Ein und Ulled, und wenn Andere im: 
merdar ber Verſuchung unterliegen, andere Helfer neben Gott 
zu fucden, fo weiß er nicht Worte genug zu finden, um 
die Algenugfamfeit Gottes, und ben Reichtfum des Heils, 

DEREN — DIE, L Lab. 1, 1. Rab. 1. 1. — 3) Kap. 


3,1. — 99.19, 12 u. 14. — 5) Pf. 89,42. — 6)3 Sam. 7, 
26. 19, 20. 23,1. — 7) it. l, 1° Zahl, J. ı 
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den man bei Ihm findet, auszufprechen. ine Bedingung ift 
indeß allerdings vorhanden, unter weldyer diejer Reichthum als 
fein erfahren werden kann; cd muß Gott angerufen wer: 
den im Glauben, wenn der Menfc in Gnaden feiner Fülle 
theilhaftig werden fell; energiich fpricht daher David aus, wie 
leicht und ſicher auch die Hülfe fomme, wo nur das glaubens⸗ 
volle Gebet nicht fehle. So wie wir leiblichermeije nur fatt wer: 
den, wenn wir den Mund Öffnen dem Wohlthäter, der ihn 
füllen will, gleichermaßen verhält es ſich in der That aud) 
geifligermerfe, und diefer Mund der Seele ift das Gebet '). 


B. 4—7. Da feine Errettung Gottes fo groß und 
handgreiflich ift, die nicht vom Unglauben herabgeſetzt oder vom 
Stumpfſinn mit Undanf gelohnt würde, fo ſpricht David, fo: 
wohl um des Undanfs fidy nicht fchuldig zu machen, ale um 
die Ungläubigen mit feinem Zeugniß zu erfchüttern, von den 
Wohlthaten, Die er empfangen hat, in den flärfften Ausdrüden, 
deren die Sprache fähig if. Hölle und Himmel, Tod und 
Gott ſtellt er in mächtigem Gegenfage einander gegenüber — 
er in der Tiefe, Bott in der Höhe, das Berderben mit 
feinen Wogen, der Tod mit feinen Schlingen und er — mit 
der einzigen unfcheindaren, und doch, wenn fie im Glauben 
gebraucht wird, fo allgenugſamen Waffe des Gebets! Es if 
im Bilde geſprochen; wenn wir ung indeß an feine Geſchichte 
erinnern, fo zeigt ſich, daß er in Wahrheit gar oft Die Wo» 
gen des Todes um, fich hat rauſchen hören, als wollten fie 
im Augenblick ihn verfchlingen, und mehr als einmal zwijchen 
ihm und dem Schwerte bed Verderbers nur Ein Schritt ges 
weien if. Urber feiner Schulter iſt der nach ihm geworfene 
Speer in die Wand geflogen, durch das Fenfter ift er feinen 
Verfolgern entiprungen, und eines Berges Saum het ihn von 
feinen Berderbern getrennt! ?) 

V. 8—19. Die ganze Kraft des dichterifchen Bildes 
ruft David zu Hüflfe, um nad) Mürden zu befchreiten, weldye 
Wunder der Errettung er erfahren hat. So augenfcheinlid, — 
will er ſagen — iſt feine Errettung gewejen, wie die Zeidyen 
an Himmel und Erde, fo unerwartet und gewaltig wie jene 


1) pi. 81, 11. — 2) 1 Cam. 29, 3. 
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Erſcheinungen, welde im Reiche der Natur die erfchrecten 
Sterblidyen überrajhen. Run hätte er, da er von Erlöſung 
fpricht, von friedlichen Himmelserjcheinungen das Bild her. 
nehmen fönnen. Aber da die Sterblidyen fid) cher nad) dem Him- 
mel umfehen, wenn er zürnt, ald wenn er jegnet, ba fie cher 
auf Bott merken, wenn er in Gewitterwolken, ale wenner im 
Regenbogen fi zur Erde herabneigt, fo befchreibt er auch 
die fegnende Herablaffung Gottes unter dem Bilde des Un⸗ 
gewitterd. Die ganze Gewalt eines morgenländijchen Unge— 
witterd, wie fie etwa Pi. 29. geſchildert wird !), müffen wie 
und vergegenmärtigen, um dieſes Bild in feiner Schönheit und 
Wahrheit zu fühlen. Einzelnes Wetterleuchten-geht dem Aug: 
bruche voraus, das find die Kohlen, von deuen V. 9. redet; 
näher den Spiben der Gebirge zieht Das Gewölk — «es neigt 
fidh der Himmel,» wie es V. 10. heißt. Der Gewitterſturm 
ſchwingt feinen Fittig?) *); im fchwered Regengewölk wie in 
ein Zelt gehüllt kommt Gott zur Erde; Hagel — wie er 
nicht felten im Morgenlaude - mit fchweren Ungewittern ver⸗ 
knüpft iſt »), und Blitze dringen aus dem fdywarzen Gewölf, 
Durch defien zerfahrende Edyichten der Feuerglanz offenbar wird, 
ber in ihrem Innern den Heren der Natur birgt ). Er 
fpricht und feine Stimme ift der Donner; er ſchießt — und 
feine Pfeile find die Blite. Da weicht die Erde vor feinem 
Scyelten und Schnauben — das Meer brauft auf, ſo daß des 
Waſſers Betten fidy zeigen, das Land berftet, fo daß der Erde 
Grundveften offenbar werden 5). Und fiche! aus dem fchwars 

zen Gewölf uud aus dem verderblichen Feuer ſtreckt ein errets 
tender Arm fich hervor nnd er greift nad) dem Eleuden, der 
aus der Tiefe fehrie, und er zieht ihn Heraus, und — errettet 
ihn von allen feinen Zeinden! — Ja des Herrn Hund iſt es 
gewefen, die fo große Wuuder in Davids Lehen ausgeübt hat, 


1) Bol. u 9.9. — RU — 39.88. — N B. 12. 13. — 
5) 8. 141—16. 


*) Der Cherub mit dem Antlig von Menſch, Löwe, tier, Adler 
— gleichſam in fich vereinend, was die Natur von Intelligenz, Majeſtaͤt 
Kraft und Lebendigfeit befist — war ein Sinnbild der Naturkraͤfte. 
Wo mächtige Naturkräfte, wie beim Ungewitter, Gott dienen len, 
heißt es, cr führe auf dem Cherub baher. 


⸗ 
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und doch mar ed das Glaubensauge, und nur biefes, das 
in dem allen des Herrn Hand wahrgenommen hat, und tau: 
fend Andere, ob fie fchon nicht mindere Erfahrungen der Er- 
rettung durd, Gotted Hand machten, werben doch nur bei deu 
Kräften der Natur fichen bleiben und flatt vor einem erbar: 
menden Gotte auf3 Knie zu fallen, werden fie fid) damit be: 
gnügen, Faltherzig fich über die Wechfelfüde des menfchlichen 
Geſchicks zu vermundern. — 


V. 20—25. Mit der ganzen Energie feines Geiſtes 
hat er im Vorbergehenden in einigen großen Zügen die Tha— 
ten Gottes gemalt. Nun führt er im Einzelnen aus. ° Das 
erfte Gefühl iſt dies, daß in den menſchlichen Schickſalen ein 
Gott waltet, welcher Aufrichtigfeit nicht nubelohnt läßt — 
daß die menfchlichen Schickſale im Ganzen nach dem Gefebe 
Der vergeltenden Gerechtigfeit regiert werden. Thorheit wäre 
es, wollte man aus den vorliegenden Worten ſchließen, es 
babe David hiemit eine abfolute Eündlofigkrit vor dem hoͤch— 
ften Weſen bezeugen wolfen. Nein, jene erhabene Urkunde ber 
Sündenerfenntniß in Israel, die Marf und Bein durchichans 
ernde Rede, m welcher Eliphas bei Hiob über die menfchliche 
Sindhaftigfeit fpricht, ſicherlich drückt fie auch eines Davit 
Bekenntniß aus: 

«Es ftahl fi) zu mir eine Offenbarung, 

Es faßte mein Ohr ein Flüſtern davon | 
Sn den Gedanken der Nachtgefichte, . 
Wenn tiefer Schlaf auf die Menſchen faͤllt. Schauer Fam 


mich an und Zittern 
Und durchbeßte all mein Gebein, 


Und ein Geiſt ging an mir vorüber, 

Es fträudten ſich die Haare meines Leibes. 

Da fand — id) fannte nicht ihr Unfehen — eme Geſtalt 
vor mir, 

Ein Säufeln ımd eine Stimme hörte ich: 

«Iſt aud) der Menſch gerecht vor Bott, 

Und rein der Mann vor feinem Schöpfer? 

Siehe feinen Knechten trauet er nicht, 

Und feinen Engeln legt er Fehler zur Laſt. * '). 

1) Hiob 4, 18— 18, 
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Erfcheinungen, welche im Reiche der Natur die erfchrecten 
Sterblidyen überrajchen. Run hätte er, da er von Erlöſung 
fpricht,, von friedlichen Himmelserſcheinungen das Bild her— 
nehmen fünnen. Aber da die Sterblidyen fi) cher nad) dem Him- 
mel umfehen, wenn er zürnt, ald wenn er jegnet, ba fie cher 
auf Bott merfen, wenn er in Gewitterwolken, ald wenner im 
Regenbogen fi zur Erde herabneigt, fo befchreibt ce auch 
die fegnende Herablaffung Gottes unter dem Bilde des Un» 
gewitterd. Die ganze Gewalt eines morgenländifchen Unge— 
witterd, wie fie etwa Pi. 29. geichildert wird )), müffen wie 
und vergegenmwärtigen, um diefes Bild in feiner Schönheit und 
Wahrheit zu fühlen. Einzelues Wetterleuchten geht den Aus⸗ 
bruche voraus, das find die Kohlen, von deuen DB. 9. redet; 
näher den Spiten der Gebirge zieht das Gewölk — «es neigt 
ficdh der Himmel,» wie es V. 10. heißt. Der Gewitterſturm 
ſchwingt feinen Fittig *) *); in fchwered Regengewölk wie in 
ein Zelt gehüllt kommt Gott zur Erde; Hagel — wie er 
nicht felten im Morgenlande mit ſchweren Ungewittern vers 
knüpft if >), und Blitze dringen aus dem ſchwarzen Gewölf, 
durch defien zerfahrende Edyichten der Feuerglanz offenbar wird, 
ber in ihrem Innern den Herren der Natur birgt +), Er 
fpricht und feine Stimme ift der Donner; er fchießt — und 
feine Pfeile find die Blitze. Da weicht die Erde vor feinem 
Schelten und Schnauben — das Meer brauft auf, fo daß des 
Waſſers Betten fid) zeigen, dad Rand berftet, fo daß der Erde 
Grundveften offenbar werden 5). Und fiehe! aus dem fchwars 

zen Gewölf und aus dem verderblihen Feuer ſtreckt ein errets 
tender Arm fich hervor nnd. er. greift nach dena Eleuden, der 
aus der Tiefe fchrie, und er zieht ihn Heraus, und — errettet 
ihn von allen feinen Feinden! — Ja des Herrn Hand iſt es 
gewefen, die fo große Wuuder in Davids Lehen ausgeübt hat, 


1) Bel. zu 9.9. — 2) B. II. — 9.88. — 4812.18 — 
5) 0. 14—16. 


*) Der Gherub mit dem Antlig von Menſch, Loͤwe, Stier, Adler 
— gleichſam in fich vereinend, was die Natur von Intelligenz, Majeſtaͤt 
Kraft und Lebendigfeit befigt — war ein Sinnbild der Naturkräfte, 
Wo mächtige Naturkräfte, wie beim Ungewitter, Gott bienen wüffen, 
heißt es, er fahre auf bem Eherub daher. 
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und Doch war ed das Glaubensauge, und nur biefes, dad 
in dem allen bes Herrn Hand wahrgenommen hat, und tau: 
fend Andere, ob fie fchon nicht mindere Erfahrungen der Er- 
rettung durch Gottes Hand machten, werden doch nur bei deu 
Kräften der Natur fichen bleiben und flatt vor einem erbar: 
menden Gotte auf3 Knie zu fallen, werden fie ſich Damit be 
gnügen, Faltherzig fich über die Wechfelfüde des menfchlichen 
Geſchicks zu verwundern. — 


V. 20 — 259. Mit der ganzen Energie ſeines Geiſtes 
hat er im Vorhergehenden in einigen großen Zügen die Tha— 
ten Gottes gemalt. Nun führt er im Einzelnen aus, ° Das 
erfte Gefühl iſt dies, daß in den menfchlidyen Schickſalen ein 
Gott waltet, welcher Aufrichtigfeit nicht nubelohnt läßt — 
daß die menfchlichen Schickſale im Ganzen nad) dem Gefehe 
der vergeltenden Gerechtigfeit regiert werden. Thorheit wäre 
es, wollte man aus ben vorliegenden Worten ſchließen, es 
babe David Hiemit eine abfolute Suͤndloſigkeit vor dem höch- 
ften Wefen bezeugen wolken. Nein, jerie erhabene Urkunde ber 
Sündenerfenntniß in Isracl, die Marf und Bein durchſchan⸗ 
ernde Rede, im welcher Eliphas bei Hiob über die merſchliche 
Sindhaftigfeit fpricht, ficherlich- drückt fie auch eines Davit 
Befenntniß aus: | 

«E83 ſtahl ſich zu mir eine Offenbarung, 

Es fapte mein Ohr ein Flüftern davon 
In den Gedanken der Nachtgefichte, ‚ 
Wenn tiefer Schlaf auf die Menſchen faͤllt. Schauer Fam 


j mich an und Zittern 
Und durchbeßte all mein Gebein, 


Und ein Geiſt ging au mir vorüber, 

Es fträubten fid) die Haare meines Leibe, 

Da fand — id) fannte wicht ihe Anfehen — eine Geitaft 
vor mir, 

Ein Säufeln und eine Stimme hörte idy: 

«Iſt auch der Menfd) gerecht vor Gott, 

Und rein der Mann vor feinem Schöpfer ? 

Siehe feinen Kunechten trauet er nicht, 

And feinen Engeln legt er hehler zur Laſt. * * 

1) Hiob 4, 12-18, 
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Mas wollen die Bußpfalmen mit ihren bäftern Wehkla⸗ 
gen, was die Lobpreifungen des Botted, der Sünde vergieht, 
wenn David fich ſchuldlos fühlte vor Gott? Gewiß haben wir 
bie Aeußerungen, welche wir bier leſen, nicht anders zu füfs 
fen, ald wenn and) ein Paulus von dem «Ruhm feince 
guten Gewiſſeuns» fpridt, melden Niemand ihm rauben 
folle !), — der audrerjeitd jagt: «Ich bin mir wohl nichts 
bewußt, aber darinnen bin idy nicht gerechtfertigt; der Herr 
iſts aber, der mid) richtet» *). Schreibt ein Sohannes Binter 
einander fort: «&o wir im Lichte wandeln, wie er im Lichte 
ft, — ſo macht das Blut Zefa Chriſti feined Sohnes uiid 
rein von alter Günde> ?), fo zeigt ſich wohl deutlich, Daß cin 
aufrihtiged Beftreben, nad) den Geboten Gottes 
zu wandeln und — Freiheit von Aller Sünde zweier 
lei Ding ſei. Mag daher auch David die Reinheit feiner 
Hände, die Borficht feines Wandels und den Ernft, 
mit dem er Gottes Satzungen vor Augen gehabt 
babe, wühmen, fo ift dies ficher ‚nicht gefchehen, ohne zus 
glei das Bedurfniß einer täglid, nenen DBergebung feiner 
Sünden anzuerfennen. Spricht er nicht Pf. 19, 12., gleich 
nachdem er von fich mit gejagt, auch er habe fich durch Gottes 
Gebote weiten fafien und wer fie halte, habe großen Lohn. — 
wie als wollte cr abwehren, daß man nicht über das Maaß 
von ihm halte: — «Wer. kann indeß merfen,wie oft er 
fehlte! Berzeihe -mir die verborgenen Gebler?» 
Im Vergleiche mit Andern hat er fidy hervorgehoben, aber gr: 
wiß hat er fi) Gott gegenüber Darum nicht minder in Reihe und 
Glied geftellt mit den Millionen der übrigen Menfchenfinder, 
welche durch Gnade felig zu werben hoffen. 


V. 26—28. Die Erfahrung feines eigenen Lebens, 
daß wer auf Gott traut, nicht auf Sand gebaut Hat, und daß 
wer ihm nicht läßt, auch von ihm nicht verlaffen wird, leitet 
ihn dazu, im Allgemeinen das Geſetz auszufprechen, nad) 
welchem Gott gegen die Menfchen zu handeln pflegt. Um aber 
die Heuchler und groben Berächter Gottes deflomehr zu er: 
ſchrecken, fcheut eg den Ausdruck wicht, daß Gott «mit den 


1) 2 Kor. 1, 12. — 2) 1Kor. 4,4. — 3)1 80h 1,7. 
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Treuloſen duch treulos verfahre» wie ed auch 3 Moſ. 
26, 23. 24. Sprchw. 3, 34. ähnlich heißt. Sieht man, wie 
die Menfchen, wenn die Schrift von der Strenge und Schreck— 
lidyfeit der Gerichte Gottes predigt, das Alles fo _ficher und 
gleichgültig an fid) vorübergehen laſſen, fo feheint es faſt noth⸗ 
wendig, fie durch ganz ungewöhnliche Ausdräde aus ihrem 
Stumpffinn aufzuſchrecken und ſolcher Urt iſt der, weldyer ung 
“ hier vorliegt. Es fol indeß Damit nichts anderes gefagt ſeyn, 
ald daß Gott diejenigen verläßt und unverfehbens zu 
Schanden madıt, welche ihn verlaffen, und obgleich fo'chen 
uiverfebenen Untergang irgend einem zu bemürfen, fonft Treus 
lofigfeit genannt wird, fo ſprechen ſich doch ſchon in ihrem 
Verkehr untereinander die Menſchen von ber Verpflichtung 
frei, aud) gegen den Treulofen Trene zu üben. Bei Gott nun 
iſt folches Verfahren nur das Verwalten der unwan- 
delbaren Geſetze vergeltender Gerechtigkeit. 

V. 29-43. Er geht dazu über, die Größe und Man⸗ 
nichfultigfeis dee Erweifungen Gottes im Einzelnen zu preifen, 
nud namentlic, die Aushülfe und den Beiftand, welchen cr von 
ihm bei feinen Heldenthaten erfahren. Liegt nun vor allen 
den Helden, welche — wie died in den alten Zeiten mehr als 
in den neueren ber Fall war — durch ihren perfönlichen Muth 
und ihre Fürperliche Kraft die Siege erringen, nahe, nur bei 
fid) feloft fichen zu bleiben und dem Arm von Fleifch den Ruhm 
zu geben, der Gott gebührt, wie verdient ein David unfere 
Bemundernng, der in jeder Hinſicht feine Kräfte wie feine 
Siege anf jeinen Gott zurädführt! Die Leuchte, von welcher 
3.29. redet, iſt wie Pi. 132, 17. das Bild der Freude und 
des Segens, unter den Wegen Gotted B. 31. haben wir die 
licbreihen Zufagen, die er gegeben hat, zu verſtehen. Wenn 
er V. 32. fragt: «denn wo iſt cin Gott oder wo ein Hort 
außer unfern Gott?» fo meint er damit natürlid) nicht, daß 
es noch andere Goͤtter gebe, ſondern will zu erkennen geben, 
daß was auch für Quellen der Macht, der Kraft und des 
Glückes ſich ſonſt die Menſchen ausdenken mögen, die einzige, 
obwohl von wenigen anerkannte, Quelle der Gott Israel ſei. 
Da im Alterthum nicht bloß die Tüchligfeit zum Streite, 
fondern auch die zur ſchnellen Flucht au den Helden gerühmt 


wird !), David aber in der Zeit feiner VBerfolgungen mehr 
durch die Flucht auf Bergeshöhen als durch den Kampf jeine 
Errettung zu gewinnen hatte ſuchen müſſen, fo vergißt er nicht, 
auch dieſe Tüchtigfeit feinem Herrn zu Danfen (B. 34. Hab. 
3, 19.). Den ſchweren cheruen Bogen zu fpannen, dazu gehörte 
ungewöhnliche Kraft und neben dieſer Waffe des Angriffs nennt 
er auch die Bertheidigungsmaffe des Schildes. (B. 35. 36.) Auf 
ſchmalem Pfade füllt man leicht, Bott hat ihn aufrecht erhalten, 
(8. 37.) Die Erfolge feiner Kriege haben es Flar gemacht, 
wer mit ihm geftritten. (B. 33 — 43.) Obwohl nun dergleichen 
Heußerungen, wie wir fie hier leſen, allzu kriegeriſch und bluts 
bürftig Elingen und es zmeifelhaft fcheinen möchte, ob cin vom 
Geiſte Jeſu geleiteter Srommer ded Neuen Teflaments dergleis 
chen ausſprechen würde, fo dürfen wir Doch nicht vergefien, Laß 
ein Unterjchied ift zwifchen einem Kriegsmann, dem Gott fein 
Amt befohlen, und allen andern Chriften. Iſt nämlich dag Amt 
— id) meine, zu zerflören, zu zerftoßen, zu zerſchmeißen — chen 
fo gegen die äußeren Störer der Ordnung und die, weldye wider 
die Gerechtigkeit Gottes freveln, georduct, wie Obrigkeit und Pos 
lizei gegen die innern Ordnungflörer, jo Faun auch der Kriegs⸗ 
muth, der da triumphirt, daß er zeritört, zerſtoßen, zerſchmiſ⸗ 
fen hat, nicht unrecht ſeyn — wofern nur das Eine feftftcht, 
Daß es in einer gerechten Sache und fomit zur Ehre Gottes 
geichehen if. Von David’s Kriegen iſt und nun allerdings 
nicht immer Recht und Urſach angegeben, aber folte der Mann, 
der ſich im Privatverfehr davor entjehte, auch nur Einen Tros 
pfen Bluts ungercchtermeife zu vergießen — und wenn cd dag 
feiner Widerjacher gemefen wäre! *) — ohne Bedenken unges 
rechte Kriege angefangen haben? Wie geredyt Die Kriege ges 
gen Empörer wie Abfalon und Seba waren, ſteht feft — mie 
mild war er gegen Einzelne nad) dem Siege! ?) — Per grobe 
Hohn gegen alles Voͤlkerrecht, meldyer ihn zum zweiten fyri« 
fchen Kriege heransforderte, ift 2 Sam. 10. erzählt; von den 
1) Icl 2,7. — 2) 2 Cam. 19. 


*) Mean erinnere fid) feines Verhaltens gegen Saul, feine Ver: 
kaltens bei der Ermordung feines Rebenbuplers, des Eohnes Sauls, Isbo⸗ 
ſeth (2 Sam. 4, 11. und 2 Sam. 3, 28 ff.), bei der Ermordung von Ab⸗ 
ner 0, 
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gewaltthätigen Ueberfaͤllen, weldye bie Unterjochung Edoms her⸗ 
beiführten, ift zu Pf. 9. und 60; bie Rede. 


V. 421 — 46. Nicht bloß auswärtige Feinde EN wider 
ihn aufgeftanden; fein eigenes Volk hat mehr als einmal ſich 
verleiten Taffen, wider den von Bott gegebenen Herrſcher bie 
Terfe zu erheben. Uber er hat obgefiegt durch des Herren 
Kraft *). Der, welcher einft niedrig ımd verborgen der Schaafe 
hütete in feines Vaters Iſai Hürden, der Jahrzehnte lang 
umbergetrieben wie cin dürres Blatt, das vom Winde gejagt 
wird, gegen den die Fremden anfiefen und das eigene Volk, 
der tief Ersiiedrigte and had, Erhöhte, fteht am Ende feiner 
Laufbahn, nachdem der Kampf ausgeflritten iſt, da — bie 
Würde und Ehre aller feiner Treuen, der Schreden aller fei- 
ner Widerſacher. Er ift zum Vorbilde geworden feines gütt« 
fihen Sproffes, welcher «burd) viele Leiden zur Herrlichkeit 
hat eingehn müffen. > ?) Wenn ed Daher von dem auferſtandenen 
Heiland heißt, er habe feinen Sängern aus der Schrift gezeigt, 
daß « Chriſtus bag alles feiden mußte, um zu feiner Herrlich. 
Feit einzugehn, fo dürfen wir nicht daran zweifeln, er habe 
ihnen an dem Beifpiele der Frommen des Alten Bundes und 
namentlich an David nachgewieſen, wie ver Weg <aus der 
Tiefe in die Höhe» der eigentlihe Reichsweg im Reiche 
Gottes jei, der, wenn ihn die Glieder gegangen find, am 
wenigften dem Haupte erfpart werden’ Fonnte. 


8, 47.48. «Es Iche ber Herr» das ift ein Ausruf, 
womit nun jubelnd David den Herrn als den König aller Kö« 
nige anerfennt, wie fonft mit dieſem Zurufe Könige gefeiert 
wurden ?). MWie.er alle feine Kimpfe nur im Vertrauen auf 
Gottes Hülfe unternommen hat, fo dringt er auch Gott den 
Dank dafür dar. Preiſet er Gott audy für die ihm geſchenkte 
Rache, ſo iſt nach dem Sprachgebrauche der heil. Schrift dar⸗ 
unter nicht — wie im Sprachgebrauch des täglichen Lebens — 
die Befriedigung einer ſelbſtiſchen Leidenſchaft gemeint, ſondern 
die Ausuͤbung der Vergeltung zur Aufrechterhaltung der 
Heiligkeit des Geſetzes, wie es auch von der Obrigkeit heißt, 
fie trage das Schwert zur Rache ). Hätte David überhaupt 


1) Pf. 78, 10. ⁊1. — 2) ruc. 24, 26. — 3) 1 Cam, 10, 24, — 4) Rom. 13, 4. 
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daran gedacht, Gott für dieſe «Rache» zu danfen, wofern er 
nicht gewiß geworden wäre, in gerechter Sadıe und in Gottes 
Auftrage geftritten zu haben? 

2. 50. 51. Da fehmingt er ſich in feinem Danfgefühl 
noch höher empor, indem er in wahrem Miffionsgeifte dag für, 
etwas zu Geringes erklärt, daß in den gemöhnlichen gottesdicnfts 
lichen Verſammlungen Jsraels dem Herrn für folhe Thaten der 
Danf dargebradyt werde — als ein Mijfionsprediger möchte er 
unter alle Völfer treten und dort mit lauter Stimme den Gott 
Israels preifen und predigen. Welcher Strom von Danfgefühs 
len muß in der Bruft deffen wohnen, dem fein Haus, ja fein 
eigenes Land ein allzuenger Raum ift für feine Lobgefänge, der 
nur zufrieden zu flellen ift, wenn fie durch Die ganze Welt 
hin tönen und alle Völfer der Erde ihm laufhen! — Auch 
darauf haben wir zu adıten, daß David nicht bloß bei der 
Gegenwart und bei der Vergangenheit mit feinem Preife und 
Danfe ftehn bleibt, Wir hören das Wort der Weiffagung 
Nathan bindurchtönen, das ihm gefagt hat: «Ich will deinen 
Samen nad) die erwecken, der von deinem Leibe fommen foll, 
dem will ich fein Neid) beftätigen. Der fol meinem Namen 
ein Haus bauen und ich will den Stuhl feines König: 
reichs beftätigen ewiglichz yY. So bringt er im voraus 
auch für die Segnungen, die fen Same empfangen joll, ben 
Preis. Sa nody mehr, da jene Weiffagung im Hintergrunde 
auf denjenigen Samen Davids hinmeift, der im höheren Sinne 
Gott ein Haus bauen fol und der dann noch die Krone tra= 
gen wird, wenn einft alle irdiſchen Kronen aufgehört haben, 
wenn der Fsrael nad) dem Fleiſch ein Israel aus dem Geifte ?) 
geworden feyn wird: fo geht diefer Danf feinem innerſten — 
von David felbft nicht Flar durchfchanten — Grunde nach auf 
Chriftum und fein Reich, auf «den Lümen aus dem Stamme 
Suda, den Wurzelfproffen Davids, welcher überwunden hat 
und allein würdig ift, das Buch der Weltgefchichte mit feinen 
fieben Siegeln zu löfen.» ?) 

1) 2 Sam. 7,18. 13. — 2) Cal. 6, 16.4, 26. — 3) Xfft.5, 5. 





Tholuck, die Palmen. . 7 
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Pſalm 18. 


1 Dem Mufifmeifter ein Palm Davids. 

2 Die Himmel erzählen die Ehre Gottes, 
Und die Vefte verkuͤndigt feiner Hände Werf. 

3 Ein Tag fagt e8 dem andern, 
Und eine Nacht thut es fund der andern. 

4 Und zwar ift das feine Sprache noch Rebe, . 
Deren Stimme man nicht vernähme. 


5 Vielmehr geht ihr Schall aus.in alle Lande, 
Und ihre Rede an der Welt Ende, 
Woſelbſt er der Sonne ein Zelt gemacht hat. 
6 Und diefelbige gehet aus ihm heraus wie ein Bräutigam 
aus feiner Kammer, 
Und freut fih, wie ein Helb zu laufen den Weg. 
7 Sie geht auf an einem Ende des Himmels, 
Und läuft um bis wieder an feine Enden, 
Und bleibet nichts vor ihrer Gluth verborgen. 


8 Das Gefeh des Herrn ift ohne Fehl- und erquidet Die Seele, 
Das Zeugniß des Herrn ift gewiß, . 
Und macht die Albernen weiße. 
9 Die Befehle des Herrn find richtig, und erfreuen das Herz, 
Die Gebote des Herrn find lauter, und erleuchten die Augen. 
10 Die Furcht des Herrn iſt rein, und bleibet ewiglich; 
Die Rechte des Herrn find wahrhaftig, allefammt gerecht, 
11 Sie find föftlicher denn Gold und viel feines Gold, 
Sie find füßer denn Honig und Honigfeim. 


12 Auh Dein Knecht ward durch fie unterwirfen, 
Und wer fie hält, der hat großen Lohn. 
13 (Aber) wer kann merken, wie oft er fehlet? 
Verzeihe mir die unerfannten Fehler. 
14 Auch vor.den abfichtlichen *) bewahre Deinen Knecht, 


+) Das Wort "197, "7, vᷣn bezeichnet uͤberall, im Unterſchiede 
von dem V. 13. fuͤr die „unerkannten Suͤnden“ gebrauchten ꝛrj 
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Daß fie nicht etwa über mich herrfchen;z 


Dann werde ich ohne Fehl feyn und unfchuldig von großer 
Miffethat. 


15 Laß Dir wohlgefallen die Rede meines Mundes, 
Und das Geſpraͤch meines Herzens vor Dir, 
Herr, mein Hort und mein Erlöfer. 


Ein Lobpfalm auf die Predigt Gottes im Reihe der Natur und 
im Geſetz. Da es befremdend erfcheint, daß ®. 8. ohne irgend eine An: 
deutung des Ueberganges der Preis ded Geſetzes folgt, auch diüfer Theil des 
Pfalms nichts von der Erhabenheit des erften bat, fo koͤnnte man auf 
die Meinung kommen, daß urfprünglidy beide Theile befondere Lieder ges 
weſen feien. Da jedoch alsdann an dem erften Licde der Schluß, an 
dem zweiten ber Anfang vermißt werden würde, fo ficht man fich gend» 
thigt, jene Meinung fofort wieter aufzugeben. Daß es den Frommen 
des Alten Bundes keinesweges fern gelegen babe, von religißfen Naturs 
betrachtungen aus zu religiöfen Selbſtbetrachtungen überzugchen, ober 
auch mit dem Lobe der Offenbarung Gottes in ber Natur das Lob feiner 
Offenbarung im Geſetze zu verbindin, kann man aus Pf, 29, 10. 11. und 
93, 4 5. ſehen. Raſche und unvermittelte Uebergänge wie bier finden 
ſich öfter, z. B. Pf. 36, 6., wilde Etelle auch infofern in Betracht 
fomınt, als ber Sänger, indem er die Gegnungen und den Edyug, wel: 
chen trog der Raͤnke der Sottlofen die Frommen genießen, ſchildern will, 
von den Spuren göttliher Gnade in der ganzen Natur anhebt — 
eine Verknuͤpfung, bie ebenfalls etwas Auffallendes für uns hat. In 
unferm Pſalm bar man überdicd darauf wohl zu adıten, daß in der er: 
ften Hälfte von einer Rede, Predigt Gottes im Himmel gefprochen 
wird, und darum konnte um fo leichter zu dem Worte Gottes im Ges 





(3 Mof.4, 2.5, 15.), die ab fi ht lichen Eünden (5 Mof. 1, 43. 17, 13. 
2 Mof. 21, 14.), Ton wird gebraucht, wenn Gott einen Menſchen von 
der Sünde zurüdhält (1 Mof. 0, 6. 1 Sam. 25, 39.). Der Plural des 
Mäskul. wird ebenfalls, wiewohl feltener ald das Femin.,, zur Bezeichnung 
der Ahftrafta gebraucht (Pf. 16, 6.). Berüdfichtigt man bicfe verfchiedes 
nen Momente, fo wird man DIT u Uebermuth“ überfegen und nad 
dem berrfchenden Sprachgebrauche daruntee muthwillige Uebertretungen 
verftehen müffen. Wollte man, wie es jegt faft alle thun, überfegen: 
„vor den folgen Uebermuͤthigen,“ fo wäre bie befte Erklärung bie von 
Aben Esra: „vor der Geſellſchaft und Verführung der Gottlofen. Aber 
diefe Auffaffung würde doch etwas in den Text bincintragen und fi) gar 
nicht fo wohl wie bie anderen an den Zuſammenhang anſchließen. 
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feß übergegangen werben; ja man wird am richtigften fagen, dieſer Preis 

der Stimme Gottes in der Natur fei nur als Einleitung zu dem Preiſe 

bes Geſetzes anzufehen, auf weldyen e8 dem Sänger eigentlidy ankam. 

Unterfcheidet fi die erfte Hälfte von der zweiten durch dichterifche Er: 

habenheit der Sprache, fo kann auch dies die Einheit beider Stüde nicht 

zweifelhaft machen, indem zu bemerken ift, daß ſich überhaupt die Na: 
turpfalmen vor allen andern durch Erhabenheit auszeichnen. 

Sn einer Stimmung , in weldyer ber Sänger gerade von ben Seg⸗ 
nungen der Frömmigkeit und des göttlichen Geſetzes tief durchdrungen ift, 
blidt er in die Natur hinaus, in den Himmel hinauf, und vernimmt, wie 
Thon von daher dem Aufmerkffamen ein majeftätifches Zeugniß Gottes entge: 
gentönt. Da wird cine Predigt von Gott gehalten, die nidht Tag ned 
Nacht verhallt, ja die fo weit geht als der Himmel ſelbſt. (V. 2—5.) 
Da predigt vor allem die Sonne mit ihrem Etrable, vor bem nichts auf 
Erden verborgen bleibt. (W. 5—7.) Indem nun der Sänger fich auf 
den Gegenftand binmwendet, ven dem cr eigentlidy bewegt ift, fängt er 
das Geſetz, das von eben dieſem Gotte Zcugniß ablegt, zu preifen an, 
daß es im ſich gut und zuverläffig und darum erquideend für den Men: 
ſchen und erleuchtend fei. (®. 8. 9.) Geine Gebote find rein und wahr, 
darum unvergänglid und recht und für den Menfchen das füßefle Gut. 
(2. 10. 11.) Der Sänger ſpricht aus ber eigenften Erfahrung, er if 
durch fie geleitet worden, aber — als hätte er zu viel gefagt — bittet er 
fofort um Vergebung ber verborgenen Uebereilungsfünden. Ja felbft vor 
muthwilligen Sünden weiß er ſich nicht völlig fiher. (®. 12—14.) In 
berugigter und zuverſichtlicher Seelenſtimmung fließt er fein Gebet, in 
dem er ſich Gottes als feines Hortes und Erlöfers bewußt ift. (V. 15.) 





V. 2. Wunderbar fchaut er über fich bie auggebreitete 
Veſte, von der es bei Hiob heißt: « Kannſt bu wie Er bie 
Himmelsvefte ausfpannen, feft wie ein gegoffener Spiegel?» 1). 
Und wer hält in ihrem flüffigen Raume die Sterne und bie 
Welten, wer läßt fie wandeln zu Taufenden und zu Hundert 
tanfenden — neben einander und über einander ımd unter ein- 
ander, alfo daß Feines von ihnen fehlgeht, Feines zu früh 
kommt und keines ſich verſpaͤtet? Und wenn alle Prediger auf 
Erden verſtummten, und wenn kein Menſchenmund mehr von 
Gott erzaͤhlete, dort oben erzählt und verfündiget es ohne 
Aufhören von feiner großen Ehre und Herrlichkeit, 


V. 3. Es prediget ohne Aufhören, denn wie in ununs 
terbrocyener Kette wird ſolche Borfdyaft von einem Tage an 


1) Siob 37, 18. 
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ben andern, von einer Nacht an die andere überliefert, fo daß, 
wenn der eine Herold fdyweigt, der andere feine Rede fchon 
wieder beginnt, Diefelben Schaufpiele der Herrlidyfeit entfaltet 
ein Tag wie der andere, diefelben Wunder der Majeftät führt 
eine Nacht wie die andere vor. 

V. 4 Wohl iſt es ftill und Leife im der weiten Natur, 
wenn im Blau des Tageshimmels die Eonne in ihrer Pracht 
am höcyften fteht, wohl feiert die Welt zur Nachtzeit, wenn 
bie Sterne am hellften glänzen, in heiligem Schweigen, aber — 
fagt der Sänger, dennoch redet es, ja das heilige Schweigen 
ift felbft eine Rede, wenn nur Ohren da find, um zu vers 
nehmen. 5 

V. 5. So weit der Himmel geht, fo weit geht biefe 
Predigt, fo weit er ſich über die Erde ftredt, Diefe Rebe. 
Darum auch der Apoftel Paulus von der Unentfchuldbarfeit 
der Heidenmelt fpricht, da, wenn nur ihr Herz rein wäre, 
auch der Stanz foldyer Majeftät und Herrlichkeit über ihnen 
ſich in ihren Herzen mwiederfpiegeln und ein Zeugniß von Dem 
ablegen müßte, der ihn gemacht hat. Aber die Natur antwor- 
tet nur fo viel als man ihr abfragt, und — nad) einem heili⸗ 
gen und allmächtigen Gctte haben fie nicht fragen wollen. Nun 
fpricht der Dichter von dem hehrſten aller Zeugen, den Gott 
an den Himmel gefteltt hat. Denn wenngleich die Geflirne 
in ihrer Unendlichfeit das Gemüth mit noch unausſprechliche⸗ 
ren und wumermeßlicheren Ahnungen erfüllen, fo iſt doch 
der Eindruck des Tagesgeſtirus in feiner Majeftät beflimmter 
und in feiner Beſtimmtheit übermältigender — fleht nicht Die 
Sonne wie ein Abgefandter und Vertreter Gottes am Himmel 
da? Haben doch aud) die mit ihrem Herzen an der Kreatur 
haftenden Menfchen vor diefem Gemächt aus Gottes Hand 
angebetet, flatt vor dem, der es gemacht hat! Der Dichter 
fpricyt von der Sonne wie vom müden Menfchen, der, wenn 
er fein Tagewerk vollbracht hat, in feiner Hütte fich birgt. 
So geht fie täglidy faylafen an des Himmels Saume, wenn 
die Nacht Fommt, in ihre Hütte !). 

B. 6. 7. Aber wenn der Morgen fommt, da tritt 
fie friſch und fröhlich, wie aus bräutlicher Umarmung, Am 


1) Hab. 3, 11. im Grundtext. 
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Himmel hervor, und — wie die Helden des Alterthums ge 
maltig im Lauf *), Täuft fie rüftig und in Mannsfraft ihre Bahn. 
Eie durchläuft das Himmelsrund, und foweit wie ihre Lanl, 
fo weit reihen ihre Strahlen. Siehe da, ihre Pracht, ihre 
Raftlofigkeit und ihre Gewalt, in der fie zum Prediger 
für die flumpfe Menfchenmelt Hingeftellt iſt! Denn wären wir 
nicht über die Maaßen flumpflinnig und verfchlofienen Herzens, 
müßte nicht jener Schluß, der und bei jedem Blid auf bie 
Sonne und den Himmel fo nahe gelegt ift — der Schluß von 
der verſchwenderiſch ausgeftreuten Berrlichfeit der ſichtbaren 
Kreatur auf die Herrlichkeit von Gottes ‚unfichtbarem Weſen, 
unfer Herz bald aufs freudigfle durchzücken, bald mit den em 
ſten Schauern der Ehrfurcht durchbeben? Aber wie unzäplig 
viele, weldye nicht müde werden, die Ecjönheit der Schöpfung 
und, wie werth fie der Liche und Hingebung des Menſchen 
fei, zu preifen, und die doc nicht von fern an den Schluß 
denfen, daß der, von welchem dieſes alled ausgegangen if, 
nod) viel fdyöner feyn und die Hingebung des Menfchen noch 
viel mehr verdienen müſſe — ja, die fid) fogar ſchämeu wär 
den, mit gleihyer Wärme von der Liche zu Gott zu reden. 
Andere aber, wenn fie auch mit Bigeifterung von der Offen 
barung Gottes im Reiche der Natur ſprechen, vermögen we: 
nigftens nicht, denſelben Gott in den Offenbarungen der heil. 
Schrift wiederzufinden. Und ollerdinge, predigt auch Himmel 
und Erde von Gottes Allmacht und Weisheit, Liebe und Ma 
jeſtät — von feinee Heiligkeit predigt nur die Bibel und das 
Gewiſſen. Sol nun der Menſch von der Allmacht, Weisheit, 
Liebe und Majeftät der Geſetze diefer fittlichen  Weltorbnung 
nicht minder ergriffen werden als von der der Natur, follen 
die großen ſittlichen Thatſachen, welche die Bibel verfündigt, 
ihn nidyt minder hinnehmen, als die Erfcheinungen an Himmel 
und Erde, fo fest dies ein Gemüth voraus, in welchem der 
Sinn für das Heilige nicht weniger Fräftig und lebendig fei ale 
der für das Schöne und Erhabene. Obgleich nämlidy das 
Heilige aud) das Schöne genannt werden mag, da es ja in 
nichts anderem befteht als in der Harmonie der Seele in fi 
und mit Gott, und eine heilige Seele allemal eine ſchöne 
IF. zu Pf. 18, 34, 
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Scele ſeyn wird, fo bleibt doch bei Vielen, welche von der 
Schönheit der Natur begeiflert werden, oder auch vor einem 
Kunftwerf menfchliher Hand in Entzückung verloren ſtehn 
bleiben, für das in flilem inneren Bilden ſich geftaltende 
Kunftwerf einer mit fid) und Gott harmoniſchen Seele ihr Sinn 
völlig verfchloffen. Der Pſalmiſt nun ift ein folcher, welcher 
von der ſittlichen Schönheit des göttlihen Geſetzes und der 
Seele, die ihm ſich Hingiebt, nicht minder ergriffen wird, ale 
von der Größe und Schönheit der Natur, und der darum aud) 
aus der Rede von Himmel und Erde dieſelbe Gottesfliimme 
wiedererfeunt, die im Geſetze redet. Daher der fchnelle Ueber⸗ 
gang, der allerdings vielen Andern unverfländlid, bleiben muß. 


V. 8.9. Es ift derſelbe allmächtige und weife, lieb» 
reiche und majeftätifhe Gott, der auch in feinem Geſetze 
fid) offenbart hat. Sein Geſetz iſt wahr und fleckenlos 
an fich felber, gewiß und überzeugend für ven Menſchen; 
darum befeligt es die Elenden und macht weife die Thö— 
richten. Das ift der Gedanke, der in beiden Verfen auf ver- 
ſchiedene Weife ausgedrückt iſt, um ihn deſto tiefer dem Her⸗ 
zen einzuprägen. Wer das erfahren Hat, der erkennt jene 
Allmacht Sotted, die in der Natur ſich fpiegelt, auch in 
diefem Gefebe, deſſen Sabungen nicht minder als die Geſetze 
der Natur ewige, alles mas widerftrebt untermerfende Ord⸗ 
nungen Gottes find; der ſtaunt die Weisheit an, Fraft wel: 
cher diefe fittlihen Gebote mit dem was dag menſchliche Herz 
bedarf, fo wunderbar zufammenflimmen; der erquickt fi) an 
der Liebe, welche aud, durch die Strenge, mit der fie auf 
ihre Gebote hält, nichts anders mil, als des Menfchen ei= 
gene Eckigfeitz der beugt ſich vor der göttlihen Majeftät, 
welche in den Thatfachen der fittlichen Weltordnung fid) in Der: 
felben Erhabenheit ausfpricht, wie in den Erfheinungen der 
Natur. 


V. 10. 11. Wegen ihrer Reinheit find diefe Gebote 
der Furcht des Herren unvergänglic), wegen ihrer Wahr. 
haftigkeit find ſie gerecht. Und werden fie in den Willen 
des Menfchen aufgenommen, ſo ermeifen fie ſich ihm köſtli⸗— 
cher als alled Gut, das die Erde bieten kann, und füßer 
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denn die füßefte Speiſe. Uber freilich, wie die Arzenci nicht 
hilft, wie die Speife nicht nährt, als bis fie mit dem Munde 
zerfaut und in den Leib des Menfchen übergegangen ift, fo 
kann auch Fein bloß Außerliches Betrachten und Beflannen von 
diefer Süße und Köftlichkeit eine Ahnung geben: fie wird erft 
gefchmect, wenn die Gebote Gottes in unfern Wil: 
len aufgenommen find. 


B. 12. 13. Der Sänger ift ein foldyer, ber bie Gebote 
Gottes nicht bloß äußerlich bewundert und beflaunt, fondern 
fie zum Geſetz feines Lebens gemadyt hat, darum er ſich einen 
Knecht Gottes nennt, und von ſich ausfagen Fanır, daß er 
jenen großen Lohn empfangen habe und genieße, den die Gott: 
feligfeit fchyon hienieden mit fich bringe. Werden wir nämlich 
durch die Aufnahme des Willend Gottcd in den unfrigen ge: 
würdigt, an uns und durch ung Gott zu offenbaren und 
feine Werkzeuge und Stellvertreter hier auf Erden zu werden, 
ift das Leben in der Brümmigfeit ein Mitgenießen Des ewigen 
Lebens Gottes: fol man nidyt mit Recht von einem großen 
Lohne der Gottfeligfeit fprechen? Uber David, als fürdhtete 
er, zu viel gefagt zu haben, erinnert ſich fofort der verborgenen 
Fehler, weldye Vergebung erheifchen. Wie es bei dem chrifte 
lich Wiedergeborenen durch Gottes Gnade wohl dahin Fommt, 
daß bemußte und abfichtliche Sünden verfchwinden und nur 
die unbemußten und die Uebereilungen noch fichen bleiben, fo 
denkt audy David zunaͤchſt nur an Uebertretungen Diefer leich— 
tern Urt. Wie jedod, der Wiedergeborene — fo lange ber 
Zunder zu allem Böfen, den er von Adam ber in fid hat, 
nicht völlig erſtickt iſt — niemals fo ficher werden wird, daß 
er in jenen ſchlimmen Stunden, wo die Oelegenheit von außen 
und die Luft von innen fid) begegnen, völlig für ſich wird ſtehen 
wollen, fo giebt ſich and) David nicht einer verblendeten Sicher: 
heit hin, fondern fucht bei Gott Kraft und Gnade, aud) vor 
abſichtlicher Sünde bewahrt zu bleiben. 


2. 14. Er fagt von den abfichtlihen Sünden: «daß 
fie nicht über mich herrſchen.“ oder «Gewalt befommen ,» 
Da es zu einem folchen Sale, wie er meint, nur wie durch 
einen plößlichen Ucberfall, wie durch eine Gewaltthat an uns 
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ferm beffern Menjchen, kommen Fünne Wenn biefe Bewah⸗ 
rung Gottes nicht ausbleibt, dann hofft er dahin zu gelangen, 
daß Feine Fleine und Feine große Miffethbat mehr in feinem 
Leben gefunden werde. 

8. 15. Man erkennt in den Ausdrücen die in Gott 
beruhigte Seele. Wie alle guten Werfe, fo bedürfen auch uns 
fere Gebete — da es ja fo felten dahin kommt, daß fie les 
diglich ein lauterer Ausfluß des heiligen Geiftes find — noch 
ber Bitte um Vergebung. Indeß fühlt man es biefer 
Bitte, daß «feine Rede Gott mwohlgefallen möge,> wohl an, 
Daß er dabei die Zuverfidht in feinem Herzen nicht. vermißte, 
fie fei wuͤrklich Gott wohlgefällig. «Mein Gott und mein Erfd- 
fer» ift fein Ichtes Wort, in dem die Seele völlig ausruht. 





Pſalm SO. 
1 Dem Muſikmeiſter. Ein Pfalm Davids. 
Es fingen die Leviten: 
2 Der Herr erhöre Dich in der Noth, 
Der Name des Gottes Jakobs füge Did). 
3 Er fende Dir Hülfe vom Heiligthum, 
Und ftärfe Dich aus Zion. 
4 Er gevenfe alles Deines Speisopfere, 
Und Dein Brandopfer müffe vor ihm fett feyn. Sela! 
5 Er gebe Dir, was Dein Herz begehrt, 
Und erfülfe alle Deine Anfchläge. 
6 Wir jubeln über Dein Heil, 
Und im Namen unferes Gottes werfen wir PBanier auf! *). 
Der Herr wird Dir gewähren alle Deine Bitten. 
Es fingt David: 
7 Nun merke ih, daß der Herr feinem Gefalbten Hilft, 
Und erhöret ihn in feinem heiligen Himmel, 
Seine Rechte Hilft ihm gewaltiglich! 


*) Oder: „Wir erheben den Namen unſres Gottes.’ 


° * 
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8 Jene verlaſſen ſich auf Wagen und Roſſe, 
Wir aber gedenken an den Namen des Herrn unfres Gottes. 
9 Sie ftürgen nieder und fallen, 
Wir aber ftehen aufgerichtet. 
Es fingen die Leviten: 
10 Herr Hilf dem Könige! 
Er (der Herr) erhört uns, wenn wir zu ihm rufen. 





Ein Bittpfalm, beffen VBeranlaffung der Auszug des Königs in 
den Krieg ift. Durch V. 8. werben wir in die Davidifche Zeit verfegt; 
vor dem Kriege mit den Syrern nämlich hatten die Juden keine Streitwa: 
gen !), ja nad) den Angaben über die Neiterei Salomos feheint es, daß 
fie nicht einmal Reiterei befaßenz dagegen batte das Heer der Syrer viele. 
Streitwagen ?). Gpridt aud der Pfalm vom Könige in ber dritten 
Perſon, fo Tann dieſes nicht abhalten, David felbft ald den Verf. anzu- 
fehen 2); gerade bei ſolchen Veranlaffungen hat er ſich ohne Zweifel als 
der Sänger Israels bewährt *), und die Gefänge gedichtet, welche frine 
&viten fangen. 

Sn edler Einfalt bittet das Volk durch die Gefänge der Leviten 
(%. 2— 6.) um Gottes Gnade und Beiſtand für feinen in: den Kricg 
ziehenden König und fleht vertrauungsvoll, daß feine Anfchläge Erfüllung 
finden mögen. Durdy die Gebete ber Gemeinde geftärkt, fpricht der Kö: 
nig felbft fein Vertrauen aus und ſchaut im Geifte die Feinde bereits ge: 
flürgt (8. 7 — 9.). Darauf ein abermaliger Bittruf der Gemeinde (8. 10.) 
und vielleicht haben wir uns, der Andeutung in V. 4. folgend, die Worte 
B.2—6. als während der Opferhbanblung abgefungen zu denken, 
da beim Beginn von Kriegszügen Opfer gebracht wurden, und die Opfers 
handlungen mit Muſik und Gefang begleitet zu ſeyn pflegten. 





V. 2. 3. Zuvörderft iſt darauf zu achten, wie ber König 
fammt feinem Volk gleichſam wie im Dienfle Gottes in den Krieg 
zieht, daher er aud) von Ihm feine Hülfe erbittet 9). Da Kriege 
nicht ohne Wechfelfälle und Tage der Noth find, fo wird in Vor⸗ 
aus für die Zeiten, wo ſich auf Erden Feine Hülfe darbietet, Die 
Hülfe vom Himmel erflcht. Und da dem Volke, um feiner 
Schwachheit zu Hüffe zu kommen, in der es ihm fo ſchwer 
wurde, zum unfichtbaren Gott feine Blicke zu erheben, ein. 
fihtbares Heiligehum auf Zion vergönnt war, fo wird die Hülfe 


1) Richt. 1,19, ,3.— N2 Cam. 8,4, 10,18. — 3) Pf. 18,51. — 4) 2 Cam. 
3,1.— 5) vgl. zu Pf. 18, 33—43, 
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von Zion and erbeten. Es wird der Gott Jakobs angerufen, 
das ift der Gott der Nachkommen Jakobs, an benen die Gnade 
ſich bewährt Hat, die ihren AUltvater leitete. Der Name*) 
des Gottes Jakobs — weil in dem Namen ſich das Wefen aus; 
fpricht, al3 wollte der Sänger fagen: «Es helfe uns der Gott 
Jakobs, nach aller der Macht und Herrlichfeit, die wir in dem 
Namen, weldyen wir ihm geben, auszudrücen fuchen.>' 

V. 4. Wie wir Chriften uns der Erhörung unferer Ge: 
bete Eraft des Erlöſers getröften, der fie vor Gott angenehm 
gemacht bat, fo betrachtete das alte Israel feine Opfer ale 
die von Gott geordnete Bermittelung, durch weldye die Gebete 
vor Gott wohlgefällig würden, und fo fleht denn der Sänger, 
dag feine Opfer vor Gott angenchm jeien. 

V. 5. 6. Da es unmöglid) ifl, daß cin frommer Menſch 
von dem heifigen Gott für die Eingebungen feiner Habſucht oder 
feines Chrgeizes Erhörung erwarten follte, fo geht aus diefer 
Bitte felber das gute Gewiſſen Davids bei dieſem Kriege her 
vor. Man Fan nicht anders, als annehmen, daß er denſel⸗ 
ben in Sachen der Serechtigfeit ımternommen und eben darum 
fid) auch getroft unter den Schuß Gottes begeben habe, da 
ohne ſolches gutes Gewiffen Zuverficht und Derzlichfeit der Ges 
bete fidyer fehlen würde **). Der Sänger ifl aud) in dem Grade 
der Erhörung der Gebete feines Volkes gewiß, daß er fie in 
Boraus über fein Heil jubeln läßt und die Gemährung feiner 
Bitten in Voraus verfündigt. Hier fehen wir denn aud) dag 
rechte Berhältniß von König und Volk zu einander audgedrüdt, . 
wenn ein Volk über feines Königs Heil jubeln kaun als über 
fein eigenes, da ja das Leben eines Volkes in feinem Könige, 
und eines Königs Heil und Lebe in feinem Volke feyn fol. 

V. 7—9. Daraus fchöpft auch ein König große Hoff: 
nung, wenn er ſich nicht allein weiß, fondern als von feinem 
ganzen Bolfe vertreten. Denn wenn ein Vater eher Gehör 
giebt, wo feine Kinder allzumal in einem Haufen ihn anlaus 


9 M. 52, 11. 54, 3. Jeſ. 30, 27. Spr. 18, 10. 

*9) Wenn dieſer Pfalm gefungen wurde, als David im zweiten 
forifhen Kriege gegen die Syrer und Ammoniter zugleich ausgog, fo er⸗ 
wähnt die Geſchichte die Veranlaffung dieſes Krieges; es erhillt dann, 
daß fie die gerechtefte war (2 Sam; 10.). ' 
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fen, fo läßt fi) um fo weniger von Gott erwarten, baß er 
fein Herz verhärten werde, wenn in. einer gerechten Sache ein 
ganzes Bolf mit feinem Könige zu beten anfängt. — Iſt felbft 
unter uns Chriften nichts gewöhnlicher, als daß die Menſchen, 
je mehr ihnen irdifche Mittel zur Hand find, deſto eher Got: 
tes vergefien, fo kann man ſich um fo weniger wundern, wenn 
jene heidnifchen Völker, weldye gegen David auszogen, auf ihre 
Streitwagen und Roffe ihr ganzes Vertrauen festen. Woge—⸗ 
gen David in feinem gen Himmel gerichteten Sinne ruft: «Wir 
aber gedenfen an deu Namen des Herrn unfers Gottes», und 
damit erflärt, daß ihm und feinem Volke diefer Name flatt 
alter Waffen diene. Hat nun, wie wir dieſes bei David vor: 
ausfeßen dürfen, ein Feldherr nichts von den irdifchen Mit: 
ten, die ihm Bott in die Hand gegeben, vernadyläffigt, wie 
groß erfcheint er, wenn er dann doc, das Auge allein auf die 
Hülfe des unſichtbaren Gottes gerichtet behält! In diefer Hülfe 
weiß er fid) in der That fo flarf, daß er im prophetifchen 
Blicke die Feinde ſchon niedergeflürzt und gefallen fieht, wäh: 
rend fein Volk aufredyt fteht, 

B. 10. Durch folche Worte der Kraft erhoben, läßt 
das Volk zum Schluffe mit muthiger gewordenem Herzen einen 
abermaligen Hülferuf erfchallen. 





Pſalm 21. 


1 Dem Muſikmeiſter. Ein Pſalm Davids. 
Es ſingt der König: 
2 Herr, der König freuet ſich in Deiner Kraft, 
Und wie ſehr fröhlich iſt er über Deine Hülfe! 
3 Du gabſt ihm ſeines Herzens Wunſch, 
Und weigerteſt nicht, was ſein Mund bat. 
4 Denn Du überſchütteteſt ihn mit gutem Segen, 
Setzteſt eine goldene Krone auf ſein Haupt. 
5 Leben bat er von Dir, Du gabſt es ihm; 
Langes Leben, immer und ewiglich. 
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6 Große Ehre hat er an Deiner Hülfe, 
Würde und Schmud legeft Du auf ihn. 
7 Denn Du feßeft ihn zum Segen ewiglich, 
Du erfreneft ihn mit der Wonne Deines Antlibes. 
8 Denn der König hoffet auf den Herrn, 
Und durch die Güte des Höchften wird er feft bleiben. 


E3 fingen die Leviten: 
9 Deine Hand wird alle Deine Feinde finden, 

Deine Rechte wird finden, die Dich haffen. 

10 Wie ein Feuerofen wirft Du fie machen bei Deiner Gegenwart, 
Der Herr wird fie verfehlingen in Deinem Zorn 
Und Feuer wird fie verzehren. | 

11 Ihre Frucht wirft Du vom Erdboden tilgen, 
Und ikren Samen von den Menfchenfindern. 

12 Denn fie gedachten Dir Uebles zu thun, 


Und machten Anfchläge, die fie nicht konnten ausführen. 
13 Und fie werden den Rüden geben müfjen 
Mit Deiner Sehne wirft Du gegen ihr Antlig zielen. 


14 Herr erhebe Dich in Deiner Kraft! 
Wir wollen fingen und loben Deine Macht. 


— — 


Ein Dankpſalm — gefungen, wie es ſcheint, nachdem der in Pf. 20. 
erbetene Sieg errungen war )). Es iſt noch ein Umſtand, der es wahr: 
ſcheinlich macht, daß dieſer Pſ. nach dem Siege uͤber das vereinte Heer 
ber Syrer und Ammoniter geſungen wurde; nad) 2 Sam, 12, 30. trug 
nämlich der Ammoniterkoͤnig eine funfzig Pfund ſchwere goldene Krone, 
welche David nach beffen Ueberwindung auf fein Haupt feste. Jene Stelle 
lautet fo, als habe Davib vorher eines Eöniglidhen Diadems entbehrt. 
Iſt dem wuͤrklich fo, fo Eönnte man ſich denken, es fei dieſer Pſ., nach 
vollenbeter Ucberwindung der Syrer und Ammoniter und nad) hergeftelltee 
Beruhigung des Neiches bei einer Siegesfeier gefungen worben, 

Von V. 2— 8. ift vom Könige in bir dritten Perfon die Rede, 
ed darf aber angenommen werden, daß auch hier David in feiner eigenen 
Perfon den Dank darbringt — erhaben und zugleih einfach, V. 9— 14. 
wird der König angeredet, und während bie erſte Hälfte den Dank für 
die Vergangenheit darbrachte, fpricht dieſe zwei Verheißungen aus, wie 


*) Vergl. V. 3. mit 20, 5. 
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fie, nachdem fo große Siege vorausgegangen, allerdings in den Mund des 
Volkes gelegt werden konnten. 


B.2.3. Während es mandye wohl noch dahin bringen, daß 
fie in der Noch, oder wenn fie ein großes Werk zu unternehs 
men ſich anfchieken, ihrem eigenen Vermögen mißtrauend, Got: 
tes Beiftand anrufen, dagegen aber nach erlangtem Erfolge 
den, welchen fie angerufen hatten, vergeffen und, wenn fie aud) 
nicht fich felbft die Ehre geben, wenigſtens mit ihren Gedan⸗ 
fen ganz und gar bei ihren Erfolgen ftehen bleiben: vergißt 
David auch nach erlangtem Siege nicht, zuerft auf feinen 
Herrn zu bliden und ihm die Ehre zu geben. Ja es Dünft 
ihm recht, jeden neuen Eieg, den cr erlangt, als eine Ber: 
fiegelung der Gnade Gottes und cine Beftätigung feiner gött— 
lichen Wahl anzufchen und das iſt es, mas feiner Freude erſt 
die Weihe giebt. 

V. 4—8. Hat David vorher bei feiner Föniglichen Herr: 
fchaft das Einnbild derjelben, das Diadem entbehrt, jo Fonnte 
er mit um jo größerem Recht die Güte Gottes preifen, weldıe 
es nun ungefuchterweife von einem feindlichen Haupt auf das 
feine übertrug, — Was der König 3. 5. ausfpricdht, lautet 
befremdend, da der Ausdrud «immer und ewiglich», nicht fo 
wie das bloße «ewiglih> von ciner langen Zeit gebraucht zu 
werden pflegt. Es wäre nicht unmöglich, daß David in den 
Worten an jene Weiffagung gedacht hätte: «Uber Dein Haus 
und Dein Königreich ſoll beftändig jeyn vor Dir und Dein Stuhl 
fol emiglidy befiehen» '), daß er das Leben gemeint hätte, 
welches er in jeinen Nachfommen fortführen follte, wie cr denn 
in der That in demjenigen feiner Nadyfommen, der das Scepter 
über das geiftlihe Sörael führt, lebt und regiert in Emigfeit. — 
Weiter giebt der Sänger vor allen Volk zu erfennen, daß, 
wenn er groß und herrlich fei, er ſich dennoch nicht feiner ei— 
genen Thaten, fondern der Hülfe nnd des Schmucks rühme, 
den ihm Gott beigelegt, auch daß er für feine Perfon Feinen 
“andern Gegend s und Freudenquell anerkenne, als feinen Gott 
und Herrn; eben died wird V. 8. noch beſtimmter ausgejpro= 
chen und and) die Zufunft Gottes Güte anbefohlen. 


1) 2 Sam. 7, 16. 
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V. 9—13 Der König hatte feine Zukunft der Güte 
feines Heren anheim geftelt. Nun fpricht fein Volk glän- 
zende Hoffnungen und große Berheißungen für feine Zukunft 
ans. Da zu dem Wohlbeftande eines Reiches nicht bloß der 
innere Ergen und Frieden, fondern aud die Abwehr ber Aus 
Bern Feinde gehört, fo verheißen fie ihm in guter Hoffnung, daß 
feine Feinde feiner Hand nicht entgehen werden, daß er fie 
machen werde, wie Holz in einem Feuerofen, baß nicht bloß 
fein eigener Kriegsmuth ihm helfen werde, fondern Gottes Zorn 
werde als Beilland zu feiner Seite fiehen, und, ba oftmals 
die gefährlichen Feinde aus der Rache der Nachkommen uns 
ſerer Widerſacher erwachſen, fo ſollen, um den Sieg zu voll: 
enden, auch ihre Nachkommen der Radye nicht entgehen. Im 
Uebermuthe haben die Heiden, die weder an bie güttlidhe Er: 
mählung Davids noch an die göttliche Berufung feines Volkes 
glauben, ihre Anſchläge gemacht, ohne den Herrn in Rechnung 
zu bringen; darum haben ihre Auſchläge fcheitern müffen, denn 
der Herr ftreitet für feinen König und für fein Volk. 

D. 14. Wiederum bezeugen fie, daß mas Davids Reich) 
an Kraft und Stärfe habe, des Herrn ſei — ein Gedanke, 
der, mie er an fih mächtig ill, feine Widerfacyer zu Boden 
ftrecken, feine Getreuen zu Preis und Fobgefängen erheben muß. 





u. 


Pſalm 35. 
1 Dem Mufifmeifter. Ein Pfalm Davids von der Hindin, 
die am frühen Morgen gejagt wird. 


2 Mein Gott, mein Gott, warum haft Du mich verlaffen! 
Ich heule, aber meine Hülfe ift ferne. 

3 Mein Gott, des Tages rufe ich, fo antworteft Du nicht, 
Und des Nachts fchweige ich: auch nicht. 

4 Und doch bift Du der Heilige, der da thront unter.den Lob: 

liedern Jsraels! 

5 Unſere Bäter hofften auf Dich, 

Und da fie hofften, halfft Du ihnen aus. 
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6 Zu Die fohrieen fie und wurden errettet, 
Sie hofften auf Dich und wurden nicht zu Schanden. 


7 Ic aber bin ein Wurm und fein Menſch, | 
Ein Spott der Leute und Verachteter des Volks. 
8 Alle, die mich fehen, fpotten meiner, 
Sperren das Maul auf und niden mit dem Haupte: 
9 «Er vertraute auf den Her, der helfe ihm aus, 
Der errette ihn, denn er hat ja Luft an ihm.» 
10 Sa, Du haft mich aus meiner Mutter Leibe gezogen, 
Du wareft meine Zuverficht, da ich noch an meiner Mutter 
Brüften war. 
11 Auf Dich bin ich geworfen von meiner Geburt her, 
Du bift mein Gott von meiner Mutter Leibe an. 


12 Eei nicht fern von mir! Denn Angft iſt mir nahe, 
Denn es iſt kein Helfer da. 
13 Große Farren haben mich umgeben, 
Gewaltige Stiere haben mich umringet. 
14 Ihren Rachen ſperren ſie wider mich auf, 
Wie brüllende und reißende Löwen. 
15 Ich bin ausgeſchüttet wie Waſſer, 
Und alle meine Gebeine haben ſich zertrennt; 
Mein Herz iſt in meinem Leibe wie zerſchmolzenes Wachs. 
16 Meine Kräfte find trocken worden wie eine Scherbe, 
Meine Zunge flebet an meinem Oaumen, 
Und Du legeft mid) in des Todes Staub. 


17 Denn Hunde haben mich umgeben, 
Der Böfen Rotte hat fih um mich gemadıt; 
Sie hat meine Hände und Füße durchgraben *). 


*) Manche glauben überfegen zu bürfen: „wie ein Loͤwe haben. 
fie Hände und Süße umringt“. Allein fagt man wohl, daß Loͤ⸗ 
wen die Hände und Füße umgeben? Vielmehr fpringen fie auf den 
Menfchen los. Zwar macht Aben Esra die Bemerkung: „Mit den Hän: 
den wehrt man ſich, mit den Füßen entflicht man’, allein wer wirb eis 
nen Löwen mit den Händen abwehren wollen? Und auch wenn man fich 
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18 Ich zähle alle meine Gebeine; 

Sie aber fchauen und fehen ihre Luft an mir, 
19 Sie theilen ihre Kleider unter fi, 

Und werfen das Loos um mein Gewand, 


20 Aber Du, Hert, fei nicht fern, 
Meine Stärke, eile mir zu helfen, 
21 Errette meine Seele von Schwert, 
Meine Einfame *) von den Hunden. 
22 Hilf mir aus dem Rachen des Löwen, 
Und errette mich von den Hörnern der Büffel. 


23 Dann will ih Deinen Namen predigen meinen Brüdern, 
Ich will Dich rühmen in der Gemeinde. 
24 Rühmet den Herrn, die ihr ihu fürchtet! 
Es ehre ihn aller Saame Jakobs, 
Und ſcheue fi vor ihm aller. Saame Israels! 
25 Denn er bat.nicht verachtet noch verfchmähet das Elend 
des Armen, - 
Und fein Antlig nicht vor ihm verborgen: 
Als er zu ihm ſchrie, hörete er es. 
26 Dich will ich preifen in der großen Gemeinde; 
Ich will mein Gelübde bezahlen vor denen die ihn fürchten. 
27 Die Elenden folfen effen, daß fie fatt werben, 
Und die nach dem Herrn fragen, werben ihn preifen; 
Euer Herz fol erwiglich leben. 


28 Es werde gedacht aller Welt Ende, daß ſie ſich zum Herrn 
bekehren, 
Und vor ihm anbeten alle Geſchlechter der Heiden. 
29 Denn der Herr hat ein Reich, 
Und er herrſchet unter den Heiden. 
30 Alle Reichen auf Erden werden eſſen und anbeten; 


die Menſchen als die umgebenden denkt, wird der Ausdruck nicht um vie⸗ 
les paſſender; welcher Verfolgte wird von ſeinen Verfolgern ſagen: „ſie 
haben mir meine Hände und Fuͤße umgeben?” 
*) Oder: meine Seele, mein Leben. 
Sholud, die Pfalmen. . 8 
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Und alle, die im Staube liegen, werden vor ihm die Kniee beugen, 
Und Die, fo kümmerlich leben. 
31 Er wird einen Saamen haben, der ihm bienet; 
Bom Herrn wird man verkündigen von Kind zu Kindesfind. 
32 Sie werden kommen und feine Gerechtigfeit predigen, 
Dem Geſchlechte das geboren wird, denn Er hat wohlgeihan. 


— — 


E’n Klagelied aus dem tiefſten Abgrunde der Herzensangſt, wie es 
einem David in ſolchen Stunden der gegenwärtigen Todesgefahr ent ſtroͤmen 
fonnte, wie uns eine derfelben 1 Sam. 23, 26. angegeben if. Nach den 
Schauern der ticfften Angft, unter denen die Schilderung feines Elends 
V. 2—11, ausgefloßen ift, dringt V. 12. wenigfteng die Bitte wieder durch, 
verliert ſich jedoch abermals in erfchütternde Wehklage über die Außerfte 
Zodesgefahr bis V. 19., dann lautet gefaßter der Hülferuf V. 9 — 2%, 
und von bier an fehwingt fih das Lich zu einer wunderbaren Hoffnung 
auf. Stine Errettung , wenn cr fie verkündigt, foll zu einem Areuden- 
mahle werden für alle Etenden in Israel (V. 23 — 27.). Ja unendlid 
im Raume und unendlich in der Zcit ſoll die Botfchaft dieſer Rettung zu 
allen Völkern der Erde und zur fpäteften Nachwelt bringen; Reihe und 
Arme follen daran gleicherweiſe ſich fättigen und anbeten (V. 28— 32.). 

Wunderbar ift dies Lird an ſich felbft: ein ſolches Zagen im tief: 
ſten Abgrunde und eine folde triumpphirende Vorausfagung — cine Vor⸗ 
ausfagung von Erfolgen, welche David nad) feinem natuͤrlich menſchlichen 
Bewußtfeyn in feinen Verhältniffen nimmermehr ausfprechen Ecnnte, Aber 
wie in andern Pfalmen '), fo hat audy hier der Grift Gottes den Saͤn⸗ 
ger auf eine Höhe des Bewußtfeyns gehoben, vermöge deren er ausſprach, 
mas in ihm felbft nur in gang untergeordbnetem Sinne und im vellen 
Sinne erft in feinem großen Nachkommen in Erfüllung ging. Er ift in 
Lagen geiwefen, we er bie Todesbaͤche um fi) rauſchen börte unb von 
Todesſchauern cin Vorgefuͤhl hatte, er konnte menſchlicherweiſe Loffen, daß 
mandyen Srommen in Ierael die Rettung, die er erfuhr, zur Zröftung 
dienen würde, aber — wie weit gehen feine Ausbrücde über das hinaus, 
was cr gemäß feinen Umftänden wuͤrklich hätte ausfprchen koͤnnen! Es 
muß ein höherer Geift über ihn gekommen feyn, unter beffen Antriebe er 
ausgefprochen hat, was über ſeinen eigenen menſchlichen Geſichtskreis Pins 
ausging — Schilderungen und Hoffnungen, die — wenn fie je in Bezug 
auf feine eigene Lage cine gewifle untergeorbnete Wahrheit Hatten — dod) 
eigentlih erft in feinem Gegenbilde, dem Meffias, ihre Verwuͤrklichung 
fanden. . Gewiß bat in eben diefem Lichte der Herr felbft den Pſalm ans 
geſehn, ald er beim Beginn feiner eigenen Todesſchauer die Anfangswerte 
defielden ausſprach, und nicht wenig Wahrfcheinlicgkeit hat die Annahme 


1) Vergl. zu Yf. 16, ot 
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vieler Ausleger, daß zugleich mit biefem Weheruf des Anfanges der 
Zriumphruf des Schluffes vor des Erlöfers Seele getreten ſei. 





V. 1. Mit dem Ausdrucke «Hindin (Hirſchkuh) der 
Morgenröthe>, welcher nach dem Örundtert diefem Pfalm vors 
gefett ift, hat David ebenfo wie mit der Benennung «die ftumme 
Taube unter den Zeinden» ?), den Begenfland feines Liedes 
angeben wollen. Er fpridyt von ſich ald von einer fhon beim 
frühen Morgenrofh gejagten Hindin, und deutet damit vicleicht 
auch auf die Tageszeit hin, in welcher die Verfolgung ftatt fand, 

B. 2. Daß er fi ald einen Menfchen darſtellt, den 
Gott verlaffen habe, feheint einen fo tiefen Grad der Berzas 
gung auszubrüden, als wäre fein Fünklein des Glaubens mehr 
in ihm zurüctgebfieben; da er indeß dennoch feinen Gram in 
Gottes Herz auszufchätten eilt, und Gott zweimal anruft: 
«Mein Gott!>, fo ficht man, daß ihm troß feiner Berzas 
gung der Glaube noch nicht untergegangen fl. Daß Gott ihn 
verlaffen habe, Flagt er bier — in demſelben Gimme, in wels 
chem e8 andermärts heißt: «Herr warum trittfi Du fo ferne, 
verbirgft Didy zur Zeit der Noth>» ?)? denn da Gott gnädig 
und allmächtig ift, dünkt cs ung ja fo, ald müßte er ſelbſt 
fern feyn, wo ung die Zeichen feiner Allmacht und Gnade feh⸗ 
fen. Ein folhes «warum», wie er es hier ausruft, ob es 
wohl nicht felten in der Hige der Anfechtung vom Ungfauben 
und vom Trog audgefloßen werden mag — bei David Huben 
wir es gewiß nur ald den Ausdruck der Bermwunderung 
anzufehen, daß es zu foldyer, unerwarteten Höhe des Jammers 
mit ihm gefommen ſei; und fo haben wir ed auch Pi. 10, 1. 
ef. 63, 17. zu nehmen. 

B. 3. Wie fchon die Ichten Worte von V. 2., fo ge- 
ben no mehr diefe zu erfennen, daß nicht von einer leicht 
vorübergehenden, fondern von einer anhaltenden Trübſal die 
Rede iſt. Zugleich wird aber auch dies offenbar, daß David, 
ungeachtet er in feinen tiefen und anhaltenden Uengflen dag 
Schwerſte, das einem Frommen begegnen kann, erleben mußte — 
ungeachtet bei Gott feine Gebete eine verfchloffene Thür fans 
den, dennoch nicht einer von jenen Kleinmüthigen geweſen ift, die 


1) Pf. 56. — 3) »f; 10,1. 


8* 
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auf den erflen vergeblihen Anlauf ſogleich abftchen, und ans 
dere Pforten aufjuchen. Er ift an dieſer einigen Pforte ftchen 
geblieben, und ob fie glei Wochen und Monde lang fid) ihm 
nicht aufthun wollte, hat er doch im Glauben das feſt gehalten: 
hier ift die rechte Pforte und giebt es keine andere, durd 
welche fie erjett werden Fünnte. 

V. 4—6. Nun erwähnt er, was ihm zunächft den 
Muh aufrecht erhalten babe, nämlich die Millionen Lobfieder 
in der Gemeinde der Gläubigen, durdy welche ſich der Heilige 
Israels einen Thron bereitet hat, die lange Reihe der Bäter, 
von denen das einftimmige Zengnig erſchallt if: «Die auf 
den Heren hoffen, werden nidt zu Schanden>. 
Da gilt es nämlich, feſt zu halten, daß ja ich, der Einzelne, 
an dem großen Leibe der Gemeinde ein Glied und darum glei: 
chen Gnadenanrechts -theilhaftig bin, wie alle andern vor mir, 
auch der Bott, den die Väter angerufen, eben der iſt, in deſſen 
Händen noch heute Das Weltregiment liegt. Eind nun aller: 
dings auf der einen Ecite ſolche Betrachtungen für den Glau—⸗ 
bensfämpfer ein Feld zum Aufrichten gewefen, fo doch auf der 
andern nicht minder cin Stein des Anftoßes zum Falle. 
«Warum hilft ee mir nicht, wie er ihnen geholfen hat?» 
«Warum follen meine Gebete in meinen Buſen zurückfallen, 
wie ohnmächtig abprallende Pfeile?» «Iſt es darum, weil ich 
ein ausgeftoßenes Glied bin, und zu feiner Gemeinde nicht 
mehr gerechnet werden fol?» Das find ‚die Glaubens an— 
fechtungen, womit der böſe Zeind, wenn ein Frommer in den 
Schmelzofen der Leiden übergeben ift, die andern Unfcchtungen 
des Leibes und der Seele verfchärft. 

8. 7—9. Sn feiner Perfon haben fie den angefein 
det, auf den er feine Hoffnung gefeät hatte. Wer mit ciner 
Gott liebenden Seelc in folchen Lagen mitzufühlen weiß, wird 
wiſſen, Daß Das tiefer einjchneidet, als jeder andere Hohn. Wie 
ſolche Seite Gott mehr liebt als fid) ſelbſt, fo wid fie lieber Flu— 
then der Schmady auf ſich uchmen, als daß nur cin Tröpffein 
davon auf den Namen ihres Gottes falle. Bon zweierlei Art 
war dieſer Hohn; entweder es ſprach fid) darin der freche Uns 
glaube aus, daß im Himmel kein Ohr fei, das flehende Sterb⸗ 
liche höre, oder es lag darin — nicht minder ſchrecklich — die 
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Beichuldigung, Daß mwenigftens David zu dem Geſchlechte Der 
Heuchler gehöre, welche Fein Recht halten, Gottes Verhei— 
Bungen auf ſich zu bezichen. In diefem letztern Sinne erſchallt 
derſelbe Ausruf unter dem Kreuze von Golgatba !), Was 
ſie als Läfterung rufen, schlägt indeß in Verherrlichung 
um: «Er hat Gott vertraut>! Das ift Chriſti, Das iſt 
Davids Ruhm — die von Gottes Yinger über ihr Leben geſchrie— 
bene Inſchrift! Das Nicken des Hauptes mit aufgeriffenem 
Munde ift als das Zeichen Höhnenden Wohlgefallens aufzufaffen ?). 

V. 10. 11. Was fie im linglauben fügen, wicber:. 
holt David im Ghlauben; was fie im Hohne reden, rechnet 
fi David zur Ehre. Ja, der Herr hat Luft an ihm. In 
den Alter, wo der Menſch noch nicht felbft für fich forgen 
Fan, bat Gott die Baterftelle an ihm vertreten, fein Leben 
lang hat er ihn als jeinen Gott erfahren. Daß aus dem dunfs 
len Mutterjcyooße das Kind an das Tageslicht gezogen wird, 
daß, während es anderer Nahrung unfähig ift, in der Mut: 
terbruft ihm cine eigene bereitet wird, daß, mührend man mei: 
nen jolte, jo zarte Pflänzlein müßten Hundertmal untergehn, 
die Engel Gottes als Schutzwacht über ihnen wachen — dad 
alles macht feinen. Eindruck mehr auf uns, bloß, weil wir.s 
alte Tage erfahren. Auf David macht cs Eindrud, und Find- 
licherweiſe ſpricht cr zunächft von ſolchen Beweiſen göttlicher 
Obhut, die er mit allen Sterkliden gemein hat, dann erwähnt 
er allerdings auch V. Ik., daß er nicht minder in feinem übri- 
gen, bewegten chen Gott ald feinen Gott, d. i. als Vater, 
erfahren babe. 

V. 12. Nun erſt läßt die Beklommenheit der Augſt eis 
nen Hülferuf hindurchbrechen. Das Verzweifelte des Zuflans 
Des jelbit wird cin Boden, in den cr feinen Anfer einwirſt. — 

V. 13.14. -Seine Feinde find in ihrer blinden Wuth 
mchr den Thieren ald den Menſchen ähnlich — mie Gtiere, 
wenn fie zur Muth gereizt, wie Lowen, wenn fie ihre Rachen 
Öffnen, um nad) Beute zu brüllen. 

B. 15.16. Er hatte von dem gefprochen, mag von außen 
ber eindringt, nun ſchildert er die Würfung der Augft in feinem 
. Sunern. Se weniger man von einer Heldenfecle, wie Die Das 
1) Matth. 77,8. — 292 Kön, 19, 21. Hiod 16, 4. Matth. N, 38. 
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vids, eine fo ausnehmende Erfchätterung durch Leiben er⸗ 
warten follte, defto mehr gilt der Schluß auf das Ungewoͤhn⸗ 
liche und Ungeheure derjelben. Dennoch können fie — ſchon 
vermöge ihrer Art und Beichaffenheit — bei aller ihrer Größe 
nur der Schatten von dem geweſen feyn, was der Sohn Got- 
te8 am Kreuze erlitten hat. Soviel der, welchen David im 
Geifte jeinen Herren genannt hat !), über David ſtand, ſoviel 
fein Leiden Aber Davids Leiden. Wie ein ausgegoffened Waſ⸗ 
fer auf der Erde zerflicht, fo — fagt David — fei feine Kraft 
auseinander gegangen; feine Gebeine, Died Gerüft des menſch⸗ 
lichen Leibes, haben ſich zertreunt, und fein Herz ift vor ber 
Angſt zerichmolzen. Wie die trodne audgebraunte Scherbe, 
fo ift fein Lebensjaft verfist; in der -Beflommenheit feiner 
Seele lechzt feine Zunge; er liegt ſchon danieder in bem 
Gtaube unter den Todten. | 

V. 17— 19. Mit dem in der Wuth wilden Stiere, mit 
dem im Hunger biutbürftigen Lömen hat er feine Verfolger vor 
her verglichen, jebt mit den herrenlofen gierigen Hunden, mie 
diefelben, reißenden Thieren ähnlich, im Morgenlande die Men- 
fhen anfallen. Hände und Füße haben fie ihm durchgraben, 
und ihn gleihfam angceheftet. Mit dieſem Ausdrucke, welcher 
für ihn nicht mehr als ein Bild — und dazu ein höchſt 
auffallendes — feyn konnte *), geht der Sänger wiederum um 
Vieles über feine eigenen Berhältniffe hinaus; er wird vom 
Geifte der Weiffagung getrieben auf das hinzudeuten, was ſich 
auf Solgatha erfüllen folte. — So geſchwunden iſt das Fleifch 
und die Leibesfraft, daß alle Gebeine zu zählen find. Preßt 
ein fo jämmerficher Zuftand fonft wohl audy aus Feindeshers 
zen ein Mitleid hervor, bier hat blinde Rachſucht dieſe Feinde 
in folhe Wildheit verfeht, daß fie ihre Luft daran Haben. 
Schon fehen fie den entfeelten Leichnam zu ihren Füßen liegen, 
und werfen das Loos um fein Gewand. Ge mehr man na 
türlicherweife erwartet, den geängfieten Sänger nicht von einem 

1) Matth, 28, 45. 


*) Eollte der Sänger das Bild von den reigenden Hunden feftges 
halten haben, welche Hände und Füße zerfleiſchen? Dann wäre ber Aus⸗ 
druck aus dem Zuſammenhange erklaͤrt. 
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Verlooſen feines Gewandes, jendern von einer frechen Be⸗ 
raubung reben zu hören, deſto mchr muß man auch in Dies 
fem Ausdrucke cine vorbildliche Hindeutung Des weiſſagenden 
Geiſtes auf Das Zukünftige erkennen H. 

B.20-- 22. In ſich ſelbſt findet er Feine Staͤrke mehr, 
auf Erden Feine Hälfe; die Tage über und die Nächte hat er 
vergeblic, gerufenz fein bisheriges Vertrauen bei nicht abnehe 
mender, fonbern vielmehr wachſender Drangfal, hat dem Spott- 
neue Stacheln, dem Hohn neue Spitzen gegeben: dennoch fährt 
er fort im Gebet. Zum Zeichen aber, daß alle: feine Hoffnung‘ 
nicht auf Erden ift, fondern im Himmel, nennt er den Herrn 
feine Stärfe. — Der Radyen .dves Löwen, die Hörner ber 
wilden Büffel und das Schwert find nur als Bilder der ge 
genmärtigfien Gefahr des Todes anzujehen. 

V. 23— 25. Du giebt es fid) unmiberfprechlich zu er⸗ 
Fennen, daß David niemals Durd, die Berfuchung fo gebrochen 
worden, Daß er fid) zum Widerſtand für unfähig erachtet hätte. 
Siehe da! Jetzt liegt anf einmal Schmerz und Klage Hinter 
ihm. Nicht bloß im Verkehr mit den Freunden — in den 
Öffentlidyen Feſtverſammluugen vor allem Volke will er Lobge- 
fänge darbringen, will zum Ermahner jeiner Bolfsgenoffen were 
den, ja alte Genoſſen im Glauben will: er anreden, feinem: 
Beijpiele zu folgen und ihre Yoblicher mit den feinigen zu vers 
einigen. Denn da ale Kinder Gottes Einen geiftlichen Leib 
ausmachen, iſt Eines Sieg nicht Aller Ruhm? — wie dort Paus 
(us auffordert, daß «für die Gabe, Die ihm gegeben ift, Durch 
die Hülfe der Zürbitte, Durch viele Perfonen viel 
Dante gefhehe»?) Kine zwiefache Wahrheit ift es aber, 
weiche in biefer Errettung aufs Neue offenbar wird: wenn. 
Menfcyen nur freundfidy find gegen das, was body ift, thut 
Gott ſich aus liebften zu dem, was niedrig ifl; und: Das Ges 
bet ift die Waffe, welche die Niegel der Himmelgpforte fprengt. 

B. 26. 27. Inter einem eigenthümlichen Bilde ſpricht 
er den Segen aus, welchen die an ihm gewürften großen Tha⸗ 
ten Gottes auch für die Gemeinde Haben follen. Wie cd ge= 
wöhnlich war, daß in großer Gefahr Gelübde von Danfopfern 
gethan wurden, und von biefen Mahlzeiten ‚bereitet, an denen 


1) 30). 19,234. — 2) 3 Cor. 1, 11, 
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dann namentlich auch die Armen Theil nehmen durften, fo ſtellt 
David die Abtragung feines Dankes als cin Feſtmahl dar, daran 
alte Elenden fich fättigen, wofür alle Frommen Preis bringen 
werden, mas die Herzen erfreuen ſoll ewiglih. bie ſchon au 
fit) klar ift, daß dieſes nicht. im eigentlihen Sinne von einer 
Mahlzeit verftanden werten kann, fo wird Dies noch deutlicher, 
wenn es V. 30. heißt, daß Reiche und Arme, die auf Erben 
find, gleichermaßen an diefem Mahle fich fättigen ſollen. Biel 
mehr ift die Mahlzeit wie das Danfopfee ſelbſt nur ein Bild 
für die danfbare Kunde ‚von deu Thaten Gottes, Die in der 
Gemeinde erfchalten fol. Auch an vielen andern Stellen dient 
bas Bezahlen der Gelübde nur zur Bezeichnung won Danfges 
beten I). Wenn es aber heißt, daß an der Kunde von biefen 
Ermeifungen der Erbarmung Gottes alle Hülfsbedürftigen wie 
an einem reichen Mahle zehren follen, fo iſt Damit im übers 
ſchwenglicher Weife die Fülle der Nahrung ausgedrückt, die 
für den innern Menſchen aus folder Predigt hervorgehen 
fol und bekommt diefes nur feine rechte Bedeutung durch ben 
vorbildlicyen Charakter der Worte Davids, Aehnlich hat Je⸗ 
faias von den Tagen der Erlöfung gemeiffage: «Und der Herr 
: Bebaoth wird allen Voͤlkern machen auf dieſem Berge ein -fete 
te8 Mahl, ein Mahl von reinem Beim, von marfigem Fett, 
von geläutertem alten Wein» ?). 

DB. 28 — 32. Uber. der Raum von Israels Grenzen ft 
feiner Hoffnung zu gering. Bis an der Welt Ende fol bie 
Predigt erſchallen, bis an der Welt Ende müfen die: Menfchen 
zu dieſem Mahle eingeladen werden; die Anbetung des wahr: 
haftigen Gottes fol die Frucht davon feyn. Wer wil’s bes 
zweifeln, fährt V. 29. fort, wie auch die Heiden herrenlos 
dahin zu gehen fcheinen — aud) jetzt ſchon waltet unfichtbar 
über ihnen des Herrn Scepter — «er herrſchet mitten unter 
feinen Beinden»; fo wird er denn andy fie — wenn feine 
Zeit gekommen ift — herbeiführen, damit Ein Hirt und Eine 
Heerde werde. Waren ee faft nur die Armen, die man um 
Mahlzeiten der Danfopfer verſammelt ſah — zu: biefem 
Mahle werden auch die Reichen fommen, denn wer von ung ift 
nicht an den Gütern, bie dieſes Mahl bietet, arm? Wie ohne 


1) Berl. Pf. 50, 14. und 23. — 3) Jeſ. 28, 6. 
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Schranke im Raume, wird auch ohne Schranke in ber Zeit 
dDiefe Kunde geben von Geſchlecht zu Geſchlecht! — Iſt es 
die Gerechtigkeit Gottes, die der Sänger hier zum Schluſſe 
preifet, fo erinnere man ſich, Daß diefe auch Die Liebe cin 
ſchließt y. Das ift aljo die Summa, daß Diefe wunderbare 
Berherrlichung nach den äußerften Leiden zu einem Schauplak 
der Entfaltung aller göttlichen Eigenfcaften werden wird — 
ein Snadenfchaufpiel, aus welchem die Kirche bis in die fern 
ften Zeiten die Erfenntniß Der Liebesfülle und des Gnadenreid)- 
thums Gottes nehmen wird. | 


Palm 33. 
ı Ein Pſalm Davide. | 


Der Herr iſt mein Hirte, 
Mir wird nichts mangeln. 
2 Cr weidet mich. auf einer grünen Aue,. 
Und führet mid an ftiled Wafler. 
3 Er erquidet meine Seele, 
Er führet mich auf rechter Straße um feined Namens willen, 


4 Und ob ich ſchon wanderte im finftern That, 
Fürcht' ich Fein Unglüd. 
Denn Du bift bei mir, 
Dein Steden und Dein Stab tröftet mid. | 
5 Du bereitet vor mir einen Tiſch im Angeficht meiner Feinde; 
Du falbeft mein Haupt mit Oel, 
Und fchenfeft mir vol ein. 


6 Sa, Gutes und Barmherzigkeit werben mir folgen mein Lebenlang, 
Und ich werde bleiben im Haufe des Herrn immerbar. 





— — 


Ein Lobpſalm, welcher der reinſte Ausfluß einer mit Gott ver: 
föhnten Scele ift und nur einen einzigen Gedanken, das Wohlfeyn in 
und mit Gott ausdrüdt. Das Geſetz mit feinen Schreden, bie Sünde 
mit ihrer Anfechtung Tiegt in ber feligen Stunde, wo diefes Lied empfangen 


1) &. zu Pf. 5,9. 


— — — 
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wurde, weit .binter dem Dichter. So haben denn auh bie Frommen bes 
N. Bundes dies fehöne Lied als Ausdrud der eigenthämlickfien Empfin 
dungen, welche durch dad Bewußtſeyn der GErlöfung in Chrifto in ihnen 
erweckt worden find, gebraucht. Ja, nicht nur die Segnungen des Rei: 
ches der Gnade werben in biefem Liede vorempfunden, fondern — da 
ja diefe Ecgnungen'in dir flreitenden Kirche nur felten fe ungetchbt er: 
fahren werden — moͤchte man nicht fagen, es fei eine Vorempfindung 
der ewigen Geligkeit? In der Dffienbarung Johannis wird dieſe mit ben 
Worten unferes Pfalms befcrieben: „Das Lamm mitten im Stuhl wird 
fie weiden und keiten zu den lebendigen Wafferbrunnen und Gott wird 
abwiſchen alle Thränen von ihren Augen” 2). 


Der Zauber der Einfachheit und Kindlichfeit, welcher 
über diefen Pſalm ausgegpfien ift, möchte glauben laffen, daß 
er wie Pf. 8. in die Zeit gehöre, wo David noch feines Ba: 
ters Hecrden weidete; nur die, wenngleich vorübergehende Er: 
wähnung der Feinde Fünnte gegen dieſe Anficht geltend gemacht 
werden (DB, 6.). Indeß ift man nicht durchaus genoͤthigt, in 
jenen Worten die Schilderung eines ſchon gegenwärtigen Ber: 
hältnifjes zu den Feinden zu fehen. Außerdem müdıte die erfle 
Zeit des Aufenthalts am Hofe diejenige feyn, an die man am 
eheiten denken Fünnte, in welcher auch die Erinnerungen an 
die Tage des Hirtenlebens no friſch waren. 


V. 1. Da die menfhlihe Natur fo geneigt iſt, gerade 
je reichlicher Gottes Segnungen und zu Theil werben, deſto 
eher ihn felbft zu vergeffen, fo erſcheint David, der nicht bloß 
in der Zrübjal, fondern, wie wir jchen, im Genuß der volle 
fommenften Heiterkeit fein Herz zum Herrn erhebt, vorzugs- 
weile ehrwürdig. Was kann Dhnmächtigeres und Wehrloferes 
gedadyt werden, als eine Schafheerde? Wiederum wer gebt fo 
ſorglos und ficher feinen Weg als die Heerde, welde unter 
dem Stabe eines treuen Hirten weidet? So wehrlog und 
zugleicd, fo forglog gehen Gottes Kinder durchs Leben hin. 
Er wird für mid) denfen, Er wird für mid) forgen, Er wird 
für mid) ſtreiten. Co fagen fie zu ſich. Schon der alte Is» 
rar nennt den Gott Abrahams und Iſaaks feinen «Hirten» ?). 
«Er wird feine Heerde meiden, wie ein Hirte, er wird bie 
- Kämmerer in feine Arme ſammeln und in feinem Bufen tragen 


1) Dffenb. 7,1. — 31 Mei. 38, 19, im Grundtext. 
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und die Echafmätter führen», hat Jeſaias von der Zeit ber 
Erlöfung verkündigt ). «Du Hirte Seraels höre, der du Jo⸗ 
ſeph Hüteft wie die Schafe» 2), ruft der Pſalmiſt; dag Gott zu 
feinem Wolfe Eommen werde, und durd den Meffias, den 
Sohu Davids, als ihr Hirte fie weiden, verfünbigen die Pro⸗ 
pheten ?). Und als er erjchien, bat er von ſich ſelbſt ge⸗ 
fügt: «Ich bin ein guter Hirte und erfenne bie Meis 
nen, und bin bekannt den Meine. — Meine Schafe 
hören meine Stimme, fie folgen mir, ich gebe ih» 
nen Das ewige Leben, und fie werben nimmermehr 
umfommen und nicmand wird fieaus meiner Hand 
reißen»*), — «eMir wird nichts mangeln» ruft der Gäns 
ger, und befennt hiemit, Daß ihm Gott das allgenugfame Gut 
fei; da cr dieſes hat, Hat cr Alles. Man fühlt cs feinen 
Worten an, daß, indem er Dies fügt, feine Scele wie ein kla⸗ 
rer Wafferfpiegel ift, wie ein wolfenlojer Himmel. Uuſere 
Unruhe, unfer Hangen und Bangen kann uur Daher kommen, 
daß ung Gott uidyt geuug ift. 

V. 2. 3. Da fehitdert er zuerſt in bifpliher und dann 
in eigentliher Sprache die Segnungen uuter dem Hirtenſtabe. 
Hunger und Durft werden lieblich dem geflilt, der zu dieſer 
Heerde gehört. Eine grüne Aue, d. i. frifche, nährende Speife 
wird dem Lamm gebeten; ed wird kagerı an ftillen *) Waſſern, 
wo man ungeflört ausruhen kann, und nicht bloß Loͤſchung bed 
Durftes, fondern aud) Kühlung findet. MWas er damit meine, 
fpricht er nun in eigentlicher Rede aus, naͤmlich die Erquik⸗ 
Fung feiner Geele durch göttlihe Belehrung und 
Damit ein Wandel auf der Straße, auf welcher man 
nicht irregeben und ſtraucheln kann. Und dieſer 
Gnade iſt ſich David nicht um irgend welches Verdienſtes 
willen bewußt; das thut Der Heer Alles um ſei— 
nes eigenen Namens willen % Er hat feinen Nas 
men fchon bei Mofe Fund gethan, da erfih nannte: <«Barme 
herzig und gnäbig, und gebuldig und von gro- 
Beer Gnade und Treue» 7), Diefem Namen wird er 
nicht mehr untreu, und da der Name Gottes nichtd ande⸗ 


1) Jeſ. 40, 11. — DM.E2L.- GM, Im31,10— 4) Ich. 
10.7.2. — 8) If. 6. — 6) P.3,3, 11. u. a. T)2 Mei, 6, 
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res ift, als Der Ausdruck feines Weſens, fo kann das, wenn 
er fagt, daß er um frines Namens willen etwas thue, nichts 
anderes heißen, als daß aus dem Gnadenabgrunde feines eigenen 
Weſens feine gnädigen Entichließungen fließen. 

2. 4.5. Der Weg Der Heerden geht bald auf fonnigen 
Bergabhängen, bald durch finftre enge Selienthäfer, aber das 
Lamm fürchtet Fein Unglück, denn in aller feiner Ohnmacht 
weiß «8, Laß ein mächtiger Hirtenftab über ihm malte. So 
giekt ſich auch David nicht der träumerffdhen Erwartung hin, 
ald ob die Frommen in diefer Welt Feine Trübſal treffen Fünnte, 
da fie doch fogar viel öfter ald die Kinder der Welt Thränen: 
brot cffen müffen. Gondern eben dag zeigt Davids Yrömmigfeit 
in fo fchönem Lichte, daß er nicht bloß fröhlich ift, wenn die 
Eonne fiber ihm ſcheint, fondern anch vor dem finftern Thale 
nicht erſchrickt und in Dem alle Zeit über ihm maltenden Hir: 
tenftabe einen Freudenquell fintet. 8.5. fpricht er dann dent 
licher ohne Bifd und bezeichnet feine Feinde als das Unglüd 
im finftern Thal. Uber ihnen gegenüber figt er an voller Ta: 
fel mit Duftendem, gejalbtem Haupte '), bei vollem Becher. 
Damit weift er darauf hin, mie, ungeflört von allem was von 
anßen kommt, die in Gott rubende Seele, ſobald fie nur 
feiner Gnade gewiß, an Gottes Frieden. zu zehren vermag. 
Kann nun auch folche Gewißheit demjenigen nid ſchwer mer; 
den, der als ein Kind des Neuen Bundes fprechen Darf: «Wer 
will Die Auserwählten Gottes befdymfdigen, Gott ift hie, der 
da gereht macht? Wer will verdbammen? Chriftus ift hie, 
der geftorben ift,:ja vielmehr der auch auferwecket ift, welcher 
iſt zur Rechten Gottes und vertritt ung» ?), fo hat doch bei 
einem Frommen des Alten Bundes wie David cine Zuverfidyt 
wie die hier ausgefprochene etwas wahrhaft Wunderbareg. 

V. 6. Wo die Gewißheit Der Berfühnung da ift, da ift zus 
gleich Hiemit die Gewißheit gegeben, daß Gottes Güte und Barnıs 
herzigfei: Darch feine Geſchicke deu Zeit verfürzt und durch Erine 
Schranke der Zeit eingefchränft werden Fünne. Go umfaßt da— 
her auch David mit mächtigem Glauben die Verheißung Gots 
tes, blickt mit Standhaftigkeit und Ruhe auf alle möglichen 
Wechſelfälle dieſes unfichern Lebens,n und weiß, daß Gottes 
1) Luc. 7,6, — 2) Rem. q. B. 3, 
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Rath unerfchüttert ſteht: «Der Here läßt die Seinen 
nicht.» — Merfmürdig find auch die legten Worte, mit des 
nen er fchließt: «xIch werde bleiben im Haufe des 
Herrnimmerdar» *), Daß er nicht von cinem befländis 
gen Bermweilen im Zelte der Bundeslade oder der ‚Stiftöhütte 
reden Fünne, ift offenbar; das Haus Gottes wird ihm vielmehr 
zum Einnbilde der Bemeinfchaft mit Gott und mit der Ges 
meinde der Gottesfürchtigen '), und fo liegt in biefen Worten 
ein Zeugniß, daß in der That die Seguungen, von deuen er 
vorher geiprochen, nicht bloß die Segnungen des äußern Men? 
fehen find, fondern die Genüſſe, welche Gott feinen Gläubi— 
gen in feinem Haufe fchenft, von deren Reichthum er anders 
wärts jo überſchwenglich ſingt: « Wie theuer iſt Deine Güte, 
Gott, daß Decnjchenfinder unter Tem Schatten Deiner Ylügel 
trauen. Sie merden trunfen von Den reihen Gütern 
Deines Hauſes, und Du tränfeft fie mit Wolluft 
als mit einem Strom Denn bei Dir iſt die lebendige . 
Duelle, und in Deinem Lichte ſehen wir Lidyt.> ?) 


m 
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Pſalm 24. 
l Ein Gebet Davids. 


Erſter Chor: 
Die Erde iſt des Herrn und was darinnen iſt, 
Der Erdboden und was darauf wohnt. 
2 Denn er hat ſie über den Meeren gegründet, 
Und über den Strömen hat er ſie gefeſtiget. 
3 Wer wird auf des Herrn Berg gehen? 
Und wer wird ſtehen an ſeiner heiligen. Stätte? 


Zweiter Chor: 


4 Der unſchuldige Hände hat und reines Herzens ik, 
1) Pf. 52, 10. Bol. zu Pi. 16, 1. — 2) Pf. 36, 8- 10, 


— — — — 








*) ‚Eins bitt' ich vom Herrn, das hätte ich gern, daß ich im 
Haufe des Herrn bleiben möge mein. Lebenlang,“ fingt ee Pf. 77, 4. 
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Der nicht am Schlechten Luft hat; 
Und nicht fälfchlich ſchwoͤret. 
5 Der wird Segen vom Herrn empfangen, 
Und Gerechtigkeit vom Gotte feines Heiles. 
6 Das ift das Geſchlecht, das nad) ihm fraget, | 
Das da fein Antlig ſuchet, (das rechte) Jakob, Sela! 


Erfter Chor: 
7 Machet weit, ihr Thore, eure Häupter, 
Und erhebt euch, ihr ewigen Pforten, 
Daß einziehe der König der Ehren. 


Zweiter Chor: 
8 Wer ift der König der Ehren? 


Erfter Chor: 
9 Der Herr iR es, ſtark und mächtig, 
Der Herr mächtig im Streit. 
Machet weit, ihr Thore, eure Häupter, 
Und erhebt fie, ihr ewigen Pforten, 
Daß einziehe der König der Ehren! 


Zweiter Chor: 
10 Wer ift denn der, der König der Ehren? 


Erſter Chor: 
Es ift der Herr der Heerfchaaren, 
Er ift der König der Ehren. Sela! 


Ein Loblied, bei berfelden Beranlaffung wie Pf. 15. gefungen, 
als der Keftzug der Leviten in bie Nähe der alten Zionsburg gefommen 
war ?). Die Davibifche Zeit erkennt man auch nody an drm der Bun: 
beslabe ertHeilten Ruhme, viele Siege erfiritten zu haben; nachdem fie 
auf Zion zur Ruhe gelommen war ?), ward fie nicht mehr mit ins 
Kriegslager genommen. 

um das Gewicht dieſes feierlichen Augenblidtes fühlen zu laſſen, 
verkündet der Sänger, daß das Heiligthum deffen einziebe, der die Erbe 
wunderbar gegründet, und alles was darauf wohnet. Daran fchließt fich 


1) Bl. Einl, gu Pf. 15. — 23) Pf. 183, 14, 
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die Frage, wer würdig fei, in eines ſolchen Heillgthums Nähe zu treten? 
(B. 1—3.) Wiederum wird wie Pf. 15. das Geſchlecht dee wahren Vers 
chrer Gottes nicht ald dur Opfer irkennbar bezeichnet, ſondern durch 
die Reinheit von Herz und Händen. (®. 3—6.) Die alten grauen 
Burgpforten, durch welche ſchon mander weltliche König ber Jebuſiter 
eingezogen war, find zu niedrig, um dieſen Himmelskoͤnig aufzunehmen, 
fie müffen aufgıfordert werden, fih zu erweitern. Noch kennen fie ihn 
nicht in feiner Würde, wie im mädtigen Echo tönt daher die Frage 
zuruͤck: „Wer ift dieſer König der Ehren?“ Es iftder mächtige Kriegs: 
gott, denn wie viel Siege hat fine Bundeslade ſchon erftritten! So fols 
len die Pforten ibm die Aufnahme nicht weigern. Aber noch cinmal 
Elingt tie Srage wicder, gleihfam nur um Gelegenheit zu geben, beflo 
lauter und zuverſichtlicher ein ruhmvolles Zeugniß evfchallen zu laſſen. 
(V. 7—10.) 


⏑ nd 


V. 1. 2. Es würde der Name Gott ninimermehr fo 
leicht über unſere Lippen gleiten können, noch weniger unſer 
Sinn, wenn wir um anzubeten vor ihn hintreten, ſo leichtfertig 
hin und herflattern, wäre es ung nur möglich, in jedem Augen⸗ 
blicke das Alles in unferm Geifte zufammenzufäflfen, mas in 
diefem Namen liegt. So hält es aud) David für nothwendig, 
damit die Würde der Gottesdienſte vor dem Heiligthume Is⸗ 
rael8 von dem Volke gefühle werbe, voranzufchieken, wie uners 
meßlich die Größe desjenigen fei, vor deffen Angeficht fie fortan 
auf diefem heiligen Berge erfcheinen werden. Ob dieſer Gott 
wohl nur das Feine Häuflein Iſtaels für fein befonberes Eis 
genthum erklärt Hat, obwohl cr nur Jakob fein Wort zeigt 
und Israel feine Sitten und Rede), fo gehört ihm doch 
auf gleiche Weife alles was die Erbe bewohnt, und je reicher 
er An Untertbanen iſt, deſto anbetungsvoller felite Jorael feine 
eigene Gnadenauswahl erkennen. Wenn es im 2ten Berfe 
heißt, daß cr über bem Meer und den Strömen die Erbe 
bereitet babe, fo ift dies daraus zn erflären, daß das Land 
ſich über das Gewäſſer erhebt und es foll das Wunderbare her⸗ 
vorgehoben werden, daß ed von den Gewäſſern umſtrömt doch 
nicht von Denfelben verfchlungen werde *). 

1) Pf. 147, 19. 


— {m 


*) 9. 33, 7. Hiob 26, 10. Wenn andere Ausleger es fo auffafs 
fen, als hätte fi) der Sänger den ganzen Erdball auf dem Gewäffer 


128 — XXIV. — 


B. 3—6, In Ueberciujtimmung mit Pf. 15. wird aud 
hier das Geſchlecht der rechten Gottesverehrer nicht als ein 
ſolches beſchrieben, das gewiſſenhaft ſeine äußern Opfer bringt, 
regelmäßig bei den Gottesdienſten erfcheint, in der Beobach— 
tung der Heiligen Gchrääche es an nichts fehlın läßt, viel 
mehr wird die Theilnahme an den Handlungen ber Anbetung 
an diefer Stätte und die Würdigkeit die Opfer darbringen zu 
Fönnen felbft abhängig gemacht von der Reinheit des Herzens 
und der Hände — was näher erflärt wird durch die Reinheit von 
jetem böfen Werf uud vpn jeder trüglihen Rede. Und 
fo follen ja auch wir Ehriften dahin fommen, nujere Gotted« 
dienfte insgefanmt nicht ſowohl als cine Pflicht, als vielmchr als 
eine verliehene Gnade anzufehen. Indem er nun fast: « Das 
ift das Geschlecht, Das nad) ihm fraget und fein Antlitz fuchet,> 
will er. zur Erkenntniß bringen, daß wer fonft nad) Gott zu 
fragen und Gott zu fuchen vorgäbe, ohne doc, nad) einem reis 
nen Herzen und seinen Händen zu ſtreben, für einen Heuchler 
angefehen werden muͤſſe. Indem er aber eben vorzugsmeife 
dieſes Geſchlecht Jakob nennt, macht er einen Unterfchich, 
den auch der Apoſtel Paulus Roͤm. 9, 6. gemacht Hat, zwifchen 
einem fleiſchlichen Jakob und einem Jakob nad) dem Geift *). 
An diefem Israel nad) dem Geift find denn auch — wie Pau 
us fagt — als der Meſſias Fam, Gottes Verheißungen nicht 
zu Schanden geworben, obwohl der große Haufe ihn verwor⸗ 
fen bat. 

B. 7—W. Der Zug naht den Burgpforten des jehus 
ſitiſchen Konigsſitzas, welchen erſt Dovid eingenommen hatte. 
Seine Pforten heißen ewige), d. i. uralte Pforten, denn 


ſchwimmend aedacht und ſid auf 1. Moſ. 7, 11. berufen, ſo iſt außer 
Acht gelaffen, dag jene Brunnen der großen Tiefe im Schooße der 
Erbe find. Dagegen heißt es Dtob 26, Ta daß die Erde über‘ dem Nichts 
ſchwebe. * 
2) Bol. Israel Pf. 78, 1. 25, 22. Jeſ. 49, 3. ff. Igrael iſt 
aber nur der feierlichere Name für Jakob. Vom ganzen Wolfe ſteht Jakod 
Pſ. 47, 5. 

* Dies Wort geht nicht auf die Zukunft wie 1 Kön. 8, 13., 
fondern auf die Vergangenheit, wie Jeſ. 58, 1%. Hab. 3, 6. 
G;. 36, 2% 
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da die Zebufiter der Geſchichte nad) fich als eine befonderg 
Fraftvolle und feft im Lande Kanaan gemwurzelte Nation dars 
ftelen, fo Haben ihre Könige!) wohl fchon lange in jener 
Burg ihren Sit gehabt: Die Thüren der Morgenländer find 
überhaupt um vieles niedriger als die unfrigen *). - Wie wirb 
ein fo ungewöhnlicher König feinen Einzug haften Fünnen, 
wenn nicht die Pforten ihre Häupter, d. i. die Oberſchwellen, 
weit machen und erheben? Wie über die ungewohnte Zumus 
thung grollend, fragen die Pforten, wer diefer unbefannte Ehrens 
Fönig fei — er ift ja hoc) nie zu ihnen eingezogen. Zweimal 
empfangen fie mit verftärfter Zuverficht die Antwort; es ift 
der ftreitbare Gott, welcher die Siege erfümpft hat, die nod) 
in Aller Angedenfen find, 





WMſalm 33. 

1 En Pſalm Davids. 

Nach Dir, Herr, verlanget mid. 
2 Mein Gott, ich hoffe auf Dich, laß mich nicht zu Echanden 

werden, 

Daß fi) meine Feinde nidyt freuen über mid. 
3 Sa, feiner wird zu Schanden, der Deiner harret; 

Aber zu Schanden müffen werden die lofen Verächter. 


4 Herr, zeige mir Deine Wege, 
Und Ichre mich Deine Stege. 
5 Leite mich in Deine Wahrheit und Ichre mic, 
Denn Dir bift der Gott, der mir hilft. 
Täglich harre ich Deiner. 
6 Wevenke, Herr, an Deine Barmherzigkeit und an Deine Güte; 
Denn ſie ſind von Ewigkeit her. 


7 Gedenke nicht der Sünden meiner Jugend und meiner Ueber⸗ 


tretung; 
1) Soſ. 10, 1.28. 


*) Faber Breobacht. über den Orient. J. S. 94 f. 
Tboluck, die Pſalmen. 9 
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Gedenke aber meiner nach Deiner Barmherzigkeit, 
Herr, um Deiner Güte willen! 


8 Der Herr If gut und fromm, 
Darum unterweifet er die Sünder auf dem Wege. 
9 Gr leitet die Elenden recht, 
Und Iehret die Elenden feinen Weg. 
10 Die Wege des Herrn find eitel Güte und Wahrheit, 
Denen, die feinen Bund und Zeugniß halten. 
11 Um Deines Namens willen fei gnäbig meiner Miffethat, 
bie da groß if, 
12 Wer ift der, der den Herrn fürchtet? 
Er wird ihn unterweifen den beften Weg. 
13 Seine Seele wird im Guten wohnen, 
Und fein Saame wird das Land befiten. 
14 Bertrauten Umgang pflegt der Herr mit denen, die ihn 
fürchten, 
Schließt einen Bund mit ihnen, daß er fie unterweife. 
15 Meine Angen fehen ftets zu dem Herrn, 
Denn er wird meinen Fuß aus dem Neb ziehen. 
16 Wende Dich zu mir und ſei mir gnädig, 
Denn ich bin einfam und elend. 
17 In der Angft meines Herzens mache mir Luft, 
Führe mic) heraus aus meinen Nöthen! 
18 Siehe an meinen Sammer und Elend, 
Und vergieb mir alle meine Sünde! 
19 Siehe, daß meiner Feinde fo viel find, 
Und mit gewaltthätigem Haffe haffen fie mit 
20 Bewahre meine Secle und errette mid), 
Laß mich nicht zu Schanden werben, denn ich traue auf Dis. 
21 Schlecht und Recht — das behüte mich! 
Denn ich harre Deiner. 
22 Gott, erlöfe Israel 
Aus aller feiner Noth *). 


*) Not. die Einl. zu Pf. it. 


— XXV. — aa 


Ein Klagpfalm, ber ebenfowohl in der Ichten Beit von Davids Aufs 
enthalt an Sauls Hofe als während dev Jahre feiner Flucht gedichtet 
feyn Tann. 


Ausgehend vom Drange feiner Feinde ſucht David feinen Zroft 
darin, daß er nicht als Fremdling, fondern als ein Freund und PVertraus 
ter Gottes um feinen Beiftand flche (V. 1—3.), wiewohl er, indem er 
dieſes ſagt, auch daran gedenkt, daß er für feinen noch weiteren Forte 
fhritt in dee Gerechtigkeit um Leitung von oben, und für manche 
Uebertretung um Vergebung zu bitten habe. (8. 4—11.) Er weiß und 
befennt es, baß die Furcht des Herrn eine immer tiefer führende Erleuch⸗ 
tung und alles andere Gute zur Folge habe. (VB. 12 — 14.) Darauf ſtuͤtzt 
er nun auch die Hoffnung für fich felbft und fängt dann wieder dringens 
ber um Beiftand wider feine Beinde zu flehen an. ( V. 15— 21.) 


V. 1—3. Nah Dir, Herr, verlanget mich, ruft er, 
und läßt damit Erdengäter und Menſchen und Alles, was 
außer Gott ift, Hinter ſich, wie ſich diefes geziemt, wenn man 
recht beten wil. Er leidet Druck und Schmad von feinen 
Feinden; da er jedody weiß, daß diefelben aud) in ihrem fehnd« 
deſten Beginnen nur Nuthen in Gottes Hand find, fo ruft cr 
Gottes Hand an, baß fie ihm Errettung ſchaffe. Wie fehr 
dient überall, wo Menſchen uns anfeinden, Diefer Gedanfe zur 
Beruhigung, daß es eben doch nur Nuthen find, die Gottes 
Hand führt und die daher zu jehlagen aufhören werden und 
müffen, fobald Er feinen Zweck mit ung erreicht hat! — Es 
wird David ſchwer, das Höhnen und Frohlocden der Feinde 
über fein Unterfiegen zu ertragen, und zwar aus dem Grunde, 
den er fchon mehrfach ausdrüclid, angegeben, weil er nicht era 
tragen Fann, daß man Gottes Berheißungen ihre Zuverläffigs 
Feit abzufprechen wage. Seine Feinde nämlich bezeichnet er 
auch an diefer Stelle in B. 3. als «loſe Verächter Gottes,» 
als ſolche, die Goftes Bund nicht Halten. Da cs nun ein ewis 
ges Reichsgefeg Gottes fei, daß feiner zu Schanden werde, 
der des Herrn harrt, fo hefft er auch jet. Indeß wird man, 
da er unmöglid) läugnen Fonnte, Daß hie und dba die Frommen 
unterliegen 'mäffen, anzunehmen haben, daß er hiebei nur an 
das endliche zu Schanden werden gedacht habe. | 

V. 4—7. Er hat fid) unter diejenigen gezählt, die 
des Herrn harren und aufihn hoffen. Doch will er 

9 * 
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nicht zuviel von ſich ſagen; er will nicht ſprechen, ale fei er gleich— 
fam ein fertiger Mann in feiner Gottesfurcht. Daher Eittet er 
fofort, daß der Herr, welder der alleinige Auch feines Heils, 
mit feinem Geiſte ihn regieren und ihn beſtändig auf feinen 
Wegen führen wolle. Auf Verdienſt und Recht macht cr da 
bei feine Auſprüche. Die Güte und Barmherzigfeit 
Gottes ruft er als die alleinigen Heilsquellen der Menjchen 
an. Er fest dazu «die von Ewigkeit ber ift,> und will damit 
andeuten, wofern Gott jemals aufbhörte, ſich nad) dieſen herr: 
lichen Eigenfchaften feinen Menſchen zu offenbaren, dies nichts 
anders hieße, als von ſich ſelbſt abfallen. Allerdings denft 
er aud) an die Scheidemand, Die zwiſchen Gottes Güte und ‚den 
Menjchen dazwischen treten kann — an die Sünde, insbe: 
fondere die Uchertretungen derjenigen Lebenszeit, wo der Erufl 
des göttlichen Geſetzes dem Menſchen noch nicht nahezutreten 
pflegt, d. i. der Sugendzeit: — wird aber der Quell, aus dem er 
alles andere Gute nimmt, nidt aud Bergebung der GSüns 
den fpenden? 

V. 8-10. Wie durd, Kohlen das Feuer unterhalten 
werden muß, fo bedarf auch die Flamme unjerer Gebete der 
fortgefegten Belebung durch die Borhaliung der allgemeinen 
Religionswahrheiten, an weldye wir glauben. Go ermuntert 
fid) denn David durd) den Gedanken, daß der Herr, da er feinem 
Weſen nad gut. und fromm, auch gar nicht anders Fünne, 
als Diejenigen, Die in den Wegen der Zrömmigfcit unterrichtet 
feyn wollen, mwürftich Darauf zu führen. Da nun foldye Ute 
terweifung von den Hochmüthigen verſchmäht wird, er aber 
fid) gedemüthigt weiß, fo tröffet er fidy ferner Damit, daß ges 
rade die Elenden und Gedemüthigten vom Herrn geleitet und 
gelehrt werden. Auch richtet er fi) durch den Gedanken auf, 
wie reicy an Güte und Wahrheit diefe Wege des Herrn fid 
für alle ermeifen, Die nur Ernſt damit machen, fie zu halten. 
Mit dieſem jchönen Worte befennt er ſich zu der bochwichtigen 
Wahrheit, die in dem Ausſpruche Ehriti oh. 7,17. liegt, daß über 
Gottes Wege und Gebote Keiner ein Urtheil Haben Faun und 
darf, der fie bloß von außen her mit den Verſtande betrach— 
tet und begriffen hat: um ihre Kraft zu ſchmecken, müffen fie 
chlechterdingd gehalten werden. 
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DB. 11—14. Bevor er dieſe Betrachtung fortfeßt, bricht 
abermalige Bitte um Bergebung hervor, wie es denn auc) 
natürlich if, Daß, jo oft wir uns den Segen eines frommen 
und unſträflichen Lebens vergegenmärtigen, uns auch ſofort 
einfällt, merin wir es haben fehlen laſſen; auch jetzt weiß er 
dem drohenden Gewiſſen keinen beſſern Schild vorzuhalten als 
den Namen, den Gott ſelber ſich beigelegt hat, aus dem wir 
fein Weſen fo recht erkennen fönnen )). Nachdem er fo das 
anflagende Gemwiffen zur Ruhe gebracht, führt er fort, feine 
Seele durch die Betrachtung der feligen Folgen eines gottes⸗ 
fürchtigen Lebens zu ergötzen. Er zweifelt nicht daran, daß 
der Weg der Gottesfurdht allemal der beſte fei, Daß die 
Geele im Guten wie in einem fetten Lande gleichfam ihre 
Hütte aufjchlagen und wohnen werde, ja daß fie fommen werde 
zu ihrer wahren Heimath und dieſe auf ewig in Befis nehmen. 
Mas er.mit diefen Worten ausdrücen will, ift ung zwar in 
etwas dunkel geredet; es Mt nämlich diefe Verheißung « das 
Land zu befißen», von der Zeit her, wo fie Moſes im eigents 
lichen Sinne feinem Volke gegeben bat ?), im uneigentlichen 
Sinne zur Bezeichnung eined ungetrübten Friedend gebraucht 
worden, wie man das befonders aus Epr. 2, 21. fieht ?). 
Weiter rühmt der Sänger, daß fich der Here mit denen, Die 
ihn aufrichtig ſuchen, in vertrauliche Gemeinſchaft einläßt H, 
Durch den geheimen Zug feined Geiſtes fie unterrichtet und in 
der Wahrheit aufbaut. 

V. 15. 16. Auf Grund des innern Zeugniffes über 
feine Aufrichtigfeit giebt er fi aufs Neue der Hoffnung Der 
Errettung bin, macht abermals geltend, daß er ja von allen 
andern Helfern verlaffen und feines Herzens Angft fehr groß 
jei, und befeunet nochmals, Daß er diefe Bitte nicht als cin 
folcher ausfpreche, der um das bitten Fanıı, mag er fid) bei 
Gott verdient hat. 

V. 19 — 22. Da geht der Ehluß des Gebet3 in bie 
Bitte und in die Klage des Anfangs zurüc, und auch derfelbe 
Troſt Fehrt wieder, Der Troſt, den er auch noch Furz vorher 
ausgeſprochen Hat — Das Zeugniß eines guten Gewiſſens 


1) Vol. zu Pf. 3,3. — D5 Mof. 4, 22. 40. 5,33. 6,18. — 3) Bol. au Pf. 
37,8.9. — 4) Vgl. Spr. 3, 32. Hiob 20, 4. im Grundtert. ü 


* 
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gegenüber ſeinen Widerſachern, und ein Herz, das da weiß, 
daß alle Hülfe von oben kommen muß. — Von dem letzten 


Vers gilt das zu Pſ. 14, 7. Bemerkte. 


Pſalm 26G. 
Ein Pſalm Davids. | 


1 Herr, fchaffe mir Recht, denn ich bin unſchuldig. 
Sch hoffe auf den Herrn, darum werde ich nicht fallen. 
2 Prüfe wid, Herr, und verſuche mich, 
Läutere meine Nieren und mein Herz. 
3 Denn Deine Güte ift vor meinen Augen, 
Und ich wandle in Deiner Wahrheit. 
4 Ich fite nicht bei den eitlen Leuten, 
Und habe nicht Gemeinſchaft mit den Falſchen. 
5 Sch haſſe die Verſammlung der Boshaftigen, 
Und ſitze nicht bei den Gottloſen. 
6 Ich wafche meine Hände mit Unfihuld, 
Und halte mich, Herr, zu Deinem Yltar, 
7 Indem ich anftimme Lobgefang, 
Indem ich verfündige alle Deine Wunder. 
8 Herr, ich babe lieb die Stätte Deines Haufes, und den 
Drt, da Deine Ehre wohnet. 


9 Raffe meine Seele nicht hin mit den Sündern, 
Noch mein Leben mit den Blutvürftigen, 
10 Welche mit böfen Tücen umgehen, 
Und nehmen gerne Gefchenfe. 
11 Ich aber wandle unfchuldig; erlöfe mich und fei mir gnädig. 
12 Mein Buß gebet richtig; ich will Dich Toben, Herr, in 
den Verfammlungen. 


Ein Klagpfalm aus der Zeit ter Verfolgungen Sauld, worin Das 
vid die Unfchuld feines Wandels und feine Eiche zum Hauſe Gottes außs 
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fpriht, und ficht, daß, da cr cin folder fi, fen Schickſal nicht feyn 
möge wie das, welches die Frevler trifft, wenn die Gerichte Gottes über 
fie kommen. 


V. 1. Unter den Menfchen ward ihm Fein Necht zu 
Theil; wie Fonnte es, da fein König ſetbſt zu einem Diener 
des Unredytd geworden war! In folhen Lagen lernt man den 
Troft erft ſchätzen, daß es über alle Richter auf Erden einen 
Richter im Himmel giebt! Wie fehr er bei diejen Verfolgungen 
fchuldlos war, Haben wir namentlidy zu Pf. 7, 4. ff. geſehen. 
Er hält an feiner Hoffnung feft, die er ſchon wiederholt aus⸗ 
geſprochen, ungeachtet Jahrelang alles beim Alten geblieben 
war, Tritt er nun nichts deſtoweniger immer auf's Neue vor 
Gott mit dem: «Ich hoffe auf den Herrn,» wer muß nicht fols 
chen gleihfam nicht zu ermüdenden Glauben anftaunen ? wer fühlt 
nicht, daß ſolche Worte mehr find ats bloße Redensarten? 


V. 2—8. Bon der Unwahrheit der von feinen Verfol⸗ 
gern ausgeftreuten Befchuldigungen trägt er in jeinem Gewiffen 
ein fo flarfes Zeugniß, daß er auch Herz und Gedanfen in 
diefer Hinficht von jedem Flecken frei weiß, und zwar ift jene 
unter fo ſchwierigen Umftänden von- ihm. bemahrte Unfträflich- 
Feit im Berhalten zu Sauf die Frucht femer Gottesfurcht. 
Diefe Gottesfurcht hat er bewährt, indem er die Gemeinſchaft 
der Gottlofen vermieden — welches denn. aud) ohne Zweifel 
dazu beigetragen hat, die Zahl feiner Widerfacher zu vermeh- 
ren, und ihre Leidenfchaft zu erhitzen. Er hat ferner feine 
Gottesfurcht bewährt, indem cr es auch nicht an den Äußern 
Zeichen fehuldiger Ehrfurcht Gottes hat fehlen laffen, er Hat 
am Altare Gottes Opfer dargebracht und Loblieder gefungen, 
aud) liebt er das Haus Gottes über alle andere Häufer ?). 
Sollte unter der «Ehre Gottes> an diefer Stelle insbes 
fondere die Herrlicyfeit des Herrn, wie fie über ber Bundes» 
lade fi) Fund that, gemeint feyn ?), fo dürfte man nicht an 
Zion denfen, wohin ja David erft als König die Bundeslade 
verfeßte, zu Sauls Zeit befand ſich die Lade vielmehr in Ki« 
riath Searim, woſelbſt jedoch — nad) 1 Chron. 18, 3. zu 


1) Pf. 23, 6.97, 4. 36, 9. Vgl. über dad Haus Gottes zu 2.83, 6. — 2) Czech. 
Ä 9, 3. 10,4. 1Sam.4, 21. Sf. 78, 6. 
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ſchließen — zur Seit Sauls fein Gottesdienft gehalten wurde, 
And den Grunde verftehe man die «Ehre» oder « Herrlid: 
Fcit» Gottes vichmehr von der Majeſtät Gottes, welche ja vors 
zugsweiſe da erfahren und gefunden wird, wo Das ganze Bolf 
zu feinem Gotte betet, wie David Pf. 63, 3. fpricht: «Aljo 
hate ich Dich im Heiligthume gejchaut, gefehen deine Madıt 
und Deine Ehre.» 
V. 9—12. Deſſen gewiß, daß Gott nicht aufhört, 
auc hier auf Erden ſchon einen Unterichied zwijchen den From⸗ 
men und den Unfrommen zu machen, jebt aber dem Anſchein 
nad) der Uebermacht des Frevlers Preis gegeben — Denn Das 
Edywert hiug ja jtündfid) über feinem Haupte — flehet er, es 
wolle Gott einen Unterfchied machen zwijchen feinen Geſchicken 
und denen der Gottlojen ). Sagt cr von dieſen Gottlofen, 
daß fie mit köfen Tücken umgehen «und Sefchenfe anuchnen,» 
fo jcheint zwar das Letztere auf feine damaligen Berfolger nicht 
anwendbar; dennoch würde man den Ausdruck zu eng faflen, 
wollte man ihn ausſchließiich auf beſtechliche Richter bezichen, 
er iſt auch im Allgemeinen cine Bezeichnung der Unredlichkeit 
und Trüglichfeit der Geſinnung *). Indeß ift man auch zu 
der Vorausſetzung berechtigt, daß es Saul nidt an Beloh— 
nung der Helfershelfer habe fehlen (aff en, die ihm in Ankflas 
gen gegen David und in der Berfolgung Beiftand leiſte— 
ten 2). Nochmals bezeuget er darauf fein Beftreben nad 
Gottes Geboten zu wandeln, uud ‚da Gott nichts lieber ift, 
als ſich ans danfbarem Herzen gepricfen zu fehen, fo verheißt 
er nicht bloß für fih im Kümmerlein, fondern in großen Ver—⸗ 
fammlungen der Andüchtigen im Haufe Gottes feine Loblieder 
anzuflimmen. 
1, Pſ. W 3. 4. — 2) 1Sam. 22, 7. 8. 


— — — — —— — — 


*) Spruͤchw. 15, 27.: „Sein eigen Haus bringt in Ungluͤck, wer 
nach Gewinn geizt; wer aber Geſchenke haſſet, der wird leben.“ 
Sir. 20, 31.: „Geſchenke und Gaben verblenden die Weiſen.“ Sir. 40, 
12.: „Alle Geſchenke und unrechtes Gut verſchwinden, Redlichteit aber 
bleibt ewiglich.“ 
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Pſalm 37T. 
1 Ein Pſalm Davids. 


Der Herr ift mein Licht und mein Heil; 
Vor wem follte ich mich fürchten? 

Der Herr ift meines Lebens Kraft; 
Bor wem follte mir grauen? 

2 Datum wenn die Böfen an mic wollen, mich zu zerfleifchen, 
meine Widerſacher und Feinde — müffen fie anlaufen und 
fallen. Ä 

3 Wenn fich ſchon ein Heer wider mich Teget, 

Eo fürchtet ſich dennoch mein Herz nicht. 
Wenn fich Krieg wider mich erhebt, 
So verlaß ich mich auf ihn. 


4 Eins bitte ich vom Herrn, das hätt’ ich gern, 
Daß ich im Haufe des Herrn bleiben möge mein Leben lang, 
Zu fihauen die fehönen Gotteödienfte *) des Herrn, 
Und feinen Tempel zu betrachten. 
5 Ja er decket mich in feiner Hütte, zur böfen Zeit, 
Er verbirget mich ‚heimlich in feinem Gezelt; 
Er erhöhet mich auf einem Yelfen, 
6 Und nun wird ſich mein Haupt erheben über meine Feinde, 
die rings um mid), 
So will ich feiner Güte Lob opfern mit Pofaunenfchall, 
Ich will fingen und Lob fagen dem Herrn. 


7 Herr, höre meine Stimme, wenn ich rufe, 
Sei mir gnädig und erhöre mich! 
8 Mein Herz hält Dir vor Dein Wort: «Ihr follt mein 
Antlig .fuchen. > 
Darum ſuch' ich auch, Herr, Dein Antlig. 
9 Verbirg Dein Antlig nicht vor mir, 
Und verftoße nicht im Zorn Deinen Knecht; 


8 


*) Im Grundtert: „Die Lieblichkeit.“ 
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Denn Du bift meine Hülfe. Laß mich nicht, und fhue nicht 
von mir die Hand ab, 
Gott meines Heiles, | 
10 Denn — Bater und Mutter mögen mich verlaffen, aber 
der Herr nimmt mich auf. 
11 Herr, weife mir Deinen Weg, 
Und leite mich auf richtiger Bahn 
Um meiner Feinde willen! 
12 Gieb mich nicht in den Willen meiner Feinde; 
Denn e8 ftehen falfche Zeugen wider mic), 
Und thun mie Gewalt ohne Scheu 


13 D hätt’ ich nicht geglaubt, daß ich fehen werde das Gute 
des Herrn 
Im Lande der Lebendigen! *) 
14 Harre des Herrn! 
Sei getroft und unverzagt, 
Und harre des Herrn! 





Ein glaubensfrifcher und dichteriſch fchöner Zroftpfalm, worin Da⸗ 
vid fröhli und muthig die Zuverfiht ausſpricht, aud wenn ber Feind 
mit noch fo großer Kriegsmacht ſich erhöbe, auch wenn ihn die Nächften 
und Zheuerften verließen, dennoch obzufiegen durch bes Deren Kraft. Be: 
ruͤckſichtigt man V. 3. 4, 6. 10. 12., und namentlidy. wenn man einige 
andere in den Zeiten der abfalonifchen Verfolgung gefungene Pfalmen vers 
gleiht *), fo erfcheint es als das Wahrfcheinlichfte, daß biefer Pſalm 
aus berfelben Zeit ſtammt. 

Da fi das ganze Volt wider David erhoben hat, wirft er fich 
friſch und fröhlich an feines Gottes Herz. (VB. 1—3.) Die Gemeinfchaft 
mit Gott, wie er ſie im Heiligthum genoffen, ift fein Höchftes, im Hei⸗ 
ligthum ficht er ſich eine ſichere Zufluchtsſtaͤtte bereitet, fo daß er noch 
reiche Loblieder fingen wird. (B. 4— 6.) Erft nad) diefem Aufſchwunge 
der Eeele kommt die Klage zu ihrem Rechte, die indeß fofort wicher In 
den Ausdrud der Zuverfiht übergeht. (B. 7—10) Das Unrecht und 
die Gewaltthat der Feinde erhöht feinen Muth zu bitten, Was wäre cr 
ohne feine Zuverficht auf Gott! Darum fpricht ex fich felbft Muth zu in 
Friſche und Unverzagtheit des Glaubens. (V. 11— 14.) 

1) Pf. 63. 42. 8, ' 


*) Bol, 1 Mof. 50, 15. im Grundtert. 
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28.1.2. Wie in Pi. 49, 6. 73, 1. offenbart fi ung 
auch hier ein Herz, das ſchon eine Weile mit der Anfechtung 
des Kleinmuths gefämpft hat, nun aber friſch und gemaltig 
ihr entflicht und in dem Bewußtſeyn, daß wenn Gott für ung 
it, alcs Andere wider und feyn mag, muthig allen Stürnen: 
Trotz bietet. Freilich ift ſolcher Glaubensſieg ohne die Gewiß⸗ 
heit, daß wir einen verjühnten Gott haben, nicht möglich, dar⸗ 
um fie auch bei den Frommen des Alten Bundes nur wie ein 
einzelner Kicheflrahl, auf den wieder Dunkelheit folgt, in bie 
Seele fällt. Nur ein Paulus hat fein Lebenlang ein für alle⸗ 
mal in jener Gewißheit wandeln fünnen, die ce Röm, 8, 81 ff, 
ausipridt. — «Mein Licht, mein Heil, meine Rebensfraft> 
fagt David — er meint «mein Ein und Alles,» das mir mit 
Eins gewährt, was Andre auf fo verfchiedenen Straßen ſuchen 
gehn müſſen. 

V. 3. 4. In dieſem Bewußtſeyn, daß aller Sterblichen 
Mächte zuſammengenommen und gegen Gott gehalten, doch 
wie nichts ſind, ſchrecken ihn anch keine Heerlager, ja ſelbſt 
ein ganzes fi) in. Empoͤrung erhebendes Volk nicht, wie er 
ſchon Pf. 3, 6. 7. gefungen hat: «Ich liege und ſchlafe und 
erwache, denn der Herr Hält mich; id) fürchte mid) nicht vor 
vielen Hunderttaufenden, die fid) umher um mid) legen». Den 
Palaft, die Nefidenz, die Krone, Weib und Kind hat er hin« 
ter ſich gelaffen zur Zeit, wo er vor Abfalon floh und doch 
gedenfet er deß Allen nicht, fondern «zu bleiben im Haufe des 
Herrn fein Rebenlang> iſt Der höchſte Gegenftand feines VBer« 
langens, gerade fo, mie er auch Pf. 63. in der Wüſte «nad 
Gott, nach feinem Heiligthum dürftet> und darnach mehr verlangt, 
als nady allem andern. Wie feine Wünfche in dem MWiederfehen 
des Heiligthums auf Zion ihren Gipfel gefunden haben, ficht 
man ja aud) aus 2 Sam. 15, 25. Die beiligften Erfahrungen 
feines Lebens find an das Heiligthum gefnüpft, darum möchte 
er nimmermehr davon gefchieden werden. Da hat er jene Wons 
nen im Umgange Gottes gefchmedt, von denen aud) Pf. 36, 
8—10.84, 11. fing. Wenn er von dem «Schauen der Liebs 
lichkeit de8 Herrn» redet, fo kann man, da er daneben von 
dem «Betrachten feines Tempels» fpricht, bei diefer Lieblichkeit 
nicht wohl an etwas anderes denken, als woran Luther gedacht 


=. 
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hat, welcher überjegt: «zu ſchauen die ſchoͤnen Gottesdienſte 
des Herin». Das iff jene Wonne, von welcher Pf. 92, 2. 
fingt: «Das iſt ein Füllliched Ding, dem Herrn danfen, und 
Iobfingen Deinem Namen, Du Hödfter.» Da erhellt wiederum, 
daß für viele Fromme in Serael, ihre Gottesdienfte gewiß 
nicht — wie man es ſich häufig denkt — bloß ein äußerliches 
Merf waren, aud Gehorfam des Geſetzes vollbradıt, daß fie 
vielmehr ihre ganze Seele hineingelegt und eine Kraft für ihr 
inneres Leben daraus genommen haben. Es redet aber Das- 
vid nicht allein von den Wonnen der Gottesdienfte, er verlangt 
danach, «das Heiligthum zu betrachten». . Ein bloß änßerli⸗ 
ches Anſtaunen ift Damit gewiß nicht gemeint *), auch denkt er 
wohl nicht bloß an jene feierlihen Gefühle, die an fidy ſchon 
durch folche Heilige Räume geweckt werden, fondern er meint 
ein Nachdenken über die finnbildliche Bedeutung der heiligen 
Einrichtungen und Gebräuche; denn, wie Das ſchwache Auge 
die Sonne nur im Wafjerjpiegel ſchauen kann, fo waren jener 
alten Welt die geifligen Wahrheiten nur im Spiegel des Siunbils 
des zugänglich **). Mit faft gleichen. Worten hören wir in eis 
nem andern Palm aus derjelben Zeit Den vertriebenen König 
die Klagen der Sehnfucht nad) dem Heiligthume und feinen 
Gottesdienften ausftrömen,. Pf. 63, 2. 3. 

B. 5.6. Da bie Stiftshütte auch Aſyl für die Verfolg— 
Jen war '), fo ſpricht er nun von der Hütte Gottes, als von 
einem Zufluchtsort, darein er ſich bei allen Wettern bes Ges 
fehiekes flüchten will, wie er auch Pf. 61, 5. in gleicyer Weiſe 
redet ?). Daß David in V. 5. und 6., nachdem er DB. 4. vom 
* Tempel gefprochen, von der Hütte redet, zeigt ganz deutlich, 
was fchon zu Pi. 5, 8. bemerkt wurde, daß auch die Hütte 

1) 1 Kon. 2, 29. — 2) Berge Pf. 31, 21. 


*) Auch im Grunttert bedeutet das Wort vielmehr cin innerli— 
ches Berradıten. , 
| **) „Eine frühere Menſchheit, die nody mehr in finnlihen Ein: 
druͤcken lebte, muß dafuͤr (für die Symbolſprache) auh noch mehr Einn 
gehabt haben; man Fann fagen, daß ihr bie ganze Natur Ptyſiognomie 
zeigte. Ottfr. Müller, Prolegomenen zur Mythologie ©, 258, 
Bl, das Wert von Baͤhr, Symbolik bed mofaifchen Kultus, 2 Te. 
1837 und 39. 
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« Tempel» genannt worden ift *). — Sm einem anderen Bilde 
bejchreibt er, wie der Herr ihn der Gefahr entgehen laſſen 
wird, indem er fagt: «er erhöhet mich auf einem Felſen ». 
So war er in früheren Leidensjahren oftmals feinen Verfol⸗ 
gern entgangen. Während nun Lei jo wunderbaren Bewahrnn⸗ 
gen und Errettungen die Kinder der Welt nur weltliche Triumphe 
feiern und ihr gutes Geſchick erheben und preifen, denft David 
fchon jegt, und zmar mit dem Borgefchmac eines erhebenden Ges 
nuffes, an die jenem Herrn zu bringenden Loblieder. 

%.7—10. Nur aus großer innerer Angft hatte er fi) 
zu der Zuverficht Durchgefämpft, die er bis hieher ausgeſpro⸗ 
chen; mie nun in der Drangſal die Wogen des Herzens bald 
hoch, bald niedrig gehen und Licht und Schatten wechfeln, fo 
tritt jet wieder Bangigfeit hervor, wiewohl von göttlichem Trofte 
gehoben und unterflügt. Er öffnet fih vie Thür zu Gott mit 
tem Schlüſſel einer göttlichen VBerheißung, die ſchon bei Mofes 
vorfommt !), hält Gott ohne Umjchweif fein eigenes Wort vor, 
und zeige und, wie in Stunden innerer Angft das Wert Gots 
tes in der Bruft wiederhallen fol, gleich dem Edyo im Gebirge 
taufentfah, um Durch den vielfachen Zuruf unfer Vertrauen 
zu erhöhen. Sm Worte yat cr nun Gott bereits ergriffen, 
fleht jedoch weiter, Daß cr nun auch die Kraft des Wortes 
erſahren möge, Denn unter der Enthüllung dis Antlitzes Got— 
tes verficht er Die Erfahrung von Gottes Freundlichkeit. Und 
zwar bittet cr um diefelbe auf die Weije, wie ein folches Ges 
bet allein erhörlich feyn kann, indem er verfichert, auf Feine 
andere Hülfe neben Gott feine Hoffnung zu ſetzen; denn, ob 
auch irdifche Hülfsquellen da feyn mögen und ob es nicht aud) 
unrecht ifl, fie mit in die Rechnung zu bringen, jo darf ſolches 
doch nicht neben, fondern nur in Gott geſchehen. Er ift ‚aber 
auc) der göttlichen Gnade fo gewiß, daß, wenn ale Stützen, 
weldye tie Erde bietet, wenn auch die Treuften und Nächften 

1) 53 Mof. 4, 29. vgl. 2 Chron. 15, 2. Pf. 105, 4. 


— — — — —* 





*) Die Ausleger, welche dieſen Pf. nicht für Davidiſch halten, has 
ben ſich nicht befriedigend daruͤber erklaͤrt, daß David ti.r von ter Hütte 
ſpricht. Der eine von ihnen fagt: „Der Zempel, der in der Form ber 
Stiftshütte gebaut war’ (Krahmer). Andere niinen Ez. 4, 1. fei 
„Zelt“ fooiel als „Tempel“ (Geſenius), dagegen vergl. Boͤtticher 
(Proben altteſtamentl. Schrifterilärung. ©. 237.) 
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den Beiftand verfagen, er meiß, daß fein Gott ald der Echte 
Stand halten wird. Allerdings wohnt unter den Menfchen die 
zärtlichfle Liebe im Aelternherzen, die ihre Kinder mie ihre ei- 
genen Eingeweide lieben; dennod hat Gott uns noch Höheres 
verheißen: «Kann audy cin Weib ihres Kindleins vergeffen, 
Daß fie fi) nicht erbarme über den Sohn ihres Leibes? Und 
ob fie deffelbigen vergäße, will ich dody Deiner nicht vers 
geffen»> 1). Wenn David nad) Hülfe ausfieht, ift ihm aljo fein 
Gott der Erfte und der Lehte und hält er fo das Widerfpiel 
der ungläubigen Belt, für die Gott, wenn fie ja an ihn denft, 
nur der Rückenbüßer zu allen andern Nothhelfern if. Der 
Herr aber ift ein eiferfüchtiges Gott, ber feine Ehre kei— 
nem Andern gicbt ?). 

DB. 11. 12. Ruͤhrend ift die Bitte um des Herrn Beis 
fland, damit er nicht durch Fehltritte fid) um den Ruhm bringe, 
den ihm bisher aud feine Feinde haben laſſen müſſen, den 
Ruhm eines undefledten Gewiſſens. Indem jebt der Vater 
gegen fein Kind, der König gegen fein eigenes Volk in den 
Krieg z0g, gabes ja zum Straucheln — ſei es durch Schwäche, 
fei es durch Härte — Gelegenheit genug. An gemwiffen Ver— 
läumdungen feiner Feinde hat es ohnchin fchon bisher nicht 
gefehlt; die nachtheiligen Gerüchte, welche fid) der Sohn nicht 
gefchent hat, Über feinen Bater auszubreiten, leſen wir 2 Sam. 
15, 3.4.5; die ungerechten Läſterungen Simei's, weldye derfelbe 
im Intereſſe Abfalons ausſtieß, find 2 Eanı. 16, 8. erwähnt. 

V. 13. 14. Was David bei dem jammernden Ausrufe: 
«D hätte ich nicht geglaubt, daß ic, fehen werde dag Gute 
bes Herrn im Rande der Lebendigen>! hinzugedadyt habe, Faun 
man aus Pf. 119, 92. errathen, wenn es dort heißt: «Wo 
Dein Gefeg nicht mein Troſt geweſen wäre, fo wäre id 
vergangen in meimem Elende». Ja wenn er nicht auf 
ben Herrn feine Hoffnung geftellt hätte! — bei den Menfdyen 
hatte er unter den Umſtänden Feine Ausſicht auf Errettung. 
Sn der Hoffnung auf den Herrn fpricht er fi) aber ſelbſt 
Muth ein, ob auch Seine Hülfe verziehe, dennoch nad) Feiner: 
lei andern Nothhelfern ſich umzuſehen, denn einen würdigeren 
Gottesdienſt giebt es nicht, als durch gelaſſenes und ſreudiges 

1) Jeſ. 18; 16. — 2) 2 Mof. 34, 14. 
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Ausharren unter den ſchwierigſten Umftänden den Glauben an 
Gottes Allmacht und Weisheit thatſächlich zu befennen. 





Pſalm TS. 


1 Ein Pfalm Davids. 
Wenn ich rufe zu Dir, Herr, 
Mein Hort, fo ſchweige mir nicht, 
Auf daß nicht, wo Du fehweigeft, ich gleich werde denen, bie 
in die Grube fahren. 
2 Höre die Stimme meines Flehens, wenn ich zu Dir ſchreie, 
Wenn ich meine Hände aufhebe zu dem Ullerheiligften. 
3 Raffe mich nicht Hin unter den Gottlofen und unter ben 
+ Uebelthätern, 
Die freundlich reden mit ihrem Nächſten und haben Böſes 
im Herzen. 
4 Gieb ihnen nach ihrer That und nach ihrem boͤſen Weſen, 
Gieb ihnen nach dem Werk ihrer Hände; 
Vergilt ihnen, was ſie verdienet haben. 
5 Denn ſie wollen nicht achten auf das Thun des Herrn, noch 
auf die Werke feiner Händes 
Darum zerbreche er fie, und baue fie nicht! 


6 Gelobet fei der Herr, denn er hat erhört die Stimme meineg 
Flehens. 
7 Der Herr iſt meine Stärfe und mein Schild, 
Auf ihn hoffet mein Herz und mir iſt geholfen. 
Mein Herz ift fröhlich, 
Und ich will ihm danfen mit meinem Liebe. 
8 Der Herr ift ihrer (der treuen Anhänger des Königs) Stärke, 
Er ift die Stärfe, die feinem Gefalbten Hilft. 
9 Hilf Deinem Bolf und fegne Dein Erbe, 
Und weide fie und erhöhe fie ewiglich. 


— — —— — — — — 
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Ein Klaapſalm aus der Zeit Abſalons, wie man daraus erfieht, 
daß David darin fuͤr ſich ſelbſt als Koͤnig und fuͤr ſeine getreuen Unter⸗ 
thanen betet V. 8. 9., aͤhnlich wie Pf. 63, 12, 

Sn einer ber traurigen Stunden jener Zcit fleht er in verzagter 
Stimmung, daß der Herr den Unfchuldigen nicht fallen laſſe, wie den 
Schuldigen (V. 1—5.), aber indem auf einmal der Glaube zur ſchauen⸗ 
den Gewißheit wird, dankt cr für bie Erkörung, und ift überzeugt, daß 
König und Volk den Segen Gottes erfahren werden (V. 6—9.). 


— 


B. 1. Zudem er voranfdickt, daß er allein bei Gott 
feine Zuflucht ſuche, legt er fomohl von feinem Glauben, als 
von feinem guten Gewiſſen ein Zeugniß ab. Denn von wie 
vielen Leiden auch das menfchliche Leben getrübt wird, dennoch 
nehmen die Wenigften zu Gott ihre Zuflucht; die Mei—⸗ 
ften fieht man vielmehr entweder ihren Gram mit troßigem 
Schweigen in ſich freffen, oder in eiteln Klagen ihn in die Luft 
ergießen, oder, von Berzweiflung befiegt, unterliegen fie im 
Unglück, weil eben die Meiften entweder aus Unglauben oder verz 
möge ihres anflagenden Gewiſſens ih nicht Gott nahen wol: 
len und nicht erfennen, wie füß es fei, Seiner Allmacht und 
Eciner Burmherzigfeit Ach anzuvertrauen. Die Größe feiner 
Gefahr drückt er damit and, Daß er jagt er würde denen ähn— 
lich feyn, die auf Erden Feine Hoffnung mehr haben. 

V. 2. Man ficht, wie dringend cr flcht, wie das Waſ— 
fer an feine Seele geht. Nicht laue Reden find cd, die cr 
vor Gott geführt hat, cr hat geſchricen und hat feine Hände 
zu dem Ullerheiligften aufgehoben, zu dem Orte, wo die Buns 
deslade fland, zu jenem finnlichen Heiligthum, welches Serael 
verlichen worden, weil es jein Herz nur fo fchwer zum Hims 
mel zu erheben vermochte. 

V. 3—5. Nicht ald ob cr glaubte, daß Gott, ohne 
zwifchen Gerechten und Ungerechten einen Linterfchicd zu mas 
chen, mit blinder Willkühr unter den Menſchen müthe, ſagt 
er diefes, fondern zu feinem Trofte macht er von Gotted Na- 
tur einen Schluß auf dag, was er von ihm zu erwarten habe, 
Auch deckt er B. 5. die Wurzel ihrer Tifen Werfe auf; weil 
fie nämlidy) auf des Herrn Thun nicht achten, auf die Beweiſe 
feiner Macht, Weisheit und Gerechtigkeit, die er für den Auf— 
merfjamen allenthalben zur Schau ausgeſtellt hat. 
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V. 6. 7. Da ohne Zuverficht der Erhoͤrung niemand 
herzhafte Bitten auszufpredyen vermögte, and ein herzhaftes 
Gebet eigentlidy immer jchon die Erhörung vorausſetzt, fo darf 
es nicht Wunder nehmen, wenn zuweilen aus Diefer Zuverſicht 
das Umen felbft hervorgeht, wie wir es hier bei David fehen, 
Iſt jene Zuverficht rechter Urt geweſen, fo Dürfen wir aud) 
foldyes Amen nicht als eine menſchliche Antwort anfehen, viel 
mehr iſt fie, wie die Zuverſicht felber, die Würfung des hei— 
ligen Geiftes. Da er ſich den Herrn als Held vorhalten 
Fann und auf Seine Stärfe hoffen, fo tft ihm geholfen. 

3.8.9 Wenn er fpridt, «der Herr iſt ihre Stärke», 
fo denft er dabei an die Treuen unter dem Volke, die ihm bei 
dem allgemeinen Abfalle zu Abjalon noch zur Seite geblieben 
waren. Bon eben diejen redet er auch, wenn er Pf. 63, 12. 
fagt: «Uber der König freuet fid, in Gott. Wer bei ihm 
ſchwöret, der preife fih glüdlid». Für Diefes aus 
erlefene Volk, diefes Volf und Erbe Gottes, bittet er dann 
V. 9. noch befonders, wie er ed auch am Schluſſe von Pf. 3. 
gethan hat. | 


Pſalm 29. 


1 Ein Pſalm Davids. 
Bringet dem Herrn, ihr Gewaltigen ”), 
Bringet dem Herrn Ehre und Preis. 
2 Bringet dem Herrn Ehre ſeines Namens, 
Betet an den Herrn im heiligen Schmuck. 


3 Die Stimme des Herrn fihallet auf den Waſſern. 
Der Gott der Ehren donnert, 
Der Herr über großen Wafjern. 

4 Die Etimme des Herrn fchallet mit Macht, 
Die Stimme des Herrn fihallet in Herrlichfeit. 

5 Die Etimme des Herrn zerbricht die Eedern, 
Der Herr zerbricht die Cedern auf Libanon. 








*) Oder: „Ihr Gottesſoͤhne.“ 
Kholud, die Pfalmen. 10 
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6 Er macht, daß fle auffpringen wie Kälber - - 
Der Libanon und Eirion, wie junge Büffel. 
7 Die Stimme des Herrn fprühet Feuerflammen. 
8 Die Stimme des Herrn macht zittern die Wüſte, 
Er macht zittern die Wüſte Kades. 
9 Die Stimme des Herrn macht (vor Schred) die Hindinnen 
freifen, 
Und entblößet die Wälder; 
Und in feinem Tempel ruft alles: « Ehre⸗! 


10 Der Herrhat feinen Thron aufgefchlagen über der Waſſerfluth; 
Der Herr bleibt König in Ewigkeit. 

11 Der Herr giebt Kraft ſeinem Volke; 
Der Herr ſegnet ſein Volk mit Frieden. 





Ein herrlicher Lobpſalm bei einem Ungewitter, deſſen Majeſtaͤt bie 
ganze Natur erſchuͤttert, ſo daß im Himmel und auf Erden Alles die 
Groͤße der Macht Gotres fühlt, Dieſer Here iſt dev Gott ſeines Volkes, 
der giebt ihm Kraft und verleiht ihm Frieden. 

Um des Sängers Gefühle recht mit zu empfinden, muß man ſich 
ein Gewitter des Morwenlandes, namentlich des gebirgigen Palaſtina, dens 
fen, welches mit entfeslikem Schall in’ den rings her liegenden Gebirgen, 
auh Häufig mit Welfenbruh ähnlichem Regenguß verbunden, Schrecken 
über Menſchen und Thiere, Zerftörung über Städte und Felder verbreitet *), 


B.1.2. Der Sänger verfeßt ſich in das obere Reich, wo, 
was auf Erden gefchieht, bereitet wird. Es ſchauen die Ges 
waltigen Gottes, die Gottesfühne d. i. feine himmliſchen Geis 
fter, an, wie der Herr im Begriff fleht, Die Boten feiner Macht 


*) Der Reifende Wilfon befehreibt ein folches Ungewitter in ber 
Gegend von Baalbek: „Ich wurbe von einem Ungemwitter betroffen, als 
wenn die Schleuſen des Himmels ſich geöffnet hätten; in cinem Augen⸗ 
blick kam es heran und wüthete mit einer Gewalt, die das Ende aller 
Dinge in das Gebähhtniß rief. Ueber das ganze Land war cin feierliches 
Dunkel verbreitet: in Strömen goß ber Regen herab und von den Ber: 
gen herunterflürgend wurbe er durch die entfegliche Gewalt des Sturmes 
in dicke Nebelwolken verwandelt." Vergl. auch das aus dem Leben ge: 
griffene Gleichniß des Herrn Matth. 7, 27. 
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auf Erden anszuſenden — der Sänger forbert fie auf, in hei⸗ 
ligem Schmuck, d. i. priefterlich und feierlicy 2), den Gott zu 
preifen, der fo große Dinge thut cin rechter Tempel ift im 
Himmel ?), davon die irtifchen Tempel nur cin Abbild find — 
wenn ſchon die Heiligen auf, Erden, fobald Gottes Wetter brau⸗ 
fen, in priefterlicher Ehrfurcht anbeten, wie viel mehr die 
im Himmel! | 

V. 3.4 Sn feierliher Giebenzahl wicherhoft fi) dag 
«die Stimme des Seren» — von dem- ficbenfachen Donner 
fpricht auch die Stelle Offene: 10,4 Es ift, wie wenn man-den 
Donner in ſiebenfachen Schlägen erjchallen hörte. Noch ziehen 
die Waffer fhwer am Himmel, und über ihnen in den Him— 
melstiefen raujcht ber Donner mit Macht und mit Herrlichkeit >). 


V. 5—9. Auf die Erde fommt der Donner des Herrn 
herab hoch im Norden von Paläftina, und feine Kraft läßt ſich 
zuerft auf den hohen Gebirgen aus. Die uralten Gedern, die 
auf dem Libanon und Girion (d. i. der Antilibanon) gedrängt 
ftanden, fpringen unter des Donners Schlägen auf wie hü— 
pfende Kälber auf der Wieſe, wie junge Büffel, und werden 
zu Boden geftürzt. Wie der Donner zur Erde fährt, zerfpal- 
tet er fich in zifchende Blitze. Auch das flache Fand, die Wit: 
fien und Triften zittern bis mac, der füdlichen Grenze Paläftis 
na’s bin, bie zur Wüſte Kades, da mo das Land der Edomis 
ter beginnt. In den Wäldern flreift Sturm und Blitz den 
Bäumen ihr Kleid ab und die fchüchternen Hindinnen gebären 
zur Unzeit, von Schrecken überfallen. Es bliden auf das 
Scyanfpiel herab die bimmlifchen Zufchaner und Ehre! Ehre! 
tönt es weit hin durch den himmlifchen Tempel, 

V. 10. 11. Das fchaut der Sänger nicht mit dem Teib- 
lichen Auge, fondern mit dem Auge des Geiſtes; des Herrn 
Majeftät, wie fie ihm alle Zeit groß und herrlich war, erfcheint 
ihm noch füniglicher, da er dieſen König der Natur — über 
den weiten Gemwäffern als auf feinem Throne fisen ficht. Dieſe 
Dffenbarung feiner majeftätifchen Macht war vorübergehend, 
aber die Macht felbft bleibt diefem Könige immer und ewiglich 


1) Pf. 110,3. — 3) 8.9. Pf. 11,4 — 8) Vergl. Pf. 104, 3. 148, 4, 


10 * 
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«Wohl und — fo fchließt ee — wenn der Gott unfer Bett 
ift, wohl ung, dann wird er und Kraft und Frieden geben.» 





Pſalm 30. 
Ein Pfalm Davids, ein Lied, gefungen bei bes Tempels 
Ä Weihung. 


2 Ich vreiſe Dich, Herr, denn Du haft mich erhöhet, 
Und ließeft nicht zu, daß meine Feinde fich über mich freueten. 
3 Herr, mein Gott! | 
Da ich fehrie zu Dir, madhteft Du mich gefund *). 
4 Herr, Du haft meine Seele aus der Grube geführt, 
Du haſt mich lebendig erhalten, da die andern in die Grube 
fuhren. 


5 Ihr Heiligen, lobſinget dem Herrn, 
Danket und preiſet ſeinen heiligen Namen. 

6 Denn fein Zorn währet einen Augenblick, 
Und lebenslang feine Gnade; 
Am Abend Fehret das Weinen ein, 

Aber des Morgens die Freude. 


7 Ih ſprach, da mir's wohlging: 
«Ich werde nimmermehr danieberliegen». 
8 Denn durch Dein Wohlgefallen, Herr, hatteft Du meinen 
Berg ſtark gemadht. 
Aber da Du Dein Antlig verbargft, erſchrac ich. 
9 Ih ſchrie zu Dir, Herr, 
Ich flehte zu dem Herrn: 
10 «Was iſt nütze an meinem Blut, wenn ich todt bin? 
Wird Dir auch der Staub danken und Deine Treue ver 
. fündigen ? 
11 Herr, höre und fei mir gnädig, 
Herr, fei mein Helfer». 


*) Ober: „Stellteſt Du mich her." 
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12 Da verwandeltet Du meine Klage in einen Reigen; 
Du haft mein Trauerfleid ausgezogen, 
Und mich mit Freude gegürtet, 
13 Auf daß Dir lobfinge meine Seele *) 
Und nicht ftille werde, 
Herr, mein Gott, ih will Dir danfen in Ewigkeit. 





Ein demuͤthig freubiger Dankpſalm nad der Errettung ans der 
großen Neth, Die Ucberfchrift laͤßt fich mit dem Inhalte des Pfalıns in 
Beziehung bringen, winn man annimmt, daß berfelbe in der Zeit von 
David gedichtet wurde, als er die Stelle, an welcher er nach Vefreiung 
des Eandes von der Peitilung auf Befehl des Herrn einen Altar aufgerichs 
tet hatte, zur Erbauung bes Tempels weihre ’). Die Umftände jenes 
Ereignijfes waren folgende. Troz ber Abmahnungen Soabe, fi) an dem 
Herrn nit zu virfündigen, hatte David barauf beftanden, die Friegess 
fähige Mannfchaft feines Volkes aufzeichnen zu laffen, und von Zruppen 
begleitet — aus Furcht vor dem Widerflande des Volks — war Joab zu 
jenem Endzwecke im Lande umhergezogen ?). Obwohl bie Gefchichrsbücher 
den Grund dicfer Handlung des Königs nicht ausdruͤcklich angeben, fo 
muß man dennoch aus ber Art, wie fie davon. fprechen, fchließen, daß 
David dabei dem Antriebe des Hochmuths Raum. gab, daß er in der ges 
nauen Kenntniß feiner Streitkräfte eine Befriedigung bed Ehrgeizes und 
in der Regiſtrirung ber waffenfähigen Mannſchaft ein Amangmittel bei 
ncucn Eriegerifhen -Unternchmungen fuchte, feine gefammten Unterthanen 
zur Theilnahme zu nöthigen. Diefe Legtere Abficht vorauszufegen, wird 
man durch die Frage des Joab veranlagt: „Mein Herr König, find fie 
nicht ohnehin fon alle meines Deren Knechte?“ Da biefe Maafregel in 
das fpätefte Lebensalter des Königs fallt, wo das Neich vor jeder Gar 
fahr fiher war, fo ijt fie defta befremdender. Wie ungewohnt und verhaßt 
fie unter dem Volke gewefen fei, käßt ſich daraus fchließen, daß. Joab mit 
Heeresmacht ausziehen mußte, wie auch aus bem Umftande, daß. ex ſich 
nicht entfchließen Eonnte, den zum Widerftande geneigten Stamm Benjas 
min der Zählung zu unterwerfen ?), vergl. über bie Abneigung des Stams 
mes Benjamin gegen den König die Einl. zu Pf. 78. Drei Zage lang 
wüthete als göttliche Strafe für des Könige Vermeſſenheit die Peft in 
dem Lande; mit Säden, d. i. mit Zrauerkleidern bedeckt, ficl David fammt 
den Aelteften unter reuigen Gebeten auf fein Antlie. Da ftand das Vers 
derben ftil und Gad, der alte Prophet, weldyer ſchon in den Tagen der 


1) 1 Ehron. 21, 18. 22,1. — 2) 2 Sam. 24,4 1Chron. 21,4. — 2%) 1 Chros. 21,6. 


.*) Sm Grundtert fleht zwar nur „Seele“ ohne das Pronsmen, 
aber ſolche Xuslaffungen des Pronomen find nicht felten (Ser. 31, 17. 
14, 10. Pf. 60, 6. 149, 5.). 
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Zugend dem Dav’d zur Seite geftanden hatte, verkändigt ihm den goͤtt⸗ 
lichen Auftraa, an der Etelle, wo die Peft eingehalten hatte, auf Meria, 
einen Altar zu bauer. Se t'efer die Reue Davids geweſen, deſto heiliger 
wurde ihm nun dieſe Etelle — cin theurcs Denkmal der Barmherzigkeit 
Gottes. Gerade an diefer Stätte befchließt cr demnad) aud) den Tempel zu 
errickten, deffen Bau er in feinem vorgerüdten Alter nur noch vorbereiten, 
aber nicht ausführen Eonnte. Der Pfalm drüdt nun auch Empfindungen 
aus, wie man fie — nady folhen Borgängen — bei Weihung jenes Or: 
te8 zum Tempelbau erwarten kann, Die Sicherheit ded Uebermuthes, in 
welchem er zur Xollszählung gegangen war, befreit V. 7. 8., bie 
Angft, in ber er felbft von dem Gerichte Gottes Kingerafft zu werden 
fürdhtete *), drüdt V. 9— 11. aus. Darüber, daß der Zorn des ‚Deren 
nur kurz waͤhrte, froblodt er in V. 5. 6. Gefühle tiefer Demuth und 
lebhafter Freude walten in dem fchönen Eiche, 

Er frohlodt, vom Rande bed Abgrundes aus gerettet worben zu 
ſeyn (8. 2— 4.); fordert alle Frommen auf, deu Keichthum ber Lang- 
muth und Barmherzigkeit Gottes zu preifen, welcher feinen Zorn nur kurze 

Beit walten laffe (®. 5. 6.); befchreibt feine frühere Sicherheit wie 
- feine Wehklage, als bie Zuͤchtigung bereinbrah (8. 7—1L.), und bes 
trachtet feine Rettung ald die nachdräclichfte Aufforderung unaufhoͤrlich 
ben Deren zu preifen. (3. 12. 13.) 





DB. 2—4. Auch aus dem, was die Gefchichte berichtet, 
fieht man, daß David bei der allgemeinen Landplage fo wenig 
darauf vechnete, felbft verjchont zu werben, daß er vielmehr 
aus Liebe zu feinem Bolf die Strafe auf fein eigenes ſchuldi— 
ges Haupt herabrief. Um fo begreiflicher ift die Lebhaftigfeit 
feines Danfed. Als dag, was ihm vorzüglich fchwer geworden 
feyn würde, nennt er den Triumph feiner Feinde, der ausmwärs 
tigen ſowohl, als derer im Lande — mas Fonnte für ihn 
ſchmachvolleres gedacht werden, als unter den Zornesſtreichen 
eben des Gottes zu erliegen, über deſſen Beiſtand er ſo oft 
frohlockt hatte, durch deſſen Hülfe er fo hoch geſtiegen war! 
Er aber iſt lebendig behalten worden, da die Andern zur Un: 
terwelt fuhren! Das mar wohl ein Gegenftand, mit ebenfo 
viel Befhämung als Erhebung Lob und Danf darzubringen. 
Wenn es übrigens V. 3. Heißt: «Du madhteft mid) gefund >», 
jo leitet diefes nicht nothwendig darauf, daß er felbit Eranf ge: 
worden, da ber Ausdrud «herftelen» und «Bauen» im A. 


1) Versi. 2 Sam. 24, 1. 
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Teftament von jedweber Art der Herftchung gebraucht wird. 
Mit dem wanfenden Reiche hatte ja aber auch der König gewankt. 


V. 5. 6. Schön und lehrreich ift es, mie die Piafmiften 
fid) gemöhnfich nicht bloß als Einzelne betrachten, fondern aug 
ber Gemeinde heraus jprechen und Daher auch wieder zu der 
Gemeinde reden. Was nun jenes Troſtwort B. 6., das, feit- 
bem es David zuerft audgefprodyen, fo viel hunderttaufend 
Thränen ſchon getrocknet hat, anlangt, fo ift ja freilich wahr, 
daß unfer Leben fo viel Plage und Herzeleid in fich fchließt, 
und einem fo unausgefesten Wechfel von Licht und Finfterniß 
unterworfen ift, daß Faum Ein Tag ohne Befünmerniß in der 
Gegenwart und ohne VBeforgniß für die Zukunft hingehen kann. 
Da jedod, das Bewußtſeyn der güttliyen Gnade allemal dazu 
dient, unter den Kümmerniffen der Gegenwart, wic unter ben 
Befürchtungen der Zukunft unferer Seele Frieden und Heiters 
Feit mitzutheilen, Die Schärfe des güttlidyen Zorns aber von 
dem mit Gott verfühnten Menfchen nur auf Stunden und Aus 
genblicke gefcymect wird, fo mögen die Frommen dennoch mit 
David fagen, daß ihre Gefühl der göttliden Gnade und der 
innern Freude zum Zorn Gottes und zur Angft ihrer Seele 
in dem Berhältniffe flehe, wie das ganze Leben zum Augenz 
blick. Zür David ift dieſer Ausfprud) defto mehr ein Beweis, 
daß er das Maaß feiner Lebensfreuden nicht nach den gemefs 
fen habe, mas die Menfchen gewöhnlidy Freude nennen, ba 
nicht viele Andere in ihrem Leben den Leidensbecher fo reichlich 
zu Eoften befommen haben, wie er, fein Geſchmack am Leben 
mithin in dem Geſchmack an der Liebe Gottes feinen Grund 
gehabt haben muß. Wer möchte auch jemals in jo langen 
Leidensjahren fo viel Danfe und Lolpfalmen gedichtet haben 
als David! — Mit diefem Ausſpruche Davids ift übrigens 
zu vergleichen Jeſ. 54, 7. 8. 


B.7.8 Was font dem Menſchen fo ſchwer wird, dazu 
finden wir David nad) allen feinen Fehltritten ſtets bereit, zu 
befennen, daß Gott in feiner Züchtigung gerecht fe. «Da 
Ssrael fett und fatt war, wurde er geil», dieſes alte 
Wort des Mofes *), findet immer aufs Neue feine Beſtäti— 


1) 5 Mof. 32, 15. 
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gung, und oßgleidy mit einem befefligten frommen Charakter 
nichts weniger ſtimmt, als im Glücke fleifchlich fiher zu „wer: 
den, jo ficht man doch zuweilen auch frömmere Menjchen bie: 
fer Verſuchung unterliegen. Zwar ift cin Davıd fern davon 
geweſen, mie Nebufadnezar zu ſprechen: «Das ift Die große 
Babel, die id) erbanet habe zum Füniglichen Haufe durch meine 
große Macht zu Ehren meiner Derrlichfeit> Y, Er fügt ja viel 
mehr: «Denn durh Dein Wohlgefallen Hatteft Du 
meinen Berg flarf gemucht>. Se mehr er indeß bereit war, 
in feinen Morten allen Ruhm -auf Gott zurüdzuführen, defto 
näher lag die Gefahr, in feinem Herzen die Freude über Gct: 
tes Gnade mit der Selbſterhebung zu vermijchen; vielleicht auch, 
Daß es ihm wie denen ging, Die in dem Bekenntniſſe: «Bott 
ift mir armen Sünder gnädig>, flatt auf das Wirtlein gnä⸗— 
Dig auf dad mir den ganzen Nachdruck legen, oder er hat, 
indem er die Gabe Gottes prices uyd berechnete, fih mehr der 
Gaben als des Geberg gefreuet. Der Gedanke, feine Streits 
macht genau zu berechnen und jeden Augenblick flreitfertig zu 
Halten, dentet auf einen Einn hin, welcher dem greifen Könige, 
der afle Feinde beſiegt und fein Reid) ficher wußte, allerdings 
nicht geziemte. — Es mußte aber fo geben, wie es Pi. 119, 
67. heißt: «Ehe ic, gedemüthigt war, irrete ich, nun aber 
bafte ich Dein Wort». Wenn er fügt: «Du haft meinen 
Berg flarf gemadt», fo fünnte er den Berg Zion darunter 
verftanden haben, vielleicht hat er aber auch bildlich unter 
«Berg» die «Hoheit» verftanden. 

DB. 9—11. Als der Herr fein Antlitz verbarg, da hat 
er ihn durch feine Gelübde zu bewegen gefucht, hat fein Leben 
in dem Lichte betradytet, daß ed Tod, nur da fei, um Gots 
tes Ehre zu verfündigen, und hat auf diefe Weife die Hülfe 
des Herrn erfleht. 

V. 12. 13. Sn Trauerkleidern hatte er mit feinen Ael⸗ 
teften vor dem Herrn auf dem Antlib gelegen, nun durfte er 
Freude umgürten. Nun will er auch würklich den Lobpreig 
Gottes zum Gefchäfte feines Lebens machen, und auch die Ans 
flalten zur Errichtung des Tempels dienen diefer Abficht. 

1) Don. 9, #7. 
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Pfalm BAM. 
ı Ein Pſalm Davids dem Mufifwneifter. 


2 Herr, auf Did trau’ ich, 
?aß mich nimmermehr zu Schanden werben; 
Errette mich Durch Deine Gerechtigkeit (Güte)! 
3 Neige zu mir Dein Ohr und hilf mir eilend! 
Sei mir ein ftarfer Feld und eine Burg, 
Daß Du mir helfeſt. 
4 Denn Du bift mein Feld und meine Burg, 
Und um Deines Namend willen wolleft Du mid leiten 
und führen. 
5 Du wolleft mich aus dem Rep ziehen, das fie mir geſtellet haben, 
Denn Du bift meine Stärke. 


6 In Deine Hände befehle Ich meinen Geiſt; 
Du haft mich erlöjet, Herr, getreuer Gott. 

7 Ich haſſe, die auf eitle Nichtigfeiten halten, . 
Sch aber hoffe auf den Herrn. 

8 Ich freue mich und bin fröhlich über Deiner Güte, 
Daß Du mein Elend anfieheft, 
Ind erfenneft meine Seele in der Noth, 

9 Und übergiebft mich nicht in die Hände des Feindes; 
Du flelleft meine Füße auf weiten Raum. 


10 Herr, fei mir gnädig, denn mir ift Angſt, 
Meine Geftalt ift verfallen vor Trauern, 
Meine Seele und mein Leib. 

11 Denn mein Leben ift gefhwunden vor Betrüßniß, 
Und meine Zeit vor Seufzen, 
Meine Kraft ift verfallen unter meiner Strafe, 
Und meine Gebeine find verfehmadhtet. 

12 Bor allen meinen Feinden bin ich fehr zum Hohn geworden, 

auch meinen Nachbarn, 

Und ein Gegenſtand der Scheu meinen Verwandten; 
Die mich ſehen auf der Gaſſe, fliehen vor mir. 
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13 Meiner ift vergefien im Herzenn wie eines Tobten, 
Sch bin geworden wie ein zerbrochenes Gefäß. 
14 Denn viele läftern über mich — Schreden ringsum! 
Sie rathfchlagen mit einander über mi) und denfen mir 
das Leben zu nehmen. 


15 Ich aber, Herr, hoffe auf Dich und ſpreche: «Du bift mein Gott». 
16 Meine Geſchicke ftehen in Deinen Händen. 
Errette mich von der Hand meiner Feinde und von denen, 
die mich verfolgen. 
17 Laß Teuchten Dein Antlig über Deinen Knecht, 
Hitf mir durch Deine Güte. 
18 Herr, laß mich nicht zu Schanden werden, dennic rufe Dich an. 
Die Gottlofen müffen zu Schanden werden und verfchlungen 
von der Unterwelt. 
19. Verſtummen müſſen die lügnerifchen Mäuler, 
Die frech reden wider den Gerechten, 
Mit Stolz und mit Hohn.. 


20 Wie groß ift Deine Güte, die Du aufgehoben kaft für Die, 
fo Dich fürchten 
Und erzeigeft denen, die im Angeficht aller Menfchen auf 
Dich trauen. 
21 Du verbirgft fie heimlich bei Dir vor den Anfchlägen der 
Menfchen, 
Du verdedeft fie in der Hütte vor den zänkiſchen (ränfefüch: 
tigen) Zungen. 
22 Gelobet fei der Herr, daß er mir eine wunderbare Güte 
bewiefen hat, wie in fefter Stabt. | 
23 Denn ich fprach in meinem Zagen: 
Sch bin verftoßen vor Deinen Augen; 
Tennoch hörteft Du meines Flehens Stimme, 
Da ich zu Dir fohrie. 


24 Liebet den Herrn, alle feine Heiligen. 
Die Gläubigen behütet der Herr, 
Und vergilt reichlich dem, der Hochmuth übel. 
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25 Seid getroft und unverzagt, 
Alle, die ihr des Herrn harret. 





Ein Klagpfalm, im Gefühl großer Verlaſſenheit gedichtet, aus 
welchem ſich jedoch nichtsdeſtoweniger der Sänger zu Gefühlen der Zus 
verfiht und zu ftandhaftem Muthe emporringt, Er gehört offenbar in 
eine Periode der Jahre von Davids Flucht, in welcher die Verfolgung 
Thon längere Zcit gewährt hatte (MW. 11.) und unerträglich zu werben an⸗ 
fing. - Weil im Grundtert V. 23. ein gleiches Wort wie 1 Sam. 23, 26, 
gebraucht ift, fo baben die Ausleger gemeint, daß die Abfaflung des Pſalms 
in eben jene Zeit falle *). 

Sein! Vertrauens auf hen Herrn fih im Innern nod bewußt, 
Beginn: cr mit glaubensvollem leben (8. 2—9.); indem er ſich indeß 
die Dauer und bie Größe feiner Leiden recht vergegenwärtigt, wird der 
Hülferuf ſchmerzlicher und bewegter (V. 10—19.); indem fi ihm bas 
gegen auf der andern Seite auch ber Reichthum ber Gnade bes Herrn 
gegen die Seinigen vor die Serle ſtellt, fühlt er fi in dom Maaße gehos 
ben und geftärkt, daß er fi fogar wundert, wie ce fo habe zagen koͤn⸗ 
nn, und mit einer Ermahnung zu unerſchuͤtterlicher Zuverfiht an alle 
Frommen fließt. (V. 22? — 25.) 





V. 2—4 Die dringend die Noth gemefen,, in ber er 
betet, mag man fchon aus der Bitte um eilende Hülfe fehlies 
Gen, daß er aber nicht als ein Neuling in der Leidengfchule 
gleich beim erften Gewitterſchauer zu heulen und zu Magen ans 
gefangen, fieht man aus ®. 10. Il. Wie mandye nicht we— 
niger vertrauungsvolle Gebete als dieſes werden fehon vorher 
gen Himmel geftiegen feyn, ohne das Ende der Leidenstage 
zu bewürfen! Deflo mehr muß man das «auf Did) traue ich> 
bewundern, das fich mit jedem neuen Schmerzenstage in unge⸗ 


*) Dir Pfalm ift in fpäterer Zeit 'namentlih von Jeremias und 
Jonas benugt und einzelne Ausbrüde daraus entlehnt worden, dgl. Klagl. 
3,54 mit V. 23. Ser. 20, 10. mit ®. 14. Son. 2, 3. mit ®. 23. Ion. 
2,9. mit V. 7., auch Pf. 44, 14. 79, 4. mit V. 14 — Daß da, wo 
Achnlichkeiten zwiſchen Zeremiad und ben Pfalmen vorkommen, nicht etwa 
die Pfalmiften den Propheten benugt haben, ſondern umgekehrt, läßt fich 
ſchon daraus abnehmen , daß Jeremias Überhaupt die Ausfprücde der Ael⸗ 
teren in feine Reben zu verweben licht, unverkennbar ift e8 z. B. Pf. 
1, 3.33, 7. Vergl. überhaupt Küper, Jeremias librorum sacrorum 
interpres atque vindex, Berlin 1837 — eine Schrift, welche noch nicht 
nad) Gebühr berüdfichtigt if. 
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fchwächter Kraft erhebt — obzwar, tauſendmal zurädgemie: 
fen, dod) taufendmal zu derjelben Thür zurüdzufchren, weni⸗ 
ger ſchwer werden würde, fobald man nur mit der Gewißheit, 
welche bier David ausſpricht, wüßte, Daß es Feine andere 
Pforte des Heilg giebt. Er nämlich kennt feine ande 
Burg, feinen andern Fels als Gott. . 

V. 5— 9. Während die Menfhen an einer ber zwei 
Klippen zu ſcheitern pflegen, während fie entweder in dieſem 
Leben, in welchem wir — mie ein Kirchenvater fügt — beftän- 
dig auf Glas wandeln, fo ſicher dahinfchreiten, als ob Fein 
Unfall fle treffen fünnte, oder, wofern -fie die Unficyerheit alles 
menfchlihen Glücs erfannt haben, fid) in der. Entfernung als 
ler Störungen beffelben abmühen und abängfligen, als ob fie 
altein alles zu verfehen und zu bejtellen vermöchten, fo vers 
meidet David, der nur zu wohl erkannt hat, daß unfer Les 
ben auf jedem Schritte von taufendfachem Tode bedroht ift, 
der aber and) auf's deutlichfle eingefehen, wie wenig Schirm 
und Schuß die menſchliche Vorfiht allein gewähren kann, beis 
berlei Abmege, forgt für fein Leben, aber forgt auf die Weife 
dafür, daß ev es dem beften Sachverwalter anvertraut. Doch 
ift fein Vertrauen auch nicht bloß der Verfuch eined Anfän« 
gers, der zum erflenmal feinen Glauben und zugleid, feinen 
Gott auf die Probe ſtellt; er ift im Stande, Gott einen Nas 
men zu geben, der allein ſchon — wofern ihn einer nicht-bloß 
aus Büchern, fondern durch's Leben Eennen gelernt hat — ein 
mächtiges Schild am Tage der Anfechtung if. Er nennt ihn 
den trenen Gott, hat alle andern Hoffnungen ſchon bisher 
als ceitch Eennen lernen und weiß, Daß — Gott um ihn weiß 
am Tage der Noth! 

V. 10. 11. Se mehr jedoch die Erfahrungen der Ver—⸗ 
gaugenheit mit den Thatfadhen der Gegenwart im Widerſpruch 
ftchen, deſto mehr überfäht ihn das Bewußtſeyn der Größe 
feines gegenwärtigen Jammers. Obwohl feiner Ginnesart nach 
ein Held, obwohl in der Schule der Leiden geübt, hat er den. 
nod) vom Oram "feiner Seele in dem Mange gelitten, daß auch 
die Lebensſäfte verzehret ſind und die leibliche Geſtalt verfallen 
iſt. Zu den Urfachen der Kümmerniß von außen iſt von in⸗ 
nen auch der Stachel des Gewiſſens hinzugefommen, wie benn, 
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nad) dem urfpräugfich von Gott gefebten Bufammenhange der 
Sünde und des Uebels, großes Uebel dazu dient, das Bewußt⸗ 
feyn der Schuld im Menfchen zu erweden. Obwohl in feiner 
damaligen Drangfal vor den Menfchen unfchuldig, hat er doch 
vor Gott fidy nicht rein gewußt *) und darum hat er fein Leib 
feine Strafe genannt. . 


B.12— 14. Obwohl foldye Ausdräcde, wie wir fie Hier 
fefen, in den Pſalmliedern allerdings nicht immer im buchſtäb⸗ 
fihen Einne genommen werden fünnen ?), fo Fann man fich 
doch auch vorfichen, daß fie in der Geſchichte Davids ihre 
Wahrheit hatten. Ein Mann, der von feinem Könige geächs 
tet mar, und durch deſſen Verrath man fid) das Wohlgefalien 
des Königs erwerben Fonnte ?), mußte ja wohl in den Augen 
derer, bei denen er einfehrte, eine Schmach werden. Auch 
wenn feine Verwandten fih vor ihm fcheuten, kanft dies nicht 
befremden, da die Berbindung mit ihm, — zumal in jenen 
alten Zeiten, mo von ber Feindfchaft gegen den Einzelnen in 
ber Regel feine Familie mitgetroffen wurde — gewiß aud) zugleich 
für fie mit Gefahren verbunden mar. Lefen wir doch, daß David, 
um feine Aeltern ſicher zu ftelen, für nothwendig erachtet har, 
dicſelben auf Das Gebiet der Moabiter ziehen zu laffen ®. 
Eelbft das muß feine Wahrheit gehabt haben, daß cr unter 
feinen näcften Anverwandten und Freunden wie cin Todter 
vergeffen war; mit Jonathan Fonnte er nicht mehr zufammen: 
Fommen und feine Anverwandten hat er in ber zehnjährigen 
Zeit der Flucht vielleicht nur jenes eine Mal wicdergefehen, 
wo er In der Höhle Adnllam mit ihnen zufammenfam ®). 
Diefe Höhle nämlid Tag unweit Bethlehen, der Geſchlechts⸗ 
ſtadt Davids 6), und,fo fo nahe der Hanptſtadt fcheint David 
fpäterhin nidyt mehr gefommen zu feyn. — Das « Schrerfen 
ringsum» hat ebenfall8 David, wie nicht viele Andere, empfuns 
den, indem ja Fein Winfel des Landes der wilden Leidenfcyaft 
Sauls zu fern war, wo er nicht ploͤtzlich ven Flüchtling zu 
überfallen getrachtet hätte, — dazu die mancherlei Verräther 
und falfchen Freunde, 

1) Bexgl. zu 6,1. — 2) Vergl. Pf. 69, 9. 88,19. — 3) 1 Cam. 22, 8.3, 1.— 


4) 1 Sam. 22, 3. — 5) 1 Sam. 22,1. — 6) WVergl. die Dertlichkeit in der 
Erzählung 2 Sam. 23, 13 f. 


PL 
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V. 15— 19. Aber and) in diefen Anfechtungen ber aͤn⸗ 
ßerſten Drangfal befteht der Glaube Davids bie Probe; er 
fieht nidyt die Zahl der Feinde an und nicht ihre Macht, fon- 
bern allein auf Gottes Hände, von denen die Geſchicke der 
Menſchen ausgetheilt werden. So macht der Gläubige in feis 
nem Kämmerlein flatt mit feinen Feinden, mit ſeinem Gotte 
feine Sache aus, und während fie ganz. ſicher zu feyn wäh. 
nen, ftreitet vom Himmel herab die Macht feiner Gebete wider fie. 

V. 20— 22. Die Erwägung deſſen, was er felbft, und 
zwar mitten in fo ernflen Prüfungen, von Gottes Güte erfah⸗ 
ren, läßt ihn in eine Bewunderung derſelben ausbrechen, der 
man das bewegte Herz anfühlt. Und zwar ſpricht er im All: 
gemeinen von Gottes Güte gegen alle, die ihn fürchten, 
weil er weiß, Daß hier Feine Willkühr ſtatt findet, fondern wie 
ohne Wahb noch Gunft von den Sonnenftrahlen erwärmt und 
erleuchtet werden alle, Die in die Nähe der Sonne kommen, 
fo nad) einem und demſelbigen Geſetze die Gnade Gottes allen 
denen wohl thut, melde Gott ſuchen und fürchten. Beach— 
tenswerth ift dabei, daß, da es nicht wenige gicbt, Die zwar 
auf Gott ihr Vertrauen fegen, aber durch die Menfchenfurcht 
fid) abhalten Laffen, ihm vor den Menſchen die Ehre zu geben, 
David ausdrücklich hinzuſetzt, daß, wo das Vertrauen zu ihm 
recht ſeyn ſoll, auch das Befenutniß zu ihm als dem alleis 
nigen Nothhelfer im Angeſichte aller Menſchen hinzu— 
fommen müffe. Er fagt, daß Gott diefe Güte den Frommen 
aufgehoben, und wiederum, daß er fie ihnen erzeige, in⸗ 
dem er zu erkennen geben will, daß immer nech viel mehr bei 
Gott zurüdbleibe, als in die Gricheinung trete, Denn es bat 
ja Gott «feine Eile und Weile», und das Befte feiner Güte 
wird den Frommen gar bis in einer andern Welt aufgehoben, 
wovon Paulus 1 Kor. 2, 9. ſpricht. Freilich läßt nun Gott 
dieſe feine Güte auch deu Böfen offenbar werden, wie Matth. 
5,45. der Herr fagt, ja felbit die unvernänftigen Thiere 
werden derfelben theilhaftig. Da indeß ein Jeder nur davon 
aufnehmen Fann nad) dem Manße feiner Empfänglichfeit, Feis 
nen andern aber als den Gläubigen der innere Sinn für Got- 
tes geiſtliche Güter geöffnet if, da ferner aucd) die andern Gü— 
tee und Gaben feinen zum wahren Heile gereichen, als die fie 
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mit dem rechten inne empfangen und gebrandyen, fo darf Da⸗ 
vid mit Recht bie fonderlidye Güte Gottes gegen feine Kin» 
der preifen. Weil in der Hütte des Heiligthums die DBerfolg« 
ten ein Afyl fanden ?), jo ſpricht er bilblid), daß die From⸗ 
men in Gottes Hütte geborgen werden, und vertauſcht nad)her 
das Bild, indem er Gottes Schutz mit einer wohlbefeſtigten 
Stadt verglelcht. 

V. 23— 25. Er verfſchweigt es nicht, daß auch er feine 
ſchwachen Stunden gehabt habe; vielmehr legt er ſolches bes 
mäthigende Bekenntniß defto lieber ab, je mehr dadurch Gots 
tes Langmuth in's Licht tritt, welcher wohl weiß, daß auch 
feine Heiligen noch Fleiſch und Blut an ſich tragen, und je 
mehr dadurch. Heinmüthige Scelen aufgerichtet werden. Ja er 
wendet fih nun auch an dieſe Fleinmüthigen, zaghaften Seelen, 
mit dir ausdrüdlichen Ermahnung, in der Liebe zum Herrn 
nicht matt zu werden, in den Kämpfen, die ung nun einmal 
verordnet find, durch einzelne zaghafte Etunden ſich wicht muth⸗ 
los machen zu laffen, und die Kraft ihres Widerſtandes nicht 
nach ihrem eigenen Vermbgen zu meſſen, ſondern Gottes ſich 
getröſtend, anf feinen Beiftand zu harren. 





Pſalm 3%, 
1 Eine Unterweifung *) Davids. 
Wohl dem, dem die Mebertretimgen vergeben find, 
Dem die Sünde bebedet iR! - 


2 Wohldem Menfchen, dem der Herr die Mifjethat nicht zurechnet, 
In deß Geift fein Trug iſt. 


3 Denn da ih es wollte verfchweigen, verfchmachteten meine 
Ä | | Gebeine 
Durch mein tägliches Heulen, 


1) Vergl. zu Pf. 97, 6. u 


*) Dder: Gedicht. 


Ein 


100 XXX — 


4 Und Deine Hand war Tag und Nacht ſchwer auf wir, 
Daß mein Lebensjaft vertrodnete, wie e8 im Sommer dürre 
| wird. Sela. 


5 Darum befenne ich Dir meine Sünde und verhehle meine 
Miffethat nicht, 
Sch ſprach: «Ich will dem Herrn meine Mebertretung befennen>: 
Da vergabft Du mir die Schuld meiner Sünde. Gela. 


6 Darum werben alle Helligen zu Dir beten zur rechten Zeit. 

VFürwahr, wenn große Waflerfluthen kommen, 

Werden an fie diefelbigen nicht gelangen. 

7 Du bift mein Schirm, Du wolleft mich vor Angft .behüten, 
Mit fröhlichem Jubel der_Errettung umgiebft Du mid. Sela. 


8 «Ich will dich Teiten und bir den Weg zeigen, den du wan⸗ 
dein follfi, 
Ich will dich mit meinen Augen leiten». 
9 Seid doc nicht wie Roſſe und Maulthiere ohne. Verftand, 
Welchen man Zaum und Gebiß muß ins Maul legen als 
ihr Geſchirr, 
Da fie von felbft nicht zu dir kommen. 


10 Der Gottlofe hat viele Plage *), 
Wer aber aufden Herrn hoffet, den wird die Güte umfangen. 
11 Freuet euch des Herrn und feid fröhlich, ihr Gerechten, 
Und rühmet, alle ihr Frommen. 


Ein Bußgebet Davids, welches ſich auf dieſeibe Verſuͤndigung wie 
Pſ. 51 zu beziehen ſcheint. Nun ſpricht ſich dort ein nach Vergebung 
ringendes, hier ein nach gethanem Bekenntniß der Vergebung theilhaftig 
gewordenes Gemuͤth aus, ſo daß man nicht anders meinen kann, als, Da⸗ 
vid muͤſſe jenen Pf. bald nad) feinem Fall, dieſen dagegen cinige Zeit nach⸗ 
ber gedichtet haben. Wenn nun aber David den 51. Pf., wie dort tie 
Ueberichrift ſagt, erſt gedichtet hat, nachdem Nathan vor ihn getreten 
war, fo fönnen fi) darin auch nicht Gefuͤhle bald nach feinem Falle aut: 
fpecchen, denn Nathan ift hicht cher, als nachdem bereits von Bathfeba 


— 


) Oder „Schmerzen“. 
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ein Kinb geboren worben, vor den König getreten ). &o hätte alfo David 
ein ganzes Jahr lang fein Vergehen vor Gott anzuerkennen fich gefcheut ? 
— jenes Schweigen vor Gott naͤmlich, von dem V. 3. fpricht, würde 
doch auf bie ganze vorhergegangene Beit zu beziehen ſeyn. Man karn 
fih nicht entfchließen, eine ſolche Verhärtung bei David anzunehmen, 
wiewohl audy die Geſchichtsbuͤcher darauf zu führen fheinen. Denn Eonnte 
wohl David auch nur einen Augenblid über den Sinn bes von Nathan 
ihm vorgelegten Sleichniffes verlegen feyn? Aber erft ald Nathan mit der 
offenen Borhaltung hervortritt, ruft ber König, wie aus dem Suͤnden⸗ 
ſchlaf erwachend: ,, Ic habe gefündiget wider den Herrn.“ Es ſchließt 
fi hieran noch ein anderes Bedenken. Im 5i. Palm bat David bie 
Vergebung noch nicht empfangen, fondern fleht darum, Nathan aber hat 
auf Davids Bekenntniß fofort das troftreiche Wort ausgefprochen: „So 
bat auch der Herr beine Eünde vergeben. Dieſes zweite Bedenken 
nun ift allerdings nicht von Bedeutung, ba es ja al& eine gemeine Erfahrung 
gilt, daß zwiſchen dem objektiven, von außen dargereihten Worte ber Verges 
bung und zwifchen der fubjeltiven Aneignung des Menſchen häufig eine 
ungeheure Kluft befeftigt ift, über weldye das zagende Gewiſſen nur uns 
ter vielen Kämpfen hinwegkommt. Immerhin Eonnte der Prophet bie 
Vergebung ausſprechen: etwas ganz andırcd war ed body noch, ob David fie 
anzunchmen und die Freudigkeit vor Gott zu gewinnen vermochte. Cine 
eingehendere Erwägung fordert das erfte erwähnte Bedenken. Es ift 
allerdings hoͤchſt befremdend, daß zufolge jener Pfalmüberfchrift und zu: 
folge der Gefchihte ein David — und noch dazu nach einem fo enormen 
Falle — ohne Buße und Bekenntniß vor Sott dahingewandelt fenn follte! 
Man fragt ſich: wirb nicht bei cinefn folhen Manne Buße und Bekennt⸗ 
niß vielmehr unmittelbar auf die That gefolgt fiyn? Allein auf welche 
That? Auf den Ehebruch? Cs ift ja die treulofe Handlung gegen den 
Urias darauf gefolgt. Und daß er eine Zeitlang vor Gott gefchmwiegen, 
geftcht er hier V. 3. ſelbſt. Unbußfertigkeit in einem gewiffen Sinne 
wird ſich mithin nicht Iäugnen laffen, allein es kommt alles darauf an, 
von der Beſchaffenheit diefer Unbußfertigkeit fich die rechte Vorſtellung zu 
machen. Daß David, mie einer jener rohen Sünder, welche ſich die 
Vebertretung , fo wie fie gefchehen tft, ohne Mühe aus dem Sinne ſchla⸗ 
gen, dahin gegangen ſei, wirb niemand, nach allem, was wir fonft von 
ihm wiffen, glaublidy finden. Wollte man alfo Rohheit und Stumpfheit 
des Gewiffend unter feiner Unbußfertigkeit verftchn, fo behaupten wir 
mit Entſchiedenheit: er ift nicht unbußfertig geblieben. Allein man 
mache fi} nur ar, daß von der aͤchten wahrhaften Buße ein nothwen⸗ 
diges Stuͤck ber Glaube ift, daß ohne irgend einen Reft bes Vertrauens 
und Glaubens an Gott der bußfertige Sünder nimmermehr zu Sott im 
Gebete nahen Eönnte; dann wird man einfehen, daß es noch eine andere 
Art der Unbußfertigkeit giebt, wo nicht ſowohl die Gewiſſensbiſſe feh⸗ 


1) 2 Sam. 12, 14. Vol. 11, 27. 
Sholud, die Pfalmen. 11 
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ten als ber Glaube, wo das erſchreckte Gewiſſen die Schuld recht wohl 
fühlt und gerade aus bem Grunde, weil es fie fo tief fühlt, bad Be 
kenntniß derfelben vor Gott abzulegen fi fcheut. Anders koͤnnen wi 
uns auch Davids Zuftand in jener ganzen Zeit nicht benfen, und die auf: 
fallendfte Beftätigung diefer unferer Vorftellung givbt uns V. 3. und 4. 
in unferm Texte. Da wird und ein Gewiſſenskampf offenbar, unter dif 
fen Martern der Sünder, ber nicht bekennen will, Sag und Nacht Feine 
Ruhe findet, unter deſſen Geißeln feleft Fleiſch und Gebein verſchmack⸗ 
let ein Gewiſſenskampf, gerade wie wir ihn bei dem Saͤnger folder 
Pſalmen wie die Davidifchen nad einem ſolchen Kalle vorausf.gen wer: 
den. Wie unglaublicdy ed nun auch Viclen erſcheinen mag, daß ein Menſch, 
der feine Sünde vor Gott zu befennen fich fcheut, ein fo lebendiges Ge⸗ 
wiffen befigen und unter ben Schlägen deſſelben ſolche Martern audftchen 
konne, fo werben doch diejenigen, bie in den Wegen des innern Lebens 
erfahren ſind, wohl wiſſen, daß gerade den Fehltritten ernſtgeſinnter Men⸗ 
ſchen ſolche innere Zuſtaͤnde folgen. Weil ihnen naͤmlich beides, die Hei⸗ 
ligkeit und die Liebe Gottes, keine lecren Namen find, weis fie vielmehr 
An vielen innern Erfahrungen Gott in feinem Ernfte und in feiner großın 
Güte praktifch Eennen gelernt haben, fo erſcheinen ihnen aud ihre cige: 
nen Verfündigungen nit anders ald dem Kain fein Brudermord, daß 
fie fagen: „Meine Eünde ift größer, tenn baß fie mir vergeben werben 
möge.’ Vor dem Antlig Gottes, das fie fo oft in feiner wunderbaren Eicblid;: 
Feit kennen gelernt babın, ergreift fie nun cin Edireden, daß fie liaber davor 
fliehen moͤchten. Cie abnın es, daß ibre Eünde, vor deren Abſcheulich⸗ 
keit fie ohnehin ſchon erfchreden, ihnen, wenn fie im Gebete vor Gott be: 
trachtet werden follte, ein noch viel fuͤrchterlicheres Antlig zeigen würde — 
daß fie vor Gott nicht bloß gefd;ärfte Gemwiffensbiffe, fondern auch Berge: 
bung finden Eönnten, daran wagen fic bei den übermäßigen Drohungen 
des innern Anklaͤgers nicht zu glauben. So gehen fie benn lieber mit 
von Bott abgewendetem Auge obne Gehet auf ihrer Straße hin und fref: 
fen lieber ihren Jammer in fih, als daß fie ihn Gott offenbaren follter. 
Sn der Annahme, daß dies der Zuftand Davids gewefen fei, darf uns aud 
der Umftand nicht wankend machen, daß er im Stande iſt, das Gleichniß 
Nathans mit folder Etumpfheit zu vernehmen, als handelte daffelbe von 
einer ganz fremden Sache. Man erwäge nur zuvörberft, daß wir uns — 
wofern nicht etwa Joab die Verfchwiegenheit gebrochen — die Vergebung 
des Königs in ihrem Zufammenbange Feinceweges als allgemein bekannt 
zu denken haben, ferner daß fat ein Sahr darüber hingegangen war, che 
Nathan vor ihm erichien, endlih, daß der Prophet fiin Gleichniß in der 
That fo ganz in der Korm des Rechtsfalles vorträgt, daß nur dann etwas 
anderes barunter geſucht werben konnte, wenn die Sache offenkundig ge: 
wefen und wenn Nathan unmittelbar nad) der That vor dem Könige,er: 
fhlenen wäre, Indeß wird man ſich den Zuftand Davids auch nicht aus⸗ 
fchließtich als den des ftrafenden Gewiffens vorzuftelien haben, Wir wer: 
den einen Wechfel der Zuflände annchmen dürfen, in welchem auch folche 
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Momente vorfamen, wie fle Panlus Roͤm. 2, 15. beſchrelbt, mo mit ben ine 
nern Unklagen auch Entfduldigungen kaͤmpften. Wenn bei der Größe bes 
Vergehens dieſes manchem unbegreiflich vorfommt, fo ermäge man nur, was 
bei der Beurtheilung diefes Fehltritts von fo Vielen übers 
fehen wird, wie ſchrecklich auch in diefen Falle jenes Verhaͤngniß fi 
offenbart hatte, daB Böfes Immer neues Böfes zeugt und der einmal Grs 
fallene dur die Macht der Umftänte zu immer neuen Berfündigungen 
hingetrichen wird. Nicht von fern hatte David von Anfang an daran ges 
dacht, dem Urias fein Weib zu entziehen — nur feinen eigenen Fehltritt 
zu verdbeden, war er bebadit gewefen, wie dies 2 Sam. 11, 9—13, 
angebeutet iſt. Erſt als diefer Müglich erſonnene Anſchlag dem König 
fehl ſchlaͤgt, wird der Brief an Joab geſchrieben. Auch jetzt noch läßt 
er dem Gewiſſen einiges Recht; des Meuchelmorbes ſich fhuldig zu mas 
den, das vermag er nicht über ſich; er wählt cinen Weg fich feines 
Knchtes zu entlebigen, bei dem viclfache entfchuldigende und zur Des 
ſchwichtigung des empörten Gewiſſens geeignete Gedanken nahe lagen, 
wie 5. B. der, Laß etliche doch jedesmal im Kriege fallen müffen, daß 
Urias, wenn er falle, wenigftens ruhmvoll, als Held und Vertheidiger 
des Baterlands fterben werde, Es welle Feiner über David richten, 
der nicht guerft ſich felbft gerichtet, und ſich die Frage mit Aufrichtigkeit 
beantwortet hat, ob er in keinen Verhättniffen des Lebens, turch den ers 
ften Fehltritt zum zweiten und dritten Kingeriffin, mit Beſchoͤnigungen 
folcher Art fein Gewiffen zum Edyw.igen zu bringen gefudht habe. 





8.1. 2. Gleichſam wie aufathmend nad) unermeßlicher 
Beflemmung der Secle ruft er dieſe Worte aus, und fpricht 
von dem, was er an fich felbft erfahren, als von einer Erfahrung, 
zu der ſich ein Seder befennen müſſe. Das Wort des Propheten: 
«So hat aud) der Herr deine Sünde weggenommen,> hat ihm, 
wie Pj.51. zeigt, jene Beruhigung noch nicht gegeben. Stehen dod) 
fo viele Worte in der Schrift, die auf einmal unferm Kampf und 
unferm Gränen ein Ende machen müften, wenn fie gleicher: 
weife durch den heiligen Geift in unferm Herzen cingefchrieben 
flünden. Darin befteht aber eben der Slaubensfampf, Der 
durch Das ganze Leben geht, daß alles, was bort auf dem Pa: 
pier gefchrieben fteht, unter dem Glaubensringen der Seele in 
das Buch) des Herzens Übergetragen werden muß — wie Luther 
gefagt hat: «Fu dem Wörtlein Ih, Mir, Mid, hängt bie 
ganze Kunft_des Chriftenglaubens.» Erft nachdem der heilige 
Geiſt in Davids Herzen bezeugt hat, was Nathan geredet, ift 
diefe Freudigfeit in feine Seele eingefchrt. Es miſcht fich aber 

1* 
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in den Frendenausbruch auch dic Ermähnung der Bedingung, 
unter welcher die Freude allein zu erlangen iſt. Er fogt: «in 
deß Geift fein Falſch, d. i. fein Trug iſt.“ Das iſt der Trug 
der Sefbftentjchuldigung und Gelbfircchtfertigung, ohne deſſen 
Entfernung der Streit der Seele nimmermehr geſchlichtet wer: 
den kann. 

V. 3. 4. Selten hat wohl in Worten, von Menfchen 
gefprochen, fo feelenerjchätternd der Gewiſſenskampf ſich aufge: 
drückt als in diefen Worten Davidd. Geine Ecele hat in ih» 
rer innern Hibe jenes Labſals entbehrt: «Deine Sünden find 
dir vergeben;» davon ift denn auch Der Leib hingefchmachtet 
und verdorret. Die Eelbftentjchufdigungen find als einzelne 
Tropfen auf das entbrannte Gewiſſen gefallen, das fie im 
Augenblick in Dunft aufgelöft hat. Hat er jest auf Augens 
blicke ſich vor ſich felbft gerechtfertigt und fi) den Beweis ges 
führt, daß zu fo herber Klage Fein Grund vorhanden fei, fo 
hat er bald darauf gemeint, daß es für feine Wunden Feine 
Heilung mehr gebe. 

V. 5 So hat denn endlid, der innere Zwiefpalt, ba 
er auf die Epibe getrichen war, das ſegensreiche Bekenntniß 
hervorgedrängt. Wohlthuend und ergreifend drückt Der Furze 
Gegenſatz: «Sch ſprach, ich will dem Herrn meine lchertre: 
tung befennen — da vergabft du mir die Schuld meiner Sünde,» 
den Sedanfen aus, wie leicht es der Eünder in feinen innern 
Kämpfen haben Fünne, Fönnte und wollte cr nur — glauten 
und befennen. 


D. 6. 7. Was er an fic) felbft erfahren, ſpricht er 
wicderum als das Roos aller Heiligen aus. Sie werden den 
Zeitpunkt, ergreifen, wo das Heil noch vorhanden ift, che bie 
Gerichte heranfluthen, weldye den verhärteten Sünder dahin: 
reißen. Denn käme es bei jenem innern Kampfe nicht zu dem 
Ausgange, Daß der Sünder am Ende doch fid) zu Gott wen: 
det, und von feiner Barmherzigkeit allein die Hülfe cr« 
wartet, fo müßte es ja cin Ende nehmen wie mit Judas, ber, 
ob ihm ichon die Reue nicht fehlte )), dennoch, weil er nicht 
Gott befennen und glauben Fonnte und wollte, hinging und 


1) Mattb. 27, 3, 
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fi) erhenfte. David weiß fih num wieder, nachdem er ein 
Sahr lang ohne Gott, und darum ohne Schirm gewefen, uns 
ter Schirm und Schub. Das macht ihn fo innerlicd, heiter, 
Daß er gleichſam des Herrn Stimme felbft vernimmt, wie fie 
mit väterlicher Freundlichkeit ihm zuredet. | 

D.8 Wie die listen Worte: «Ich will did) mit meis 
nen Augen leiten» zeigen, jo kann dieſe Nebe nicht etwa als 
eine Verheißung angefehen werden, mit weldyer ſich David an 
die Sünder wendete, vielmehr haben wir hier eine jener Eins 
fprachen Gottes, wie fie ſich aud) in andern Pjalmen finden '), 
wodurd der Geift des Heren aus dem Innern des Gemüths, 
gleihhfam wie von der Bundeslade herab, den Sündern Troft 
und Ermuthigung zuſpricht. 

B. 9. Nun erfi richtet fi) David an die Sündendie⸗ 
ner, welche jo lange zu Gott ſich zu wenden verfeymähen, big 
er fie feine Hand fühlen läßt, und fie mit Baum und Gebiß 
zügelt. Die Thiere, will. der Sänger fügen, find ohne Ders 
fiand und ift darum Zaum und Gebiß ihr natürliches Geſchirr, 
was von außen ihnen angelegt wird, um fie zu bändigen; aber 
fol nicht der Menſch, dem Gott feinen Geiſt gegeben hat, fi) 
zügeln und zähmen von innen heraus? Schmach ihm, der Ten 
Funken aus Gott empfangen hat, wenn ihn flatt des Geifles 
von innen die äußere Zucht zu feinem Herrn und Gott führen 
muß! 

V. 10. 11. Er ſtellt die Größe des Unverftandes der« 
jenigen vor, die überall fonft, nur nicht bei Gott, ihr- Heil und 
ihre Freude ſuchen: nach Heil und Freude jagt der gottvergefiene 
Menſch und er merkt es nicht, daß von diefem feinem Biele afges 
wendet er immer mehr in Schmerz und Piage eilt. <Rur wer 
auf den Heren hoffet, den wird die Güte umfangen.> Das 
hat David aufs Neue. felig erfahren, fo befeligend, daß er 
nicht anders kann, als alle zur Gemeinjchaft diefer Seligkeit 
einladen. 

1) Bol. zu Df. 40, 4. 13, 6. 
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1 Frenet euch des Herrn, ihr Gercchten, 
Die Frommen ſollen ihn ſchön preiſen *). 
2 Danket dem Herrn mit Harfen, 
Und lobſinget ihm auf der Laute mit zehn Saiten. 
3 Singet ihm ein neues Lied, 
Rühret die Saiten mit Poſaunenſchall. 


4 Denn des Herrn Wort iſt wahrhaftig, 
Und was er zuſagt, das haͤlt er gewiß. 
5 Er liebet Gerechtigkeit und Gericht; 
Die Erde iſt voll der Güte des Herrn. 
6 Der Himmel iſt durch das Wort des Herrn gemacht, 
Und alle feine Heere durch den Geiſt feines Mundes. 
7 Er faınmelt in Haufen das Wafler Des Meexs, 
Und birgt die Sluthen in den Räumen des Abgrunde. 
8 Alle Welt fürchte den Herrn, 
Bor ihm ſcheue fi) Alles, was auf dem Erdboden wohne, 
9 Denn fo er ſpricht, fo geihieht es, 
Sp er gebeut, fo fteht es da. 
10 Der Herr macht zunichte der Heiden Rath, 
Und wendet die Gedanken der Voͤlker. 
11 Der Rath) des Herrn bleibet ewiglich, 
Seines Herzens Gedanfen für und für. 


12 Wohl dem Volk, de der Herr fein Gott ift, 
Das Volf, das er zum Erbe erwählet Hat. 
13 Der Here fhaut vom Himmel, 
Und fiehet aller Menjchen Kinder. 
14 Bon feinem feften Throne fieht er herab 
Auf alle, die auf Erden wohnen. 
15 Er lenfet ihnen Allen das Herz, 
Er merfet auf alle ihre Werfe. 


*) Eigentlih: „es gebührt den Frommen, ihn zu preifen.” 
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16 Einem Könige Hilft nichts feine große Macht, 
Ein Held wird nicht errettet durch Groͤße der Kraft. 
17 Roſſe helfen nicht zum Sieg, 
Und ihre große Stärfe errettet nicht. 
18 Siehe, des Herru Auge fichet auf die, fo ihn flrchten, 
So auf ſeine Güte hoffen, 
19 Daß er ihre Seele errette vom Tode, 
Und ernähre fie in der Theurung. 


20 -Unfere Seele hartet auf den Herrn, 
Er iſt unfre Hülfe und Schild. 
21 Ja unfer Herz freuet ſich feiner, 
Wir trauen auf feinen heiligen Namen. 
23 Deine Güte, Herr, fel über ung, 
Wie wir auf Dich hoffen. 





Ein Lobpfalm, der innig und lebendig den Eiöpfie und Regierer 
ber Welt preift, weicher Israel zu feinem befondern Eigenthum erwählet 
har, und die, welche ihn fürchten, feine befondere Gnade ſchmecken läßt. 

In großer Kraft und Freudigkeit fordert der Sänger zum Lobe Gottes 
auf (V. 1—3.), preifet die Allmacht, welche die Allmacht der Gerech⸗ 
tigkeit und Güte ift (8. 4— 11.), und froblodt, daß Israel unter dem 
befondern Echuge dieſes Gottes ſteht; denn wie follte es unter dieſem 
Schirm nicht fiher feyn, da Alles, was auf Erben ift und geſchieht, 
durch verborgene Fäden an de8 Herrn Hand gefnüpft ift, was irdifche 
Dinge an Kraft haben, haben fie ja nur von ihm! (8. 12 —17.) Die 
ihn aber fürdten, bie wird er feine Kraft erfahren laffen; mit dem 
Gedanken geht das Lied wieder in Frohlocken auf, wie es anfing. 
(8. 18— 22.) 


— — — — — — — 


B.1-3. Die Gerechten und Frommen fordert ber Pſal⸗ 
mijt auf, den Heren zu preifen, da Fein anderer es fo wie fie 
mit Wahrheit zu thun vermag, da fingende Lippen ohne ein 
fingendes Herz — und was anderes Fünnen die Gottlofen dar: 
bringen? — vor dem Herru nicht angenehm feyn können. Es 
vermag es Fein anderer zu thun wie die Frommen, denn wer 
fonft Fünnte fid) feiner Berheißungen freuen, wer feiner Almacht 
und feiner Güte vecht inne werden? — Da ber Eänger fühlt, 
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daß Herz und Sinnen immer nody zu langſam unb tobt für 
dies Gefchäft find, Gott den würdigen Lobpreis zu Kringen, 
fo ruft er, um die trägen Geifter zu wecken, um dag Lob zu be 
flügeln, den Klang der Saiten zu Hülfe Zu einem neuen 
Liede !) fordert er auf — als wären alle frühern noch nicht 
genug geweſen. Und da überhaupt menfchliches Lob Gott nicht 
würdig preifen kann, fo find bei ſolchem Lobe Gottes von den 
Bölfern der alten Welt und auch von Israel zugleich Lobopfer 
gebracht worden, um gleichfam das zu ergänzen und gut zu 
machen, was menfchliches Lob von - Mangel und Unvollkommen⸗ 
heit an ſich hat. Auf folhe Opfer weift die Erwähnung der 
Pofaunen Hin, da beim Poſaunenſchall die Opfer gebracht zu 
werden pflegten. | | 

2.4.5. Daß er ein Gott fei, ber feine Verheißungen 
erfüllt, ift Der erfte Gegenftand des Preifes, und was kann ed 
in der That für den Frommen freudenreichered geben als mit 
anzufehen, wie Die mancherlei fehönen Berheißungen, die der 
Herr den Seinigen gegeben hat, wach ebenfo unmandelbaren 
Geſetzen wie die, nad) denen der Himmel und bie Planeten 
Preifen, immer aufs nene in den Leitungen der Menfchen fich 
bewähren? Wenn man fie einft von dem letzten Endpunkt aus 
überfhauen wird — alle Führungen feiner Frommen, werben 
fie nicht, daß ich fo fuge, wie ebenſo viele Verleiblichun— 
gen des ewigen Wortes und der cwigen Zufagen des Herrn 
erfcheinen? Dann wird es im Echauen offenkar werden, was 
hier der Sänger noch im Glauben preift, daß alle Wege des 
Herrn Gerechtigfeit und Güte find, Dieſe Eigenfchaften wer: 
den aber erſt in ihrer HerrlichFeit recht empfunden, wenn wir 
bedenfen, Daß es die Eigenfchaften der Allmacht Gottes find, 
und was wären wir, die Gefchöpfe Gottes, wenn diefe Allmacht 
nicht die Allmacht der Gerechtigkeit und Liebe wäre? Darım 
preift denn Der Sänger ſoſort in den folgenden Worten die 
Allmacht diefes Gottes. 

B.6—9. Wie viel Schweiß, wie viel Mühe fiegt bei 
dem Menfchen zwifchen dem Entſchluß zum Werk und feiner 
Bollendung. Bei Gott ift das Wort, der Hauch des Mundeg, 


1) Pf. 20, 4.86, 1. 


— XXXIH — 169 


der Befehl, fügleich auch die That”). So ift der Himmel mit 
allem feinem Hecr geworden, als er wollte Wiewohl num 
von feiner Allmacht nichts Größeres gefagt werben kann, ges 
denfet der Sänger doch Eines Allmachtswunders, in welchem 
die Weisheit und die Güte des Allmächtigen befonders ſichtlich 
offenbar wird. Obwohl nämlicd, das Gewäſſer des Oceans 
viel höher firömt, als des Landes Fläche, jo wird es dennoch 
mit gehrimer Hand von der. Allmacht zurüd gehalten, daß 
e3 das Land nicht Überfluthen darf, ‚wie auch Jeremias K. 5, 22. 
nad) unferer Stelle ſpricht: «Wollt ihr mich nicht fürchten, fpricht 
der Herr, der ich denn Meer den Sand zum Ufer ſetze, Darius 
nen es alle Zeit bleiben muß, und ob es ſchon wallet, fo vers 
mag es doc nichts and ob feine Wellen ſchon toben, fo Dürs 
fen fie doch nicht Darüber fahren» ?); gleicherweife birgt andere, 
unterirdiſche Zluthen der Erde Bauch, uud aud) diefe wür« 
den die Oberfläche. der Erde verfchlingen mit allem, was dars 
auf wandelt, wofern nicht auch über fie die Allmacht ihre 
Hand hielte, DaB fie in dee Xiefe bleiben müflen. Wer 
will diefen Gott nidye ſcheuen uud fürchten? Wer aber glaus 
ben darf, daß dieſe Allmacht die Allmacht der Liebe ift, foll ber 
nicht vielmehr über fie frohlocken? 


V. 10—12. Jorael nun hat das Recht, das zu glau« 
ben, — nämlich, daß Gottes Allmacht die Allmacht der Liebe 
ſei — denn der Herr hat es zu feinem Eigeuthum erwählt; 
und welche Erwählung, da die Gedanken des Friedens, bie 
er. bat, ewige Gedanken find, die Feine Macht zu nichte 
machen fann!?) Daffelbe ift aud der. Troſt der Kirdye Gottes 
gegenüber ihren Feinden. In der Zeit des Ulten Bundes, alg 
die Kirdye ein Außerliches Reid, war wie die Reiche der Erde, 
waren ihre Yeinde die Heiden in ihren Reichen, jetzt find bie 
Feinde Chriſti ihre Feinde; auch Chriſti Knechte werden daher 
durch dieſe Verheißungen, daß «der Gnadenrath des Herrn über 
fein Volk nicht umgeſtoßen werden könne und — daß er den Rath 
ber Heiden zunichte madye, aufgerichtet». Obgleich — mit fleijchlis 

1) Bol. Pf. 24, 2. 104, 9. Hiob 38, 8. — 2) Kim. 11, 20. 


*) Es hat der heidnifhe Dichter Longin die Erhabenheit dieſes 
Wortes des Pfatmiften gepriefen. 
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fleiſchlichen Augen angeſehen — uiemals ein Kriegerhäuflein 
geweſen iſt, das fo wenig Hoffnung gehabt hätte, feiner Feinde 
Herr zu werden, wie die Fleine Heerde, wider welche Die ganze 
Welt zum Streit aufficht, fo wird derfelben, im Hinblick auf den. 
Gnadenrath, den der Herr ewiglich über jein Volk bejchloffen, 
ihr enblicher Sieg nicht einen Augenblick-zweifelhaft. 

V. 13—17. Volk Gottes — will er fügen — laß 
dich nur nicht von der Welt überreden, als wäre der Thron, 
auf dent dein König hoch über der Erde thront, em mäßiger 
Gorgenftuhl! Nein, ein Thron, ein Richtſtuhl iſt's, davon 
aus nit hohem Blicke die Geſchicke der Welt regiert werden. 
Glaube nur fell, Volk Gottes, daß alles unter den offenbas 
ren ober verborgenen Einflüffen feinee Macht ſteht — nicht 
bloß die Werke ber Menidyen, von. denen es offenbar ift, da 
ja der Ausgang uiemals in ihren Händen liegt, fonbern ſelbſt 
die Regungen ihrer Herzen, die er mit Blindheit ſchlagen kann, 
den Verſtand der Verſtändigen thoͤricht und die Herzen ber Uns 
muͤndigen weife machen. Boll Öottes,.glanbe nur dem Angenfchein 
nicht, nach welchem freilich die Könige fiegen durch ihre Macht 
und die Krieger Schlachten gewinnen. durdy die Stärfe ihrer 
Roffez das alles iſt nur der Augenichein, benn ba alles was 
auf Erden Kraft and Madıt bat, fie nur zum Lehn hat von 
dem, der bie Welt regiert, fo kann er es entziehen wann er 
will und geben wem er will, fo werden alle Siege auf Erden 
nur erſtritten durch feine Kraft. 


V. 18 — 22. Wenn ſolche Allmacht denen, die Gott nicht 
fürchten, nur erſchrecklich ſeyn kann, wie troſtreich iſt ſie bes 
gegen für die, welche anf feine Güte hoffen dürfen! So ftellt 
fid) denn das gefammte Volf dem Herrn anhelm, es freut 
fich eines folchen Gottes und es traut auf feinen Namen. 
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Palm 3A, 


1 Ein Pſalm Davids, da er felnen Verftand verftellte vor 
Abimelech, und diefer ihn von fich trieb und er weg ‚ging. 
2 Ich will den Herrn loben alle Zeit, 
Sein Lob fol immerdar in meinem Munde feyn. 
3 Meine Seele ſoll ſich rühmen des Herrn, ° 
Daß vie Elenden hören und ſich freuen. 
4 Preiſet mit mir den Herrn, 
Und laſſet ung mit einander feinen Ramen erhöhen. 


5 Da ich den Herm ſuchte, antıwortete er mir, 
Und errettete mich aus aller meiner Furcht. 
6 Welche ihn anfehen, die werben erfreuet, 
Derer Angeficht wird nicht zu Sthanden. 
7 Da dieſer Elende rief, hörete ihn der Herr, 
Und half ihm aus allen feinen Nöthen. ! 
8 Der Engel ves Heren lagert fi um die her, fo Ihn Fürsten, 
Und Hilft ihnen aus. 
I Schmedet und fehet, wie freundlich ber Herr iſt! 
Wohl dem, der auf ihn trauet. 
10 Fürchtet den Herrn, ihr ſeine Heiligen, 
Denn die ihn fürchten, haben keinen Mangel. 
11 Löwen müſſen darben und hungern, 
Aber die den Herrn ſuchen, haben keinen Mangel an irgend 
einem Gut. 
12 Kommt her, Kinder, höret mir zu, 
Ich will euch die Furcht des Heren Ichren, 
13 Wer if, der gut Leben begehret, 
Und gerne gute Tage hätte? 
14 Behüte Deine Zunge vor Böfem, 
Und Deine Lippen, daß fie nicht falſch teben, 
15 Laß vom Boͤſen und thue Gutes, 
Suche Frieden *) und jage ihm nach. 


*) Dier fo viel ale „, Rechtſchaffenheit, das Gute“ vgl. den Grund⸗ 
text Hp. 35, 20, 37, 37% 
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16 Die Augen des Herm fehen auf Me Gerechten, 
Und fein Ohr hört auf ihr Schreien. 

17 Das Antlig des Herrn ift aber wider die, fo Böfes thun, 
Daß er ihr Gedächtniß ausrotte von der Erde, 

18 Wenn fie (die Gerechten) fehreien, fo höret der Herr, 
Und errettet fie aus aller ihrer Drangfal. 


19 Der Herr ift nahe bei denen, bie zerbrochenes Herzens find, 
Und Hilft denen, die zerfchlagenes Gemüt haben. 
20 Der Gerechte muß viel leiden, 
Aber der Herr hilft ihm aus dem allen. 
21 Er bewahret ibm alle feine Gebeine, 
Nicht eines derfelben wird zerbrochen. . 
22 Den Gottlofen wird Das Unglück tödten, 
Und die den Gerechten haſſen, werden Schuld haben. 


23 Der Herr erlöfet die Seele feiner Knechte, 
Und bie ihm vertrauen, werden Teine Schule haben *). 


Ein Danklied bei derſelben Beranlaffung *) wie Pfalm 56., 
nur daß diefer Icgtere Pfalm in ber Gefahr gedichtet ift, als dem Das 
vid von den Leuten bes Philiſterkoͤnigs Achis, zu dem er fich geflüchtet 
hatte, nachgeftellt wurde, während unfer Pfalm, nachdem er birfer Ge⸗ 
fahr entronnen war, als Danklied gebichtet wurde. Wie unfere f&önften 
geiftlichen Lieder, wenngleih aus ſpeciellen Veranlaffungen hervorgegan⸗ 
gen, doch nicht von dieſen handeln, fondern zu allgemeiner Klage oder 
altgemeinem Lobe Gottes auffteigen, fo preiſt auch Liefer Pfalm micht die 
fpccielle Errettung, fordern das Lob Gottes, der die Elenden hört. — 
Das die Ucberfchrift nit Achis nennt, fondern Abimelech, erklärt man 
durch die Annahme, daß .diefes ein’ allgemeiner Titel (ed heißt Koͤnigs⸗ 
vater) der philiftäifchen Stönige geweſen ſei, wie Pharao (db. i. ber Kb: 
nig) der aͤgyptiſchen. 1 Mof. 20, 2. 26, 1. heißen zwei verfihichene Koͤnige 
von Gerar, der philiftäifchen Hauptſtadt, Abimelch. 

Von innigem Dankgefühl erfüllt gelobt der Sänger, zunädft für 
feine eigene Perfon das Lob. Gottes zum Gefchaͤft feines Lebens zu ma⸗ 
&en, darum, weil er ein Bott fei, der die Gebete der Elenden erhoͤre. 
(8. 2—8.) Dann forbert er auch die Andern auf, nur Auge und Herz 
offen zu halten, ba Bottes-Breundlichkeit allerwegen fi) fund thue, ſpricht 

1) 1 Sam. 31, 11 ff. 





*) Vgl. die Einl. zu Pf. 14. 
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indeß zugleich bie Webingung aus, unter welcher man fle allein erfahren 
koͤnne. (8. 9—11.) Furcht des Herrn ift biefe unerläßliche Bedin⸗ 
gung, dic er liebend und cernft von V. 12— 23. ans Gerz Icgt, und ber - 
er in der Zuverficht des Glaubens große Verheißungen giebt. 





V. 2—4. Obwohl jeder Tag ded Frommen nit eiges 
nen Denfmalen und Zeichen der Erbarmung Gottes bezeichnet 
ift, fo daß man an jedem Tage cin neues Lied zu fingen hat, 
fo ſollte doch jede einzelne Erfahrung diefer Urt unfer Herz fo 
erfüllen, daß fie allein fchon für das ganze Leben ein Thema 
des Lobes und Preifes abgäbe. Das ift das Gefühl, mit 
weldyem David die eben erlebte Errettung preift. Und wie denn 
die Freuden der Frommen allemal gemeinfame Freuden find, 
fo vergegenmärtigt er ſich, wie viele Herzen feinen Lobgeſäu— 
gen zujauchzen werden. Uber die, weldye mitempfinden — nicht 
bloß mit den Herzen follen die zufammenflimmen, fondern mit 
Iobpreifendem Munde, da Lobgefänge foviel muthiger gen Him⸗ 
mel fleigen, wenn es nicht einzelne Funken find, fondern heite 
Flammen. 


V. 5 — 8. Seine Furcht war wohl groß geweſen, denn 
was war das wahrſcheinlichſte Loos, wenn er an König Achis 
übergeben wurde? Entweter, Daß er, der. Rutionalfeind, der den 
Goliath erſchlagen nnd der ſogar auf dieſer Flucht deſſen 
Schwert noch mit ſich führte!), der Rache der Philiſter zum 
Opfer gebracht, oder daß er ſchmaͤhlich an Saul, feinen Feind, 
ausgeliefert würde. Da aber diefer Elende zum Herrn fchrie, 
hat cr ihm geantwortet, und hat aus allen feinen Nöthen ihm 
gehoffen. — Darum fordert er mit Recht anf — auch wenn 
die Roth am größten ift, nicht rechts zu fehen noch linke, fon« 
dern — ihn anzufehen, der ftatt aller genug ifl! Da zagt man 
oft, als ob man allein wäre und iſt's doch nicht. Seine Got« 
tesboten lagert er um und herum ald ein ungejchenes Krieges 
heer; mährend wir ängſtlich auf ber Erde nad) Hülfe ausfehen, 
führen fie unfern Streit. Würden unfere Augen aufgethban 
wie dort dem Knaben Elifa’s, wie oft würden wir, wenn wir 


1) 1 Sam. 21, 9. 
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am meiſten zagen, alled um und her voll feiriger Roffe und 
Wagen erblicken ) *ty. 

V. 9—11, Da in der That Himmel und Erde der 
Freundlichkeit Gottes voll iſt, wir aber es nur daran fehlen 
laffen, unfern Mund aufzuthun und unfere Augen zu Öffnen, 
fo fordere der Sänger Dazu auf, nur zu ſchmecken und zu 
fehen. Da jedoch diefe Aufforderung an die Gottlojen vers 
geblich wäre, denen ja, wenn fie in ihrem verhärteten Sinne 
beharren, ſogar auch die beflen Gaben Gottes zum Berderben 
gereichen und alle Lichtſtrahlen fich in verzehrende Blitzſtrahlen 
verfehren, jo mendet ſich der Sänger Gottes mit Recht nur 
an die Heiligen, die vermöge ihrer geübten Sinne ?) auch 
in Wermuth den verborgenen Honig ſchmecken und über der 
büftern Wetterwolfe Den Friedensbogen fehen fünnen. Daß er, 
wenn er ihnen hier verfündige «fie haben keinen Mangel an 
irgend einem Gut,» nicht gerade dics meine, als folten fie 
vom gemeinfamen Looſe der GSterblidien ausgenommen feyn, 
ſieht man aus V. 20.; er fpridit: «der Gerichte muß vicl kei: 
ben.» Uber wenn es einem Menſchen fo gut wird, wie David 
Pf. 23, 5. von fid) fingt, Daß er mit gefalbtem Haupte bei 
voller Tafel im Angeſicht feiner Feinde figen kaun, wer will 
da von Darben und Mangel fprechen? da wird mitten im Man—⸗ 
gel Erin Mangel gefühlt. Macht haben nud flarf feyn Hilft 
in der That nicht allein zum Gattwerden und Wohlergehn. 
Der Löwe, ob ihm gleih Rachen und Klaue zu Gebote fteht, 
muß oftmald darben, während jene Ohnmächtigen nnd Elenden, 
die Feine andere Zuflucht haben als beim Herren, ſich fättigen 
"und genug befemmen. 

B.12—19 Da eine fo große Zahl der Menfchen nicht: 
beffer für ihre Gläck forgen zu Fönnen meint, als wenn ſie zur 

1) 9 Ken. 6, 11. — MGBedr.5, 14. | 





*) Da von Einem Engel des Herren gefproden wird, ven welchem. 
ed doch heißt, er lagere fid rings umher, fo ſcheint dieſes darauf bins 
zubeuten, daß wie in manchen anderh Stellen des Alten Zeftamente, fo auch 
bier das Wort „Engel,“ welches urfprünglich eine „‚Sottesfendung‘’ bedeutet, 
nicht einen einzelnen Engel bezeichne, fondern den Ausflug göttliker Kräfte, 
vol. Sack comm, theol. p. 19, v. Edlln Bibl. Theol. L ©. 191. 
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Lilge, zum Trug und zur Gewaltthat ihre Zuflucht nehmen, 
fo ermahnt David auf das Dringendfte, die Furcht Gottes für 
den rechten Quell auch des irdifchen Wohlſtandes zu erachten. 
Er Fleidet, um die trägen Geiſter aufzuwecken, feine Ermaßs 
nung in eine Frage: «Wer ift, der gut Leben begehrt»? ale 
wollte cr tagen: Da dod). Ale ohne Unterſchied glüdlid, zu 
fenn hegehren, wie kommt ed, daß fie fo wenig ſich angelegen 
fayn laſſen, and, würklich den Weg dazu einzufchlagen, daß fie 
im Gegentheil ſich feltft Burch ihre eigenen Fehltritte fo viel 
Noth und Elend bereiten? Zwei Erüce führt er an, die, wenn 
auch manchmal, doch nur felten verfehlen, ſich Anerkennung 
unter den Menſchen zu verfehaffen und damit dem Äußeren 
Wohlergchen eine fichere Unterlage zu bereiten. Zuvoͤrderſt, 
daß Feiner wähne? auf Frummen Wegen und durd, Falſchheit 
am leichteften zum Ziel zu gelangen, da ja auch im geiltlichen 
Sinne fein anderer, ald dcr gerade Weg der fürzefte ift; ſo⸗ 
dann im Nllgemeinen, Daß man durch gute Werte alle Lüfen 
Afterreden beharrlich zu Schanden zu machen trachte. Wie 
fehr nämlich aud) die Feindſchaft wider Gott gegen alle guten 
Eigenjihaften der Frommen zu verbienden im Gtande fiyn 
mag, doc) giebt es inner cine Anzahl Menfchen, die es nicht 
über fid) gewinnt, Deu ,inneren Richter in dem Maaße zum 
Schweigen zu Eringen, daß fie einem mit fefter Beharrlichfeit 
und firenger Gewiffenhaftigfeit dem Rechten und Guten nad) 
fircbenden Wandel die Unerfennung verjagen fullten. Freilich 
Dauert es lange, bis man es zu einer folchen Anerkennung 
bringt, auch wird man bei Zaufenden vergeblich danach ffres 
ben und ringen, daher ſtellt ſich David doch wieder den From⸗ 
men in Drangjalen vor, und tröflet damit, daß wenigſtens der 
Herr cinen lautern und ungeheucyelten Wandel nicht verfennt, 
daß feine Augen auf feine Knechte ſchauen und fein Ohr ihnen 
offen fteht, und daß, wenn fie denn von der Trübfal und Noth 
nicht ausgenommen werben fönnen, body menigftend die Hüffe 
nicht ausbleiben werde. 

3. 20— 23. Wenn es hier heißt «der Gercchte muß 
viel leiden», fo fünnte das mit der oben angegebenen Vers 
heißung V. 10. 11. in Widerjprudy zu ftehen ſcheinen; allein 
man bedenfe nur, wie oft es bei den Frommen an jener Der 
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Welt Ehrfurcht abnoͤthigenden Lanterkeit und Unfträffichfeit des 
Wandels fehlt, wie lange es dauert, bis man fie erringt und 
wie unmöglich es iſt, aud) nachdem man fie errungen ‚hat, auf 
die Gewiſſen der ganz DBerhärteten einen Eindreuc zu machen. 
So wird es denn immer dabei bleiben, daß «ber Gerechte viel 
leiden muß>, wie. auch das N. T. fagt: «wir müſſen burd) 
viele Trübſal in’d Reich Gottes eingehen». Und wohl ung, 
daß es fo if. Denn wären Die Frommen jeglicher Befchwerde 
und Noth für immer entnommen, wie würden fo unreine Bes 
gierden zur Gottesfurcht hintreiben, wie würde aud) der Glaube 
matt werden, Die Unrufung Gottes aufhören und fleifchliche 
Sicherheit überhand nehmen. Eo beruhigt der Sänger damit, 
daß des Frommen Leiden unter flarfem Schub flieht. « Alle 
Haare auf eurem. Haupte find gezählt», hat der Herr gefpro- 
chen; jo heißt es hier, daß auch Fein Knoͤchlein von ihren Ges 
beinen verfegrt werden darf —- nämlich ohne feinen Willen ®). 
Wogegen an den Gottlofen die Schuld, die ja nicht eher ver: 
geben wird, als bis fie befaunt, bereut und durch den Glau⸗ 
ben zugedeckt ift, haften bleibt. | 





Pfſalm 35. 


Eu Palm Davids. 
1 Herr, hadre mit meinen Haderern, 
Streite wider meine Beftreiter. 
2 Groreife den Schild und Waffen *), 
Und mache Di auf, mir zu helfen. 
3 Zude ven Spieß ımd die Art wider meine Berfolger, 
Spridy zu meiner Seele: 
Sch bin Deine Hüffe. 


4 Es müſſen ſich ſchaͤmen und gehöhnet werden, 
Die nach meiner Seele ſtehen. 


1) Vergl. Pf. 35, 10. 


*) Eigentlid) „, die Tartſche,“ d. i. ein groges Schild, das den 
ganzen Mann decket. 
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Es müflen zurüdweichen und zu Schanden werden, die mir 
übel wollen. 

5 Sie müffen werden wie Spreu vor dem Winde, 
Und der Engel des Herrn ftoße fie weg. 

6 Ihr Weg müffe finfter und ſchlüpfrig werben, 
Und der Engel des Herrn verfolge fie. 

7 Denn ohne Urſach haben fie mir geftellt ihre Grubennetze *), 
Und ohne Urſach meiner Seele Gruben gegraben. 

8 Unverſehens müflen fie überfallen werben, 
Und ihr Netz, das fie geftellet haben, muͤſſe fie fangen, 
Und fie hineinfallen zum Verderben. 


9 Aber meine Seele müffe fi freuen des Herrn, 
Und fröhlich feyn über feine Hülfe. 
10 Alle meine Gebeine. müflen fagen: Herr, wer iſt Deines 
Gleichen! 
Der Du den Elenden erretteſt von dem, der ihm zu ſtark iR 
Die Elenden und Armen von ihren Räubern. 


11 Es treten Zeugen anf, die mir Frevel ſchuld geben, 
Man zeihet mich, deß ich night ſchuldig bin, 

12 Man thut mir Arges um Gutes, 
Ich bin verwaiſet. | 

13 Sch aber, wenn fie frauf waren, zog ein Trauerkleid - 
That mir wehe mit Kaften, 
Und betete ftetö von Herzen **). 

14 Ich hielt mich, als wäre es mein Freund und Bruder, 


*) Reifende ſprechen von Gruben, welche, um Löwen lebendig zu 
fangen, gegraben werden, oben mit Rohr und Zweigen bebedt. (Shaw 
Reife in Nordafrita &. 153.) Es feheint indeß auch Gruben gegeben zu 
haben, in deren Tiefe Nee angebracht waren (vyl. die engl. Ueberf., 
Ewald), vgl. Ey 19, 8. So muß man biefe unfere Stelle wegen des 
Sten Berfes faffen. 


**9) Gigentlih: „Und mein Gebet kehrte in meinen Buſen,“ naͤm⸗ 
lich — wenn der Beter, wie es in Fällen tiefen Schmerzes geſchah, auf 
feine Kniee fiel und das Haupt tief zur Erbe beugte. 1 Koͤn. 18, 42. 


Sholue, die pfalmen. 123 


I: xxxv.- 


Ich ging traurig, wie einer, ber Leide trägt fiber feine 
Mutter. 

45 Sie aber freuen ſich über meinen Schaden und rotten ſich, 
Sie rotten ſich mit Läftern gegen mich, da ich nichts von weiß, 
Berläftern mich ohne Aufhören. 

16 Unter fpotttreibenden Schmarogern *) fletfchen fie ihre Zãhne 

gegen mich. 


17 Herr, wie lange willſt Da zuſehen? 
Errette meine Seele von ihrem Verderben, 
Und mein Leben von den jungen Löwen. 
18 Ich will Dir danken in der großen Gemeinde, 
Und unter viel Volks will ih Dich rühmen. 
49 Laß ſich nicht freuen über mich, die mir unbillig feind find, 
Nicht mit den Augen fpotten, die mich ohne Urſach haffen. 
20 Denn ſie trachten Schaden zu thum, | 
Und fuchen falfhe Sachen wider die Stillen Im Lande. 
21 And fperren ihr Maul auf wider mid, 
Und ſprechen: Eia, Ein! das fehen wir gern. 


22 Herr, Du fieheft es; ſchweige nicht; " 

Herr, fei nicht ferne von mir. \ 

23 Stehe auf und erwache, mir Recht zu fraffen, 
Mein Gott und Herr, erwarhe zu meiner Sache. 

24 Herr, mein Gott, richte mich nach Deiner Gerechtigkeit, 
Daß fie fich nicht über mich freuen: 

25 Laß fie nicht fagen in ihrem Herzen: «ia, dad wollten wir!» 

Laß fie nicht fagen: «wir haben ihn verfchlungen. » 

26 Sie müffen fi ſchämen und zu Schanden werden allzumal, 

Die fi) meines Uebels frenen ; 


*) Ober: „ mit ben ruchloſeſten Schmarotzern,“ ober „wie bie 
Schmarotzer“ (vgl. Hiob 34, 36. im Grundtirt), eigentlich „Kuchen⸗ 
witzlinge.“ 
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Sie müfjen mit Schande und Schaam gekleidet werben, 
Die fih wider mich rühmen! 


27 Rühmen und freuen müffen fich, 
Die mir gönnen, daß ich Recht behalte, 
Und fprechen immerbars ber Here müffe hochgelobet feyn, 
- Der feinem Kuechte wohl will. 
28 Und meine Zunge foll reden von Deiner Gerechtigkeit, 
Und Dich täglich preifn! | 


Die Lage des Dichters iſt wie wir fie bei David kennen: hinter: 
liſtige Nachſtellungen (V. 7.:8.), falſche Befchuldigungen (V. 11.), auf 
feiner Seite Verſoͤhnlichkeit, Freiheit von Rachſucht. (B..12. 13.) Bgl. 
die Einl. zu Pſ. 7. Auch ſonſt trifft einiges mit David's Lage zuſam⸗ 
men. V. 27. ſpricht der Dichter ſo, als ob er ein von Vielen beachteter 
Mann wäre. Bei V. 16. Tann man an bie Hoffdjtanzen des Koͤniges 
denken; aͤhmiche Worte wie 8. 1—3. gebraucht David auch 1 Sam, 
24, 16, Die Dringliggleit ber Bitte und Pie Art, wie von ber Gefahr 
und Drangfal gefprodgen wirb, läßt viel eher an bie Sauliſchen Verfol⸗ 
gungen als an bie Kaͤnke und Nachſtellungen der Zeit denken, wo David 
noch bei Hofe war. | 

Das Thema des Sängers ift V. 1—10. ausgeſprochen — ein 
mächtiger Hülferuf und tief gefühltes Gelöbniß dr8 Danfed. Darauf 
zeigt er V. 11 — 16., wie gerecht feine Sache fei gegenüber feinen Ver: 
folgern, da felbft die Beweiſe zarter Theilnahme von feiner Seite ihr 
Herz nicht haben gewinnen können, da fie vielmehr feine Theilnahme an 
ihrem Leiden mit Schadenfreube über das ſeinige vergolten haben. Nach⸗ 
dem er diefen in feiner Sache gewiß nicht gleihgältigen Grund vor dem 
Throne der göttlihen Gerechtigkeit dargelegt, fängt er V. 17. wieder zu 
bitten an md fließt V. 25. mit einem neuen Gelübbeinnigen Dankes. 








V. 1 —5. Obwohl die Waffen, mit weldyen die goͤtt⸗ 
liche Gerechtigkeit wider ihre Verächter ftreitet, nicht von Erz 
und Eifen find, wie die der irdiſchen Bertreter der Gerechtig⸗ 
keit, ſo ſtellt ſich doch der menſchlichen Schwachheit, die immer 
nur im Bilde von Gott redet, auch das Wälten der göttlichen 
Gerechtigkeit als ein Kriegführen mit menfchlicher Waffe dar, 
und bei dem Lefer der heiligen Schrift dient ſolche finnfiche 
Sprache von Gott dazu, den Vorflellungen von feiner mächtis 
gen Hülfe lebendigere Zarben zu geben. «Sprich zu meiner 

12* 
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Secle: ich bin deine Hülfe,“ ſagt Der Dichter, als verlangte 
er einen geheimen innerlichen Zujprud and Gottes Munde, 
wie es ja auch der Herr in den Stunden der Noth an ſolchen 
Zufprüchen nicht fehlen läßt. | 

DB. 4—10. Nach dem Geſetze der Dergeltung verlangt 
er, daß denen, weldye verhöhnt haben, mit Hohn vergolten 
werde, daß die, welche alles vor ſich herbtiefen in ihrer Hofs 
fahrt, felbft zerflichen wie die Spreu vor dem Winde, daß de⸗ 
nen, die in ihrem Webermuthe fehl wie Berge gewurzelt zu 
‚feyn meinten, der Boden unter ihren Füßen erfchüttert, und 
denen, weldye Andern Gruben gegraben haben, in ihren eige- 
nen Gruben das Verderben bereitet werde. Und fo Haken wir 
es ja auch gar manchmal im Leben gejchen, wenngleich, fo fange 
als nod) Hoffnung da ift, daß aus dem Unkraut cin guter Waizen 
werde, die Hand der Gerechtigkeit von der Langmuth aufge: 
balten wird. — Während Zaujenden, welche ſolche Bitten 
thun, an Nichts weiter ald an ber Aushülfe felbit gelegen ift, 
ergötzt fid) David im Geift an dem Augenblid, wo er, vom 
Danfgefühl in allen feinen Gebeinen gleihfam durchſchauert, 
dem Herrn die Ehre geben und befennen wirt, daß feiner 
Hülfe Feine andere an die Seite geſtellt werden kann. 

V. 11—16. Was madıt eine Gewaltthat fo ſchmerz⸗ 
haft als dies, wenn fie von ſolchen kommt, weldye die Erweis 
fungen unferer Liebe erfahren Haben? Wie reichlich gerade Das 
vid dieſen Schmerz zu erfahren bekommen bat, Haken wir 
ſchon zu Pfalm 7, 5. gejchen. Hat doch in einer Stunde der 
Beihimung Saul felbft feine Stimme erhoben und weiuend zu 
David gefprodhen: «Du biſt gerechter, denn ich; du haft 
mir Gutes bemwiejen, ih aber babe dir Böfes er: 
wiejen» !). Entweder hat David, obzwar er hier unbe— 
ſtimmt wie von Mehreren redet, eben den Saul bejonders 
im Auge gehabt, oder auch an feindjelig gefinnte Hofleute gedacht. 
Man laffe auch das nidyt außer Acht, daß er nicht bloß von 
Wohlthaten fpricht, welche die Hand, ohne Mitgefüht des innern 
Menſchen, erweifen Fann, fondern von foldhen ernfllichen Er: 
mweifungen ber Liebe, an denen das Herz nothwendig einen 


1) 1 Sam. 3, 18, 
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Theil hat — er Bat gebetet für die, welche ihm jetzt nad) 
dem Leben fichen. Solche Teilnahme an ihren Leiden vers 
gelten fie mit Schadenfreude über die feinigen. Bon den Xırs 
ichuldigungen des Kreveld, ‚von denen se V. 11. redet, ift 
oben zu Palm 7. geſprochen worden. Was V. 16. betrifft, 
fo kann er dabei den König affein im Auge gehabt haben, der 
unter der Zuflimmung ſchmeichleriſcher Hofleute feinen Groll 
gegen den unglüdlichen Brrfofgten auszugießen pflegte, oder 
er kann auch an einzelne Genoſſen des Küniges denfen, welche 
fid) den Tafelſchmarotzern beigeſellten *). 

V. 17— 28. In diefen Worten malt cr noch deutlicher 
die rohe Wuth der Schadenfreude ab und fo wahr ein gerechs 
ter Gott im Himmel iſt, fo kann derfelbe zu ſolchem Triumphe 
der Göttlofigfeit nicht flille ſchweigen; vielmehr muß burch 
foldye Frechheit feine Rache noch mehr herausgefordert werben. 
Doc) ift David ſich auch bemußt, eine Anzahl von Freunden 
im Lande zu befiken, die zugleich Freunde Gottes und des 
Rechtes find, und die, wie er DB. 27. fügt, deu Sieg feiner Sache 
als einen allgemeinen Sieg der Sache des Rechten betrachten 
und den Herrn Dafür loben werden. . Ju Diefes Lob fol dann 
auch feine Zunge daukend mit anflimmeu. 





N 13 


Pſalm 36. 


1 Den Mufifmeifter, ein Pſalm Davide, des Knechtes Botied. 


2 Aus dem Grunde meined Herzens rebet ein Gottesſpruch 
von der Bosheit der Gottlofen "3 


Keine Sotteofurdt ift vor ihren Augen, 
1) Vol. Pf. 69, 13. 





*) Diefe Erklärung des ſchwierigen Ausfpruches ift im Weſentli⸗ 
den die von Symmachus und Luther (Stier, de Wette, Koͤ⸗ 
fter). Vertheidigen laͤßt fih auch bie Grötärung von Maurer, nad 
w.ider das Wort „Gottesſpruch“ als Meberfchrift angefehen wird; daß 
DR aus ein Subſtantiv feyn könne, laͤßt fih aus Ser. 23, 31. bewei⸗ 
fen. Bei diefer Erflärung entfteht der Bortheil, daß fich die beiden 
Hälften von V. 1. ſchoͤn entfprechen, wogegen bei unferer Erklärung bie 
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3 Denn fie ſchmeicheln Gott nad ihrem Bedünken, 
Um‘ ihre böſe Sache defto flcherer zu begehen und ihrem 
Haffe ven Zügel ſchießen zu laffen. 
4 Die Worte ihres Mundes find Verderben und Trug, 
Sie wollen nichts wiſſen von Weisheit und Recht thun. 
5 Sie denfen auf ihrem Nachtlager Schaden aus, 
Sie ſtehen feft auf böfen Wegen, 
Sie fiheuen fein Arges. 


6 Herr, Deine Güte reichet fo weit der Himmel iſt, 
Und Deine Weisheit fo weit bie offen ‚gehen. . 
7 Deine Gerechtigkeit ſtehet wie die Berge Gott, 
Deine Gerichte, wie große Meere. 
Herr, Du bilfft beiden, Menſchen und Shieren. 
8 Wie .theuer it Deine Güte, Gott, 
Die Menfchentinver flücgten fich unter sen Schatten Dei 
ner $lügel. - 
:9 Sie werben trunfen von ben reichen Stern Deines Hauſes 
Du tränkeſt fie mit Wohlluſt, als mit einein Stroem; 
10 Denn bei Dir iſt die lebendige Quelle, 
Und in Deinem Lichte ſehen wir Licht. 


11 Breite Deine Güte über bie, die, Dich Fennen, 
Und Deine Gerechtigfelt über die Frommen. 
42 Laß mich .nicht von den Siolzen untertreten werben, 
«, Und die Hand ber Gottloſen frürge mich nicht. 
15 Schon *) fallen die Webelthäter, 
Sie find hingeftoßen und können nicht: mehr anffichen. 





doppelte Inconcinnität ftattfindet, einmal, daß das crfte Hemiſtich den 
Sprudy ankündigt und das zweite ihn ſchon beginnt, ferner, daß der Ge⸗ 
halt des Pſalms nicht genau angegeben iſt, wenn er ein Sprudy „über 
die Bosheit der Gottloſen“ oder „über die Bosheit für den Gottlofen 
beißt. Es ift ja vielmehr ein Troſtſpruch für den leidenden Srommen. 


+) Bgl. im Srundtert Pf. 14, 5. 48, 7. 
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Ein erhabener Bittpſalm, worin dem Sänger, ausgehind von feis 
ner eigenen Anfechtung und Verfolgung (X. 12.), die Menſchen gleichſam 
in zwei Samilien oder ‚Dierlager getheilt erſcheinen. Während jene, bie 
Böfen, nur auf Argıs finnen über die Kinder Gottes, ficht der Saͤnger 
über biefen die Blügel des fegnenden Gottes zum Schutz ausgebreitet und 
wird dadurch begeiftert, vertrauumgsooll auch für fich felbft zu beten. 





V. 2—5 Wie ed ja Augenblide im menſchlichen Res 
ben giebt, wo ſich vor den innere Auge die Trübungen und 
Irrungen des Weltlaufs auf einmal föfen, wo, im Glaubens⸗ 
lichte angefehen, die Welt eine ganz neue Geſtalt befummt, fo 
hat auch David diefen Palm in einem Augenblicke des innen 
Auffchmunges gedidhtet, in welchem ihm, wie felig troß aller 
Angft der Unfechtung das Loos der Kinder Gottes fei, befons 
ders deutlich vor Augen trat. Wie cin Prophet bat er fich 
vom Hauche Gottes angeweht gefühlt und einen Gottesfprucdh 
in Betreff der Gottfofen, d. h. in Betreff der Unfechtungen, 
welche die Frommen von ihnen leiden, geihan. Alle ihre Gots 
tesfurche ift eine Heuchelei, mit welcher fie bei Gott nichts aus⸗ 
richten, ob fie wohl meinen, daß fie unter dem Deckmantel 
derfelben deſto ruhiger Schaden fliften. fönnen. Wie der böfe 
Baum Feine gute Frucht, wie der Dornftrauch Feine Trauben 
zu bringen vermag, fo ift Alles, was von ihnen ausgeht, wie 
ſehr es auch gleiße, doch nur Schaden und Verderben. 

3. 6—8. Bon den unfeligen Unterdruͤckern wendet fid) 
nun der Blick nach) der andern Seite zu den unterdrücken Kin⸗ 
dern Gottes hin. Indem er fohildern wi, wie gut diefe ee 
trog allen Auſchlägen der Böfen Haben, holt er weiter aus 
und redet von dem meiten und unabſehlichen Umfange göttlicher 
Güte, Wahrheit und Gerechtigkeit, von welchem doch ber vors 
nehmſte Antheil den Frommen zufält. Wenn er -ausfpridht, 
daß Gottes Güte. bie in den Himmel reicht und feine Wahr⸗ 
heit bis in bie Wolfen gehe, will er damit ausdrücden, daß 
Alles auf Erden davon vol fei und meufdliche Augen ihre 
Größe gas nicht abzufehen vermögen; wenn er weiter ſagt, Daß 
jeine Gerechtigfeit wie Berge Gottes, d.i. wie herrliche, wie 
unermeßlidye Berge !) daflehe, feine Gerichte ferien wie 


⸗) 1Roſ. 13, 10. Pf. 86, IL, 
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große Dieere, will er bamit die Inerfchätterlichkeit der ewigen 
Grundlagen des Rechts und die Augenſcheinlichkeit ihrer Offen: 
barıngen in der Welt bezeichnen. Wie buldreih muß der 
Fittig der güttlidyen Fürforge feyn, ba er nicht nur die Mens 


fehen, fondern felbft das vernunftlofe Thier in feinem weiten. 


Schatten begreift! Wie leicht nun auch ähnliche Befenntniffe 
über unfere Lippen gleiten mögen, im Kerzen das unerfchüts 
tert feftzubalten ift doc eine Glaubensaufgabe, welche von 
dem Zaufendften Faum gelöft wird, und giebt ed Fein Myſte⸗ 
rium in der chriftlichen Lehre, welches zu glauben ſchwieriger 
wäre, als die einfache Wahrheit, daß ſich durch Das Chaos der 
Uebertretung und Ungerechtigkeit, des Jammers und der Trübs 
fal, von dem die Welt erfüdt ift, der geheime Faden der Ge 
rechtigfeit, Wahrheit und Güte Hindurchziehet Was insbeſon⸗ 
dere die Wahrheit betrifft, von mwelder der Sänger redet, 


fo verfteht er darunter die Trene Gottes im Halten feiner - 


Verheißungen, und was ift mehr geeignet von dem natürlichen 
Menſchen als baare Thorheit verladyt zu werden, als chen dies 
fes ftandhafte Fefthaften der Frommen an Gottes Wahrhafs 
tigfeit mitten unter Erlebniffen, wo Gottes Wort — dem Ans 
fchein nad) — taufendmal zu Schanden zu werden und mitten 
eines Weltlaufs, welcher doch mahrlidy cher von allen andern 
Mächten regiert zu werden fcheint, als von den Thränen und 
Gebeten einer Anzahl armfeliger Kopfhänger. Mer dann nun 
dody, mer — wie damals David — anf der Flucht und in 
Der Verbannung, in Noth und Blöße und in der Gefahr des 
Todes von Gottes Verheißungen fingen kann: «Deine Bahr: 
beit gebt, fo weit die Wolfen schen,» der hat tie Glaubens» 
probe befanden. Will Jemand aber den Beweis haben, daß 
bie Fähigkeit zu ſolchem Glauben mit David nidyt ausgeftorben 
fei, der lee das Lied von Stahl und Eifen, welches Johann 
ter Großmüthige in nidyt minder verzmweifelter Page als Die 
Davids, nah ter Schlacht bei Mühlberg, gefungen hat: 
«Wie's Gott gefällt, gefällt's mir aud.» 

2.9. 10. Zwar hatte der Sänger vorher von den Men- 
fchenfindern im Allgemeinen geſprochen; daß er’ indeß die Kin⸗ 
der Gottes im Auge gehabt hatte, zeigt fi) nun aus diefen 
Worten. Go überſchwenglich redet er hier von den Segnungen 
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bes Haufes Gottes, daß ed nicht Wunder wimmt, wenn einige 
Ansleger dabei an die ewigen Hätten gedacht haben, wo 
die Schatzkammer Gottes ihre ganze Wille vor den Gläubigen 
entfalten wird *). Uber das Gotteshaus wird ja von den 
Pialmfängern, mie ung andere Pfalmen erwieſen haben, als 
ein Bild für deu Inbegriff aller Seguungın gebraucht, tie in 
der Gemeiuſchaft Gottes genoffen werden, wie ſich dieſes auch: 
darin zeigt, daß es gleich Darauf heißt: «deun bei Dir ift 
die lebendige Duelle» '). Auch Pf. 68, 5. ſingt David: «Wohl 
deu, den Du erwähleft und zu Die läſſeſt, daB er wohne in 
Deinen Höfen, der hat reichen Troſt von Deinem Hauje und 
Deinem heiligen Tempel». Das will aljo der göttliche Sän« 
ger fügen, daß, ob cd aud) fdyeint, als wire es den gottver⸗ 
geffenen Meufchen in diefem Leben vorzugsweife vergönut, im 
Ucberfluffe zu fchwelgen, dennody — ba ja ihre Seele immer, 
bar hungrig uud burflig bleibt — bie Gläubigen eigentlidy es 
find, die zu erfahren befommen, was Sättigung und. Heberfluß 
ift, wie es ja nicht gefeugnet werden kann, Daß ein Stüdlein 
Brod und ein Trunf frifchen WBaffers mit fröhlid) dankbarem 
Herzen und im Gefühl der Nähe Gottes genoffen, ein Gafts 
mahl ift, dem Fein koͤnigliches Gaſtmahl zu vergleichen. Waͤh⸗ 
rend die Gottlofen vom Morgen bid zum Abend eine Gabe 
um die andere hinnehmen, ohne auch nur mit cinem Gedanken 
daran zu denken, von welder Hand fie dargerciht werde, 
fhaut David mit dem Glaubensauge den Quell hoch über 
den Wolfen, ber die ganze Erde mit feinen Wohlthaten wäfs 
fert und befruchtet. Und weil alles Gute, was die Menſchen 
genießen, von Gott herfommt, fo können ja in der That auch 
die Kinder Gottes deſſen gewiß feyn, daß fie bei diefer Austhei⸗ 
lung nidyt die Lebten bleiben werden. «In Deinem Lichte ſe⸗ 
ben wir Licht», fagt der Sänger, weldyes zwar zunächſt von 
allerlei Glück und Gutem ausgeſprochen iſt *), aber insbeſon⸗ 
1) gl. zu Pf. 15, 1. 33, 6. 


-*) Bgl. unter den Auslegern Kimi, Venema, Klauß 
8 12. 

*+) Mie dort Diob fügt: „O wäre ich wie in ben Monden ber 
Vergangenheit, wie in den Zagen, ba Gott mich behütete, als feine 
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dere eine fhöne Anwendimg auf alles Licht der Erkenntniß bat, 
welches niemals richtig leiten wird, als wenn es an dent ewi: 
gen Lichte Bortes angezünder st, wie es bei Daniel Heißt: 
«Er offenbaret, was tief und verborgen Hi, er weiß, was iu 
Finfterniß liegt, denn bet ihm iſt eitel Licht» ®) Ya, bei 
Gott allen iſt die lebendige Quelle ber Erkenntniß Gottes zu 
ſuchen, und Hat Nemand Sort jemald gefunden, als Durch Gott. 

B. 11 — 13. Nachdem er bis dahin gefchitdert hat, 
geht er num zur Witte Aber, und da er ſeibſt von jenen An⸗ 
ſchlägen der Gottlofen zu, Teiden gehabt hat, flcht er zuerſt, 
daß Bott über allen Srommen fi) als der offenbaren möge, als 
welcher er von ihnen erfannt und angebetet wird, und dann, 
dag er. ihn auch für feine eigene Perfon affo erfahren möge. 
Schon fieht er im Geift das Bericht vollzogen, und in der That 
ift ja alles Gluck, deffen Lie Böfen genießen, nur noch als eine 
Geduldofriſt Gottes anzuſehen, vb fie noch durch Buße dem 
endlichen Gerichte Gottes entgehen wollen. 





Hat 87, 
Ein Pſalm Davids. 


1 Erzürne Dich nicht über Die Boͤſen, 
Sei nicht neidiſch über die Uebelthäter. 

2 Denn wie das Gras werben fie bald abgehauen, 
Und wie dad grüne Kraut werden fie verwelken. 


3 Hoffe auf den Herrn und thue Gutes, 
Bleibe im Lande und pflege der Redlichkeit *). 

4 Habe Deine Luft an dem Herrn, 
Der wird Dir geben, was Dein Herz wünfchet. 
1) Dan. 9, 9. 





Leuchte fchien über meinem Baupte, dei fernem Lichte ich in der Finſter⸗ 
nis wandelte.’ (Hiob 29, 2. 3.) 
*) Luther: „naͤhre dich vedlich. 
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5 Befichl.bem Herrn beine Wege, ze 
Und hoff’ .auf ihn; ex wird es wohl sahen. 


6 Und wird deine Gerechtigkeit hersorbringen wie das eich, 
Und Dein Recht, wie bie Mittagsfonne. 


7 Sei ſtille dem Herrn und warte auf iha. 
Erzürne dich nicht über den, Dem es gut u. 
Ueber den, der Trug üht. 


8 Stehe ab vom Zorne und laß den Grimm, ” 
Erzürne dich nicht, To daß du ſelbſt Uebles Auf. 
9 Denn die Voͤſen werden musgerottet, - 
Die aber des Herrn harren, werden bad Laub aaben. 
10 Noch kurze Zeit, ſo iſt der Frevler micht mehr, 
Und wenn du nach feiner Stätte ſehen wirft, wird er weg ſeyn. 


11 Aber die Elenden werden das and etben, 
Und Luſt habden in großem Frieden. 


12 Der Gottlofe drohet dem Gerechten, 
Und knirſchet wider ihn mit den ‚Böhuen, | 

13 Aber der Herr lachet feiner, u on 
Denn er fiehet, daß fein Tag fommt: r 


14 Die Sottlofen ziehen das Schwert aus, . 
Und fpannen ihren Bogen, 
Daß fie fällen den Elenden und Aemen, 
Und ſchlachten die. Frommen. 

15 Aber ihr Schwert wird in ihr Herz gehen, 
Und ihr Bogen wird zerbrechen. | . 


16 Das Wenige, das ein Gerechter hat, iſt beffer, 
Denn das große Gut vieler Gotiloſen 

17 Denn der Gottloſen Arm wird zerbrechen, 
Aber der Herr erhält die Gerechten. 


18 Der Her kennet die Tage der Frommen, 
Und ihr Gut wird ewiglich bleiben. 


® 
1) " 8* 
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19 Sie werden nicht zu Schanden in ver böfen Zeit, - 
Und in der Thenrung werben fie genug haben. 


20 Denn bie Gottlofen werden umlommen, 
Und die Feinde des Herrn find wie des Angers Pracht, 
‚Sie werben vergeben, wie im Rauche verzehrt. 


21 Der Gottlofe borget und kann nicht wiedergeben, 

Der Gerechte aber kann barmherzig feyn und Milde erweifen. 
22 Denn Seine (ded Herru) Gefegneten erben Das Land, 
” Mer feine Verfluchten werben ausgerottet.. 


23 Bon dem Heren wird ſolches Mannes Gang: gefbrbert, 
Und bat Luft am feinem Wege. 
24 Strarchelt er auch, fo ſtürzt er doch nicht gar; denn ber 
Herr erhält ihn bei der Haud. 
25 36 bin jung geweien und alt geworden, . 
Und habe noch nie gefehen deu Gerechten verlafien, 
Oder feinen Saamen nach Brot gehen. 
26 Er ift alle Zeit barmherzig und leihet ‘gern iy, 
Und ſein Saame wird geſegnet ſeyn. 


27 Laß vom Böſen und thue Gutes, 
Und du wirſt immerdar bleiben. 
28 Denn der Herr hat das Recht Tieb, 
Und verläßt feine Heiligen nicht, 
Ewiglich werden fie bewahret ); 
Aber der Gottlofen Saame wird auogeroiiet. 


29 Die Gerechten erben das Land, 
Und bleiben ewiglich darin. 


30 Der Mund des Gerechten redet die Weisheit, 
Und ſeine Zunge lehret das Recht. 
1) Pf. 112, 6. 
*) Vielleicht iſt zufolge alter Lesarten dieſer Vers zu uͤberſetzen: 


„dagegen werden die Frevler vernichtet und der Gottloſen Saame wird 
ausgerottet.“ 
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31 Das Gefeh feines Gottes if ihm im Herzen, 
Nicht wanken feine Schritte. 


32 Der Gotilofe Tauert auf ben Gerechten, 
Und gevenfet ihn zu tödten. 

33 Aber der Herr läßt ihn nicht in feinen Händen, 
Und verdammet ihn nicht, wenn er verurtheilet wird. 


34 Harre auf den Herrn und halte feinen Weg, 
So wird er dich erhöhen, daß du das Land erbeft, 
Du wirft es fehen, daß die Gottloſen ausgerottet werben. 


33 Ich babe gefehen einen Gottlofen, der war troßig, 
Und breitete fich aus, wie ein belaubter und tief gewurzelter 
Baum. 
36 Da man vorüber ging, ſiehe, da war er dahin, 
Ich fragte nach ihm, da ward er nirgend gefunden. 


37 Bleibe fromm und halte dich recht, 
Denn foldhen wird es zuletzt wohl gehen *). 

38 Die Nebertreter aber werden vertilgt mit einander, 
Und die Oottlofen werben zulegt ausgerottet. 


39 Aber der Here hilft den Gerechten, 
Der ift ihre Stärke in der Roth, 
40 Und der Here wird ihnen beffiehen und wirb fie erretten, 
Er wird fie von den Gottlofen erreiten und ihnen helfen, 
Denn fie trauen auf ihn. 





*) Statt der Ucbertragung von Lut her, welche fich auch bei Hiero⸗ 
nymus und Aben⸗Esra findet und bei welcher der Gebrauch von FM 
Pſ. 112, 5. zu vergleichen, wird vielleicht sichtiger Aberfept „denn ein 
Ende d. i. ein gutes Ende hat ber rechtſchaffene Mann.“ — Dagegen 
Tann diejenige Ucberfegung nicht gebilligt werden, welche viele alte und 
neue Ucberfeger bier vorziehen zu müffen geglaubt haben: ,‚, beobachte den 
Srommeh und fehaue an den Redlichen, denn Rachkommenſchaft hat der 
Mann des Frichens!“ Gewiß wird das betreffende hebräifche Wort AYWTR 
bier richtiger überfegt ‚der Ausgang", Hiob 42, 1%. Spruͤchw. 24, 14. 
Stier hat das Werbienft, zuerſt durch die Bergleichung von Spruͤchw. 23, 
18. 24, 14. 20. nachgewieſen zu haben, daß man an unſerer Stelle nicht 
wohl anders erklaͤren koͤnne. 
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Ein Lehrpfaht von dem endlichen Siege ber Kinber Gottes Äber 
bie Gottloſen. Obzwar diefer endliche Sieg nit mit dentlichen Worten 
in die Ewigkeit virlegt wird, fo hat doch das Bewußtfiyn des jenfeitigen 
Gerichts im Herzen des Gaͤngers gelebt, indem er ja ehne - baffelhigs 
niemals mit biefer Zuverfiht dem Frommen einen feligen, dem Gottlos 
fen einen unfsligen Ausgang kaͤtte drehen koͤnnen, vgl. 2.37. 38. zit 
Pſ. 1, 5. Auch die wicberholte Werheigung, daß die Kinder Gottes das 
and erden folken, die Boͤſen aber’ ausgerottet werbtu (B. 9. 28: 29.), 
hat ja nur cinen Sian gehabt, wenn David über das ; was zundchft ver 
Augen lag, hinweg auf eine fi egrefthe Zukunſt der Gemeinde ber From⸗ 

men hingeblickt hat. Was der Sanger fm dieſen Worten mehr audeutet, 
ats ausſpricht, haben die Propheten in beutlicher Rede werfändigt. Jeſ. 11, 
9. 60, 21. Bach. 14, 21. Mal. 4, 1—3. (8. 3, 19— 21.) 
Man kann nicht fagen,, daß in dem Pfalm ehr Fortſchritt der We: 
* banken ſichtbar fei, vielmehr verhält es ſich damit fo, Laß, wis m der Muſik, 
‚ein und daffelbe Thema in verſchiedenen Gängen wirdırkolt wird. 





B. 1.2. Wohl mögen auch die Frommen, wofern fie 
nicht auf ihrer Hut find, fo oft etwa -die Unternchmungen der 
Mebelthäter mit. Selingen gekrönt worden, in Die zwei Berjüns 
digungen fallen, wovor Dgvid ‚warnt; in Die. leideufchaftlicye 
und perfönfiche Entrüſtung, oder wohl gar in den Neid über 
das, was jenen gewaͤhrt und ihnen verſagt wird. Solcher 
‚ thörichter Reidenfchaft wehrt der Sänger durch Die Betrachtung, 
Daß — verglichen mit dem ſchließlichen uud ewigen Heife der 
Freemmen — das dauerhafteſte Glück der Uebelthaͤter fo ſchuril 
dahin ſei, wie das Gras, das früh am Morgen kräftig aufs 
ſchießt und, von der Sonnenhitze und dem Gluthhauche des 
Oſtwindes getroffen, ſchon am Abende fo welk und trocken iſt, 
daß es abgehauen, und zur Feuerung in den Ofen geworſen 
win), 

m. dr-& Unesschitterlic flieht Dagegen das Heit der 
Frenimen und je länger es auszubleiben ſcheint, deſto unver 
gänglicher witd es dauern. Darım auf die Bedingung das 
Auge gerichtet, von. welcher ſolches Heil abhängt! Das erſte 
von allem iß der Glaube und die Hoffnung auf Gott, 
dann die einfache Treue in dem Beruf, der Jeglichem aufgege: 
ben, weiter im Gegenſatze zu ben taufendfachen eotungen | der 


1) Matth, 6, 20 Jac. 1,11, 
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Welt die Luft und Genäge an dem Umgange mit dem Herrn, 
und endlich, Daß, was ung ängſtigt und drückt, weder mit 
Schwermuth beſeufzt, noch mit Leichtfinn aus dem Sinn ger 
fchlagen, fondern auf den Herrn geworfen werde. Dann mag 
immerhin unfere Gercchtigfeit eine Zeit lang im Dunfel weis 
len mäflen, und und fogar vor der Welt zue Schmach gereis 
chen, einft fommt der Tag, wo fie ſicherlich als ein Licht ſchei⸗ 
neun wird und unfer Recht wie die Mittagejonne, 

8. 7— 11. Wo ber Glaube fehlt, iſt's Fein Wunder, 
wenn bei ben Stürmen bes Schiejald das Herz in hohen Wo⸗ 
gen geht, da jedod, David den Glauben gefordert bat, kann 
er auch die Stille des Herzens verlangen. Und überdieg, 
ift nicht häufig die voreilige Haft, ung felbft zu helfen, auftatt 
auf den Arm Gottes ruhig zu warten, gerade das Mittel, der 
göttlihen Hülfe den Weg zu verfchließen? Es verlangt aber 
David die Herzengftile noch in der befondern Beziehung‘, weil 
ein unter dem Druck leidenſchaftlich wallendes Herz ſich auch 
am eheften zum Zorn gegen die Gottlojen hinreißen läßt, und 
damit in Sünde verfällt. Eo erfennen mir aus bicfer 
Ermahnung, daß, wenn der Sänger anderwärtd und auch gleich 
hier mehrmals dem Ungercchten das Berderben droht, dieſes 
nicht aus Leidenſchaft gefchehe, fondern im ruhigen Hinblick 
auf die ewige und nothwentige Ordnung der Gerechtigkeit Got—⸗ 
tes. Merfwürdig ift namentlid, in dieſem Pfalm die fchon 
Pi. 25, 13. gebraudte Berheißung, daß die Frommen das 
Land erwerben follen. Dies wurde zuerft dem gehorfamen 38. 
rael verheißen, als es nad) Kanaan einzog, und von da an 
ift dieſe Verheißung im geiftigen Sinne wiederholt worden, und 
haben die Propheten auf eine Zeit hingewieſen, wo die Unges 
rechten von Israel follten ausgerottet werden und nur der 
Saame der wahrhaft Gerechten allein das Land behalten, Eben 
Diefe Verheißung nimmt der Here Matth. 5,5. mit den Wors 
ten unferes Pjalms (V. 11.) wieder auf und läßt ung in Ihr 
ren innerften Sinn hineinblicken. Wenn fich näntidy diefe Bere 
heißung fchon gegenmwiärtig darin erfült, daß das Glück des 
Gottlojen oft plöslich ein Ende nimmt mit Schrecken, Ehrlich 
Feit Dagegen am längften währt, fo wird bie volle Erfüllung 
dann eintreten, wenn die vollendete Gemeinde der Gerechten 
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mit Ausſchluß alles Unfrantes und aller Pflanzen, die der Va⸗ 
ter nicht gepflanzt Bat ®), jene neue Erde einnehmen wird, 
«in weicher Gerechtigkeit wohnet>. 3 Petr. 8, 13. ' 

V. 12 —15. Es iſt wahr, will der Eänger fagen, daß 
von dieſem heitern Frieden und von dieſer Luft, weiche B. 11, 
verheißen hat, der Fromme nicht viel zu erfahren befommt, 
ſo fange der Gottlofe, wie es ja hienieden der Fall ift, drohen, 
und feinen Bogen fpannen darf. Uber während bie Frommen 
noch zagen und meinen, lachet der Herr, weil er jenen zufünfs 
tigen, ficherlic, nicht ausbleibenden Tag ſchon als gegenwärtig 
fhaut, wo jeder Schlag, ben der Gottloſe austheilte, auf fein 
eigenes Haupt zuräcfommen wird — und wo nun beim Men—⸗ 
fhen der Glaube ift, zu deſſen Natur es ja gehört, das 
Zufünftige als gegenwärtig zu fchauen, kann da nidyt auch ber 
Menſch feine Thränen strodnen und in das Lachen feines 
Gottes mit einftinnmen ? 

V. 16— 26. David feugnet ed nicht, daß, wenn man 
nur auf irdifches Gut fieht, die Frommen wohl Färglicyer und 
ſpärl'cher ausgeſtattet find; aber er giebt eine ähnliche Antwort 
wie Luther, als cr bei feinem Sterben zu feinen Kindern fügte: 
«Kinder, Reichthümer Hinterlaffe ich euch nicht, aber ich Hin. 
terlaſſe cucdy einen reichen Bott». Wer will verzagen, wenn 
Gott jeine eigene Schagfammer für das Eigenthum feiner 
Kinder erflärt! Zwar wird diefelbe Hieuieden feinen Knechten 
noch nicht ganz aufgethan, was wollen fie indeB mehr, wenn 
fie die Berficherung empfangen, «daß fie in der Theucrung 
genug haben jollen»? — Und doch meint der Sänger fo 
gar noch mehr als das ausfagen zu dürfen. Wie oft — bas 
will cr nämlidy mit diefen Worten fagen — wird's auch hienies 
den offenbar, daß dem Gerechten mehr, ald genug gegeben 
iſt! Denn wenn man fragte, von wem mehr Mildthätigkeit 
und Barmherzigfeit ausgehe, ob von dem armen Volke der 
Frommen oder von der reihen Schaar der Gottvergeffenen, würde 
fid) nicht zeigen, daß das Säcklein von jenen, ob es glei 
beftändig gelecrt wird, doch burd) geheime Einflüffe von Oben, 
wie dort das Delfrüglein der Wittwe von Sarepta, fi) immer 


I) Matıh. 15, 13, 
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aufs Reue wieber fült? Würde nicht fchon Daran wahrzus 
nehmen feyn, daB fie Leute find, denen Gottes Schatzkam⸗ 
mer zu Gebote flieht? Andererſeits, wie oft wird es erfahren, 
daß der reiche Gottlofe, wenn er noch reicher werden will — 
weil man um viel zu gewinnen, auch viel aufs Spiel feben 
muß — unverfeheng in Verluſt und Scyulden verftrickt wird, aus 
denen er fid) nicht wieder herausfinden kann? — Die Erfah: 
rung eines ganzen Lebens liegt vor David entfaltet, er fpricht 
ohne Zögern aus, er habe niemals den Gerechten verlaffen und 
feine Kinder am Hungertuche nagen gefehen, und — follte man 
das Wort lügen firafen Fönnen? Sollte man es Fönnen, wenn 
man fid), wie man dod) muß, unter dem Gerechten denjenigen 
denft, der feinen Wandel auch mit Gewiſſenhaftigkeit 
und Berufstreue führt? — denjenigen, ber in feinem Les 
ben, wie es vorher hieß, Barmherzigkeit und Mildthä— 
tigFeit geübt hat? Geſetzt, es Fäme unter ganz befonderen 
Geſchicken dahin, daß einmal ein Solcher, dem Anſchein nad) 
von Gott und Menſchen verlaffen, für Den Augenblick betteln müßte 
— zum Bettler werden fann er nimmermehr. Woher fämen 
denn auch ſolche Sprichwörter, wie: «wer's wohl macht, dem 
geht's wohl; Redlicdyfeit darf nicht nach Brote gehen > u. f. w., 
wenn in diefen Worten des Sängers nicht eine Wahrheit läge? 
Nehmet alles Mißgeſchick zufammen und laffet ed auf den gots 
tesfürchtigen, rechtfhaffenen Dann aufeinmat hereinbrecdyen — 
es müßte fürmahr feltfam zugehen, wofern nicht ein vor Gott 
und Menfchen bewährtes Leben auch bewährte Freunde in der 
Noth erweckt haben fullte, feltfam zugehen, wenn der, weldyer Bie= 
len ein Freund in der Noth geweſen ift, ſelbſt nicht einen Freund 
in der Noth finden könnte. Go fommt denn der Sänger im , 
26ten U. wieder darauf zurück, Daß der Gerechte nicht nur 
für fich felbft und feine Kinder genug hat, daß er, während 
Die Reichen die Hand zujchließen, fogar für Fremde genug 
behält. 

B. 27— 34. Inzwiſchen fchärft er noch ein, durch 
welche Tugenden fic) aud) die Gerecytigfeit als die wahre und 
rechte bewähren müffe — das ernſtliche Streben, Gottes Wile 
len zu erfüllen — weiſe Gebanfen und Worte — das Geſetz 
Gottes in's Herz gefchrieben. Dann mag der Gottlofe immer: 

Tholuck, die Pfalmen. 413 
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bin fchon auf der Lauer ſtehen und von menſchlichen Richtern 
mag fogar fchon das Todesurtheil gejprochen ſeyn: der Herr 
wird noch einen Ausgang wiffen, 

V. 35 — 40. So hat er ed fogar fehon in bieſem Le⸗ 
ben geſehen, wo doch der letzte der Tage noch nicht gekommen 
iſt; wie viel gewiſſer dürfen wir auf das banen, was zuletzt 
gefchehen wird — zumal wir Kinder des neuen Bundes, die 
wir mit fo viel Flarern Augen ſehen, wie es mit dieſem Zu» 
lest fid, verhaften wird. 


Pſalm 38. 
1 Ein Pſalm Davids zum Gedächtniß. 


2 Herr, ſtrafe mich nicht in Deinem Zorn, 
Und züchtige mich nicht in Deinem Groll. 
3 Denn Deine Pfeile ſtecken in mir, 
Und Deine Hand drücket mich. 
4 Es iſt nichts Geſundes an meinem Leibe vor xDeinem Drohen, 
Und kein Friede in meinen Gebeinen vor meiner Sünde. 
5 Denn meine Sünden gehen über mein Haupt, 
Wie eine ſchwere Aaſt ſind ſie mir zu ſchwer geworden. 
6 Es ſtinken und eitern meine Wunden 
Um meiner Thorheit willen. 


7 Krumm gehe ich und tief gebuͤckt, 
Vortwährend gehe ich in tiefer Trauer. 
8 Denn meine Eingeweide find voll Brand, 
Es ift nichts Gefunded an meinem Leibe. 
9 Bon Kräften bin ich und fehr zerfchlagen, 
Sch heufe vor Geftöhn meines Herzens. 
10 Herr, vor Dir ift all’ meine Begierde, 
Und mein Seufzen ift Dir nicht verborgen. 
11 Mein Herz bebet, meine Kraft hat mich verlaffen, 
Und meiner Augen Licht — auch das ift nicht bei mir. 
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12 Meine Lieben und Freunde ftehen vor mir und ſcheuen 
meine Plage, 
Und meine Nächſten treten ferne. 
13 Die mir nach der Seele ſtehen, ſtellen mir nach, 
Die mir übel wollen, reden, wie fie mir Schaden thun wollen, 
Und gehen fortwährend mit Liften um. 
14 Ich aber bin wie ein Tauber und höre nicht, 
Und wie ein Stummer, der feinen Mund nicht aufthut, 
15 Ja ich bin wie einer, der nicht höret, 
Und der feine Widerrebe in feinem Munde hat. 
16 Denn auf Dich, Herr, harre ich, 
Du, mein Gott, wirft mich hören. 


17 Ja ich denfe: Daß fie fih nur nicht über mich freuen! 

Daß fie nur nicht, wenn mein Fuß wankt, ſich hoch rühmen 
wider mich! 

18 Denn ich bin nahe dem Straucheln, 
Und mein Schmerz ift immerdar vor mir. 

19 Und meine Miffethat zeige ich an, 
Und gräme mid um meine Sünde — 

20 Während meine Feinde leben *) und mächtig werben, 
Die mid unbillig haffen, groß find, 

21 Die mir Böfes thun um Gutes, fich wider mich feßen, 
Darum daß ich ob dem Guten halte. 


22 Verlaß mich nicht, Herr, 

Mein Gott, fet nicht ferne von mit, 
23 Eile mir beizuftehen, 

Here meine Hilfe! 


Sndem David in einer ſchweren Stunde vor Gott tritt, ſtellt fich 
ihn das Leid, das er trägt, als eine Strafe feiner Sünden dar. Zwar 
fpricht er feinen Feinden gegenüber aud) hier das Bewußtſeyn feiner Un: 
fhuld aus, „Die mir Arges thun um Gutes, fegen jich wider mich, 


*) Mielleicht, doch weniger wahrſcheinlich: „die mie ohne Urſach 
feind find, find zahlreich.” 
13 * 
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darum, daß ich ob dem Guten halte” (8. 21.), aber wie madchwal dedt 
uns das Gewiffen in dem, was wir unfchuldig von Feinden leiden, ein 
gerechtes Verhängnig Gottes auf! In vicl ftärferem Grabe noch als bei 
Pſ. 6. hat es hier den Anfchein, daß der Sänger von Krankheitsleid 
rede, von Schwären und von Ausfag (B.8—12.) *); fo fpridgt der 
ausfägige Hiob: „Meine Nächften haben fi) mir entzogen, unb meine 
Freunde haben meiner vergeſſen“ *). Allein diefer letztere Ausdruck, der 
fi) kier V. 12. findet, kommt auch Pf. 31, 12. 13. 69, 9. 88, 19 vor, 
ohne daß man dort durch andere Gründe an die Krankheit des Ausſatzes 
zu denken veranlaßt wäre. Daß Krankheit, Wunden und Beulen 
bitdlich zur Bezeichnung aller Art von Leid und Schmerz gebraucht werben, 
zeigt 1 Moſ. 4, 23 Seh. 1, 5 6. 53, 3. Richtiger iſt es daher, als 
die näcıfte veranlaffende Urfach der fchmerzlichen Klage das Feuer ber Ber: 
folgung anzufehen, durch welches dann aber auch — vielleicht unter dem 
Hinzutritt einer befonderen Verſchuldung — das Schuldgefühl und damit 
der Gedanke an ben Zorn Gottes in aller feiner Macht aufgeweckt wor: 
den iſt. 

In ſich ſelbſt vertieft jammert in den zwei erften Strophen ber 
"Sänger (V. 2— 11.) über die Laft feiner Eeele und feines Leibes und 
fühlt durd) alle Leibes- und Seclenſchmerzen hindurch den Born Gottes, 
Darauf blickt er auf feine Umgebungen; die Freunde zichen ſich zurüd; 
die Feinde finnen täglich neues Verderben; er leidet ohne Widerrebe, denn 
auf den Herrn hat er feine Hoffnung gefegt. (2. 12— 16.) Sein Elend, 
feine erwachte Sclöfterfenntniß auf der einen — das üppige Wohlerge⸗ 
ben der Zeinde, ihr bitteres Unrecht auf der andern Seite ftellt er Bott 
vor (8. 17—21.), und gründet darauf feine Bitte um Hülfe und 
Beiftand, 


V. 2-6. Auch wenn gottesfürdtige Menfchen un: 
verſchuldet von ſchwerem Leide getroffen werden, erwacht nicht 
felten ein flarfes Schuldgefühl. Bon dem Gedanfen petrieben, 
daß doch Gott bei folder Züchtigung feine weife Abſicht Haben 
müfje, forfchyen wir nad) verborgener Schuld, und Vergehungen, 
anf die fonft wohl niemals unfer Blick gefallen wäre, treten ung 
in Leidensftunden auf einmal unter die Augen — noch mehr, 

edurdy unfer Berhalten beim Leiden, durd) die ungedul— 

digen Klagen, durch den Kleinmuth, die Unluft zum Gebet, lernen 

wir unfern Herzendzufland tiefer kennen, als es jemals in 

guten Tagen gefehehen mag. Dann erſcheint jeder Streich des 
1) Hiob 19, 14. 





*) Hegel, Ewald, Krahmer, Köfter; Hieronymus über: 
fest V. 12.: amici contra lepram meam steterunt, 
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Frindes dem erwachten Gewiffen als cin Geißelfchlag Gottes, 
jede Angerechtigfeit der Menfchen gegen ung als cin Stachel 
der göttlihen Gerechtigfeit, jedes Kranfheitsleid als ein Pfeil, 
den Bott in unfern Leib gefchoffen hat. Moͤglich, daß bei Da: 
vid auch noch eine befondere Berfchuldung hinzutrat. Aeuße— 
rungen des Schuldgefühls beim Leiden finden fich auch in ane 
deren Klagpfalmen, Pf. 6, 2. 25, 18.30, 8. 31, 11. 39, 9. 40, 
13. 143, 2. 

3. 7—11. Immitten feines Jammers tröftet er fich 
mit dem Gebanfen, daß er eigentlich Gott nichts vortrage, 
was ihm nicht Tängft ſchon befannt wäre, und — tritt nur 
diefer Gedanfe in voller Klarheit vor die Seele, fo liegt ſchon 
darin allein ein Fräftiger Troſt; denn gelingt es in anhaltenden 
Leiden dem Berfucher, die Seele zu überreden — es fümmere 
das Alles Gott nicht, fo gehört das zu den heißeften An: 
fechtungen. | 

V. 12 — 16. Die Freunde haben ſich von ihm zurück 
gezogen — auch wohlmeinende Leute, wie 3. B. die Einmoh- 
ner von Kegila!), Hatten es ja für gefährlich gehalten, mit 
dem Geächteten irgend weldye Gemeinfchaft einzugeben. Se 
unthätiger ſich nun in ſolchen Lagen die Freunde beweifen, deſto 
unermüdlidyer die Feinde. Alles das aber einem Gotte vorzu⸗ 
halten, der es für fein eigenthümfihed Amt erklärt, gerade 
den Waiſen und Berlaffenen beizuftehen, gereicht zu großer 
Slaubensftärfung. Und defto berechtigter ift die Hoffnung auf 
Sottes Beiftand, je ımerhörter die falſchen Anflagen der Wi- 
derjacher find, je vergeblidyer bei ihrer Verhärtung und ihrer 
Arglift jeder Verſuch der Widerlegung, je unbedingter Daher 
der Reidende, fo wie es David Hier thut, das Recht feiner 
Sache Gott als dem beiten Sachmalter übergiebt ?). Die Erfah: 
rung beftätiget es, daß bei fehr arglifligen und verbitterten 
Feinden ein ftill ergebenes Dulden eher zum Ziele führt, als 
ein eifriges Wahrnehmen feines guten Rechtes. Ein folches 
Dulden entwaffnet am Ente die Gegner und macht, daß Die 
beſſer Geſinuten das unthätige Zufehen nicht länger ertragen. 

3. 17— 21. Da fie fchon jest, während er fich bei 
ihren täglicdy nenen Anläufen Faum vor einem tiefen alle ret- 

1) 1 Sam. 23. — 2) Bol, Jeſ. 53, 7, 1 Petr. 2, 23, 
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ten kann und während er in Demuth und Neue darüber fenfzt, 
durd) feine eigene Sünde fo herbe Züchtigungen Gottes über 
fi) gebradyt zu Haben — ba fie ſchon jest, während er zu 
Boden liegt, oben auf find und hoch daherfahren, fo flebe er, 
Daß es nur nicht zum äußerften Eomme, daß fie nur nicht, 
wenn er würklich den unerhörten Anläufen exliege, einen Triumph 
über ihn feiern, ald wäre nun überhaupt Die Sade der rom: 
men gefallen. Er will deflo deutlicher zeigen, daß fein völliges 
Unterliegen — und man muß ſich dabei erinnern, daß bereits 
feit vielen Fahren das Auge des ganzen Volkes auf ihn ges 
richtet war und Alles wartete, was doch dieſe Sadye für einen 
Ausgang nehmen follte — nichts anders feyn würde, ale ein 
Öffentliches Signal, daß Gott nicht mehr König fei in Jsrael, 
darum — damit der Gegenſatz zwiſchen ſich und ihnen noch 
deutlicher Hervortrete, läßt ee auc Das nicht unerwähnt, daß 
fie nicht nur nicht durch irgend welche Verſehen von feiner 
©eite aufgeregt worden, fondern daß fie im Gegentheil fid) 
aud nicht einmal durd) feine Beweife der Liebe haben befchäs 
men laffen. — Wie gewiß nun Gott heut noch wie je foldye 
himmelandringende Gebete um thatſächliche Offenbarung 
feiner Eigenfchaften erhört, fo dürfen wir Kinder des Neuen 
Bundes doch audy in diefem Stücke nicht vergeffen, weß Gei- 
fies Kinder wir find), daß unfer Glaube fid, mehr als 
ber jener Alten über das Handgreiflidhe hinausſchwingen, von 
ber Zeit zur Emigfeit fidh erheben muß. 

V. 22, 23. Huf die Größe des eigenen Elends und 
die mwillige Anerfennung feiner Schuld, und auf der andern 
Seite auf den bartherzigen Mebermuth der Feinde gründet er 
Diefe Bitte um den Beiſtand bes Herrn und > beiennt, daß alte 
feine Hülfe nur in ihm fei. “ 

1) Lut. 9, 55, 


Pſalm 39. 


1 Ein Pfalm Davids dem Muftfmeifter der Jeduthuniter. 
2 Ich hatte mir vorgefeßt: «Ich will mich hüten, 
Daß ich nicht fündige mit meiner Zunge, 
Sch will meinen Mund zähmen, 
So lange ein Gottlofer vor mir fteht>! 
3 Ih war alfo verftummet und ftill,. 
Sch verzichtete fchiweigend der Freuden, während doch wein 
Schmerz empört war. 


4 Da entbrannte mein Herz in meinem Leibe, 
Meine Angft loderte auf in Feuer: — ich redete mit mei 
| ner Zunge. | 
9 «Thue mir fund, Herr, wann mein Ende fommt, wann 
meines Lebens Ziel da fei; 
Ic möchte wiffen, wie bald ich dahin muß» ! 


6 Siehe, meine Tage find in der That nur eine Hand *) breit 
bei Dir, 
Ind mein Leben ift wie nichts vor Dir! 
Wie gar nichts find alle Menfchen, die noch ſo ficher leben! Selal 
7 Sa fie geben daher wie ein Schemen, Ä 
Und machen ihnen viel vergeblihe Unrube, 
Eie fammeln, und wiffen nicht, wer es kriegen wird! 
8 Nun, Herr, weß fol ich mich tröften? — 
Ich hoffe auf Dich. 


9 Errette mich von alfer meiner Sünde, 
Und made mich nicht zum Spotte der Gottfofen. 
10 Ich will fchweigen und meinen Mund nicht aufthun, 
Denn Du wirft es ja wohl machen. 
11 Wende von mir Deine Plage, 
Denn von der Strafe Deiner Hand verfehmachte ich. 
12 Wenn Du einen züchtigft um der Sünde willen, 





*) Eigentlich „etliche E pannen ”. 
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Sp wird feine Schöne verzehret wie von Motten. 
Ach wie gar nichts find doch alle Menfchen! GSela!.- - 


13 Höre mein Gebet, Kerr, und vernimm mein Schreien, 
Und fehweige nicht über meinen Thränen! 
Denn ein Pilgrim bin ich vor Dir, 
Ein herbergender Fremdling, wie alle meine Väter. 
14 Laß ab von mir, daß ich mich erquide, 
Ehe denn ich hinfahre und nicht mehr hier ſei. 


Ein eigenthuͤmliches Ktagelied — infofern' e8 nämlich das Bekenntniß 
eines verzweiflungspollen inneren Kanıpfes ift, der fich indeß in ein tief weh: 
müthiges Bittgebet auflöft. Die Größe feines Jammers recht darzuftellen, 
bekennt der Sänger, bis zu welchem Grabe fich derfelbe gefteigert hatte. 
Murrende ‚, anklagende Rede gegen Gott hat fich in feinem Innern erbo: 
ben und fich Luft machen wollen, aber er hat ihr nit Raum gegeben — 
gegenüber den Feinden Gottes hat ex nicht um feinetwillen ben Namen 
Gottes wollen läftern lafien. So bat er fid) vorgefegt, die Aufmallung 
zu. unterdreuden und zu fhweigen (V. 13). Aber zu heftig war die Em: 
pörung feines Herzens. Cinmal ift der niedergehaltene Unmuth bervorge: 
brochen, da hat er wie Hiob feines Lebens Ende begehrt. 

Jetzt, in dieſer Stunde, verwandelt fich ihm die aufgeregte Klage 
in demüthige Bitte. Die Kürze des forgenvollen Daſeyns Tcnnt er wohl, 
in diefen Grund kann indeß die Hoffnung keinen Anker fchlagen. Seine 
ſchwankende Seele findet den rechten — ben wohlbefannten Grund wieder, 
feinen Gott. (B. 6— 8.) Vom Herrn will er in Demuth die Rettung 
hoffen — gerade um ber Kürze des forgenvollen Lebens willen wird ber 
Herr doch etliche fröhliche Augenblicke fihenken. (3. 9 — 14.) 


V. 2.3. Welche wahre und aus dem menfcdlichen Her- 
zen gegriffene Schilderung jener Kampfesflunden, wo man nicht 
Glauben genug hat, fi) unter Gottes Hand zu demüthigen, 
aber auch nicht Unglauben genug, um vor feinen Feinden ihn 
zu verläugnen! Da fcheut fid) das Herz vor dem Widerfpruche 
nicht, bei Andern Gottes Ehre wahren zu wollen, während 
man fie vor ſich felbft preisgegeben hat. Es ift, wie wenn eis 
ner um ein Ungethüm, das er nicht tÖdten kann, zu bändigen, 
ihm auf den Nacken niet: es brüfft nicht mehr, aber man 
hört fein Keuchen und fein Grollen. 
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2.4.5 Es war bei den Kindern bes A. Bunbes, ba 
ihnen der Fare Blick in das Jenſeits fehlte, mehr noch ale 
bei ung, der Außerfie Grad ber Verzagung, wenn einer des 
irdifchen. Dafeyns fich begeben und das Ende des Lebens felbft 
herbeimünfchen Fonnte, wie wir Hiob in feiner tiefften Angft 
rufen hören: <D daß Doc meine Bitte in Erfüllung - ginge, 
und Gott mein Verlangen gewährte! Gefiele cd doch Gott, 
mic) zu zermalmen, reckte er aus feine Hand, und madıte mir 
ein Endel>!), wie Elias fpridt: «Es if genug, Herr, nimm 
meine Seele; id) bin nicht befier, ale meine Väter» ?), wie 
Jonas ruft: «Co nimm nun, Herr, meine Seele von mir; 
denn ich wollte lieber todt feyn, -beun. leben» ?). Noch Hat — 
auch in fo großer Angſt — die Ehrfurdt vor Gott einen Das 
vid nicht fo weit kommen laffen, Daß er "geradezu fein Ende 
herbeigewünfcht Hätte; nur zu miffen, wie bald es feyn werde, 
hat er damals in feinem Unmuthe begehrt. 

B. 6. 7. Seht wünſcht er nicht mehr, jetzt Elagt er dar⸗ 
über, daß das Ende fo bald Fomme und das Menfcyenleben 
fo hinfällig fei. Im Glücke zwar werben bie Menſchen leicht 
fo beraufcht, daß fie in Sicherheit dahin leben, als hätten fie 
hienieden auf eine Emigfeit zu rechnen *), wie man ja Die meis 
ften von ihnen felbft noch im fpäten Alter ängſtlich um ihre 
Zukunft forgen fieht, und wie die Kargheit der Geizigen mit 
den Jahren mehr zu = ald abnimmt. Aber wo die Trübfal 
hereinbricht, wo biefe und jene Glücksſtütze bricht, werden fie 
der Nicytigfeit des ganzen Menfchenlebens gar bald inne, 

V. 8. Da es nun wuürklich fo fleht, da das Leben fo 
kurz ift, und es Feinen Leidenden giebt, der auf Sahrbunderte 
zu rechnen Hätte, da mithin das Glück fid) bei Zeiten einftellen muß, 
wenn es überhaupt noch Fommen foll, fo giebt ſich David der Hoff: 
nung hin, daß auch für ihn noch bald in der Zeit nach Leidends 
nächten ein Freudenmorgen anbredyen werde. Dabei rechnet 
er aber nicht etwa, wie es die Meltfinder thun, auf eine befs 
fere Laune der Glücksgöttin oder des Zufalls — wie fie ee 
nennen; obwohl er vorher in feinem Unmuthe feinem Gotte 
den Abfchied geben zu wollen Miene gemacht hat, Fehrt er 
nichts defloweniger geduldig zu ihm wieder zurüd, weiß, baß 


1) Hiob 6, 8.9. — 2) 1 Kön. 19, 4. — 3) Ion. 4,3. — 4) 91. 99, 12. 
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die Geſchicke der Menſchen Doch. in Feiner andern Haud Hiegen, 
als in der feinigen, nnd ſtellt auf ihn feine Hoffnung. 

8 9--12 Erine Nede an den Herrn iff feine Her: 
ansforderung mehr, fondern eine Bitte — eine Bitte, 
deren Gewährung er ſchweigend und voll Bertrauen erwarten 
wild. Er hält feinem Gotte vor, wie es nun fo betrübt mit 
ihm ſtehe; nicht anders, als wie unter dem ſtille nagenden 
Zahn der Motte ein ſchönes Gewand, fo fei unter dem ſchlei— 
chenden verborgenen Schmerz über Gotted BZüchtigungen alle 
Schönheit von ihm dahingejchwunden, da habe cr ebeu crft 
vecht gemerft, wie hinfällig der Menſch fei. 

V. 13. 14. Auch mit dieſer Vorſtellung wild er Gottes 
Herz zum Erbarmen bewegen. Der Menſch, will er fagen, 
zicht doch durch dieſes Leben nur als ein fo kurz meilender 
Pilgrim und Sremdling hindurch — bat nicht felbfi Das Ge⸗ 
fe Milde und Liebe gegen einen Fremdling geboten? *) heißt 
es nicht: «Der Herr behütet die Fremdlinge und die Waifen? » ?) 
ob num nicht aud) er, jo fragt er, als Gotted Fremdling in 
diefem Erdenthale auf Stunden der Erguicung und Erheiterung 
hoffen dürfe)? Wiewohl nun für denjenigen, welcher erfannt 
bat, daß dieſes Leben nur eine Srziehungsanflalt für eine 
befjere Welt ift, das nicht befremdend ſeyn Fünnte, wenn ber 
Becher. des irdifchen Daſeyns aus keinen anderen, als aus 
bitteren Kräutern gemiſcht wäre, fo ift Doch auch zu fagen, 
daß Gott die Schwäche des menſchlichen Gemüthes wohl Fennt 
und weiß, daß wir fchwacer Staub und Aſche find, weshalb 
e3 denn nicht unrecht gebetet feyn Fann, wenn ein fterblicher 
Menſch, mie es hier David thut, Gott darum anfleht, den 
bittern Kelch, wenigftens durch etliche jüße Tropfen zu mils 
dern. Wenn er jpricht- «wie unjere Väter », hat er gewiß an 
. die Bekenntniſſe gedacht, welche Abraham und Safob von ſich 
abgelegt %. Ganz mit denjelben Worten fpricht David 1 Chron. 
30, 13. 15., mo er in Demuth befennt, daß all das Eoflbare 
Muterinl, was er zum Tempelbau herbeigeſchafft, doch eigents 
lich Gottes Eigenthum fei, und in dieſem Sinne hinzufest: 
«Denn mir find Sremdlinge und Säfte vor Dir, wie unfere 


1) 2 Mof. 2, 21. 3 Mof. 19, 10. — 2) Pf. 146,9, — 3) Hicb 10, 20, — 
4) 1 Mof. 23, 4, 47, 9. Hebr. 11, 13. 
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Väter alle. Unſer Leben auf Erden iſt wie ein Schatten und 
iſt kein Anhalten >, 





Pfalm 40. 
1 Den Mufifmeifter ein Pfalm Davids. 


2 Sch harrete des Herrn, | 
Und er neigte ſich zu mir und hörte mein n Schreien 
3 Er zog mich aus der Grube des Verderbeng, 
Und aus dem tiefen Schlamme, 
Und ftellete meine Füße auf einen Fels, 
Daß ich gewiß treten kann. 
4 Und hat mir ein neues Lieb in meinen Mund gegeben, 
Zu loben unfern Gott. 
Das werden viele fehen und den Herrn fürchten 
Und auf ihn hoffen. 


5 Wohl dem, der feine Hoffnung fegt auf den Herm, 
Und ſich nicht wendet zu den Hoffärtigen und die mit Lügen 
umgehen. 
6 Herr Gott, groß find Deine Wunder, 
Und Deine Gedanken, die Du an ung beweifeft! 
Dir ift nichts zu vergleidhen — ich wollte fie verfündigen 
und davon fagen, 
Aber fte find nicht zu zählen. 
7 Schlachtopfer und Speisopfer gefallen Dir nicht — 
Das haft Du mir geoffenbaret *), — 
Weder Brandopfer noch Sündopfer begehreft Du. 
8 Da ſprach ih: Siehe ich komme *), im Geſetzbuch ift mir 
vorgefchrieben — 
2) Eigentlih: „Du baft mir das innere Ohr aufgethan“, daß 
ich dies vernehme; ein anderes Bild ift „das Ohrerwecken“ Jeſ. 50, 4. 
*) TR bezeichnet hier die Folge (Ser. 22, 15. Pf. 56, 10,) "MN2 
wirb von Kimi erklaͤrt durdy Ergänzung von zu und zwar nicht 
bloß im Zempel (Pf. 5 3. 71, 16. 95, 6.). Minder gut vergleicht 
Stier "MI 4 Mof. 22, 38. 2 Sam. 19, 21. 
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9 Deinen Willen zu thun, mein Gott, if meine Lufl, 
Und Dein Geſetz habe ich in meinem Herzen. - 

10 Ich will predigen von Deiner Gerechtigkeit in großer Gemeinde, 
Siehe, ich will den Mund mir nicht ſchließen laffen, 
Herr, das weißt Du. | 

11 Deine ©erechtigfeit verberge ich nicht in meinem Herzen, 
Bon Deiner Wahrheit und von Deinem Heile rede ich, 
Sch verhehle Deine Güte und Treue nicht vor großer 

Verſammlung. 


12 Du aber, Herr, wolleſt Deine Barmherzigkeit von mir nicht 
wenden; 
Laß Deine Güte und Treue alle Wege mich behüten. 
13 Denn es hat mich umgeben Leiden ohne Zahl; . 
Meine Sünden haben mich ergriffen, daß ich fie nicht: über- 
fehen kann. 
Ihrer ift mehr, als die Haare auf meinem Haupte, 
Und mein Herz hat mich verlafen. 
14 Laß Dir gefallen, Herr, daß Du mich erretteft, 
Eile, Herr, mir zu helfen. 
15 Schämen müflen ſich und zu Schanden werden allzumal, 
Die nach meiner Seele ftehen, daß fie fic vertilgen ; 
Zurück müffen weichen und zu Schanden werben, 
Die mir Uebles gönnen. 
16 Sie müffen erfchreden ob ihrer Schande, 
Die über mich fohreien: Kia! Ein! 
17 Es müffen fich freuen und fröhlich feyn 
Alle, die nach Dir fragen, 
Und die Dein Heil lieben, müſſen fagen alle Wege: 
«Der Herr fei hochgelobet >. 
18 Ich aber bin arm und elend, 
Doch der Herr forget für mid. 
Du bift mein Helfer und Erretter, 
Mein Gott, verziehe nicht. 
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Ein Pfalm, welder wie Pf. 9. Dank und Klaͤge gugleich aus: 
fpriht — als das vorwaltende Gefühl den Dank für die Erlöfung, dann 
im Hinblic auf die noch immer drohenden Gefahren ben Hülferuf, worauf 
N, 18. das Lied in beruhigter Stimmung fließt. Der lebte Theil def 
felven von V. 14. an kommt Pf. 70. als ein eigenes Lied vor. Lagen, 
wie biefee Pf. fie vorausfegt, wo nad) wunderbarer Errettung body noch 
auf allen Seiten Gefahr und Verfolgung drohte, find eigentlich fortgefept 
im Leben des vor Saul auf der Flucht begriffenen Sängers vorgekommen. 
Kaum ift er aus der Stadt, Kegila geflüchtet nach der Wüfte Siph, als 
die Siphiter dem Saul Kunde bringen ; als er bald darauf in der Wüfte 
Maon dem Saul entgangen. und nad Engebbi geflüchtet ift, jagt ihm 
Saul au bier nach; als er das zweite Mal in der Wüfte Siph Sauls 
Dand entlonmen, fühlt er fi) von den auf allen Seiten ihn umringenden 
Schlingen und Radjftellungen fo geängftigt, baß er, biefer unausgeſetzten 
"Zagd und Flucht müde, jagt: „Ich werde doch der Tage einen Saul in bie 
Dand fallen. Es ift nichts befferes, denn daß ich entrinne in der Ppilis 
ſter Land, daß Saul von mir ablaffe, mich fürder zu fuchen in allen 
Grenzen Israels“). 

In feierlidher, dankerfüllter Stimmung preift er die eben erfahrene 
Rettung (V. 2—5.); indem er ſich in bie vielfachen Erfahrungen der 
wunderbaren Gnade bes Herrn verfentt, erwacht das lebendigſte Verlans 
gen, feinem Gott auf würbige Weife zu dankın und im Bewußtfeyn, ta 
das Opfer an ft) dazu nicht ausreiche, gelobt cr feinem Gott das völligfte 
Gelbftopfer, das Opfer feines Willens nad ten Forderungen des Geſetzes, 
und überdies ein freudiges Zeugniß von Gottes Gerechtigkeit, Güte und 
Treue, vor ber ganzen Gemeinde. (V. 6— 11.) Nun erft richtet fich der 
Blick auf den noch immer fo völlig unfidgern Boden der Gegenwart und 
preßt ein lebhaft bewegtes Bittgebet aus (V. 13—17.), weldes fi in 
befhwichtigterem Gemüthezuftande V. 18. ſchließt. 


DB. 2—4. Die Augſt uud die and Leben gehende Ges 
fahr, ftellt er unter dem Bilde eines Menfchen dar, der in 
eine Cifterne geworfen — mie dies 3.3. den Sofeph getroffen, 
aud) den Jeremias — in deren fchlammigen Boden er immer 
tiefer verfinft 5). Wie dem, den bülfreiche Hand aus ſolchem 
Elende gerettet und auf einen Fels geſtellt, zu Muthe ift, fo 
war ihm zu Muthe, als der Herr feine Hand nad) ihm aus⸗ 
geftreckt hatte. Mit neuen, bis dahin nod) nicht erhörten Tö⸗ 
nen, will er dies neue Thema befingen, und er ift fröhlich in 
dem Gedanfen, wie feine eigene Erfahrung zur Erwedung der 
Gottesfurcht Underer dienen werde. 


1)1 Sam, 27, 1.— 2) Vergl, zu Pf. 69, 3. 
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V. 8. Freilich iſt der an dem finnfichen Angenfchein 
haftende Menſch fo leicht verfucht, licher an die Mächtigen der 
Erde, die er fieht, ald an den Allmächtigen, den er nicht 
ſieht, fid) anzuflammern, aber während Er «einfältiglicy giebt 
und rüct es feinem vor», find fie hochmüthig, während Er 
wahrhaftig ift, gehen fie mit Lügen um. O wie viel beffer 
ift es, Gott zu vertrauen, ald Menfchen! 

V. 6— 9. Durch diefe Eine Erfahrung geht ihm ber 
Blick in die Wunder der göttlichen Gnade überhaupt auf — 
wer Faun fie lebhaft empfinden, ohne damit den Drang zu 
fühlen, ein Prediger derjelben vor der blinden Welt zu werden, 
die Tag für Tag daran vorübergeht und nicht ficht und nicht 
hört! Auch David fühlt diefen Drang, aber gehört nicht zu 
denen, welche meinen, daß es mit Worten allein gethan fei. 
Zunächft erfennt er, wie unzulänglich menſchliche Rede in 
dieſer Sadye, fodann weiß er, daß Danfbarfeit audy die That 
neben dem Worte verlangt. Und zwar, er begnügt ſich in fei- 
nem DBerhältniffe zu Gott nicht mit den Thaten, über mel: 
che der große Haufe nicht hinaus Fommt. Er hat das Wort 
Samuels, feines väterlichen Freundes, nicht vergeffen, daß 
« Gehorſam gegen Gott befjer fei, denn Opfer» Y), und hat es 
auch nicht bloß auf menfchliche Autorität angenommen, nein, in= 
nerlich hat ihm der Geiſt des Herrn denſelben Ausſpruch Ee- 
ftätigt: wie auch die verfchiedenen Opfergattungen heißen md: 
gen — fie find nur Bild und Gleichniß für das Selbflopfer 
des Menfchen, es bringt fie der Menſch in den dunkeln Ge: 
fühle, daß das Opfer feines Willend immer nody unvollkommen 
ſei. Darum bezeugt David vor Gott, feinen eigenen Willen habe 
er daran gegeben, den göttlichen Willen habe er zu dem feinis 
gen gemadt, ja Gottes Geſetz ſtehe nicht bloß auf ben ftei- 
nernen Tafeln, es fei für ihn tm fein Herz gegraben. Aber, 
fragt man, mie mag das der fagen, der gleid) Darauf mieder 
fpricht, daß «feiner Sünden mehr fei, als Haare auf feinem 
Haupte»? Allerdings hat ihm hier der Geift Gottes in einem 
heiligen Momente überjchwenglihe Worte in den Mund gege: 
ben, welche im vollen Sinne niemand hat fprechen Fünnen, als 
der Sohn Gottes, der da fagen Fonnte: «ich thue allerwege 


1) 1 Sam. 15, 22. 
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den Willen meines Vatets », und «das ift meine Speiſe, daß 
ich thue den Willen dei, der mich gefandt hat». Gerade in 
Diefem Augenblicke, während feines Aufſchwunges im Gebet, 
mochte wohl das Wort für David eine Wahrheit feyn — im 
Gebete vollzicht aud) der nnvollfommene Menfd) foldye Selbſt⸗ 
opfer, aber eg war nur eine werdende Wahrheit im Leben. 
Chriftus dagegen, da er Menfd) geworden iſt, um in vollfom- 
mener Hingabe feines eigenen Willend fein Leben zu laffen für 
viele, mochte geradezu fagen: «Dpfer und Gaben haft Du 
nidyt gewollt, den Leib aber haft Du mir (zum Opfer) zubes 
reitet» 1) — denn alles, was er gelebt hat in Leibes Leben und 
feinen Leib jelbft hat er Gott zum Opfer gebracht. 

B. 10. 11. Zwar fol der Danf eine That feyn, aber 
wer, der ihn lebhaft fühle, Fann tie Worte hemmen? und 
vermag man gleich, wie es vorher hieß, die Wunber der Er: 
barmung lange nicht zu zählen, fol man nicht thun, foviel 
man eben kann? Eo fühlt David fidy aufgefordert im Kreife 
der Gottesfürdjtigen zu predigen, damit Gottes Erbarmung, wie 
fie an ihm Frucht gefcyafft, jo auch an Andern Frucht fehaffe. 

B. 12. 13. Uber indem er von der bisher erfahrenen 
Güte und Treue des Herrn redet, tritt die Gegenwart und 
noch mehr die nächſte Zukunft vor fein Auge und er wird ſich 
bewußt, wie wenig er dieſe Güte und Treue ferner entbehren 
könne. Mit je größerer Erhebung die Aufgabe des Frommen 
von ihm erfannt worden, je inniger feines Herzens Verlangen 
ift, daß Gottes Wille allen eigenen Willen in ihm verzehren 
möge, deſto erufter beurtheilt er fein vergangenes Leben, crs 
Fennt auch in dem vor menfchlichen Augen unverfchuldeten Leis 
den die Hand eines gerechten Gottes und mißt die Zahl feiner 
Sünden an der Zahl feiner Leiden. Das find nun Aeußerun⸗ 
gen, aus denen ung erft redyt Flar wird, warım manche Trübs 
fal, die cin weniger gemiffenhafter Mann gfeichmüthiger ertra« 
gen haben würde, ihn jo ganz zu Boden geworfen hat. 

V. 14—18. Mit demüthigem, gebrochenem Herzen 
fleht er nun um Hülfe, und indem er jeine Widerfacher vor 
den Richterfluhf Gottes entbietet, zählt er die Beweiſe ihres 
unmenjchlichen Ginnes auf: daß fie ihm nad) dem Leben flehen, 

1) Heer. 10, 5. 
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daß feine Thränen fie frohlocken machen und jedes newe Um 
glück ihre Echadenfreude wet. Dagegen fchließt er aus ben 
bisherigen Erfahrungen auf den Jubel, der unter allen Geiſtes— 
genoffen, unter allen Kindern Gottes durch feine Rettung ſich 
verbreiten werde, befennt den Herrn als feine genugfame Hülfe 
und ficht, durch die unabfchlicye Kette der Trübful mürbe ges 
macht, daß diefe Hülfe nicht lange ausbleiben möge. 





— 


Pſalm Al. 
1 Dem Mufifmeifter ein Pfalm Davids, 


2 Wohl dem, der fi) des Elenden annimmt, 
Den wird der Herr erretten zur böfen Zeit. 
3 Der Herr wird ihn bewahren und beim Leben erhalten, 
Und es ihm laffen wohl gehen auf Erben, 
Und ihn nicht geben in feiner Feinde Willen, 
4 Der Herr wird ihn erquiden auf feinem Siechbette, 
Du hilfſt ihm von aller feiner Kranfkeit. 
5 Ich ſpreche: Herr, ſei mir gnädig, 
Heile mich, denn ich habe an Dir gefündiget. 
6 Meine Feinde reden Arges wider mid: 
«Wann wird er fterben und fein Name vergehen?» 
7 Sie fommen mic zu fehen und meinen «8 doch nicht von 
Herzen, 
Eondern ſuchen etwas, das fie läftern mögen, 
Gehen hin und tragen es aus. 


8 Alle, die mich haffen, raunen unter einander wider mich, 
Und finnen gegen mich Böſes. 
9 «Unheil ift über ihn ausgegoffen, 
Da er liegt, fol er nicht wieder aufitehen.» 
10 Auch mein Freund, dem ich vertraute, der mit mir zu 
| Tiſche ſaß, 
Er hebt die Füße wider mich auf. 
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11 Du aber, Gere, fei mir gnäbig und hif mir auf, fo will 
ich ihm vergelten. 

12 Daran erkenne ich, daß Du Gefallen an mir haſt, 

Daß mein Feind nicht über mich jauchzen wird. 
13 Mich aber erhältft Du um meiner Frömmigkeit willen, 

Und ftelift mich vor Dein Angeſicht ewiglich. 
. Gelobet fei der Herr, der Gott Israels von nun an big 
in Ewigkeit. Amen! Amen! 





Ein Klagelied in Krankheit, bei welcher den Leidenden der Feind 
feinen Uebermuth, und ber Freund Zreulofigkeit hat erfahren laſſen. Aus 
der Regierungszeit Davids kann diefer Pfalm nidht wohl herftammen, 
denn daß David damals von fo argen Widerfachern umgeben gewefen fei, 
ift nicht wahrfcheinlich, und wäre e8 der Fall gewefen, würde nicht ber 
König vom Krankenlager aus den Tuͤcken foldher Feinde gefteuert haben? 
So muß man denn an die frühere Zeit des Aufenthalts am Hofe Sauls 
denken. Wir wiffen, daß er damals von argliftigen Menfchen umgeben 
war, daß man ihn beim Könige auf alle Weife zu verläumbden fuchte 
(8. 7.); daß damals auc Freunde und Zifchgenoffen feindfelig gegen ihn 
bandelten, wird zwar nicht in den Gefchichtsbüchern berichtet, iſt jedoch 
an fi) nicht unwahrſcheinlich. In ähnliche Zuftände verfegt uns Pf. 69., 
vgl. dafelbft unter andern V. 21. 

Im Gefühl feiner Verlaſſenheit verfündigt ber Sänger Denjenigen fegs 
nende Vergeltung, welche fidy des Elenden in der Zeit ber Trübfal annehmen 
wollen (B. 2—4.); bevor er dem Herrn feine Bitte verträgt, bekennt ce 
fein Krankheitsleiden als eine verdiente Zudytruthe anzunehmen (8. 5.);5 
dann klagt er über bie Arglift der Zeinde und bie Unzuverlaͤſſigkeit bes 
Sreundes (V. 6—10.), und erbittet fid Gefundheit, um an den Treulo⸗ 
fen Strafe üben zu Eönnen, aber audy zu dem Endzwede, um daran zu 
erkennen, daß Gott ihn nicht völlig verworfen habe. (V. 11—13.) 





B.2— 10. Aus der Urt der Bergeltung, weldye der Sän⸗ 
ger V. 4. ausſpricht, ergiebt fid) bereitd, daß er unter dem Elen- 
den, von dem er redet, insbefondere einen an Krankheit Leidenden 
verftehe. — Da Gottes Gericht über ung defto milder ift, je firen- 
ger wir felbft über uns richten, fo fehickt der leidende Sänger feiner 
Bittedas Befenntniß feiner Schuld voran. Unterden Feinden haben 
wir ung folche Hofleute vorzuftellen, welchen David, theils 
wegen feiner Gottesfurcht, theild wegen der hohen Etellung, 
die er bei Hofe eingenommen, zuwider war. Sie glauben 

Sholud, die Pfalmen, 14 
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es nicht umgehen zu können, ihn auf dem Krankenlager zu 
befuchen,, aber theils verdrehen fie frine Worte, um ihn beim 
Könige anzufchwärzen, theild meiden fie ihre Schadenfreude an 
feinem Reiden. Das Aufheben der Ferſe, das er von Dem 
Freunde ausfpricht, will fo viel jagen, ald gegen Jemand aue: 
fchlagen !), und bezeichnet aljo hinterlifligen Uebermuth. Wenn 
ChHriftus ?) diefen Spruch auf das Berhältniß des Judas zu 
ihm felbft anmendet, fo kann dieſes nur in der Weife eines 
Borbildes gefaßt werden, wobei zu beachten feyn dürfte, daß dir 
Herr die Worte ausläßt «dem id) vertraute». 

V. 11— 13. Auffällig ift es, daß fich in diefen Wor—⸗ 
ten: fo will ich ihm vergelten» eine perfünliche Rachluſt aus⸗ 
zufprechen ſcheint, welche namentlich nicht mit ben Pf. 35, 13. 
ausgefprochenen Gefinnungen im Einflang ſteht. Die meis 
ſten Ausleger glauben, daß David hier ald König ſpreche, als 
welcher er gefeblihe Strafen zu verhängen beabfichtige. Aber 
wenn er dieſes beabfichtigte, hatte er Dazu nöthig, die Wieder: 
berftellung feiner Gefundheit abzuwarten? Ein Durft nad pers 
fünlicher Rache läßt ſich Hier nicht wohl verfennen; doc, fragt 
fih immer, worin diefe Bergeltung, nad) der er verlangte, be⸗ 
fanden habe? Hat er nichts anderes fagen wollen, als etwa 
dies, daß er feinen übermüthigen Freund verabfehieden, den 
argliftigen Feinden aber beim König oder bei andern einflußrei- 
chen Perfonen eine Strafe veranlaffen wolle, fo wäre dicjer 
Grad von Rache ein leicht verzeihlicher. — Da er in feiner Kranf: 
beit eine Zuchtruthe Gottes anerfannt hat, fo will er, falle 
er nicht ganz unterliege, Daran abnehmen, ob Gott noch ein 
Wohlgefallen an ihm habe. 

Die Lobpreifung Gottes, welche am Schluffe diefes Pſalms 
ftcht, rührt von Abfchreibern her, welche damit das erfte Pjalm: 
buch gefchloffen haben, vergl. Pf. 72. 89. 106. 

1) 1 Mof. 49, 17.— 2) Joh. 18, 18, 
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Pſalm 43, 43, 


1 Dem Mufifmeifter. Eine Unterweifung *) der Kinder Korah. 
2 Wie der Hirſch ſchreiet nach friſchem Waſſer, 
So ſchreiet meine Seele, Gott, nad Dir **). 
3 Meine Seele dürftet nad) Gott, nad) dem lebendigen Gott, 
Wann werdeich dahin fommen, daß ich Gottes Angeficht fchaue ? 
4 Meine Thränen find meine Speife Tag und Nacht, 
Weil man täglich zu mir fagt: 
« Wo ift nun dein Gott?» 
5 Deffen will ich gedenken und mein Herz bei mir ‚ergleßen, 
Wie ich mit dem Haufen daher zog und mit ihm wallete 
zum Hauſe Gottes — 
Mit Frohlocken und Danken unter der feiernden Menge. 
6 Was betrübſt du dich, meine Seele, und biſt ſo 
unruhig in mir? 
Harre auf Bott, denn ich werde ihm noch danken, 
Daß er die Hülfe meines Angeſichts und mein 
Gott iſt. 


8 Betrübt iſt meine Seele in mir, 
Weil ich Dein gedenke im Lande am Jordan, 
Und in den Bergen des Hermon, auf dem kleinen Berge. 
8 Fluth ruft der Fluth, wenn Deine Waſſerſtürze brauſen, 
Alle Deine Waſſerwogen und Wellen gehen über mich. 
9 Aber des Tages verheißt der Herr ſeine Güte, 
Und des Nachts ſinge ich über ihn, 
Bete ich zu dem Gotte meines Lebens ***). 
10 So ſprech' ich denn zu Gott, meinem Fels: Warum haſt Du 
meiner vergeſſen? ? 


*) Vgl, zu PT. 32, 1 ei mit Rückficht auf praftifche Lebens⸗ 
weisheit, vergl. BON Sof, 1, 8. 

**) Gigentlich „lechzet“. 

*.*) Oder wenn ber Uebergang nach der Klage in V. 8. zu ploͤtz⸗ 
lich ſcheint, fo erklaͤre man: „des Tages wird Huͤlfe kommen und des 
Nachts werde ich danken koͤnnen,“ vergl. Pf. 66, 17: „Bu ihm rief ich, 
und Lobgefang ift num auf meiner Zunge”. 7 „bon würde auch bei diefer 
Erklärung vom Danfgebet zu verftehen feyn. 

14 * 
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Warum muß ich fo traurig gehen, während mein Feind 
mich dränget? 

11 Wie Mord in meinen Gebeinen, fhmähen mich meine Feinde, 

Indem fie täglich) zu mir fagen: «wo ift nun dein Gott?» 

12 Was betrübft du dich, meine Seele, und bift fo 
unruhig in mir? 

Harre auf Gott, denn ih werde ihm noch danken, 

Daß er die Hülfe meines Angeſichtes und mein 

Gott iſt. 


(Bf. 43.) 1Richte mich, Gott, und führe meine Sache wider 
das unheilige Volk, 
Errette mich von den falſchen und böſen Leuten. 
2 Denn Du biſt der Gott meiner Stärke: warum verfößeft 
Du mid? 
Warum läffett Du mid fo traurig gehen, während mich 
mein Feind bränget? 
3 Sende Dein Licht und Deine Wahrheit, daß fie mich leiten, 
Und mich bringen zu Deinem heiligen Berg und Deiner 
Wohnung. 
4 Daß ich hinan gehe zum Altar Gottes, 
Zu dem Gott, der meine Freude und Wonne iſt, 
Und Dir, Gott, auf der Harfe danke, mein Gott. 
5 Was betrübſt du dich, meine Seele, und biſt fo 
unrubig in mir? 
Harre auf Gott, denn ih werde ihm noch banfen, 
Daßermeines Angefihts Hülfeund mein Gottift. 


Diefe beiden Klagepfalmen machen, wie die wiederfifrnden Verſe 
42, 6. 12. 43, 5. zeigen, ein Ganzes aus. 8 crflingt tarin von ber 
Gegend des Libanon aus die Etimme tiefer Sehnſucht nad) dem Heilig⸗ 
thum Serufalems, und zwar ift dieſer Vertriesene nach ter Ueberfdrift 
ein korachitiſcher Levit. Aehnlich lauten die ſehnſuchtsvollen Klagen in 
Pf. 61. 63. 8%, in Pf. 84. findet der merfwürdige Unftand Statt, daß 
der vertriebene Korachit, der fich nach bem Heiligthum fehnt, in V. 10. 
andeutet, daß er fih mit einem Könige in der Verbannung bıfinde und 
daß er gleihfam mit diefem Könige und in der Seele deſſilben bie 
Sehnſucht nach der Ruͤckkehr ausfprcche. Da nun dort an Erinen anderen 
König gedacht werden Tann als an David auf feiner Flucht vor Abfalon 
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jenfeit bes Jordan '), fo ift die Annahme nahe gelegt, daß dev in unferm 
Pſalm trauernde Levit bei derfelben Veranlaſſung in der Seele des traucerns 
den Königs gefungen habe. Daß bei Davids Auszuge auch Leviten gegens 
wärtig waren, fagt ? Sam. 15, 24.5 zwar wurde nun bie von ihnen 
getragene Bunbesfade auf Davids Befehl wieder zur Etadt zuruͤckgebracht, 
doch folgt daraus nicht, daß ſaͤmmtliche Leviten wieder mit umgekehrt 
fein. Man wüßte auch nicht anzugeben, bei welcher andern Veranlaflung 
cin Eevit gerade in die Gegenden jenfit des Jordan verbannt werben ſeyn 
follte *), während die Befchreibung der Oertlichkeit V. 7. recht wohl zu 
Davids Aufenthalt in Mahanaim paßt. Die Schnfucht Davids felbft nach 
den Beiligthume ift aus 2 Cam. 15, 25. und andern Pſalmen befannt ?). 

Am Anfange das tiefite Gefühl des Verlangens nah jenem 
Orte, wo ber Sänger die Gemeinſchaft mit Bett fo reichlich genofien, 
während die empörten Frinde fpotten, daß frin Gott ihn verlaften habe. 
(8. 2— 4.) Einigermaßen tröftet er fih in der Erinnerung der Zage 
der fchönen Sottesdienfte (V. 5.) und befhwichtigt die erregte Scele mit 
dem feften Glauben, daß die Huͤlfe nicht ausbleiben werde. ( V. 6.) Kaum 
beſchwichtigt macht füch indeß der Bram aufs Reue geltend, da er an 
das Rand der Verbannung denkt, in welchem er weilt, und die Fluthen, 
die tort von den Gebirgen in unaufhörlicher Strömung rauſchen, werben 
ihm zu sinem Bilde feines großen Schmerzes. Uber da ber Herr täglich 
und ftündlich den Eeinen Gelegenheit zum Lobpreife giebt, fo wendet er 
fid) klagend zu feinem Gott und beſchwichtigt abermals fein flürmendes 
Herz durdy feinen Glauben. (8. 9— 12.) Allein zum dritten Mal wird 
der Schmerz Ichendig und [chüttet fich in bervegtem Huͤlferuf aus, bis auch 
zum dritten Mal derfelbe Kehrvers Rufe ins Grmüth bringt (Pf. 43,1—5.) 





V. 2—4. Inſofern das äußere Heiligthum das Band 
war, durch welches die Frommen mit ihrem Gotte zufammens 
hingen, injofern eben dort die fchönften Stunden des Umganges 
mit Gott verlebt waren, richtet fid) die ganze Macht des Sehn⸗ 
fucht nad) jenem Heiligthum hin. Mit dem rauhen Stühnen 
der von Durft gequälten Hindin vergleicht er die Klagen feiner 
Sehnſucht; feine Thränen fließen fo unaufhörlich, daß fie ſich 
mit feinem Brote miſchen. Die Frevler fpotten des Gottver⸗ 
traneng feines Koͤniges, deſſen Sade er zu feiner eigenen ge— 
macht hat. | 


2) Bgl. zu Pf. 84 — 2). zu Pf eh. 


*) Nah Ew ald wäre ber Sänger auf bem Transport nach 
Babel gerade eine Nacht in ber Gegend des Hermon aufgehalten wer⸗ 


den, (?) 
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3.5.6. Da jammervolli die Gegenwart und ungemwiß 
die Zufunft ift, wendet ſich der Blick des betrübten Herzens 
in die Vergangenheit zurücd, und er Foftet im Geifte nod) 
einmal die Wonnen durch, welche Die Gemeinſchaft der Kinder 
Gottes vor Gottes Angeſicht gewährt hat. Zwar entloct auch 
foldyer Rückblick Thränen, doch aber fo, daß ſich mit dem 
Schmerze die Freude mifcht. Die Vergegenwärtigung, wie gnä- 
big einft Gott in der Bergangenheit war, verbunden mit dem 
Sedanfen, daß er feine Natur nicht ändert, weckt aud) die 
Hoffnung für die Zufunft wieder, fo daß er Kraft genug gewinnt, 
feine Seele felbft anzureden und ihr Troft zuzufprechen. 

V. 7. 8. Da jedoch der Kummer fchwerbetrübter 
Seelen wie die Meereswelle ift, die, jest gefunfen, fogleid) 
fid) wieder hebt, fo Fommt audy ſogleich die Klage wieder, als 
er um fic) her auf den Ort der Verbannung blict, wo er fein 
Lied fingt ). Es ift in ven Bergen Gileads, jenfeits der 
Grenzen des gelobten Landes — ein Land. mit vielen Wundern 
ber Natur; doch — was find die fchönften HerrlichFeiten der 
Natur einer Seele, melde ſich aus dem Heiligethume Gottes 
vertrieben weiß! Die herrliche Natur um ihn her mit den Gieß— 
bächen, wo tobend eine Fluth die andere herbeizurufen feheint, 
wird für ihn nur ein Bild Der Unglüdswellen, die über ihn 
bereingebrochen find. Mo ein Herz fehr traurig ift, legt ja 
aud) die fchönfle Natur ein Tranerfleid an, und wiederum, 
wo ein Herz fehr freundlich ift, kann der einfachfte Unger zu 
Luft und Jubel flimmen. 

*) Die Bezeihnung ‚‚Sorbans Land“ Eommt nicht daber, weit 
dort der Jordan feinen Urfprung genommen, fondern — weil das eigent: 
liche Kanaan nur bis zum Iordan hin ſich erftredite, |. Reland Palaestina 
©. 4., ſo daß alfo durch diefe Bezeichnung das Eril aus Kanaan aufge: 
trükt wird. Nah Seezen tft ber Hermon ber Altın das jet unter 
den Namen „Heiſch“ bekannte Gebirge. — Nun liegt Mahanaim zu: 
folge der Robinſonſchen Charte allerdings mehrere Meilen vom Aus: 
lauf des Heifch entfernt, ſchon mitten im Gebirge Gilead, allein Kibas 
non, Hermon und Gilcad bilden cine zufammengehörige Kette, oder koͤn⸗ 
nen woenigftens fo angefehen werden, wic da8 Beugniß des Brochar— 
bus darthut bei Bachiene Befchreibung von Paläftina I. 1. $. 126. 


Daß in der That bier nicht vom Hermon im ftrengen, fondern im 


welteren Sinne die Rebe fei, ergicht fi aus dem Gebrauch des Plur. 
—J 
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V. 9—12. Wer indeß cin erfahrungsreicyes Leben 
binter ſich Hat, befist an demfelben zugleid eine Anhöhe, 
von welcher aus fich auch fröhliche Blicke in das, was nad) 
vorn Kiegt, ergeben. Durch den Blick in die Vergangenheit 
geftärft, ftellt er dem Gott, der fid) fo oft ale Fels erwiefen 
hat, feine Zraurigfeit vor und vor allem jenes Herzelcid, dag 
ſchwerer ift als der Tod, Daß der Feind feines Glaubens fpotte. 
Und zum zweiten Mal dämpft er die Wogen feiner Bruſt. 

Pſ. 43, 1-5. Er fpricht nicht mehr mit ſich felbft, fondern 
ruft in einer Bewegung, die faft an Unmuth grenzt, bie Hülfe 
Gottes herbei. — Nicht vergänglicyer Genuß iſt es, nicht ir⸗ 
diſches Gut, das ihn mit fo fcehmerzlichem Zuge nad) Zion 
zurücklockt. Es find die Zreuden des Gottesdienfles, es ift 
das Lob Gottes, das fern vom gewohnten Heiligthum fo matt 
Flingt. — Nachdem er fo feine Sadye dem Heren übergeben, 
befchwichtigt er zum lebten Male die ſtürmende Bruſt. 





Pſalm 4A, 
1 Dem Vorſänger ein Gedicht der Söhne Korah's. 


2 Gott, wir haben es mit unfern Ohren gehöret, 
Unfere Väter haben es uns erzählet, was. Du gethan haft 
Zu ihren Zeiten vor Alters. 
3 Du mit Deiner Hand. haft Heiden vertrieben, 
Aber fie haft Du eingefeßet;. 
Du haft Völfer verberbet, 
Aber fie haft Du ausgebreitet: 
4 Dennfie haben das Land nicht eingenommen durch ihr Schwert, 
Und nicht ihr Arm fchaffte den Sieg, 
Sondern Dein Recht und Dein Arm und das Licht Deined 
. Angeſichtes; 
Denn Du hatteſt Wohlgefallen an ihnen. 


5 Gott, Du biſt derſelbe mein König! 
Schaffe Jakob Hülfe! 
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6 Durch Dich wollen wir unfere Feinde nieberftoßen, 
Sn Deinem Namen wollen wir untertreten, die ſich wiber 
ung ſetzen. 
7 Denn nicht auf meinen Bogen verlaß ich mich, 
Und mein Schwert kann mir nicht helfen. 
8 Sondern Du hilfft uns von unfern Feinden, 
Und mahft zu Schanden, die und haſſen. 
9 Wir wollen tagtäglic) rühmen von Gott, und Deinem Na⸗ 
men ewiglich danken. Gela. 


10 Doch Du verftießeft uns und ließeft ung zu Schanden werden, 
Du zogeft nicht aus mit unfern Heeren. 
11 Du ließeft und fliehen vor unfern Feinden, 
"Daß uns berauben, die uns haflen. 
412 Du machſt ung einer Schlachtheerve gleich, 
Und zerftreueft uns unter die Heiden. 
13 Du verfaufeft Dein Volk um nichts, 
Und: bieteft fie um den niebrigften Preis. 
14 Du machſt ung zur Schmach unfrer Nachbaren, 
Zum Spott und Hohn derer, die um ung her find. 
15 Du machſt und zum Sprüchwort unter den Heiden, 
Daß die Völfer das Haupt über ung niden. 
16 Täglich ift meine Schmach vor mir, 
Und mein Antlig ift voller Schande, 
17 Daß ich die Schmäher und Läfterer höre, 
Und die Feinde und Rachgierigen fehen muß. 


18 Dies alles ift über ung gefommen, und wir haben doch Dei: 
ner nicht vergefien, 
Noch untreulih an Deinem Bunde gehanbelt. 
19 Unfer Herz ift nicht abgefallen, 
Noch unfer Gang gewichen von Deinen Wegen. 
20 Dennoch zerfehlägeft Du uns im Lande der Schafaln, 
Und bedeckeſt und mit Finfterniß. 
24 Wenn wir den Namen unfers Gottes vergeffen hätten, 
Und unfere Hände aufgehoben zu fremden Gott: 
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22 Das würde Gott wohl finden, 
Er fennt ja. unferd Herzend Grund. 


23 Vielmehr werden wir um Deinetwillen täglich ertwürget, 
Und find geachtet, wie die Schlachtfchaafe. 


24 Erwace, Herr, warum ſchläfſt Du? 
Mache auf und verftoße und nicht immerfort. 
25 Warum verbirgt Du Dein Antlig? 
Vergiſſeſt unfers Elendes und Dranges? 
26 Unſere Seele ift ja gebeuget zur Erde, 
Unfer Leib zu Boden gedrüdet. 
27 Madre Dich auf, Hilf ung, 
Und erlöfe und um Deiner Güte willen. 


Ein Klagpfalm, welcher aus der Zeit zu feyn fcheint, wo ber Koͤ⸗ 
nig Schhonja nebft zehntaufend achthundert zwei und dreißig der edelften 
Seracliten von Nebukadnezar in die Gefangenfhaft geführt wurde. Ob⸗ 
zwar manche Auslıger gemeint haben, daß V. 10— 17. und V. 20. auf‘ 
den Buftand der Juden im Eril gehen, fo ift died doch nicht richtig, denn 
B.6—8. ſcheint noch auf Hofinung eines Sieges hinzuweiſen, es ift 
nit von Zerſtoͤrung des Heiligthumes die Rede, und — was die Haupts 
fadye ift: das Volk war zu jener Zeit fern davon, Gottes Gericht ale 
ein unverfchuldetes Verhängniß anzufehen, das fie um Gottes willen 
leiden müßten, wie e8 bier V. 21—23. heißt. Das Gegentheil bezeugen 
viele Ausfprüche der Bücher, welche aus dem Erü ftammen ); auch Pf. 79, 
6. 85, 3. redet eine andere Sprache als hier. Die beiden charafteriftis 
[hen Züge unferes Pfalms find die Gefangenfchaft und tiefe Demüthigung 
des Voiles, und das Bewußtfeyn, daß es nicht um Gögendienftes willen _ 
ſolche Prüfung verdient. Ueberblidt man nun die Periode von Sofias 
bis auf die Gefangenfchaft Hin, um einen Zeitraum aufzufinden, wo Bot 
und König dem Gögendienft nicht ergeben war und dennoch ſchwere Drange 
fal und Gefangenfhaft leiden mußte, fo findet fich nicht wohl ein andes 
ser als bie Zeit der Wegfuͤhrung des König Jechonja. Unter Sojatim 
find zwar ſchon etliche Gefangene nach Babylon geführt worden ?), abır 
wenige ?). Was hier V. 12— 17. gefagt ift, läßt fi) nur auf die Bis 
ten des Sechonja oder des Zedekia beziehen. In die Regierungszeit des 
legtern aber — etwa in die Zeit, wo Serufalem fchon von den Feldherren 
des Nebukadnezar cingefchloffen war — Tann man den Pfalm aus dem 
Grunde nicht fegen,, weil damals gräulicher Gögentienft von Vornehmen 
und Prieftern, ja, fogar im Tempel felbft geübt wurbe * ‚und 


1) Eöra 9, 7. 13, Neh. 1, 6. 9, 30. 33. 13, 18, Klagl. 1, 8. 18. 22. 4, ee 
5, 16. Dan. 9,4 ff.— 2) Dan, 1,3 ff, — 3) Vergl. Einleitung ne; u— 
4) &. 8., 2 Chr, 36, 14., ſiehe Einleitung zu Pf. 74. 
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auch Jeremias erftärt, daß um des Goͤtzendienſtes willen bie Stadt zer⸗ 
ftört werde '). Obzwar auch von Jechonja im Buch der Chronik 2) es 
beißt, daß er in den drei Monaten feiner Regierung that, „was bem 
Herrn übel gefiel”, fo erhellt Tod) aus ber Schilderung, die Jer. 22, 10 ff. 
von den Königen von Joſias Zeit an gegeben wird, daß der jugendliche 
König Sehonja, von vielen betrauert, nur nach dem unabaͤnderlichen Ver: 
hängniffe Gottes um der Sünden des Volkes willen leiden mußte. Bon 
Schallum, dem Sohne Joſia's, der gleich nach dem Antritt fiiner Regie⸗ 
rung in früher Jugend von Neo nach Aegypten gebradht wurde, ift 
nichts weiter, als eben dies bei Jeremias erwähnt. Ueber Jojakim, der 
in feinee Hoffahrt vierſtoͤckige Prachtgebäube baut und das Volk mit Froh⸗ 
nen quält, der des Unfchuldigen Blut vergießt und im Lande Bedruͤckung 
übt, beißt es: „Ueber ihn wird man nicht klagen „„o mein Bruder 
und meine Schweſter““ nicht Elagen „, „o Herr und o Hoheit." Ein Efel: 
Begräbniß wird er erhalten, daß man ihn ſchleppe und werfe weit über 
Serufalemd Thore hinaus.‘ Ueber Jechonja dagegen Elagt das Volk: 
„Iſt denn diefer Dann ein verächtliches, zerſchmettertes Machwerk, oder 
ein Gefäß, woran Fein Gefallen? Weßhalb wurden fie weggefchleudert, 
er und fein Same in ein unbekanntes Land geworfen?’ Run war ſchon 
von Sojafim kein "Gögendienft mehr geübt worden, alſo daß es auch 
2 Kon. 24, 3. 4. beißt, er fei vielmehr um des abgöttifchen Manaſſe 
Sünden willen feinen Yeinden übergeben worben. Um wie viel mehr 
tonnte unter dem fehulblofen Jechonja ein Srommer aus dem Volk fagen, 
dag nicht um ihres Abfalls willen ſolche Drangfal über fie komme. 

Zu einer Zeit, wo das Land von ber Verheerung der Zeinde wüfte 
ift (9. 20.) und ber Feind noch darin fteht (V. 17.), viel Volks ſchon 
zerftreut ift unter den Feinden und Israel tief gedemuͤthigt (V. 12—17.), 
erhebt fich der levitifhe Sänger zunörderft in feinem Geifte zu den alten 
Thaten Gottes zur Zeit, als Gott fein Volt noch lieb hatte ( V. 2—4.), 
ruft fi zum Zrofte zu, daß diefer Gott auch jest noch König fei und 
. dem den Sieg geben Fönne, der nicht auf eigene Kraft, fondern auf 
Beinen Arm vertraue (V. 5—9.). Dann hält er ber Reihe nad) bie 
Schmach fih vor, welche diefer Gott über fein Volk kommen ließ, gea 
fhlagene Deere, ſchmachvolle Gefangenſchaft, der Feind im Lande (V. 
10—17.), und — alles dad, was der Herr bei Mofed als Strafe des 
Abfalld von ihm gedroht. ?), jest, wo doch das Wolf an feinem Gotte 
hält! (V. 18 — 23). Da dringt ein faft im Unmuth ausgeftoßener, lau: 
ter Hülferuf aus feiner Seele (V. 24.), der fih aber zum Schluß in die 
demüthige Bitte um gnädige Erbarmunz auftöft (V. 25— 27.) 


V. 2. 4Iſt es nicht der Herr allein, der dich gemacht 
und bereitet hat? Gedenfe der vorigen Zeiten bie Daher, mas 
er gethan hat an den alten Vätern. , Frage deinen Bater, Der 
wirb dir's verfündigen, deine Aelteften, die werden's dir fa: 

1) Jer. 28,9. — 3) 3 Ehron. 8,9, — 3) 5 Moſ. 4, SR. 8, 9. 


gen». Go fpricht der Herr bei Moſe!) und hält dann feinem 
Volke vor, wie er mit Baterliebe es begründet, geführt und 
behütet bat vor Alters. Diefer Befehl Gottes ifl es, dem 
der Sänger nadıfommt, indem er mit feinem Gedächtniß in 
die Tage der Anfänge feines Volkes hinauffteig. Das war 
das fchöne Gefchäft der Greiſe in Israel, Gottes Thaten uns 
ſterblich zu machen unter ihrem Volk, daß mie in ununters 
brochener Kette ihr Gedächtniß hinliefe von Jahrhundert zu 
Sahrhundert ?). Indem er die Onadenthaten Gottes im grauen 
Alterthume auf dieſes unausgeſetzt vom Bater auf das Kind forts 
gepflanzte Zeugniß zurückführt, will der Sänger zugleid) andeus 
ten, wie dieſe Kunde durch ihr Alterthum nichts an Eicherheit 
und Glaubwürdigfeit verliere. Auch andere Völker pflanzen 
von Geſchlecht zu Geſchlecht in Liedern und Geſchichten die 
großen Begebenheiten der Vorzeit fort, aber — während Fe 
rael nur von den Thaten Gottes lobfinge, gelten ihre Lob« 
lieder den Großthaten ihrer Ahnen. 

BD, 3.4 «Su der Wüfte Hatte der Herr dies Volk 
gefunden, «in der Eindde des Geheuls, der Wildnig — Da 
hat er es hinausgeführt und behütet, wie ein Adler ausführt 
feine Zungen und über ihnen ſchwebet » *). Nationen, in ih— 
ven urfprünglichen Boden eingemurzelt, hat Gott ausgeriffen 
und das neue Volk hat er in ihre Grenzen eingefebt und bat 
e3 ausgebreitet. Wohl Hat auch Israel Fämpfen müffen, 
um diefe neuen Grenzen in Beſitz zu nehmen, weil aber der 
Glaube weiß, daß alles, was von Kraft in den Sterblichen 
it, nicht ihnen gehört, fondern dem Gotte, der Himmel und 
Erde gefchaffen, fo befennt er, daß Gottes Hand es fei, 
welche diefe Großthaten verrichtet habe. 

B.5—9. Der Gott ift nun auch jest noch König. 
Welch' ein ermuthigender Gedanfel Wie anders Fann aud) 
ein Volk unerfchütterliche Zuverficht erlangen? — menſchliche 
Stärfe und menfchliche Einficht wechfeln mit den Geſchlechtern, 
Gottes Arm bleibt durch alle Sahrhunderte derfelbe. Go 
kommt es alfo nur darauf an, ob ein Volk dadurch, daß ee 
ihm allein die Ehre giebt, Seiner Gnade und damit auch Geis 
ner Stärfe ſich theilhaftig macht. Aber ob auch Serael feit 

1) 5 Mof. 32,7. — 3) Pf. 78, 3-6, — 3) 5 Mof. 32, 10. 11, . 
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des frommen Joſia's Zeiten nicht mehr den Göben diente, 
doch hat ſchon am Anfange der Regivrung Jojakims der Herr 
zu Seremia ſprechen müſſen: «Tritt in den Vorhof am Haufe 
des Herrn und predige allen Etädten Juda, die da hereinges 
ben, anzubeten im Haufe des Herrn, alle Worte, die ich dir 
befohlen Habe, ihnen zu fügen und thue nichts davon: ob fie 
vielleicht hören wollen und ſich befehren ein jeglicher von feis 
nem böfen Weſen, Damit mid) reuen möchte das Uebel, das ich 
gedenfe ihnen zu thun, um ihres böfen Wandels willen » °). 


3. 10 — 15. Seit der fromme Sofias in der Schlacht 
bei Megiddo gefchlagen worden, war von den Waffen Israels 
ber Sieg gewichen; in den Kriegen gegen Nebufadnezar, in 
den Kriegen gegen Moabiter und Ammoniter ?) Hatten Sos 
jafimd Waffen weichen müfjen, und auch als zu Jechonja's 
Zeit die Chaldäer vor die Stadt rücten, war Serufalem faft 
ohne Scywertfchlag gefallen. Mit großer Beute war Nebufads 
nezar nun ſchon zum zweiten, vielleicht felbft zum dritten Mal ?) 
vor Serufalem gezogen, viele Edle, einen Daniel, einen Ezes 
chiel, auch viele Föftliche Gefäße aus Gottes Tempel, hatte er 
mit ſich genommen %. Was von der Zerftreuung unter die 
feindlichen Voͤlker gefagt ift, braucht zwar nicht allein von ber 
Abführung der Gefangenen nad) Babel verftanden zu werben, 
denn in allen Kriegen jener Zeit wurden die Gefangenen in 
fremde Linder geführt und als Sklaven verfauft, wie z. B. 
auch Joel das Handelsvolf der Philiſtaͤer anflagt, Daß fie die Kinder 
Jeruſalems an die fernen Griechen in Kleinafien verfauft haben 5) 
und Amos die Syrier, daß fie die Gefangenen an die Edomiter 
verfauft 6) Hier aber, wo von einer fo ticfen Demüthigung 
Israels vor allen Nadbarvölfern die Rede tft, durch welche 
erfüllt wird, mas dort Mofes 7) fügt, ift allerdings von der 
MWegführung eines großen Theil der Nation nad) Babel die 
Rede. — Söraeld Unfälle und Drangfale waren die Freude 
alter der Nachbarn rings umher, der Edomiter, der Ammonis 
ter un. f. w., mie denn auch, als Nebukadnezar nachher die 
Stadt zerflürte, Edom geholfen und ſchadenfroh gerufen hat: «Reim 


1) er. 26, 2.— 2)2 Kon. 24, 2. — 3) Vergl. Einleitung zu Pf. TI. — 4) Dan. 
1,2. 2 Chr 36, 10. 57 Scd4,6.— 6) Am. 16— TI5Mof. 8, 37. 
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ab, rein ab, Bid auf ihren Boden» Y). Das Kopfnicken 
ift auch hier ald Zeichen hohmlachender Freude erwähnt, wie 
Pi. 22, 8. 

B. 16. 17. Noch dröhnt die Stimme des Feindes an 
das Ohr 2); feines Volkes Edyam und Schmach fühlt der Sän—⸗ 
ger tiefer ala feine eigene. Sein Auge muß nicht bloß die Ber- 
wüſtung fehen, fondern auch den Hohn im Angefichte des 
Bermülters, 


B. 18. «So hütet eudy nun, daß ihr des Bundes des 
Herrn, eures Gottes, nicht vergeffet, Den er mit euch gemacht 
hat, und nicht Bilder machet irgend eined Gleichniſſes; denn 
der Herr ift ein verzehrend Feuer und cin cifriger Gott, > fo 
hatte der Here bei Mofe gefprochen 5; «der Here wird cuch 
fonft zerftreuen und ihr werdet cin geringer Pübel übrigbleiben 
unter den Heiden, dahin eudy der Herr treiben wird» hat er 
Dazu gejeht. Nun wird das Herz des EÄngerd von der ges 
fährlichften aller Berfuchungen ergriffen, daß Gottes Wort 
ſich feloft nicht mehr treu bleibe, denn — er giekt ſich und feis 
nen Bolfe das Zeugniß, daß fie «nicht untreulich gehandelt 
haben an feinem Bunde.» Uber — wie das fid) überall zei— 
gen wird, mo der Menſch wähnt, daß Gott feinem Bunde 
untren geworden ſei — es hat aud der Eänger hier Gottes 
Dort nicht tief und nicht ganz genommen. Wo Dagegen 
Gottes Wort vom Menjchen nur tief und ganz genommen wird, 
wird e3 niemals wider fid) felber zeugen. Nicht war ja die 
äußere Abgötterei die einzige Urt des Bundbruches, obgleidy 
von Feiner andern in jenem Ausſpruche Moſis geredet wird. 
Wenn du aber nicht gehorchen wirft der Stimme des Herrn 
deines Gottes, daß Du thueft alle meine Gebote, die 
ich dir Heute gebiete, fo werden alle dieſe Flüche über dic) 
kommen und Did) treffen» — fo lautet des Herrn Wort an 
einer Etelle. — «Du wirft zum Entjegen jeyn und cin Sprüch⸗ 
wort und Spott unter Den Völkern, dahin did) der Herr treis 
ben wird. Deine Söhne und Töchter werden Preis gegeben 
werden einem fremden Bolf, und Deine Augen werden ſchauen 


1) Pſ. 137, 72. — 2) Pſ. 74, 23. - 3) 5 Mof. 4, 233. 24. 
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und ſchmachten nad ihnen Ten ganzen Tag, und beine Hand 
vermag nihts> ',. Iſt das nidt der Einn, in welchem and, 
Pi. 50. Tas Halten tes Buntes Gottes erflärt? Iſt nicht, 
tiefer gefaßt, ale Eünte eine Afgütterei? So find wir afer, 
daß wir allemal cher geneigt find, Gott des Treubruchs ans 
zuflagen, als unjere eigenen Herzen. - 


V. 19— 23. Doß fie von Gottes Pfad nicht abgewichen 
feien, wugt der Eänger zu jagen, und hat Tod), wie feine fol: 
genden Worte zeigen, dabci nidts andres im Einne, als daß 
Das Bolf im Ganzen zu Dem wahren Gotte feine Hände aus⸗ 
geftrecdt und Gottes Rechte und Eabung in jeinem Munte ge: 
führt Hat. Uber wie, wenn Gott nad) jenem Worte nıit dem 
Bolfe gercchtet Hätte, Tas wir Pi. 50, 16. 17. leſen: «Was vers 
kündigeſt du meine Rechte und nimmſt meinen Bund in deinen 
Mund, jo du doch Zucht haſſeſt und wirjjt meine Worte Hinter 
di!» Auch möchte man faft jchliegen, Laß tes Sängers eiges 
nes Gcmüth der Unſchuld feines Volkes nicht fo ganz ficher 
gewcejen; denn cs iſt, als ob er Lie gerechte Anklage fürdıte, 
Daß, ob auch Der äußere Götzendieuſt aufgehört Hate, fie doch 
mit ihrem Herzen an den Giten bangen, wie E;cdy. tiejes 
nigen firaft, die «in ihrem Herzen an ihren Götzen hengen.» 
D wie viel gehört dazu, wenn ein ganzes Volk von fidy fell 
ansjugen können, was hier ter Dichter thut, daß fie nicht 
um ihrer eigenen Schuld willen, ſendern einzig und allein um 
ihres Gottes und Glaubens willen gecyfert werten, wie das 
Paulus von der Chriftenjchaar Hat jagen dürfen?). — Wenn 
aber der Eänger hier fein Land ein Land ter Finſterniß und 
der Schakale nennt, jo redet er aljo, um auszudrücken, daß 
alles vol Wüflen geworden fei, mo jene Raubthiere umher: 
ſchwãrmen. 


V. 24—27. Obzwar tie Glaubigen in ihres Herzens 
Tiefe überzeugt bleiten müſſen, daß nicht ein müßiger Goit 
das Ecepter der Welt führt, jo dringen dody in Zeiten großer 
Anfechtung ſolche Reden des Unmuthes, Damit fie nur Die 
Offenbarung bes göttlihen Arms deſto flärfer herausfordern 
wollen, auch über der Gläubigen Lippen. Alſobald aber legen 


1) 5 Mof. 28, 15. 32. 37. — 2) im, 8, 36, 


— XLV. — 223 


bei dem Eänger fich wieder Die ungeflümen Wellen und das, 
woran er allein appellirt, iſt — bei fich fein Elend, bei Gott 
die Güte und Gnade, 





Pſalm 45. 
1 Ein Lied der Kinder Korah von den Geliebten *), eine 
Unterweifung; dem Mufifmeifter nad) der Melodie: 
«Die Lilien. > 
2 Mein Herz wallet von einem feinen Liebe, 
Sch ſpreche: Ich will fingen vom Könige. 
Meine Zunge ift wie der Oriffel eines fertigen Schreibers. 


3 Du bift der ſchönſte unter den Menfchenfindern, 
Holdſelig find Deine Lippen, 
Darum fegnet Dich Gott ewiglich. 


4 Gürte Dein Schwert an Deine Seite, 
Und fhmüde Dich ſchön. 
5 Ja ſchmücke Did — es müſſe Dir gelingen, wenn Du das 
her zieheft, 
Der Wahrheit zu gut, zu üben Gerechtigkeit und Milde **); 
Es erweife Deine Rechte Wunderthaten. 
6 Scharf treffen Deine Pfeile — 
Indem Völker vor Dir niederfallen — 
Ins Herz der Beinde des Königs. 
7 Gott, Dein Thron ***) bleibet immer und ewig, 
Ein Scepter des Rechtes iſt der Scepter Deines Königthums. 


*) Eo auch Gefenius im Thes, Eonft würde die Erklärung 
„Liebeslied“ vor ben Übrigen den Vorzug verdienen. 


*) PIE und 73193 chenfo neben einander Zeph. 2,3. Die zwei Hier 
afyntetify verbundenen Worte fchliegen fi in Einen Begriff zufammen, 
wie fenft zwei aſyndetiſch verbundene Adjektiven, vergl. Ewald Hebr. 
Grammatif. 3 X. 8. 538. 

*9) Sprachlich zuläffig iſt auch die Erklärung, „bein Thron {fl 
ein Thron Gottes‘; Aben Esra vergleiht 2 Chron. 15, & Nicht pafr 
fend find die von Ewald $. 547. angeführten Beifpicle, von Gefenius 
wird $. 141. Hohesl. 1, 15. angeführt, welches am ebeften zuläffig if, 
obwohl diefe St. auch andere grammatifche Baflung zuläßt. 


222 | — XLIV. — 


und fchmad;ten nad) ihnen den ganzen Tag, und deine Hand 
vermag nichts> !). Iſt dag nicht der Sinn, in welchem aud) 
Pſ. 50. das Halten des Bundes Gottes erflärt? Iſt nicht, 
tiefer gefaßt, alle Eünde eine Abgötterei? So find wir aber, 
daß wir allemal cher geneigt find, Gott des Treubruchs an⸗ 
zuklagen, als unfere eigenen Herzen. - 


DB. 19— 23. Daß fie von Gottes Pfad nicht abgewichen 
feien, wagt der Sänger zu fagen, und hat dod), wie feine fols 
genden Worte zeigen, dabei nichts andres im Sinne, als daß 
das Volk im Ganzen zu dem wahren. Gotte feine Hände auds 
geftrecft und Gottes Rechte und Sagung in feinem Munde ge: 
führt hat. Aber wie, wenn Gott nad) jenem ‚Worte mit dem 
Bolfe gercchtet hätte, das wir Pf. 50, 16. 17. lefen: «Was ver« 
Fündigeft dur meine Rechte und nimmſt meinen Bund in deinen 
Mund, jo du doc, Zucht hafjeft und wirfſt meine Worte Hinter 
dich!» Auch möchte man faft fchließen, daß des Sängers eiges 
nes Gemüth der Unſchuld feines Volkes nicht fo ganz ficher 
geweſen; denn es ift, als ob er die gerechte Anklage fürchte, 
daß, ob auch der Äußere Götzendienſt aufgehört habe, fie doc) 
mit ihren Herzen an den Götzen bangen, wie Ezech. diejes 
nigen flraft, die «in ihrem Herzen an ihren Gößen hangen.» 
D wie viel gehört dazu, wenn ein ganzes Volk von fi) ſoll 
ausſagen Fünnen, was hier der Dichter thut, Daß fie nicht 
um ihrer eigenen Schuld willen, fondern einzig und allein um 
ihres Gottes und Glaubens willen geopfert werden, wie dag 
Paulus von der Chriftenfchaar hat fagen dürſen?). — Wenn 
aber der Sänger hier fein Land ein Land der Finfterniß und 
der Schafale nennt, fo redet er alfo, um auszudrücken, Daß 
alles vol Wüften geworben fei, wo jene Raubthiere umber: 
ſchwaͤrmen. 

V. 24—27. Obzwar die Gläutigen in ihres Herzens 
Tiefe überzeugt bleiben müffen, daß nicht ein müßiger Goit 
das Ecepter der Welt führt, fo dringen doc, in Zeiten großer 
Anfechtung folde Reden des Unmuthes, Damit fie nur Die 
Offenbarung des göttlichen Arms deſto flärfer herausfordern 
wollen, auch über der Gläubigen Lippen. Alfobald aber legen 


1) 5 Mof. 28, 15. 32. 37. — 2) cm. 8, 86, 
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bei dem Sänger ſich wieder die ungeſtümen Wellen und das, 


woran er allein appellirt, iſt — bei fid) fein Elend, bei Gott 
die Güte und Gnade, 





Pſalm 45. 
1 Ein Lied der Kinder Korah von den Geliebten *), eine 
Unterweilung; dem Mufifmeifter nad) der Melodie: 
«Die Lilien. > 
2 Mein Herz wallet von einem feinen Liebe, 
Ich ſpreche: Ich will fingen vom Könige. 
Meine Zunge ift wie der Griffel eines fertigen Schreiber. 


3 Du bift der fehönfte unter den Menfchenkindern, 
Holpfelig find Deine Lippen, 
Darum fegnet Di) Gott ewiglich. 


4 Gürte Dein Schwert an Deine Seite, 
Und fhmüde Dich ſchön. 
5 Ja fhmüde Did — es müffe Dir gelingen, wenn Du das 
her zieheft, 
Der Wahrheit zu gut, zu üben Gerechtigkeit und Milde **); 
Es erweife Deine Rechte Wunderthaten, 
6 Scharf treffen Deine Pfeile — 
Indem Völfer vor Dir niederfallen — 
Ins Herz der Feinde des Königs. 
7 Gott, Dein Thron ***) bleibet immer und ewig, 
Ein Scepter des Rechtes iſt ver Scepter Deines Königthums. 


*) So auh Gefenius im Thes, Sonſt würde die Erflärung 
„Liebeslied“ vor den übrigen den Vorzug verdienen. 

**) PT und 7133 ebenſo neben einander Zeph. 2,3, Die zwei hier 
afyntetifch verbundenen Worte fchliegen fi) in Einen Begriff zufammen, 
wie fenft zwei aſyndetiſch verbundene Adjektiven, vergl. Ewald Hebr. 
Grammatif. 3 X. 8. 538. 

+) Sprachlich zuläffig ift auch die Erklärung, „bein Thron iſt 
ein Thron Gottes”; Aben Esra vergleicht 2 Chron. 15, 8. Nicht pafe 
fend find die von Ewald $. 547. angeführten Beifpicle, von Gefenius 
wirb 8. 141. Hohesl. 1, 15. angeführt, welches am eheften zuläffig iſt, 
obwohl diefe St. audy andere grammatifche Faſſung zuläßt. 
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8 Du liebeft Gerechtigkeit und haſſeſt gottlofes Weſen, 
Darım bat Dich Gott, Dein Gott gefalbet 
Dit Freudenöl mehr denn Deine Genoffen. 
9 Deine Kleider find eitel Myrrhen, Aloe und Kaſſta, 
Aus elfenbeinernen Paläften erfreuet Dich) Saitenfpiel. 
10 Königstöchter gehören zu Deinen Herrlichfeiten, 
Die Fönigliche Oattin fteht zu Deiner Rechten in eitel köſt⸗ 
lichem Golde. 


11 Höre, Tochter, und ſchaue darauf und neige Dein Ohr, 
Vergiß Deines Volkes und Deines Vaters Hauſes, 

12 So daß der König feine Luft habe an Deiner Schönheit; 
Denn er ift Dein Herr und Du ſollſt ihm huldigen. 

13 Und die Tochter Tyrus wird mit Geſchenk dir fchmeicheln, 
Die reichten unter den Völkern. 


14 Es zieht ein die Königstochter ganz in Herrlichkeit, 
Aus goldgewirften Stoffen ift ihr Gewand; 
15 In gefticten Kleidern führt man fie zum Könige, 
Jungfrauen, ihre Gefpielinnen *), 
Hinter ihr her — fie werden Dir dargebracht. 
16 Sie werden Die dargebracht unter Freuden und Wonne, 
Sie gehen ein in des Königs Palaſt. | 
17 Anftatt Deiner Väter wirft Du Söhne befommen, 
Die wirft Du zu Fürften ſetzen in aller Welt. 
18 Ich will Deines Namens gedenken von Kind zu Kindestinp, 
Es werden Dir dafür danfen die Völker immer und ewiglich, 


Ein herrlich dichteriſcher Pſalm, von dem man — fände cr fich 
nicht in der Sammlung heiliger Gefänge Israels — glauben koͤnnte, es 
fei vielmehr ein Brautlied auf einen weltlichen König, deffen ncu erkorene 
Gattin ermahnt werbe, ihr väterliches Haus zu vergeffen und ſich under 
dingt ihrem Gemahl und Herrn hinzugeben. Da jedoch ein ſolches welt: 
liches Eicdb in die Sammlung heiliger Gefänge nicht würde aufgenoms 
men worden ſeyn, fo leitet ſchon dieſes auf die Vermuthung einer allegori⸗ 


) Oder „Freundinnen.“ 
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ſchen Bedeutung des Gebichtes*). Sowie der Täufer Johannes Chriftum, 

den Mefiias, den Bräutigam nennt, das Wolf Israel aber die Braut N), 

wie der Herr felbft die Verbindung des Volkes mit ihm unter dei iide 

eines Hochzeit mahles darſtellt?), ſo wird auch hier der Meſſias als Koͤ⸗ 
1) Joh. 3,29. — 2) Matth. 22, 2. vergl. 2 Kor. 11, 2. Dfienb. 29, 7. 

*) Es laͤßt fich zwar der allegorifchen Erklärung diefes Liedes mans 
ches entgegenfegen, aber audy diejenigen Erklärungen leiden an Schwierig: 
feiten, welche unter dem Könige einen weltlidyen Herrfcher verftehen, einen 
perfifchen, israelitifchen, oder den Salomo. An einen perfifhen König zu 
denken (fo Augufti, Rofenmüller, de Wette früher), verbieten fols 
gende Gründe: es würde unter den Huldigenden nicht bloß Tyrus genannt 
feyn ; ein Israelit würbe ihm nicht mit folchen Pradifaten gehuldigt haben; 
der Pfalm würde nicht in die Mitte fo alter Lieder gefommen feyn. Gegen 
die Beziehung auf einen König bes Reiches ISfrael (Ewald, Higig) fpricht, 
daß einem ſolchen geringen Volke wie das des Reiches Israel Tyrus nicht 
Tribut gebracht haben würde (von Tribut muß man aber Fr13% ver: 
ſtehen nach Pf. 72, 10. Jeſ. 60,6.) 5 daß fremde Könige diefem Herrſcher nicht 
ihre Töchter in den Harem gegeben hätten; daß V. 17. von ihm nicht gefagt 
werden konnte; daß ein israelitifches Lied diefer Art nicht in den jüdifchen 
Kanon gefommen wäre, Der Beziehung auf Salomo (Calvin, Gro⸗ 
tius, Dupfeld) fleht entgegen, baß der König ®. 5. als kriegeriſch 
gefchitdert wird und daß V. 17. von einer Reibg von Ahnen die Rede ift, 
während Salome feinen andern Ahnen als David hatte. Am zuläffigften 
ift die Beziehung auf irgend einen fpäteren König des Reiches Juda, wie 
diefelbe Bleet (Sommentar zum Br. an bie Hebr. II. ©. 154.) verthei- 





digt hat; nur freilich wird man geftchen, daß für einen fpätern jüdifchen . 


König, den Herrn eines Ländchens von 6 Meilen Breite und 10 Meilen 
Ränge (f. Einl. S. LXXV.), die Schmeichelei: « Du wirft deine Söhne 
auf der ganzen Erde — oder auch «im ganzen Lande» — als Fürften fegen>, 
doch zu ſtark wäre. Es muß indeß überhaupt in Frage geftellt werden, ob auch 
ber Inhalt des Pfalms zu ber angenommenen Beranlaffung ftimmt. Zuvoͤr⸗ 
berft beachte man, daß der eigentlidhe Gegenftand des Preifes der Könlg 
im Allgemeinen ift, wie V. 18. zeigt, und daß nur im Zufammenhange 
bamit die Bermäplung beſchrieben und die Neuvermählte durch Hinweiſung 
auf die Herrlichkeit des Königs beruhigt wird, Sodann kommt es vorzäg: 
li darauf an, ob die gewöhnliche Auffaffung richtig fei, nach welcher die 
des Königin folgenden Sungfrauen eben nur zur Ausmalung des Ganzen 
in der Eigenfchaft von Freundinnen erwähnt werden. Allein man er: 
wäge, daß ja nicht die Braut durch Hinweiſung auf diefes Gefolge auf: 
gerichtet wird, daß es vielmehr heißt, die Sungfrauen werden ihm, dem 
Könige, zugeführt und daß V. 17. diefes noch befonders hervorbebt In 
der That wird das bin eben fo von den Gefpielinnen als von der Kb: 
nigin gebraucht. Auf eine foldhe Gleichſtellung führt auch V. 10, Uns 
duͤnkt, eine ſorgfaͤltige Erwaͤgung des Zuſatzes MIN V. 15. und des 
KSholud, die Pfalmen, 15 


1* 
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nig dargeſtellt, das Volt Israel als die ihm angetraute Braut und Koͤ⸗ 
nigin, bie heidnifchen Völker aber ald die Gefpielinnen ober Freundinnen, 
welcgpnan zufammt bdiefer Königin in den Palaft führt. Als ein fieg: 
reicher König voll Gerechtigkeit, Weisheit und Güte wird auch von ben 
Propheten der Meffias gefhildert '); Israel foll dad GStammvolf des 
neuen Gottesreiches feyn, die Heiden in das mefjianifch : gläubige Israel 
aufgenommien werden — dies wird in verfchiedenarfigen Bildern verkuͤn⸗ 
digt ?). In einer andern Form Zach. 8, 23.: „So fpridt der Herr 
Bebaoth: Zu der Zeit werden zehn Männer aus allerlei Sprachen der 
Heiden einen jüdifhen Mann bei dem Zipfel feines Rockes ergreifen und 
fagen: Wir wollen mit euch gehen, denn wir hören, daß Gott mit euch 
iſt“. Den einfachften und eigentlichen Ausdrud finden wir Pf. 47, 10. 
vergl. Pf. 87. Das geiftlihe Band Gottes mit feinem Volke wird häufig 
unter dem Bilde der Ehe dargeftellt?). Namentlih Tann man hier ver: 
aleihen Ezech. 16., wo das Volk Isracl als eine Sungfrau gefchildert 
wird von Kanaanitifhem Gebluͤt, von armfeliger Geburt, die der Herr 
erzogen, gebabet, gefalbt, mit geftickten Kleidern und Kleinodien geziert hat, 
und die denn ihm untreu geworden iſt. — In Iebendigfter Bewegung bes 
Gemüths ſpricht der Sänger V. 2. den Entſchluß aus, feinem Könige 
ein Lied zu fingen. Er preift feine Schönheit, feinen Heldenmuth, feine 
fiegreichen Feldzuͤge in Sachen der Wahrheit und heiliger Liebe, rühmt bie 
‚ Gerechtigkeit als Grundcharakter feiner Regierung und fhildert feine Ma⸗ 
jeftät mit den von weltlichen Königen hergenommenen Bildern, zu de⸗ 
nen auch gehört der Raͤchthum an Gattinnen (V. 3—10.). Die mor⸗ 
genlaͤndiſchen Koͤnige haben eine bevorzugte Gattin, welche die Koͤnigin 
iſt; deren Stelle nimmt das Volk der Verheißung ein, welches gemaͤß der 
Pflicht. des Weibes das Vaterhaus und alle fruͤhern Angehörigen vergeſ—⸗ 
fen, und zum Lohne dafür von den reichften Völkern der Erde Zribut em⸗ 
pfangen fol. Herrlich zieht diefe Gattin in den Eöniglichen Palaft ein, in 
ihrem Gefolge alle andern Völker der Erde. Die Kinder biefer Ehe 
werden Fürften ſeyn über die ganze Erde, herrlicher als alle Eöniglichen 
Sprofien Davids (V. 11—17.). Diefer König verdient ewigen Preis; 
um folder Größe und Güte willen werden die Völker ihn loben in Ewig- 
feit (2. 18.). 
1) Sf. 11. Mich. b, 3. — 2) Jeſ. 2, 3. — 3) 501.2. Ser. 3, 1f. Jeſ. 54,5. 
Bol. dad Hohelied und Einleitung ©. LXXVI. 


16ten Verſes muß nothwendig darauf führen, auch die Sungfrauen als 
Bräute zu betrachten, unter denen nur bie Ep) die prima inter pares 
ift. Iſt dies der Fall, To leidet die Beziehung auf die Vermaͤhlung eincs 
weltlihen Königs Beine Anwendung. — Unter den verfchiedenen Ueberfe- 
gungen bes HIT NDS in der Ueberfchrift ift diejenige gewiß aus ſprach⸗ 
lichen und fachlichen Gründen am empfchlungswertheften, welche überfegt 
„Geſang über die Geliebten?’ und biefe würde nun auch nach ben ent: 
wicelten Gründen mit dem Inhalt am beiten flimmen. 


— 
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V. 2. Ans freudiger und tief inniger Gemüthshewegung 
entquillt das Wort des Dichterd. Der Gedanfe, daß er feis 
nem Könige den Griffel weihen will, erhebr ihn zu lebendiger 
Begeifterung, und mie er dieſen Gedanfen gefaßt, wallt dag 
Herz in jo rafchen Schlägen, daß der Griffel der Zunge Faum 
der Bewegung des Herzens zu folgen vermag. 

V. 3—5. Schon hat der Sänger, wie es fcheint, den 
Gedanken im Sinne, feinen König als Bräutigam zu ſchildern, 
Darum’ preifet er feine Schönheit. Die Schönheit ift indeß eine 
Schönheit durch geiflige Güter: es iſt die Fiebfichfeit der Worte 
feiner Lippen, und Gott ift ed, der ihm dieſe gefchenft hat. 
Wie der Sieg des Meffias über die Welt fonft bei den Pros 
pheten unter dem Bilde von Friegerifchem Kampfe geſchildert 
wird, fo fpricht audy hier der Sänger von dem tapfern Schwerte 
des Füniglichen Helden. Wahrheit und Güte mit Gercchtig« 
feit verbunden, find der Kampfpreis, um den er flreitet. Die 
feine Feinde find, find alfo die Feinde der Gerechtigkeit und 
Güte, und diefe treffen feine nie irrenden Pfeile mitten in 
das Herz. 

B. 7. 8  Diefer göttliche Thron dauert ohne Ende, 
darum meil Geredtigfeit dag Ecepter dieſes Königthums if. 
Wie alle anderen Gerpter nur ein ſchwaches Abbild find diefeg 
Scepters, fo ift bei ihnen allen auch Recht und Gerechtigkeit 
nur in unvolfommenem Maaße zu finden, und darum hat Gott 
über diefen König das Salböl der Freude reichlicyer ergoffen, 
als über alle andern; er ift in Wahrheit die Freude feines 
Volkes. 

V. 9. 10. Wenn ber König daher geht, duften die wal: 
enden Kleider von den fchönften Wohlgerüchen ); Tiebliche 
Lieder erfreuen ihn. Zu feinen Gütern gehören auch die Ges 
mahlinnen, unter diefen aber ift «Eine feine Taube» *), und 
diefe hat das VBorrecht, goldgefchmückt zu feiner Rechten zu ftehen. 

V. 11—13. Was einft dem Weihe gefagt if’), das 
wird im geiftlihen Sinne aud) diefer Gattin vorgehalten; der 
Herr, welcher in eiferfücdhtiger Liebe zu den Menſchen Feinen 
andern neben ſi ich duldet, kann auch ihr ſeine Liebe nur zu⸗ 


1) Hohel. 1,3. — 3) Hohel. 6,7.8.— 3) 1 Mof. 2, 24. vgl. 12, 1. 
5* 









® 
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wenden, wenn fiedie natürliche Heimat und bie natürlichen Bande 
dahinten laͤßt — es ift nicht nur feine Liebe, es ift auch fein 
Recht, das ihn dieſes fordern läßt. Wer follte auch zu fol: 
hen Opfern nicht bereit fegn, wenn er erfennt, was er bafür 
wieder empfängt! Wie dem neuen Serufalem, deffen Volk cis 
tel Gerecyte find ), der Proppet alle Güter der Erde als Eis 
genthum zufpricht, alle Herden Kedars, alles Gold und al« 
len Weihraud) Eabas?), wie Ealomo dem König Meifias 
Gaben der Könige der Infeln und die Gefchenfe der Könige 
Arabiens verfündigt >), fo fpricht audy unfer Eänger der Gate 
tin, welche die ſen Bund eingegangen, die Geſchenke bes reich— 
ſten aller Bölfer zu d. 


V. 14— 16. Wie dort Jeſaias in hohem Fluge und 
in feliger Entzüctung die Völfer der Erde fammt allem, was 
fie befigen, Herbeiftrömen ficht 5), fo ſchaut and) der Eänger, 
wie dieje Gattinnen zu der großen Hochzeit in den Föniglidyen 
Palaſt einziehn — in herrlihem Schmude, denn der Herr 
hat ihnen das Hochzeitskleid gefchenft ©); mit Freuden und 
Wonnen, denn wer diefen Genuß hat, braudyt Feinen andern. 
Zoran zieht Die, welche von Anfang an erlefen ift, Israel, der 
edle Delbaum, in den eingepflanzt werden muß, wer am Reiche 
Gottes Antheil haben will ?); aber audy die Freundinnen, die 
hinterher gehen, werben gleichem Genuß entgegengeführt, auch 
fie werden dargebracht als Gattinnen dem mit dem freu 
denögl gefalbten Könige. 


3. 17. And, für den König ſelbſt ift ſolches nene Band 
ein feliges Band. Piel herrliche und koͤnigliche Ahnen hat er 
gehabt bis auf Iſai zurück, nun aber werden ihm, dem ewigen 
Könige Kinder geboren, wie ber Thau aus der Morgenröthe 8), 
und diefe werden als Fürften ſitzen auf Thronen in aller Wett, 
Gleichwie der Herr feinen Züngern verheißen hat: «Wahrlich, 
id) fäge euch, daß ihr, die ir mir feid nachgefolget, in der 
rgeburt (aller Dinge), da des Menſchen Sohn wird figen 

Stuhl feiner Herrlichkeit, werbet auch figen auf zwölf 


‚a. — 23.60, 6.7. — 3 P.72,10.— 4) Sch. 2m. — 
1.8.9. — 6) Matt. 29, 18. — 7) Röm. 11,19. — 8) Pf. 110,3. 
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Stühlen und richten die zwölf Gefchlechter Israels»2). Und 
wie Paulus fagt: « Wiſſet ihr nicht, daß die Heiligen die 
Welt richten werden» ?) *), 

V. 18. Da fieht man, daß die Herrficyfeit des Königs 
feloft dag eigentliche Thema des Liedes geweſen if. Bon Ges 
fühlen danfbarer Huldigung ergriffen, verfest fi) der Sänger 
in die fernſte Nachwelt und will durch ferne Gefchlechter hin« 
durch mit einflimmen, wenn die Völker der Erde den König 
preijen, der ihnen fo Großes gethan hat. 


Pſalm 46. 


1 Dem Mufifmeifter ein Lieb der Kinder Korah nach der 
Sungfrauen Tonart. 


Es fingt der Chor: 
2 Gott ift unfre Zuverficht und Stärke, 
Eine Hülfe in den großen Nöthen, die ung getroffen haben, 
3 Darum fürchten wir ung nicht, obgleich die Welt unterginge, 
Und die Berge mitten ins Meer fänfen. 
4 Obgleich das Meer wüthete und wallete, 
Ob Berge erbebeten vor feinem Ungeftüm. Sela! 
5 Dennoch foll fein Yuftig bleiben die Stadt Gottes mit ihren 
Brinnlein **), 
Da die heiligen Wohnungen des Höchften find, 
6 Gott ift bei ihr darinnen, Darum wird. fie wohl bleiben, 
Gott hilft ihr frühe. 
7 Es toben Die Heiden, es wanfen Königreiche; 
Er läßt feinen Donner erfchallen, da vergeht die Erbe, 


1) Matth. 19,28. — 2)1 Cor. 6,2, 


*) Allerdings ift von Stier nicht mit Unrecht bemerkt worden, 
daß man diefen Vers lieber ald Anrede an die Eönigliche Braut faffen möchte, 
da er dann mit Rücfiht auf V. 11. eine Zröftung für fie enthalten 
würde. Allein die gegenwärtige Lesart verbietet diefe Faſſung. 

**) Genauer: „Da ift ein Strom, deffen Bäche die Stadt Got⸗ 
tes erfreuen‘, . 
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Es fingt das Volk: 
8 Der Herr Zebaoth ift mit ung, 
Der Bott Jakobs ift unfer Schuß, Sela! 


Es fingt der Chor: 
9 Kommt her, ſchauet die Werke des Herrn, 
Der auf Erben foldhes Zerftören verrichtet 3 

10 Der den Kriegen fteuert in aller Belt, - 

Der Bogen zerbrach, Spieße zerfchlug, 

Und Wagen mit Feuer verbrannte. 
41 Laßt ab und erfennet, daß ich Gott bin, 

Erhaben unter den Völfern, erhaben auf Erden. 


Es fingt das Bolf: 
12 Der Herr Zebaoth ift mit ung, 
Der Gott Jakobs ift unfer Schug, Sela! 





Mehrmals fon war feit der Trennung der beiden Reihe Juda 
und Israel die heilige Stadt eine Beute heidniſcher Feinde geworden. 
Schon im 5ten Jahre des Königs Rehabeam war Siſak, König von Ae⸗ 
gypten, gegen die Stadt gezogen und hatte alle Schäge des Königs weg⸗ 
nehmen laffen, und auch Edom und die Phitiftäer hatten damals gemein: 
Thaftliche Sache mit dem Aegypter gemacht und die Kinder Judas waren 
bis in das ferne griechifhe Kleinafien verkauft worden. Man lieft bei 
dem Propheten Zoel, wie er über den Raub der Zempelfchäge klagt '), 
über den Verkauf der Kinder Judas 2). Zur Zeit des Hiskia drohte cin 
anderer Feind mit gleihem Verderben, der König von Affyrien vom Nors 
den ber. Die Eroberungsfucht hatte die Könige dieſes fernen Reiche 
fhon mehrmals gegen Aegypten getrieben und auch jest zog Sanherib 
gegen den König Aegyptens heran, aber auch zugleich um den König ‚der 
Suden ſich zinsbar zu machen, wie viele andere Eleinere Könige in Mes 
fopotamien und Syrien 3). Den Echreden des jüdifchen Landes, als dicfer 
Feind von Norden heraufzieht, beſchreibt Jeſ. 10, 28 ff. im Geſicht: 
„Er kommt nach Ajath, zieht durch Migron, bei Michmas 
läßt er fein Gepaͤck, ſie paffiren den Engpaß, verlegen 
nad Geba das Nahtquartier, ed erzittert Rama, Gibeath 
Saulöflicht. Kreifhetlautauf, Bewohner Gallimeg, mert 
auf Laiſa, Bethania, Anathoth. Madmena flicht, die Bes 
wohner von Gebim flühten - Diefen Zag noch verweilt cr 


I) Soel 4,5. — 2) Soel 4, 16. 17. 18.21. — 3) Sc. 9, 9. 
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in Rob »), ſchwingt feine Hand gegen den Berg Rion, den 
Hügel von Jeruſalem“. Doc droht der König zunädft nur — 
vermuthlich, weil er die Stadt zu feit findet und Aufenthalt fürchtet. 
Er ſchickt feine Zruppen vor alle fefte Städte Judas, damit Feine in feis. 
nem Rüden bleibe ). Mit ſchwerem Zins — dreißigmal fchwerer als 
der, weldien Pharao Necho gefordert hatte; Sanherib verlangt 30 Cent: 
ner Gold und 300 Eentner Silber, Nedyo 100 Sentner Silber und einen 
Centner Gold ?) — ſucht Hiskias ihn zu befriedigen 3), doch bleibt er im 
Lande. Im Herbſt des Sahres 713 war er gefommen, fo daß die Gaats 
felder nicht biftellt werden Eonnten, zwei Jahre lang hatte das Lund von 
Mangel und von der Unterdrüdung zu leiden ?). Unterdeffen hat Disfias mit 
Aegypten Verhandlungen angefnüpft und mit dem fernen Könige ber Ae⸗ 
thiopier °). Da ſchickt Sanherib, der noch vor der Fefte Lachis fteht, 
fünf Meilen von SIerufatem, feine Beldherrn und Gatrapen nad) der 
Dauptftadt, um fie zu umzingeln. „Da ein Zoben großer Leere, bie wie 
Meere toben und ein Sctöfe von Völkern, die wie große Waſſer toben!" 
fo ruft Jeſaias 9), als er fie im Geifte kommen fieht. Als Sifat, ber 
König Aegyptens, gegen Jeruſalem gezogen war, da fiel ed, denn — „da 
Rehabeam das Gefid des Herrn verließ“, hatte der Here durch einen 
ftinee Propheten verfündigt, „ihr habt midy verlaffen, darum habe ich 
euch auch verlaffen in Siſak's Hände“ 7), Als hundert Jahre barauf uns 
tee Joram die Philiftder und Araber gegen Jeruſalem zogen, führten fie 
weg „alle Habe im Haufe des Königs, dazu feine Söhne und feine Wei⸗ 


bee’, denn — Ioram hatte Juda zum Abfall verführt und dazu feine 


Brüder ermordet und darum hatte der Prophet Elia ihm verfündigt 
„große Plage an feiner eigenen Habe und an feinem Volke“ 8). Als ets 
Yiche dreißig Sahr darauf unter Joas die Syrer gegen Serufalem zogen, 
„verdarben fie alle Oberften im Volke und fandten ihren Raub nad) Das 
maskus“, darum daß ‚, Ivas feiner Väter Gott verlaffen hatte’ ?). Aber j 
als jest der fromme Hiskias ver Gott kiegt mit feinem Gebete, vernimmt 
er des Herren Antwort: „Was du mich gebeten Haft um San— 
berib, foll dir gegeben werden‘ '°) Und in Einer Nacht 
ſchlug der Herr im Lager der Afigrer hundert fünf und achtzig taufend 
Mann mit der Peft, daß fie mit Schmach in ihre Heimath eilen mußten, 
MWeithin durch alle Völker ging die Kunde von dieſem Wunder, atfo, daß 
e8 noch dreihundert Jahre fpäter in einer fabelhaften Geftalt von bem 
griechifchen Geſchichtſchreiber (Herodot II, 141.) erzählt wird. Viele Lob⸗ 
lieter find damals gefungen worden, von Hiskias felbft, von Leviten und 
von andern Sängern, Pf. 48. 66. 76. Solche Siege, die ein geäugftetes 
Bolt erfämpft — nicht durch Speer und Bogen noch Rleifhesarm , fons 
1) 2 Ron. 8,18. — 2) 2 Rön. 23, 33. — 3) 2 Kon. 18, 14—16. — 4) Jeſaias 37, 


3 — 5) Jeſ. 36,9. 8.18. — 6) Sef.17,12. — D2 Ghron. 12, 1-9, — 
8) 2 Ehron. 21, 11-17. — 9) 2 Ehron. 24, 23. 24.— 10) Jeſ. 37, 1& 


—,—— 
- *) Bon wo aus man Jerufalem frben tonnte. 
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dern durch ben Arm, ber ſich aus den Wolken hervorſtreckt, die ſind es 


ja, welde‘ gewiz Pſalmen hervorrufen, wo ein ganzes Volk fühlt: 
Der Gott, der Himmel und Erde regiert, ift unfer Bott. Auch bie 
Lehrbücher und Geſchichtsbuͤcher des Volkes haben dieſe That des Herrn 
gepriefen und die fpätın Nachkommen haben fie fich zum Zroft vorgehal- 
ten ’). Damals wurde auch unfer Pf. von einem Leviten gefungen unb 
kommt mit dem überein, was auch Jeſaias geweiffagt hat ?). — Es if 
ties Lied ter Grundflang, der in Luther's „Ein’ feſte Burg ift unfer 
Gott“ nachtönt. 


DB. 2—4 «Ha, ein Toben großer Heere, die wie 
Meere toben, und ein Getöfe von Bölfern, Die gleich mäÄdhti- 
gen Waffern tofen», fo hat Jeſaias ?) die Heranfunft des Feins 
des befchrieben. «Darum ſiehe, fo führt der Herr über fie 
herbei des Stromes gewaltige große Gewäſſer, den König von 
Affyrien und alfe feine Pracht, der tritt über alle feine Bet— 
ten, und fleigt über alle feine life. Und er febt über nad 
Suda, überfluthet, überftrömt, bis an den Hals reicht er, und 
feine ausgeſpannten Flügel füllen Dein Land, fo breit es ift, 


Immanuel!» ruftder Prophet an "einer andern Stelle %). Aber 






der ſchon Jahrhunderte fang feiner Frommen Schutz und 


flucht gewefen, ragt als ein Felfen hoch über die Waffermellen, ” | 


uud wie auch alles umher wanke — Die Herzen der Gläubigen j 
bleiben feft. 


3.9—8. «Deine Augen fehauen Serufalem als fichere 
Wohnung, ein Zelt, das nicht wandert, deſſen Pflöcke nie— 
mand herauszieht, defien Seile nicht losgeriſſen werden, fons 
dern da thront uns majeftätifchh der Herr anflatt der Flüffe, 
ter breiten Ströme». Co ruft Jeſ. 8. 33, 20. 21. Ein fols 
cher Strom rings her um feine Stadt ift der Herr, Daß Fein 


Feind ihn überfchreiten Fann und Fein Oewaltiger eine Brüde 


darüber fchlagen. O wohl dem Bolfe, das den Herrn unter 
fichh hat und das da weiß, Er müßte ſich ſelbſt preisgeben, wenn 
er die Seinigen daran geben wollte! «Gott Hilft dir frühe» 
ruft bier der Enger, und: «Zur Zeit Des Abends fiche da 
Schreck, noch ehe es Morgen ift, find fie fort, dies das Echics 
fal unferer Räuber und das Loos für unfere Plünderer>, io 


1) 1 Matt. 7, 11. Sir. 8,21. — 2) Bergl. Sıf. 19, 122.8,7. 8. mit 8.3. 4 Sch. 
33, 21. mit V. 5. und Sc. 17,14. mit V. 16. — 3) 817,12. — 4) K. 8, 7. 8. 
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ruft dort der Prophet K. 17, 14, und «ta fie fid) des Mor: 
gens früh aufmachten, fiehe da lag es alles eitel tobte Leich= 
name»). Läßt der Gott Safobs feine Stimme erfchallen, 
wie flarf aud) Völker toben mögen, fie müffen verflummen. 
V. 9—12.. Wo der Herr Krieg führt, müſſen ber 
Menfchen Kriege aufhören, denn feine Kriege find nur, um 
Frieden zu fliften. Der Sänger fpridht jo, als ob die ganze 
Erde durch diejenige Hülfe mit zur Ruhe Füme, mit welcher 
Bott der Studt Davidg geholfen hat. So war es aber auch. 
Die Länder Mefopotamien und Syrien, Aegypten und Aethio- 
pien, auch Phönizien, hatten fid, erhoben und waren zum 
Theil von dem Fuße des Eroberers zertreten worden. Nach 
dem Schlage, den er vor Serufalem erleidet, geht Sanherib 
nach Ninive zurück, wird von feinen Söhnen erſchlagen und 
die Kraft Affyriens ift gebrodhen. Eine Zuchtruthe in Gottes 
Hant war der ftolze König gewefen, aber die Nuthe ‚hatte fidy 
gegen die Hand gerühmt, die fie führte, darum mußte fie zer 
brochen werben. Erhaben ruft Sejnias aus — o daß alle 
Eroberer der Erde das Wort höreten! — «Wenn einft der Herr 
fein ganzes Werf vollendet am Berge Zion und zu Jerufalem, 
dann fuc ich heim die Frucht des Hochmuthes des Königs 
von Affyrien und fein ſtolzes Hochherabfeyauen, weil er fpricht: 
Durch die Kraft meines Urmes hab’ ich ausgeführt und durch 
Schlauheit, denn ich bin gefcheutz ic) rücke die Grenzen der 
Völker, ihre Schätze habe ich geplündert und ic, flürze als 
Held, die da thronten, herab. Es griff wie nad) dem Vogels 
neft meine Hand nad) dem Gut der Völfer, wie man verlafe 
fene Eier wegnimmt, nahm id) die ganze Welt und da war 
Feiner, der den Flügel regte, fperrte den Mund zum Zirpen. 
Rühmt fi) wohl die Art gegen den, ber damit 
hauet? Oder brüftet fih die Säge gegen den, Der 
fie ziehet»?)? Go der Prophet. Diefe hohe Lehre ift es, Die 
auch der Pialmfänger allen Völkern vorhäft. «Laßt ab und 
erfennet, daß ich Gott bin, erhaben unter.den Voͤlkern, erha« 
ben auf Erden», ruft der Herr auch hier. O wohl dem Volke, 


mit dem ein foldyer Gott ift, dem Bolfe, deffen Schuß der 
Gott Jakobs ift! | 
1) Jeſ. 37, 36. — 2) Jeſ. 10, 12. f. 
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1 Dem Mufikmeifter, ein Pfalm ber Kinder Korah. 


2 Frohlodet mit Händefchlagen alle Völfer, 

Jauchzet Gott mit fröhlihem Schale; 
3 Denn ber Herr, ber Allerhöchfte, ift ehrwürdig, 

Ein großer König auf dem ganzen Erdboden, 

Er zwingt die Völfer unter uns und die Leute unter unfre Süße, 
5 Er erwählt uns unfer Erbtheil, 

Die Herrlichkeit Jaklobs, ben er liebet. Sela! 


6 Gott fähret auf mit Jauchzen, 
Der Herr mit heller Poſaune. 
7 Lobſinget Gott, 
8 Denn Gott-ift König auf dem ganzen Erdboden, 
SEiinget ihm Leder! 
9 Gott ift König über Die Heiden, 
"Gott fißet auf feinem heiligen Stuhl. ‘ 
10 Die Fürften der Völfer verfammeln ſich, 
Zu Einem Volke des Gottes Abrahams, 
Denn Gottes ſind die Edeln der Erde, 


Hoch iſt er erhaben. 


Was bie Zeitbeſtimmung dieſes ſchoͤnen, von mwallenber Freude bes 
wegten Liebes anlangt, fo kommt es vorzüglich darauf an, ob V. 6. im 
eigentlihen Sinne von dem Auffahren der Bundeslade zu verftehen 
fet, odee nur mit Anſpielung darauf den Gicg Gottes bezeichne. 
Das erftere ift das Natürliche, und dann ift das Lied in Davids Zeit zu 
fegen. Damals wurde noch die Bundeslade mit ins Feld genommen, f. 
2 Sam. 11, 11. u. Pf. 68.*). Daß fie auch noch nach der Verfegung 
in den Zempel auf Feldzügen mitgenommen worden fei, muß man nad) 
1. Kön. 8, 8. bezweifeln, obwohl fih 2 Chron. 13, 12. dafür anführen » 
ließe. Beruͤckſichtigt man freilich, daB diefer Pfalm zwifchen zweien an⸗ 
deren fteht, welche in Sanheribs Zeit fallen und daß gerade damals meffia- 
nifhe Hoffnungen erwachten, fo möchte man mehr ald an Davids an Bis: 
kia's Zeit denken 2). Da indeß ber unelgentlihe Gebraud) vom Auf: 

1) ©: zu Pf. 76. 87. 





— — —— 


*) V. 30. wo vom Tempel die Rede I eugt eben fo wenig für 
eine fpätere Zeit als Pf. 5, 8, Rau 
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fahren der Bundeslade immer auffallend wäre, ba der Sieg uͤber San⸗ 
berib nicht einmal bush Waffengewalt erfiritten wurde, fo neigt man 
fih doh zu der erfter.n Anficht. 

Wir nehmen mithin an, daß bie Bundeslade von einem Giege 
zuruͤckkehrte. Bon diefem Einen Siege ſchwingt fi) der Sänger zu der 
Ausſicht auf, cinft alle Völker der Erde dem Könige unterthan zu fehen, 
dem fie fchon jest angehören, wiewohl ohne e8 zu befennen. Im erha: 
benern lyriſchen Auffchwunge verfündigt der Pfalmfänger in V. 10, baf: 
ſelbe, was dort Jeſaias K. 2, 2. 3. prophetiſch ausfpricht; vgl, nament⸗ 
lih Pſ. 87. 


DB. 2—5. Sm Gefühl der Größe deſſen, was der 
Herr für fein Volk gethan, hält es der Sänger nidyt für ges 
nug, wenn dieſes allein ihm feinen Dank darbringt: alle Vüls 
fer der Erde fordert er auf, dieſem Könige mit Freudengeberde 
und Lobgefang zu huldigen, denn alfo pflegte es bei Salbung 
der Monarchen zu gefehehen %. Ihm gehört die Erde, wenn audy 
bis jetzt noc) ihre Bemohner die Huldigungihm vorenthalten haben. 
Er hat Israel zum Herzen der Menjchheit gemadyt, alle Na⸗ 
tionen müffen ihm dienen, wenn er will. Er hat für Israel 
zum Erbtheil erforen alle Voͤlker der Erde ?); er hat jene 
Herrlicdykeit Jakobs des Geliebten beftimmt und auserforen, 
durch die ed groß wird vor allen Bölfern ?). 

B.6— 10. Unter Pofaunenfchall und Kobgefüngen fährt 
die Bundeslade zum Heiligthum wieder hinauf, und Die ganze 
Melt fol Israels Loblied anftimmen. Sehova ift ia auch der 
Heiden Gott, einft werben die Bölfer fommen mit ihren Fürs 
ften an der Spitze und werden Ein Volk des Gottes Abras 
hams werden, wie es Israel iſt *). 





Pfſalm 48. 
1 Ein Pſalmlied der Kinder Korah. 


2 Groß iſt der Herr und hochherrlich, 
In der Stadt unſres Gottes auf ſeinem heiligen Berge. 


1) 2 Kon. 11, 12. 1Sam. 10,24. — 2) Jeſ. 54,3. Ber. 2,9. — 5) Jeſ. 40, 
3. Lut. 2,32. — 4) Pf. 2, 8. Dffenb. 11, 15. Bad. 24, 9. 


au 
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3 Eine ſchone Anhoͤhe, die Freude der ganzen Erde iſt der 


Berg Zion, 
Eine Freude der Erde bis in die fernſte Mitternacht, 
Die Stadt des großen Königs. 


4 In ihren Paläſten hat Gott ſich kund gethan, 
Daß er ihr Schutz ſei. 
5 Denn ſiehe, die Könige beriethen ſich, 
Allzumal ſind ſie dahin. 
6 Sie ſahen (die Stadt): da ftaunten fie, 
Erfchrafen, flohen. 
7 Zittern tft fie dafelbft angefommen, 
Angft wie einer Gebärerin. 
8 Durch den Oftwind zerbrachft Du *), 
Gerr, die großen Schiffe im Meer. 
9 Wie wir es gehört haben, fo haben wir e8 mit Augen gefehn, 
In der Stadt des Herrn der Heerfchaaren, in der Stadt 
unſers Gottes; 
Gott erhält diefelbe ewiglich. 


40 Gott, wir bedenfen Deine Güte in Deinem Tempel 
11 Gott, wie Dein Name, fo ift auch Deir Ruhm, 
Bis an der Welt Ende ; 
Deine Rechte ift voller Gerechtigkeit. 
12 Es freue fich der Berg Zion, 
Es feien auch die Landftädte Judas fröhlich, 
Um Deiner Gerichte willen. 


13 Umfreifet Zion und umziehet es, 
Zählet ihre Thürme! 
14 Schauet mit Fleiß ihre Vormauer, 
Durchſtreifet ihre Paläfte, 
Auf daß ihr davon verfündiget bei den Nachfommen ! 
15 3a dieſer Gott iſt unfer Gott immer und ewiglich, 
Er führet uns über den Tod hinaus. 


*) Oder: „zerbrichſt Du. 





— — 
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Ein Lobgefang bei derfelben Beranlaffung wie Pf. 46. Froͤhlicher 
und nrajeftätifcher noch tönt hier das Lied und lebendiger iſt der Dank 
der Vermunderung, als das Volt am Morgen wie nad) cinem ſchweren 
Traum das Auge öffnet und die, ‚vor benen es bebte, weithin als Leichen 
liegen fieht. — Wie ein Traum war es auch dem hohnſprechenden 
Frinde: „Es gleichet dem Zraum, dem Grfichte der Nacht, das Heer 
aller Heiden, das gegen Ariel (Serufalen:) kaͤmpft und alle, die es und 
feine Burg bekämpfen und die es bedrängen. Es wird gehen, wie wenn 
der Hungrige träumt: ex effe, aufwacht und — fein Magen iſt Icer. 
Und wie der Durfiine träumt: er trinfe, aufwacht, und — fiche cr 
lechzt und feine Scele ſchmachtet; alfo ergehen wird ed dem Deere alle 
Heiden, die Eämpfen gegen ben Berg Bion  *). 





V. 2—4 Schon hatten fie im Geiſt ihre fchüne Stadt 
in Trümmern, und ihren Tempel in Raud) und Afche verwan- 
beit geſehen. Daß ſie noch daſteht, friſch und unverfehrt 
im Morgenlicht, deß ſind ſie mit dankbarem Erſtaunen froh. 
Sind doch ſchon auf dem heiligen Berge ſo viele Wunder der 
Gnade geſchehen! Es iſt dem Sänger, als müßte die ganze 
Welt von diefem Onadenbunde wiſſen und fich mitfreuen füns 


nen bei feinem Frohlocken, mitfreuen über die flarfe Schutz⸗ 


waffe, die über dieſen Paläften waltet. 

V. 5— 7. Daß Könige ihm dienen müßten, die von 
Hamath, Arpad, hatte der ſtolze, der ſich den großen Kö— 
nig nannte, gerühmt ?). Zwar iſt cr ſelbſt nicht vor die Stadt 


gekommen zur Belagerung, ſondern fünf Meilen Davon vor Lachis 


geblichen ?), aber was fein Heer erfuhr vor Serufalem, das hat 
er Doc, mit erfahren und hat die Flucht ergreifen müſſen. Die 
Könige Famen zufjammen — bei dem Könige aller Könige hieß ca 
jedody abermals: «Befchließet einen Rath und — es wird 
nichts Daraus, beredet euch, es beſtehet nicht, denn — hier 
ft Smmanuel!» *). So ploͤtzlich war die Flucht, als hätte der 
. bloße Anblick der Heiligen Stadt fie davon getrieben. Denn 
e8 war ber Herr, der damals durch feinen Propheten Dem 
flolzen Eroberer das gewaltige Wort batte zurufen Taffen: 
«Dein Sitzen aber, deinen Ausgang und Eingang Fenne ic), 
fo wie dein Toben gegen mid. Wegen Deines Tobeng 
gegen mid, und weil dein Uebermuth mir zu Ohren 
Fam, fo leg’ ich meinen Ring in deine Nafe und 
1) Jeſ. 29, 7. 8. - 2) Jeſ. 10,8.36,4.— 3) ©. zu Pf. 46. — 4) Jeſ. 8, 10. | 
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wenden, wenn fiedie natürliche Heimath und die natürlichen Bande 
dahinten läßt — es ift nicht nur feine Liebe, es ift aud) fein 
Recht, das ihn dieſes fordern läßt. Wer ſollte auch zu fols 
chen Opfern nicht bereit fegn, wenn er erfennt, was er dafür 
wieder empfängt! Wie dem neuen Serufalen, deſſen Volk eis 
tel Gerechte find ?), der Prophet alle Güter der Erde als Ei: 
genthum zufpricht, alle Hcerden Kedars, alles Gold und als 
len Weihraud) Eabas ?), mie Ealomo dem König Meifias 
Gaben der Könige der Inſeln und die Gefchenfe der Könige 
Arabiens verfündigt ?), fo fpricht auch unfer Sänger der Gats 
tin, welche dDiefen Bund eingegangen, die Gefchenfe des reich: 
ften aller Bölfer zu ©. 


V. 14— 16. Wie dort Sefains in hohem Fluge und 
in feliger Entzücung die Völker der Erde fammt allem, mag 
fie befigen, herbeiſtrömen fieht 5), fo ſchaut and) Der Eänger, 
wie dieſe Gattinnen zu der großen Hodyzeit in den Fünigfichen 
Palaft einziehn — in herrlichem Schmucke, denn der Herr 
hat ihnen das Hochzeitsfleid gefchenft 6); mit Freuden und 
MWonnen, denn wer diefen Genuß hat, braucht Feinen audern. 
Boran zieht die, weldye von Anfang an erlefen ift, Israel, der 
edle Delbaum, in den eingepflanzt werden muß, wer am Reiche 
Gottes Antheil haben will ?); aber aud) die Freundinnen, die 
hinterher gehen, werden gleichem Genuß entgegengeführt, auch 
fie werden Dargebracht ale Öattinnen dem mit dem Freus 
denöhl gefalbten Könige, | J 


V. 17. And, für den König ſelbſt iſt ſolches neue Band 
ein feliges Band. Biel herrliche und Fönigliche Ahnen hat er 
gehabt Dis auf Iſai zurüd, nun aber werden ihm, dem ewigen 
Könige Kinder geboren, wie der Thau aus der Morgenröthe 8), 
und diefe werden als Fürſten fißen auf Thronen in aller Welt. 
Gleichwie der Herr feinen Jüngern verheißen hat: « Wahrlich, 
ich fage end), daß ihr, die ihr mir feid nachgefolget, in der 
Wiedergeburt (aller Dinge), da des Menſchen Sohn wird figen 
auf dem Stuhl feiner Herrlichkeit, werdet auch fien auf zwoͤlf 


1) Jeſ. 60, 21. — 2) Jeſ. 60, 6.7. — 3) Pf. 72,10. — 4) Eich. 7. — 
5) Sch. 60, 8.9. — 6) Matth. 22, 12. — 7) Rom. 11,17. — 8) Pſ. 110, 3. 
vgl. auch FJeſ. 53, 10, 
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Stühlen und richten die zwölf Geſchlechter Israels»). Und 
wie Paulus fagt: « Wiſſet ihr nicht, Daß die Heiligen Die 
Welt richten werden» ?) *). 

V. 18. Da fieht man, daß die Herrlichkeit des Königs 
feloft das eigentliche Thema des Liedes gewefen if. Bon Ge: 
fühlen dankbarer Huldigung ergriffen, verfest fid) der Sänger 
in die fernfte Nachwelt und will durch ferne Geſchlechter hin— 
durch mit einflimmen, wenn die Völker der Erde den König 
preijen, der ihnen fo Großes gethan hat. 


Pfaln AG. 


1 Dem Mufifmeifter ein Lied der Kinder Korah nach der 
Sungfrauen Tonart. 


Es fingt der Char: 
2 Bott ift unfre Zuverfiht und Stärke, 
Eine Hülfe in den großen Nöthen, die ung getroffen haben, 
3 Darum fürchten wir ung nicht, obgleich die Welt unterginge, 
Und die Berge mitten ins Meer fänfen. 
4 Dbgleih das Meer wüthete und wallete, 
Ob Berge erbebeten vor feinem Ungeftüm. Sela! 
5 Dennoch foll fein Tuftig bleiben die Stadt Gottes mit ihren 
Brünnlein **), 
Da die heiligen Wohnungen des Höchften find. 
6 Gott ift bei ihr darinnen, darum wird. ſie wohl bleiben, 
Gott hilft ihr frühe. 
7 Es toben die Heiden, es wanken Königreiche; 
Er läßt ſeinen Donner erſchallen, da vergeht die Erde. 


1) Matth. 19,28. — 2) 1 Ger. 6,2. 


*) Allerdings ift von Stier nicht mit Unrecht bemerkt worden, 
daß man diefen Vers lieber ald Anrede an die Eönigliche Braut faſſen möchte, 
da er dann mit Ruͤckſicht auf V. 11. eine Zröftung für fie enthalten 
würde. Allein die gegenwärtige Lisart verbietet diefe Faſſung. 

**) Genauer: „Da ift ein Strom, deffen Bäche die Stadt Got: 
te8 erfreuen‘. 
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Es fingt das Volk: 
8 Der Herr Zebaoth ift mit ung, 
Der Gott Jakobs ift unfer Schutz, Sela! 


Es fingt der Chor: 

9 Kommt her, fehauet die Werke des Herrn, 
Der auf Erven ſolches Zerftören verrichtet 5 

10 Der den Kriegen fteuert in aller Welt, - 
Der Bogen zerbrach, Spieße zerfchlug, 
Und Wagen mit euer verbrannte. 

41 Laßt ab und erfennet, daß ich Gott bin, 
Erbaben unter den Völkern, erhaben auf Erden. 


Es fingt pas Volk: 
12 Der Herr Zebaoth ift mit ung, 
Der Gott Jakobs ift unfer Schub, Sela! 





Mehrmals fon war feit der Trennung der beiden Reihe Zuda 
und Israel die heilige Stadt eine Beute heidniſcher Feinde geworden. 
Schon im 5ten Sahre bes Königs Rehabeam war Siſak, König von Ae⸗ 
gypten, gegen die Stadt gezogen und hatte alle Schäge des Königs weg⸗ 
nchmen laffen, und auch Edom und die Philiftäer hatten bamals gemein: 
ſchaftliche Sache mit dem Aegypter gemacht und die Kinder Judas waren 
bis in das ferne griechifche Kleinafien verkauft werden. Man lieft bei 
dem Propheten Zoel, wie er über den Raub der Zcmpelfchäge Elagt '), 
über ben Verkauf der Kinder Judas ?). Zur Zeit des Hiskia drohte cin 
anderer Feind mit gleichem Verderben, der König von Affygrien vom Nors 
ben ber. Die Eroberungsfucht hatte die Könige dieſes fernen Reiche 
fhon mehrmald gegen Aegypten getrieben und auch jest zog Sanherib 
gegen den König Aegyptens heran, aber auch zugleich um den König der 
Juden fi) zinsbar zu machen, wie viele andere kleinere Könige in Mes 
fopotamien und Syrien ?). Den Echreden des juͤdiſchen Landes, als dieſer 
Feind von Norden heraufzieht, beſchreibt Jeſ. 10, 28 ff. im Geſicht: 
„Er kommt nach Ajath, zieht durch Migron, bei Michmas 
läßt er fein Gepaͤck, ſie paſſiren den Engpaß, verlegen 
nah Geba das Nadıtquarıier, es erzittert Rama, Gibeath 
Saulsflicht. Kreifhetlautauf, Bewohner Gallims, merk 
auf Laiſa, Bethania, Anathoth. Madmena flicht, die Bes 
wohner von Gebim flühten - Diefen Zag noch verweilt er 


I) Joel 4,5. — 2) Joel 4, 16. 17. 18.21. — 3) Jeſ. 9, 9. 
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in Nob *), ſchwingt feine Hand gegen ben Berg Aton, den 
Hügel von Jeruſalem“. Doch broht der König zunaͤchſt nur — 
vermuthlich, weil er die Stadt zu feit findet und Aufenthalt fürchtet. 
Er ſchickt feine Zruppen vor alle fefte Städte Judas, damit Feine in feis. 
nem Rüden bleibe ’. Mit fdwerem Zins — dreißigmal fchwerer als 
der, welchen Pharao Necho gefordert hatte; Sanherib verlangt 30 Gent: 
ner Gold und 300 Gentner Silber, Necho 100 Sentner Silber und einen 
Centner Gold ?) — ſucht Hiskias ihn zu befriedigen ?), doch bleibt er im 
Lande, Sm Herbſt des Jahres 713 war er gekommen, fo daß die Saats 
felder nicht biftellt werden fonnten, zwei Jahre lang hatte das Land don 
Mangel und von ber Unterdrückung zu leiden ?). Unterdeffen hat Hisfias mit 
Aegypten Verhandlungen angefnüpft und mit dem fernen Könige der Ae⸗ 
thiopier °). Da ſchickt Sanherib, der noch vor der Feſte Lachis fteht, 
fünf Meilen von Serufatem, feine Feldherrn und &atrapen nad) ber 
Dauptftadt, um fie zu umzingeln. „Ha ein Toben großer Leere, die wie 
Meere toben und ein Getoͤſe von Völkern, die wie große Waſſer toben!" 
fo ruft Sefaias 9), ald cr fie im Geiſte kommen fieht. Als Siſak, der 
König Aegyptens, gegen Jeruſalem gezogen war, da fiel ed, denn — „da 
Rehabeam das Gefig des Herrn verließ“, batte der Herr durch einen 
feinee Propheten verfündigt, „ihr habt mich verlaffen, darum habe ich 
euch auch verlafien in Siſak's Hände“ 7), Als hundert Jahre darauf uns 
ter Zoram die Philiftder und Araber gegen Serufalem zogen, führten fie 
weg „alle Habe im Haufe des Königs, dazu feine Söhne und feine Weis 


‚ber, denn — Joram hatte Juda zum ‚Abfall verführt und dazu feine 
‚Brüder ermordet und darum katte der Prophet Elia ihm verkündigt 


„große Plage an feiner eigenen Habe und an feinem Volke” 8). Als cte 
liche dreißig Iahr darauf unter Joas die Syrer gegen Serufalem zogen, 
„verdarben fie alle Oberften im Volke und fandten ihren Raub nad) Das 
maskus“, darum daß „, Joa feiner Vaͤter Gott verlaffen hatte“ ). Aber 
als jcht der fromme Hiskias ver Gott Liegt mit feinem Gebete, vernimmt 
er des Heren Antwort: „Was du mich gebeten haft um Sans 
berib, foll dir gegeben werben” '°) Und in Einer Nacht 
fehlug der Here im Lager der Aſſyrer hundert fünf und achtzig taufend 
Mann mit der Peft, dab fie mit Schmach in ihre Deimath eiten mußten. 
MWeithin durch alle Völker ging die Kunde von dieſem Wunder, atfo, daß 
es noch dreihundert Jahre fpäter in einer fabelhaften Geftalt von dem 
griechifchen Geſchichtſchreiber (Herodot IT, 141.) erzählt wird. Diele Tobs | 
Vieter find damals gefungen worden, von Hiskias felbft, von Leviten und 
von andern Sängern, Pf. 48. 66. 76. Solche Siege, die ein graͤugſtetes 
Volk erkaͤmpft — nicht durch Speer und Bogen noch Tleiſchesarm, ſon⸗ 
1) 2 Kon. 8,18.— 2) 2 Kon. 23, 33. — 3) 2 Kin. 18, 14—16. — 4) Jeſaias 37, 


3 — 5) Jeſ. 36,9.8.18. — 6) Sel.17,12, — ) 2 Ehron. 12, 1-9. — 
8) 2 Ehren. 21, 1-17. — 9) 2 Chren. 24,23. 24. — 10) Jeſ. 37, 15 


—, — — — 
2) Von wo aus man Jeruſalem ſehen tonnte. 
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12 Wenn mic huugerte, wollte idy bir nicht davon fagen; 
Denn mir gehört ja der Erdboden und alles was dariımen if. 


3 Meinſt du, daß ich das Fleiſch der Etiere eſſe, 
Oder trinke von der Böde Blut? 
14 Lobopfer bringe Bott und Dankgelübde bezahle 


ihm! 
15 Rufe mich an in der Roth, b 
Ich will dich erretten, ſo daß du mich preiſen tannſt. 


16 Aber zum Gottloſen ſpricht Gott: 
Was willſt du Damit, daß Du meine Gebote aufzählſt, 
Und trägft ven Bund mit wir auf deiner Lippe? 

17 So du doch die Zucht hafleft, 
Und wirfft meine Gebote hinter dich. 

18 Wenn du einen Dieb fiehft, fo wirft du fein Genoffe, 
Und mit den Ehebrechern machft du ©emeinfchaft. 


19 Deinen Mund läffeft du los Böſes zu reden, 

Und deine Zunge treibt Salfchheit. 
20 Du figeft und rebeft wider Deinen Bruder, 

Undgegenden Sohn deiner Mutter ſtößeſt du Verläumbung auß, 
21 Das thuft du und ich fchweige; 

Da meinft du, ich fey gleich wie bu; 

Aber ich werde dich ftrafen, 

Und es dir unter die Augen ftellen. 


22 Merket doch das, die ihr Gottes vergefjet, 
Daß ich nicht hinreiße und fei Fein Netter mehr da! 
23 Wer Lob opfert, der preifet mich; | 
Wer feinen Weg recht richtet, dem werde ich zei— 
gen das Heil Gottes, | 


Ein Lehrpfalm darüber, daß bag Opfer des Lobes und des Dan- 
kes das vechte Opfer fei, damit Gott gepriefen feyn will *). 
Wie Gott unter Naturzeichen, bie feinen Ernſt verkünden, riaſt als 
Geſetgeber Fam, fo kommt er jegt als Richter, (B.1—3.) Himmel und 
1) Roi. pf.40, 7. 63, 18,19. 68, 81,39, - 
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Erde müffen zufhauen und zuhören. CP. 4+— 6.) Zuerſt wird der Außere 
Geſetzesdiener ‚ dir mehr aus Dumpfheit als aus Frevel fehlt, in maje⸗ 
ftätifcher Ironie auf ven innern Gottesdienft gewiefen (U, 7—15.), dann 
gleichenveife in der Sprache flammenden Zornes der Bruder, (V. 16 — 23.) 
Obmohl die Opfer, welche der Herr durch Mofes verordnet hat, die Lobopfer, 
Danks und Sündopfer, nur dazu dienen follten, den Menfchen zum Bes 
wußtfign zu bringen, daß al fein Loben und Danken und das Leiden für 
fiine Eunde nur unvollkommen fei und eine Stellvertretung bedürfe, durch 
die es erft volllonımen werden Eönnte, obgleich alfo der Opferdienft ein 
rechter Bottesdienft bes Derzens ſeyn Eounte und feyn follte, fo war es 
doch nicht alſo. Nach der Zrägheit des menfchlichen Herzens, welches. 
immer lieber durch Werke des Außern Menfchen ats durch die That des 
Geiftes Gott verehrt, ſahen die Einen das duferlihe Opfer als die 
Hauptſache, und das Opfer des Derzend als die Nebenſache an, - bie Ans 
dirn kuͤmmerten fih auch um jenes nicht viel und hatten das Geſetz übers 
haunt nur auf den Eipper. Ueber ben Sänger ift der Geift des Deren 
gefommen und in feinem Geifte fingt er, wie der Herr erfcheint, um 
Gericht zu halten. Wie er einft ausging von Binai !), fo geht er nun 
von 3ion aus, von der ſchoͤnen Gottesſtadt und Hält eine Predigt an bie 
außern Gefegesdiener und an die Heuchler. 


V. 1—4. Mit erhabenem Namen führt Affaph den 
Herrn ein, damit man feiner Majeflät inne werde. Die ganze 
Erde fol Zeuge feyn, ja den Himmel und die Erde ruft er 
zum Zeugen an, bei dem großen Gerichte über fein. Bolt, Es 
iſt derfelbe Herr, der in Zion feinen. Sit aufgefchlagen und 
da dem Bolfe feines Bundes fid, erwiefen hat in lauter We⸗ 
gen der Gnade und der Gerechtigkeit. Der langmüthige Gott 
bat lange gefchwiegen, jetzt will er's fund thun, daß Diefe 
Langmuth nicht Gleichgüftigfeit war, fondern Barmherzigkeit. 
Feuer und Sturm ſchieckt er vor ſich her ale ferne Boten, die 
den nahenden Richter verfünden. | 

B.5. 6. Beim Opfer wurde einft der Bund gefchloffen 
am Fuße des Ginai, und das find feine Frommen, die Des 
Gehorfams eingedenf bleiben, den fie damals geleiftet. Diefe 
follen num zuerſt fih fammeln, damit fie im Geifte üben ler⸗ 
nen, was fie im Fleiſche thun. Der Herr felbft ift der Nich- 
ter, Darum fchallt es weit über den Himmel hin: er richtet 
gerechtes Gericht!. 


1) Richt. 5, 3. Unter Seir ift dort Sinai mitdegriffen. 
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V. 7— 18. Che er noch ſpricht, nennt er feinen Na⸗ 
men; es ift Gott, der Gott feines Volfes. O Serael, Der 
du dieſen Gott in feiner Gerechtigkeit und feiner Güte fo oft 
erfahren, was mußt du empfinden, wenn er ſich dir anfüns 
Digt ald Dein Gott! Wo er zur Rechenfchaft- zieht, meinen 
fie, es fei um des Außern Werfes willen. So tief ift es Dem 
Menfchen eingeprägt, daß fein Leben ein Gottespdienft fenn fol, 
daß er fein Gewiſſen zu ftilen fucht, menigftens durd, Außer: 
liche Gaben und Wirfe des Gehorſams. Das Gemiffen koͤn⸗ 
nen fie nicht flilen und Gott Fönnen fie nicht befriedigen. 
Meinft du, du fönneft Gott etwas geben mit deinen Farren 
und deinen Böcken? Menſch, du haft diefe deine Gaben erft 
von ihm empfangen, wer bat ihm etwas zuvorgegeben ? 
Nicht nad) deinen Ställen braucht er ſich umzufehen und ihren 
fpärlihen Bewohnern. Die im Waldesdickicht verfteckt find, 
die zu Taufenden auf den hohen Bergen gehen, die in den 
Lüften fliegen und auf den Feldern fchweifen — fein find fie 
alle und fichen vor feinen Augen. Uber warum follte er über: 
haupt nach den Stieren und nad) den Böden verlangen? Ihm 
fönnen ſolche Gaben nicht frommen, fondern nur Dir. 


V. 14. 15. Willſt du das rechte Opfer wiſſen, das ihm 
angenehm? Lob und Dank iſt es aus gläubigem Herzen — 
ans gläubigem Herzen, denn wer Fann loben und danfen, als 
ber in feſtem Glauben alle Wohlthat und alle Güter, welche die 
Erde beut, aus der Hand Gottes nimmt! Eiche, wie gnädig 
er ifl, find feine Forderungen an uns nicht felige Verheißun⸗ 
gen? Anrufen am Tage der Roth, Erlöfung neh: 
men und Danf bringen: das follen unfere Opfer 
feyn. O Gott, wie barmberzig Eift Du, der Du in Deine 
Anforderungen fo reiche Verheißungen legſt! 


B. 16—20. Zu dem Heuchler aber fpricht Gott, der 
Gott, der das Herz anfieht: mas hilft dag Großthun vor den 
Menfchen mit der Herzählung meiner Gebote, was hilft das 
Neden von meinem Bunde auf den Lippen, während ic) Dich 
Fenne, daß Die göttliche Zucht die zumider iſt? Wie flehts 
mit der Befolgung der Worte des Bundes vom Ginai geredet? 
Liebſt Du würklich die Zucht, warum ſtrafſt Du nicht wenig: 
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ſtens fremde Sünden 3)7 Du kenuſt das ſechſte und ſiebente 
Gebot, warum machſt du Gemeinſchaft mit Dieben und Ehe: 
brechern? Warım brichft du das achte, brichft es ohne Scham 
und legſt falſch Zeugniß ab felbft gegen deinen leiblichen Bru= 
der? Das thuft du und lange fehe ich zu in Langmuth. Da 
meinft du, ic) jei gefinnet wie du; aber früher oder fpäter 
Fommt die Zeit, wo id) dich gewißlich firafen werde, da wird 
ſich's zeigen, daß ich nichts vergeffen habe, ob ich wohl ſchwieg, 
und wird Dir alled vor Augen treten. 

V. 22, 23. O ihr, die ihr Gottes vergefjet, merfet 
auf mein Wort, ich wid euch warnen, ehe denn der Tag 
Fommt, wo Feine Rettung mchr iſt! Merfet es wohl: wer 
gläubiges Lob mir opfert, Der preifet mich; wer 
feinen Weg nad) meinem Willen richtet, der wird 
das Heil Gottes ſchauen. 





Pſalm 51. e 


1 2 Dem Mufifmeifter ein Pfalm Davids, ald Nathan, der 
Prophet, zu ihm kam, nachdem er zu Bathfeba eingegangen. 


3 Gott, fei mir gnädig nach Deiner Güte, 

Und tilge meine Sünde nad) Deiner Barmberzigfeit! 
4 Wafche mich wohl von meiner Miffethat, 

Und reinige mich von meiner Sünde! 
5 Denn ich erfenne meine Miſſethat 

Und meine Sünde ift immer vor mir. 


6 An Dir allein babe idy gefünbigt 
Und habe übel vor Dir gethan, 
Auf daß Du Recht behalteft in Deiner Berurtheifung 
Und untabelhaft bleibeft in Deinem Gerichte! 
7 Siehe, aus fündlihem Saamen *) bin ich gezeuget, 
Und meine Mutter hat mich in Sünden empfangen. 
8 Siehe Du liebft die Wahrheit im WVerborgenen, 
Sm SInnerften Iehreft Du mich Weisheit. 
1) Rom. 1,32. 
7) Eigentlich ‚in Günde”, 
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9 Entfündige mich mit Yſop, daß ich rein werbe, 
Waſche mich, daß ich fehneeweiß werdet 
10 Laß mich vernehmen Freud’ und Wonne, 
Daß die Gebeine fröhlich werden, die Du zerfchlagen haft! 
11 Berbirg Dein Antlig von meinen Sünden, 
Und tige alle meine Miffethat! 


12 Schaffe In mir, Gott, ein reined Herz, 
Und gieb mir einen neuen, gewiffen Geiftt 
13 Verwirf mich nicht vor Deinem Angeſicht, 
Und nimm Deinen heiligen Geift nicht von mir! 
14 Tröfte mich wieder mit der Wonne Deiner Hülfe, 
Und ftärfe mich mit einem freiwilligen Geifte! 


15 Dann will ich die Mebertreter Deine Wege kehren, 
Daß fi) die Sünder zu Dir befehren. 
16 Errette mich von der Blutfehuld, Gott, der Du mein Gott 
und Heiland biſt, 
Daß meine Zunge Deine Güte *) rühme! 
17 Herr, thue meine Lippen auf, 
Daß mein Mund deinm Ruhm verkündige, 


18 Denn Du haft nicht Luft am Opfer, 
Sch wollte Dir's fonft wohl geben, 
Und Brandopfer gefallen Dir nicht. 
19 Die Opfer, die Gott gefallen, find ein geängfteter Geiſt; 
Ein geängftetes und zerſchlagenes Herz wirſt Du, Gott, 
nicht verachten. 
20 Thue wohl an Zion nad) Deiner Gnade, 
Baue die Mauern zu Ierufalem! 
21 Dann werden Dir gefallen die Opfer der Gerechtigkeit, 
Die Brandopfer und ganzen Opfer, 
Dann wird man Stiere auf Deinem Altare opfern **). 


“ 


*) Sm Zert „Gerechtigkeit“, welches aber nad) tem zu Pf. 5, 9. 
Bemerkten fo viel ale „Guͤte“ if. - 

#*) Mit diefen zwei Verſen verhält e8-fid wie zu Pf. 14, 7. be: 
merkt. Sie wurden hinzugefügt, als man dieſes Bußticd im Exil fang 
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Es ift hiezu die Einleitung zu 9". 32. gu vergleichen, ba vermuth⸗ 
lich audy jener Pfalm fi auf die in der Ueberfcrift zu Pf, 51. ange: 
gebene Verſchuldung bezicht. Nach langem Pingehen in bumpfem Eduld: 
gefühl und Verzagung an Gottes Gnade hatte David, duch Nathan’s 
Wort überzeugt, daß Gott fi nod, um ihn befümmere und ihn nicht 
gaͤnzlich verſtoßen habe, das Herz gefaßt, feinen Gott wider aufzuſu⸗ 
Chen, vor ihm feine Schuld’im Gebete auszufprechen, und nach dem alten, 
ſchmerzlicherweiſe verloren Bewußtſeyn görtlider Hülfe und dem Geifte 
freiwilliger und freudiger Liebe zu ringen (V. 14). Manches Gebet diefer 
Art mag bamald gen Himmel geftiegen feyn: uns ift nur dieſes aufbes 
wahrt. Es ift ein großes und heiliges Zeugniß von ber Tiefe feines 
Sündengefühls, von dem Verhaͤltniß, in welchem ein David gewoͤhnlich 
gu feinem Gott fand und von feiner Erfenntniß des Weges zur Verſoͤh⸗ 
nung. Fragt man aber, wie ein folher Mann fo tief fallen konnte, fo 
ift zu Pf. 32. gezeigt worden, wie aud in Dapids Geſchichte jenes Vers 
haͤngniß bes Boͤſen auf erfchrecdiende Weife offenbar wird, daß mit uns 
aufhaltfaner Nöthigung auch den Nichtwollenden der erſte Schritt zu 
dem zweiten, der zweite zu dem dritten draͤngt: daß zu dem Ehebruche 
auch die Blutſchuld hinzukommen wuͤrde, uͤber welche er hier klagt . 16.), 
hatte er nämlich nie geahnet. 

Das erfte, wodurch er, als er niedergefchlagenn Auges auf's 
Neue vor feinem Gette erſcheint, das Herz befjelben wirder zu gewinnen 
fuct, ift das Bekenntniß, daß, er feine Schuld erkenne ( V. 3—5.), ja 
daß er mit Beifeitelaffung allee menfdlihen Beziehungen feine Schuld 
von ihrer ewigen Seite, als Verlegung des ewigen Geſetzes Gottes, ers 
fannt habe, daß er fich nicht bloß der Sünbhaftigkeit ‚feiner Thaten, 
fondern der Suͤndhaftigkeit feines Wefens bewußt fei (R. 6—8.) Er 
Eennt die Wonne der Vergebung der Sünde (8. 9—11.); er ges 
denkt der Zeiten, wo Gott über ihm und in ihm regierte (V. 12 —14.). 
Kommen fie wirder, dann foll die Bekehrung der Uebertreter ber Zweck 
feines Eebens feyn (V. 15— 17.). Er weiß, was bei Gott bie Grund: 
bedingung der Bergebung der Eünde fei. (V. 18 19.) 


V. 3—5. Nicht von gewöhnlichen und leichteren Ver. 
gehungen belaftet ficht David vor feinem Herren, und giebt, 
daß er dieſes wohl wife, auch dadurch zu erfennen, daß er 
fid) als einen Menfchen darſtellt, der gleicyfam Über und über 


(Rofenm.,, Umbreit, Köfter). Da 2.19. die Opfer zu fehr herabzu⸗ 
fegen fchien, fo wird ihre Bedcutung in V. 21. gle'chſam wieder hergeſtellt. 
Die abweichenden Austegungen von Calvin, Bucer, Muis, Paulus, 
de Wette, Ewald find entweder geradezu falſch oder unklar. Daß bei 
diefer Annahme zulegt nur zwei Verſe ftchen, während vorher je drei, kommt 
am Schluſſe der Pſalmen öfter vor z. B. 35, 27.38, 22., und möchte e8 kei⸗ 
nesweges vorzuziehen feyn, wenn Köfter das Schema 4,9, 4. annimmt. 
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von Befleckung eniftelit ift, der wohl, d. i. fange und fiarf ge- 
waſchen werden muß, wenn er rcin werben fol, und der, weil 
" feine Sünde fo groß und außcrordentlih, aud nur durch eine 
große und außerordentlihe Barmherzigkeit Gots 
tes rein werden Fann, 

B6—8. Da ferner Die Sündenerfenntmiß feine gründ: 
liche genannt werden kann, welche nur die endliche Beziehung zu 
den Menfchen, an denen man fi) vergangen, feſt häft, da die 
Schuld unferer Bergehungen gegen Menſchen Feinesmeges vor 
Gott fo ſchnell verwifcht ift, wie etwa die Thränen der von 
ung Bcleidigten hier auf Erden vertrodnen, da jede Sünde 
gegen Menfchen ein Einbruch in das ewige Gefeh Gottes ift: 
fo gefteht David, daß, ob er wohl an menſchlichem Recht fid) 
vergangen, bie fchrecklichfte Anklage feines Gewiffens doch die 
fei: «Du haſt am Rechte und-Geſetze Gottes dich vergans 
gen»! Ohne daß Menfchen ihn anklagten — denn wenn Joab 
gefehwiegen hat, fo war der Zufammenhang feiner Vergehuns 
gen nicht einmal im Volke befannt worden — hat er ſich in 
feinem Gewifjen verdammt gewußt, und da er an Gott fid 
verfündigt hat, fo kann er nicht anders, als dem verbammens 
den Urtheile Gottes über ſich Recht zu geben. Und das ift 
ber Punkt, wohin es mit jedem Sünder fommen muß, weldyer 
‚der Vergebung theilhaftig zu werden begehrt, wie der Apoſtel 
fügt: «Nichteten wir uns felbft, fo würden wir nicht gerid) 
tet»). Da aber ferner zur rechten Erfenntniß der Sünde 
auch dies gehört, daß fie nicht bloß in unfern einzelnen Wer: 
Fen, fondern vielmehr in unferm Wefen erfannt werde, — 
wie denn auch die Erfenntuiß, daß unfere Sünde in ihrer 
Wurzel auf einem Mangel an Liebe zu Gott beruht, auf einen 
tiefinnerlichen Grund des Verderbniffes hinweiſt — fo befenut 
David, daß fehon mit dem Anfange eines Menfchenlebens die 
ESündhaftigfeit anfängt, und daß nicht bloß einzelne feiner 
Werke, fondern der Menſch felbft fehuldig iſt vor Gott. 
Er ift es fich wohl bewußt, wie hart es dem felbftgefälligen 
Menſchenherzen falle, ein folches Geftändnig abzulegen, aber 
da Gott vor allem andern Wahrheit gegen ung felbft for: 
dert, ohne welche wir nicht wahr gegen ihn zu feyn vermö- 


11 Kor. 11, 31. 
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gen, fo darf fid, ihm der Menfch nicht entzichen; ja fo beut- 
lic) fühlt der Sänger das Widerſtreben der jündlidyen Natur, 
ſich unter. ein folches Geſtaͤndniß gefangen zu geben, daß er 
feine Einſicht göttliher Erleuchtung zu verdanken befennt. 
V. 9 — 1. Nach ſolchem Befenntniß magt er um Ver⸗ 
gebung zu bitten; ein Ausfägiger iſt cr, der mit Yfop gereinigt 
werden muß!), ein Blutbefleckter, deſſen Flecken nur Gott 
abwaſchen kann?). Gerade den Yſop nennt er, weil dieſer — 
der unanſehnliche, auf Schutt und an Mauern wachſende 
Strauch — das Sinnbild der göttlidyen Herablaffung, mit eds 
lem Cedernholz, dem Symbol der göttlichen Majeftät, gemifcht, 
bei Reinigungen von der Sünde ?) und vom Ausſatz, welcher 
felbft als Symbol der Sünde anzujehen ift, gebraucht wurbe, 
denn Gottes Größe wie Gottes Herablaffung ift nöthig zur 
Berfühnung des Menfchen: Daß er der göttlichen Derablaffung 
bedürftig fei, will der ‚Sänger alſo hiemit anzeigen *). Er wit 
das Wort hören, das, ob es gleich vor den Ohren ber felbft« 
genngfamen und ſatten Menfchen Flanglos im Winde verweht, 
auf zerfchlagene Herzen erquickend wie Morgenthau fält und 
Freude und Wonne mit fich bringt, das Wort Vergebung. 
B. 12 —14. Mit jener rechten Einfiht, daß die Zu⸗ 
kunft eines Menfchen nicht beffer werden kann, fo lange nicht 
getilgt ift, was hinter ihm liegt, Hat David zuvor um die Vers 
gebung der Vergangenheit gebetet und wendet fich erft jetzt von 
der Gegenwart in die Zufuuft. Zugleich auch wohl wiſſend, daß 
Anfang und Fortgang aller Befferung in Gottes Kraft ges 
fihehen muß, wendet er fi) zu dem Quell, von dem alle gute 
Gabe herabfommt, fleht nicht bloß um diefe und jene einzelne 
Tugend, fondern um ein ganz gereinigtes Herz, traut feinen 
eigenen Entfchlüffen nicht, fondern bittet um einen neuen feften 
und gewiffen *) Geift von oben. Sehnſuchtsvoll Fehrt ſich aus 
dem Abfall der Bli in die Tage, mo Gottes Hand noch ſeg⸗ 
nend über ihm ruhte und Gottes heiliger Geiſt Fräftigend in 


1)3 Moſ. 14,4. — 2) Jeſ. 1,18. — 3) 4 Moſ. 19, 6. . 


*) Bol. Hengftenberg, die Bücher Mofes und Aegypten S. 183. 
*9) Bol, 22 1 Moſ. 41, 32. 
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feinem Herzen regierte, wo cr feines Herrn Hülfe täglich er⸗ 
fuhr und feine Werke freiwillige Opfer waren. 

V. 15—17. Brenn dieſe Tage wieberfommen, was 
will er nicht zum Danfopfer geben! Wie er es nachher WM. 
82, 9. und in vielen anderen Liedern würklich gethan Hat, fo 
gelobt er hier, dadurd), daß er alles, was der Vergebung be: 
‚dürftig ift, zu diefer Quelle Hinweifl, den Dank Darzubringen. 
Aber da Gott nicht mit unreinen Lippen gelobt feyn will, Fann 
es wundern, wenn David jet noch feine Lippen gebunden fühle? — 
feine Seele drückt ja Blutſchuld! Da er jedoch Tage batte, 
wo er mit Dem vertraut war, welder Macht hat: zu verdam: 
men und loszufpredyen und fein Derz auch jebt wieder ben 
Muth zu ihm gewonnen, fo fleht er, daß diefer erfi Die Schuld 
von feinem Herzen und damit den Bann von jeinen Lippen 
nehme. Wird Er die Lippen aufthun, dann wirb aber aud) 
Fein Ankläger fie mehr fchließen dürfen, Denn was im Himmel 
gelöfet ift, wer will Das auf Erden binden ? 

B. 18. 19. Wenn die Tage wiederfimen in ber Ge- 
meinfchaft Gottes, wie er fie genoffen, die Tage, wo er ein 
freudiges Herz zu Gott hatte und cinen gewiffen Geift,. wo 
feines Gottes Hälfe über ihm waltete, und Gottes Geift das 
Herz regierte — was wollte er nicht darum geben! Daß nur 
Keiner meine, der Preis von vielen taujend Opfern fei ihm 
zu hoch gemejen — Opfer und Brandopfer, wenn die es er. 
Laufen fünnten, die gäbe er willig. Aber mit jener hohen Ein- 
ficht, wie fie in erleuchteten Stunden ihm zu Theil geworben *), 
erkennt er wohl, daß das zerbrochene Gebein des Brandopferg 
nur ale ein Bild des zerbrochenen Menfchenberzens und dag 
gefchlachtete Thier nur als ein Bild des gefchlachteten Eigen. 
willens Gott theuer fei. Obſchon nämlicd, die Worte fo lau: 
ten, ald wollte David hiemit alle Opfer gänzlich verwerfen, 
fo zeigen dody andere Etelien der Schrift, Daß durch folche 
‚Redeweife nur die Aufmerfjamfeit defto flärfer auf Das lebte 
Glied der Rede gerichtet werden fol, wie z. B. Paulus jagt: 
«Wer nun (die Menfchen) verachtet, der verachtet nicht vie 
Menjchen, fondern Gott» *. Da das Wort Opfer nichts 

2) ©. zu Pf. 90, 7. Pf. 50. 


* Winer, neuteft. Grammatik ©. 464. 


— LI. — 253 


anbers fagen will, ald Hingebung, Darbringung, mie 
Eönnte der Sünder Gott ein Opfer darbringen, das mehr Dies 
fen Namen verdiente, als ein Herz, das feinen ſündlichen Wil: 
len, wie cr fich bisher in den Thaten dargelegt, den Flammen 
der Reue zur Verzehrung, fein neu erwachtes Verlangen in Find«. 
lihem Glauben Gott zur Stärfung und Verklärung übergiebtt) ? 





Pſalm 39, 


1 2 Dem Mufifmeifter ein Gedicht Davids, als Doeg ber 
Edomiter Fam und dem Saul Anzeige madte und fprach: 
David ift in das Haus des Ahimelech gegangen ?). 


3 Was brüfteft du dich mit deiner Schlechtigfeit, Müthrich, 
So dody Gottes Gnade noch täglich währet? 

4 Deine Zunge trachtet nad) Schaden, 
Gleich fcharfem Scheermeffer, du Betrüger! 

5 Dir it das Böfe lieber ald das Gute, 
Betrug mehr als Wahrheit reden. Sela! 

6 Du redeft gerne alles, was zum Verderben dient, o Sunge 

des Betrugs! 


7 Darum wird dich Gott auch ganz und gar ſtürzen eig, 
Dich greifen und ausreißen aus deinem Zelte, 
Dich auswurzeln aus dem Lande der Lebendigen. Gela! 


8 Sehen werben’s Die Gerechten und werben ben Herm ſcheuen, 
Ueber ihn aber werden fie hohnlachen: 

9 eSiche das ift der Dann, der Gott nicht zum Schutz machte, 
Sondern verließ fi auf feinen großen Reichthum, 
Der fich ſtark dünkte in ſeiner Vosheit>, | 


10 Aber ich bin wie ein grünenber Delbaum im ‚Haufe Sorte, 
Verlaſſe mich auf Gott immer. und ewiglich.. ig 
11 Ewiglich will ich Dich preifen, denn Du thuft es; e 
WIN auf die Offenbarung Deines Rameng harren, 
Denn die Heiligen haben Freude daran. 
1) Vgl. mit diefem fdönen Ausſptuche Dovidö-Pf. 34,19. Jeſ. 57,15, — 2) 1&om, 2. 
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: : Gin Pfalm Davids, als cr auf ſeiner Flucht vom Hefe und aus 
Israels Gränzen zu Ahimelech, dem Prüfter in Nob, eingegangen war und 
fi eine Wegzehrung und eine Waffe erbeten hatte, und als Doeg, ber 
Borfteher der Pöriglihden Hirten und Heerden, den David und den Pries 
ſter eines Anfchlages auf des Königs Reich und Leben angellagt und 
nachher auf Sauls Gebot fünf und achtzig wehrlofe Priefter erſchlagen 
hatte, an bie kein andırse von des Königs Dienern die Hand zu legen 
wagte 2). Wahrſcheinlich hat David dieſen Pfalm gefchrieben, nachdem 
Abiathar, der Eohn Ahimelechs gefommen war, und hatte alles dem 
David angezeigt ?). 





B. 3. Das iſt die Hoffahrt dee Gewaltthaͤtigen, daß 
fie, wenn ihnen ihre Sache gelingt, gleich meinen, Gott die 
Herrfchafe aus den Händen gewunden zu haben und der Klein: 
glaube Läßt es fid) mohl aud) Äberreden. Uber gerade darunı 
wird Gott auch nicht allezeit fchmweigen. Das hat David fo 
oft erfahren, Daß er auch jetzt allem Augenſchein Tro bieten, und, 
während rings um ihn her nur der Menſchen Bosheit das Regi— 
ment zu führen frheint, fingen kann: «Gottes Gnade wäh⸗— 
ret alle Zeit.“ 

V. 4—6. Dem Obdachloſen, weichem ungerechter Haß 
und Berdacht nad) dem Leben trachtet, läßt mohl auch der rohe 
Menſch Wohlmollen angedeihen. Als Saul den Aufenthalt 
bes geicheuchten Davids von feinen Dienein erfragt, als er 
Berheißungen bietet, bleiben fie wenigſtens alle ftumm. Es 
hätte fi) wohl ein Wort der Befänftigung, Der Beriheidigung 
geziemt, denn in Blindheit wähnt Saul, daß ihm David nad) 
dem Leben fiche. Sie ſchweigen, aber Dorg redet, body ftatt 
zu befünftigen, nährt er mit trügerifcher Rede den Verdacht. 
Er hat es gefehen, wie der. mitleidige Priefter dem Gefalbten 
des Herrn, der gar aus Israels Grenzen flichen muß, eine 
MWegzehrung und eine Waffe gegeben. Das Werf der Men- 
ſchenliebe fchwärzt er als ein Werk des VBerrathes an’). Er 
kann co wohl ahnen, was auf Dicfes Wort des Berrathes 
folgen wird, aber — dad Wort fällt nnd es fehneidet wie das 
Sceermeffer. Fünf und achtzig unſchuldige Menſchen, wehr: 
lofe Prieftee Gottes in leinenen Schulterkleidern , befiehlt 


1) 1 Sam. 21, 1—10. 22, 1-29. — 2)1 am. 22, 20.21. — 3) Kol. was nad 
ber Saul zu Ahimelech fagt 1 Cam. 22, 23, — 4)1 @am. 2, 18. 
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ber König zu töbten. Des Könige Diener ſchaudern vor ber 
hat zurüd — nicht jo ber DVerräther, zum Berrathe fügt cr 
den Mord. 

V. 7. Uber mit dem Verkehrten ift Gott verfehrt ?) 
und läßt ihn treffen, mag er gegen Andere für recht hielt. 
Jetzt birgt er fich im Schatten feines Gottes und breitet ftolz 
feine Ucfte aus, wie ein ftarfer Baum; Doc, des Herrn Hand 
ift flärfer ımd er wird hingeriffen werden. Gott wird ihn hin⸗ 
ftellen zu einem Schaufpiel für feine Gerechten; über ihn wer: 
den fie hohnlachen in feiner Thorheit, und den Herrn wer« 
den. fie feheuen in feinee Gerechtigkeit. Das find die Schaus 
fpiele, wovon die Weltgefchichte vol ift — wer nur Augen zu 
ſehen hat, wenngleich alle Gerichte hier in der Zeit noch unter 
der Langmuth des Herrn flehen ?). 

B.9. Wer Gott nicht zum Schub hat, ſucht ſich Schub 
und Schirm in den Dingen diefer Welt, Doeg, der Hofbes 
diente, der über alle Hirten und Heerden des Königs die Aufs 
fiht führte, war wohl Fein armer Mann, body hat er fid) noch 
ködern laſſen von der Verheißung des Reichthums 2); ift. ce 
doch gewöhnlich fo, daß der Befit viel begehrlicher macht, als 
Die Armuth, und flatt in der Tugend hat er gerade in feiner Bos⸗ 
heit feine Kraft gefucht. 

B. 10. 11. Das ift die ewige, von Feinem widerftreben« 
Den Augenfchein zu widerlegende Zuverficht des Glaubens, daß, - 
wer jeine Wurzel in Gott gefchlagen bat, aud) blühen wird 
im Haufe Gottes, d. i. in feiner Gemeinſchaft — wer es in 
der Zeit noch nicht flieht, der erfährt es in der Ewigkeit. 
Blühen wird cr und gedeihen, wie Der gefegnete Delbaum, 
der faft ohne Pflege viele Frucht bringt und defien Blätter 
auch im Winter nicht welfen *). Dabei giebt David dem Herrn 
allein die Ehre, der fchafft es allein und fein anderer. Darum 
vertrant er and) anf bes Heren Namen, und erwartet ruhig, 
wie der ſich offenbaren wird, denn, ob aud) andere Davon 
nichts wiffen, vor feinen Frommen iſt er flets wie ein Füll— 
horn von Gnaden und Gaben. Was fie Großed und Schoͤ⸗ 
nes denken und hoffen, das liegt ales im Namen des Herrn. 





1) Pſ. 18, — 23)8m2,45 — 3) 1 Cam. 22,7. — 4) Se 11, 16. 


250 — UV. — 


Pſalu53. 

Findet ſich mit geringer Abweichung in dem erſten Pſalm⸗ 
buche Pſalm 14. Die Verändernngen hatten zum Zweck, ihn 
zum liturgiſchen Gebrauch in der Zeit des Exils geeigneter zu 
machen. 





Pſalm 54.. 
1 Dem Muſikmeiſter auf den Saiten eine Unterweifung Davids, 


2 Als die Siphiter gefommen waren und dem Saul gefagt 
hatten: pflegt fich nicht David bei une au verbergen ? 
3 Hilf mir, Gott, Durch deinen Namen, 
Und fchaffe mir Recht durch Deine Gewalt. 
E Gott, erhöre mein Gebet, 
Bernimm die Rede meined Mundes. 
5 Denn rohe, Leute feßen ſich wider mic, 
Und Gewaltthätige ftehen mir nad) dem Leben, 
. Die Gott nicht vor Augen haben. Sela! 


6 Siehe, Gott ftehet mir bei, 

Der Herr erhält mein Leben. 
7 Zurückfallen wird das Unheil auf meine Feinde, 

Nach Deiner Treue vertilge fie. 

8 Mit willigem Herzen will ih Dir Opfer bringen, 

Will Deinem Namen, Herr, danken, denn er ift tröftlich. 
9 Ja aus aller Noth bat er mich errettet, 
. Und an meinen Feinden ſchaut mein Auge feine Luft. 


"Unter ben Bürgern der Stadt Kegila mit Verrath beircht, hat 
der gefcheudhte Knecht Gottes ſich auf walbige Bergesboͤhen unweit der 
Stadt Siph *) sgeflücdhtet. Dorthin Fam fin Sonathan, ibn zu troͤ⸗ 
ften ?), aber auch da ftört ihn der Verrath der Menfdyen auf, und die 
Siphiter zeigen e8 Saul an’), 

Kaum hat der Sänger begonnen, feine Klage auszuſchuͤtten, (V. 1 
—35.), ald e8 aud) ſchon ruhigeg in feiner Seele wird (B. 6—8.), ja 
er kann über den Sieg jubeln, noch während die Zrübfal da ift. (9. 9,) 


1)1 Car. 22, 14. 16. — 3 I’ Eam. 23,1. — 8) 3 Sam. 23, 19. 
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3. 3— 7. Unter den Menſchen war alleuthalben Ver- 
rath, darnm flüchtet der Knecht Gottes, den die Menfchen 
verlaffen, zu feinem Gotte. Das Fann er mit getroflem Her: 
zen, denn er glaubt an einen Gott, der da hört, wenn ber 
Menſch zu ihm redet. — Sie haben Gott nicht vor Augen, 
was Wunder, daß fie DIE Recht beugen, daß fie die Liebe nicht 
kennen — nicht einmal gegen den harmloſen Mann, der nun 
ungerechterweife fchon feit Jahren durch Wille und Wald ums 
hergetrieben wird durch die Laune eines argwühnifchen Tyran⸗ 
nen. Uber David betet in dem Glauben, der «an dem Un. 
fihtbaren feſthaͤlt als fähe er ihn» 9. Seht ſchweift er durch 
Wüſte und Wald und mit dem Uuge des Glaubens fieht er 
doch Gottes Heil! Den alle Menſchen verlafien, dem wird ver 
Herr feltft Helfer feyn. Gott ift ein Vergelter, der wird man. 
chen, daß ihre Bosheit auf ihr eigenes Haupt zurüdfältz dag 
wird er thun in feiner Treue, denn fein Wort ift Ja und 
Amen. — Auch hat er’s gethan, denn als Saul ihm noch 
nachſetzte, kam ein Bote und ſprach: «Eile und Fomm, denn 
die Philifter find ine Land gefalen» ?). Und den Fels, wo 
David Damals errettet ward,. hat man zum bleibenden Ge- 
dächtniß «Fels des Entſchlüpfens» genannt, 

B. 8. Mögen Andere in der Nosh bereitwillig die Opfer - 
des Danks geloben und wenn. die Noth vorüber iſt, nur mit 
trägem Herzen die Gelübde erfüllen: David erfüllt fie mit freu: 
Digem Herzen. Wie follte er nicht, da der Name des Herrn fo 
guadenreich iſt? Die Zufunft wird Gegenwart vor dem Auge 
des Glaubens, mitten in der Noth fieht er die Errettung, 
und von den ' Feinden gejagt fieht er bereitd an ihrem 
Sturze feine Luſt; denn ift nicht Das ber Frommen Luft, wenn 
fie an’ Gottes Gerichten fehen und erfennen, daß «alles Regie 
ment auf Erden ſtehert in Gottes Händen>?°). Go hat es 
David namentlid) hernachmals gefchaut, ald zum zweitenmale 
die Siphiter ihn in Sauls Hand zu geben meinten, und ale 
flott deffen der Herr feinen Verfolger ihm in feine eigene Hand 
gab. Hat nicht da der beſchämte Verfolger, von des Herrn 
Hand überwältigt, felbft ausrufen müſſen: «Geſegnet feift 


1) Hebr. 11,1. — Diem. 3,27. — 3) ©ir. 10,4. 
Zdolud, die Pſalmen. 17 
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du, mein Sohn David! Du wirft es thun nnd bin: 
ausführen!»®) | 





Pſalm 55. 


1 Dem Mufifmeifter auf den Saiten ein vehrbedih Dave. 
2 Gott, höre mein Gebet, 
Und verbirg Dich nicht vor meinem Flehen. 
3 Merf’ auf mich und erhöre mild; 
Sch ſchweife umher mit meiner Klage und jammere — 
4 Ob dem Geſchrei meines Feindes, ob dem Drängen des 
Gottloſen; 
Denn Unheil ſchütten fie über mic), 
Und im Zorn befeinden fie mich. 
5 Mein Herz windet fid) in meiner Bruſt, 
Und Todesſchrecken haben mich überfallen. 
6 Furcht und Zittern ift über mich gefommen, 
Und Grauen hat mich überfallen. 
7 Daß ich denfe: o.hätte ich Die Flügel der Taube, 
Daß ich fliegen Fünnte und ficher wohnen! 
8 Siehe, weit wollt’ ich fliehen, 
Und Raft fuchen in der Wüfte. Ela! 
9 Ih wollte eilen zu einer Zuffucht, 
Vor dem reißenden Sturm, vor dem Wetter. 


10 Bernichte, Herr, mache uneins ihre Zungen, 
Denn Gewaltihat fehe ich und Hader in der Stadt. 
11 Solches gehet Tag und Nacht um und um auf ihren Mauern, 
And Elend und Unheil ift in ihrer Mitte, 
12 Berverben regieret darinnen, 
Und Bebrüfung und Trug meicht nicht von ihrem Markte. 
13 Es ift ja nicht mein Feind, der mich ſchaͤndet — ich wollte 
es leiden; 
Nicht mein Haffer lehnt ſich wider mich auf — ich wollte 


mich vor ihm verbergen; 
1) 1 Sam, 26, 26. ch hm b gen; 
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14 Sondern du, du Menfch, den ich mir gleichftelfte, 
Mein Freund und mein Bekannter! 
15 Du, mit dem ich füße Rebe pflog vertraulich, | 
Und wandelten zufammen ind Haus Gottes im Haufen. 
16 Es übereile fle der Tod unverfehens, 
Mögen fie zur Unterwelt fahren lebendig, 
Denn Bosheit ift in ihrem Haufe, in ihrem Herzen! 
17 Ich rufe zum Herrn, 
Und der Herr wird mir helfen. 
18 Des Abendg, Morgens und Mittags will ich Hagen und feufzen, 
Und er wird hören meine Etimme _ ., 
19 In Srieden -erlöfet er mid aus meinem Kampfe; u 
Es find ja fo viele wider mich. 
20 Gott wird hören und fie Demüthigen, — 
Er, der thronet von Ewigfeit! -Sela! — 
Sie, die doch nicht anders werben und Sott nicht fürchten, 
21 An ihre $reunde legen fie ihre Hand 
Und brechen- ihren Bund. 
22 Glatt ift das Butterwerf ihres Mundes, 
Aber Krieg haben fie im Sinne; 
Gelinver denn Oel ihre Worte, 
Aber doch ſind's bloße Schwerter. 
23 Wirf dein Loos auf den Herrn, 
Er wird Dich -verforgen und wird nicht ewiglich ven Ges 
. rechten in Unruhe laſſen. 
24 Sie aber, Bett, wirft Du hinunterftoßen in die Grabeshößle, 
Die Blutdürftigen und Treulofen. 
Ihr Leben bringen fie nicht zur Hälfte; - 
Sch aber hoffe auf Did. 


Ei Scfang Davids, als cr vor Abfalon bis in die Wüfte am Jor⸗ 
dan vertrieben war, und bort von Ahitophels böfen Rathſchlaͤgen gehört 
hatte, ohne noch zu wiffen, Daß Abfalon fie nicht angenommen '). 

In tiefftee Unruhe und Angft beginnt das Lied (V. 2—9.)5 es 
ſtellt fi vor des verjagten Königs Auge das Bild der Stadt, in wel: 

1) 32 Sam, 17, 21. 22, 
17* 
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cher die Empoͤrer herrſchen, bad Wild des treuloſen Freundes (8. 10—15.); 
da wallt fein Herz aufs Neue auf, er tröftet. fi) mit dem entlichen 
Siege ſeiner Gebete. und fliegt mit einem Ausdrude der Hoffnung, dem 
man die nicht gang uͤberwundene Unruhe abfühlt. (B. 16— 24.) 

V. 2-5. Es war eine Stunde großer Angſt, wo Da: 
vid diefen Pjalm vor dem Herrn ausjchüttete. Am Anfange 
war fein Herz leicht gewefen, da er. aus der Stadt zog !), num 
aber, als er von der Schmach, die fen eigenes Kind ihm aus 
gethan auf Ahitophel’s Rath ?), und von Ahitophels neuen An- 
fchlägen zu feinem gänzlichen Verderben gehört, wurde er tief 
bewegt. Er findet Feine Ruh und Raſt; wie's im Herzen Hin 
und hergeht, fo fehmeift er auch hierhin nnd dahin mit feiner 
Klage. Der Keinde Brüllen ſchallt ihm gleichſam von Jeru⸗ 
falem her in das Ohr. Er ft nicht ſicher, daß fie nicht ſo⸗ 
gar die Hand an den Geſalbten des Herrn felbft legen. Und 
an der Spitze ftcht das rigene irregelcisete Kind! Da mag fid) 
wohl das Herz winden! Ä 

%.6—9. Er ſchickt ſich an big Äber Kanaans Grenzen 
zu weichen ?); die Menfchen find ihm zu fchwer geworden, am 
fiebften möchte cr in ferne Wüſten cilen. Wie viel jchwerer 
empfindet man es, wenn Menfhenhand als wenn Gottes Hand 
ung fchlägt; man kann faft dem Schönen Menſchenantlitz gram 
werden. Wie die vom Wetter gefcheuchte fürchtſame Taube 
mit raſchem Flügelſchlage ) möchte er von dannen flichen, 
in irgend einer fernen Wüfte, oder mo es fonft it, ſich eis 
nen Unfenthalt fuchen vor dem Sturm, der bereinbricht *). 
Denn fhon zog Abtalon daher mit mchr als ‚zwanzig Taufen: 
den °), und die trenlofen Unterthanen folgen bem neuen- Deren. 


1) Bol. Pſ. 3. — 272 Eam. 16,21. — 3 Bgl. zu Pi. æ,2. — 4) Jeſ. 
6,8. — 5)2 Sam. 18, 7. 


*) Eine Wuͤſte war es zwar auch, in welcher er ſich damals befand, 
als erjune Kunde aus der Stadt erhielt (f. Einl. zu Pſ. 63), allein jene Wuͤſte 
unweit des Jordan und der nördlichen Spitze des todten Meeres war nur etwa 
ſieben Stunden von Jeruſalem, koante jeden Augenblick vom Feinde cr: 
reicht werden. David aber wuͤnſcht in feiner Angſt in ferne Wüften zu 
ziehen, aus aller Menfchen Gemeinfcaft heraus — wie audy Jeremias 
Hagend ruft: „O hätte ich doch in der Wüfte cine Herberge wie bie 
Wanderer, fo wollt’ ich mein Volk verlaffen und weg von ihnen gehen, “ 
(3er. 9, 2.) 


— LV, — 261. 


V. 10 — 13. Er hat Botſchaft bekommen wie es in der 
Stadt ſtehe). Es lieh ſich wohl auch ohnedies errathen 
wie es geht, wo ion Aufruhr fremdes Regiment deu rechtmäßi⸗ 
gen Herrſcher vom Throne ſtößt*). Damit nicht gar die ganze 
Stadt mit er Schärfe Des Schwertes gefehlagen würde, hatte 
der König lieber ſelbſt die Echmach der Flucht erwählt?). 
Um die Mauern ziehen nun Gewaltthat und Streit — trau⸗ 
rige Wächtert Im Zunern ifl Jammer. Verderben ift im Ste 
nern, und draußen vor ben Thoreu, wo die Märfte waren, ift 
Druc und Betrug, Auf deu: Märfsen war es, wo Könige 
ihren Thron aufftellten ?), mit dem Dolfe zu ratbichlagen, 
dem Bolfe Redyt zu ſprechen. Da wird aud Abfalon mit 
Ahitophel gerathfchlagt haben, denn da wird er zu Gericht 
geieffen haben; Hatte er doch chen Dadurch das Volk verlockt, dem 
Vater untreu zu werdeu, Daß er heſſeres Recht fchaffen wollte 
im Lande %). Uber ſchwerer als dieſe Gewaltthaten hat, wohl 
auf David der Gedanke an die Frevelthat geruht, die vor 
den Augen von gauz Israel verübt war, daß der irre gelei— 
tete Sohn und zwar auf des treulofen Freundes Nach, mit 
feines Vaters Weibern Blutſchande geübt bat, «um ſeines 
Baters Namen flinfend zu maden vor ganz Is— 
vael!> 3) «DBernichte, Herr, zerfpalte ihre Zungen» ruft der 
gefchmähte König. Das, war ber erfte.Gcdanfe gewefen, ale 
er von Abitophel’s Abfall hörte: «Herr, mache Ahitophels 
Rathichläge zur Narrheit» 6). Es gefchah, wie er gefagt hatte. 

V. 13 — 10. Was man vom Feinde zu erwarten bat, 
weiß manz kann man fich-fchirmen, fo braucht man nicht mehr. 
Aber wenn einen der Freund fchlägt, jo bat man nicht bloß 
einen Feind gewonnen, fondern and einen Freund verloren, 
md man fühlt den Ecylag, jelbft wenn man ihm zu ertrinnen 
vermag. Der redfiche David, der auch einem mwuthentbrarts 
ten Saul fo viele Jahre lang den Bund der Treue gehalten, 


1) 1Sam. 7,21. — D2 Sm. 15, 14. — 3) 1 Kon. 2, 10, Ser. 38,7. — 
4) 2 Sam. 15,4. — 5)2 Com. 16,21. — 6) 2 Sam, 15, 31. 





*) Vielleicht hat man zu uͤverſetzen: „ja ich ſehe,“ fo daß David 
beſchreibt, w.e er im Beiſte Schon die Strafe, um bie er fleht, ſich erfuͤl⸗ 
len ficht, 


262 — IV. — 


den jener gebrochen, muß ſolche Schläge doppelt fühlen. Was 
. war Abitophel nicht für David gewefent — «wie wenn man Gott 
um etwas gefragt hätte, alfo war es, wenn Ahitophel David 
einen Rathſchkag gab.> 2),. Wie hatte ihm David fein Herz 
gefchenft! Sich gleich Hatte er ihn geſtellt im Regiment; füße 
Freundſchaft hatte er Ihm bewiefen Daheim und mar vor allem 
Volk an feiner Seite zum Tempel Gotted gegangen — und 
das der König mit dem Meterffan! Derfelbige Freund Fonnte 
jest den Rath; ertheilen, «den Ramen Davids ſtinkend zu ma⸗ 
chen vor der ganzen ®emeindet» O David, Der du deinen 
Jonathan gefunden, und neben ihm der Yrenndfchaft Süßig⸗ 
Feit haft fchmecden fernen, bier haſt du auch Ihre Bitterkeiten 
Foften müffen! 

DB. 16—18. Kann man's dem fo ſchwer getäufchten 
Greunde, dem durd) Frenndesverrath um feines Volkes Liebe 
und um den Thron gebradyten Könige verargen, wenn er ſolchem 
Frevel die gebührende. Vergeltung wünſcht! Nun beſchwichtigt 
fih das Gemüth nnd greift zu dem Mittel, welches, wenn alle ans 
dern gefchwunden find, dem Frommen ſtets noch übrig bleibt, zum 
Gebet. Da er jedoch weiß, daß Gott fich nicht durch eine flüchtige 
Herzenswallung zuftieden ſtellen läßt, Daß er vor allen Dingen 
den Glauben fehen will, dee Glaube aber nicht anderd offen- 
bar werden Fann, als ta, wo das Gebet anhält, ob auch die 
Hülfe ausbleibt, fo gelobt er ein bis an’ Ende ausharren: 
des Gebet. Ein folcher Meifter in der Kunft des Gebete hat 
Das wohl auch um fo Feichter geloben Fünnen, da es ihm ge⸗ 
wiß nicht bloß auf die Frucht des Gebetes, fondern auf das 
Gebet felber angelommen ift, und er ohne Zweifel die Süßig: 
Feiten wohl gefannt hat, die darin liegen. Er ſpricht von 
brei beflinnmten Tageszeiten, an denen, meint er, will er mit 
‚ lauter Stimme Gott anrufen, aber gewiß hat er es fid) fo ge- 
Dadıt, Daß von der einen bis zur andern der laute Ruf bes 
Mundes mit leijem Klange im Herzen nadytönen fol, 

3. 19. 20. Mit den Händen kann er die Erhörung noch 
nicht greifen, aber wohl mit dem Glauben, und hält ſich zwei 
Stüce vor, warum er der Erhörung gewiß iſt, daß dag Regiment ' 
Gottes heut noch daffelbe ift, wie ed die Frommen vom Ans 

1) 2 Sam. 16, 33, 
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fang an erfahren Haben, und das andere, Daß doch feine 
Aenderang zu hoffen ficht bei den Aufröhrern, Die Gott nicht 
‚fürchten. Da cv nun ifrer aufs Reue gedenft, hält er 
es Bott noch einmal vor, daß fie ja nicht auf gewöhnliche 
Weiſe gegen Gott und Menfchen gefrevelt haben, fie haben 
den Freundſchaftsbund gebrochen und Haben mit Dandylerlarve 
getäufcht. J 

V. 23. 24. Man hat es ihm am Anſange abgefühlt, daß 
eine Über ale Maaßen ſchwere Laſt auf feinem Herzen lag. 
Wie gut haben es Die Frommen, Die beten können! Nun iſt er 
die Laſt (os, er wirft fie auf Gottes Harz). Im Glauben 
hält er das cine große Gefeh unabänderlich feft, der Gerechte 
— und das iſt ja nur der, der fi) an Gott hält — wird 
ewiglich feft ftehen. Das haben die Frommen im Alten Bunde 
noch viel mehr als wir bloß im dunklen Glanben hin 
nehmen müffen, und haben es Doch vielleicht fefter gehafs 
ten al8 wir. Die Wahrheit der Hoffnung, die er fo eben 
ausgejprochen hat, will er nun aud) gleich jetzt in Erfüllung 
gehen fehen. Er verlangt ein außerordeutliches goͤttliches Straf⸗ 
gericht, daß feine Widerfacher in Der Mitte ihres Lebens Das 
hingeriffen werden. Es gefchab fo. Ahitophel, der Anftifter 
von allem Böfen, gebt hin und erhängs ſich; Abfalon flirbt jähe 
fings durch Fonds Hand; der größte Theil des abtrännigen 
Volkes, das mit ihm ftritt, Fam in den Abgründen des Gebirgs 
Ephraim, in dem Walde Ephraim um, wo die große Schlacht 
gefchlagen wurde; viele auch fraß das Echwert ?). 





Pſalm 56. 


1 Dem Mufifmeifter, über die ftumme Taube im fernen Lande 
ein Lied Davids, als ihn die Philifter in Gath aufgriffen. 
2 Gott, fei mir guädig, 
Denn die Menfchen fehnauben gegen mich, 
Täglich ftreiten wider mich Bedraͤnger. 
3 Es ſchnauben meine Feinde gegen mich täglich, 
Denn viele bedrängen mich mit Uebermuth. 
1) Pſ. N, 5. 19er. 6,7. — 7 2 Sam. 18, 8 
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4 Am Tage, wo ich mich fürchte, will ich auf Dich Hoffen, 
5 Gottes will ich mich rühmen, des Worte feiner Berheißung, 
Auf Gott will ich Hoffen und mid nicht fürchten, 
Was wollen mir Sterbliche thun! 


6 2a 





fechten fie meine Sache an, 
ihre Gedanfen find, daß fie mir Uebles thun. 
7 Sie verfammeln fih, fie lauern, ja fie haben Acht auf 
meine Fußtapfen, 
Denn fie ftehen nach meinem Leben. 
8 Bei ihrer Bosheit follten: fie entrinnen? 
Gott, ohne Gnade ftürze foldye Leute! 


9 Du biſt's, der die Tage meiner Flucht gezählt hat, ſammle 
meine Thränen in Deinen Schlau! 
Ohne Zweifel, fie ftehen gefchrieben in Deinem Buche. 
10 Darum müffen ſich meine Feinde rüdwärts fehren am Tage, 
wenn ich rufe: 
Das weiß ich: Gott it mein. 
11 Gottes rühme ich mich, des Wortes; 
Des Herren rühme ich mich, des Wortes. 
12 Auf Gott hoffe ich, ich fürchte mich nicht: 
Was können Menſchen mir thun! 


13 Gott, Dir fehulde ich Gelübde, 
Ich will Dir Lobopfer bezahlen. 
14 Denn Du haft mein Leben vom Tode gerettet, 
Ja meinen Buß vom Straudeln, 
Daß ich wandeln mag. vor Gott im Lichte der Lebendigen. 


Ein Gefang Davids, als er vom Hofe Sauls hinweg und zugleidy 
aus dem Lande feiner Väter unter die Philifter in Gath geflüchtet war, als 
aber deſſen Leute den, der Goliath erfchlagen *), ergriffen. Noch hatte er des 
Goliath Schwert bei fi, das ihm Ahimelech gegeben — auch war Gath 
die Stabt Goliaths — fo war fein Unternehmen ein großes Wageftüd 
geweien. Aber er ift auch nicht freimillig vor den König gekommen ?), 
hat fich verborgen halten wollen und ift gegriffen worden, und zu ber 
Seit, wo fie nad) David ausgegangen find, ift wohl dieſes Lied geſungen. 

1) 1 Sam. 21,10. — 2) 1 Sam. 21, 12 ff. 
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Zweimal fängt er in biefem Liebe mit ſchwerer Klage gegen die 
Menſchen an und zweimal zuht er wieder aus im Glauben an das Wort 
deſſen, gegen ben alle Sterblidyen nichts ausrichten. (V. 5. 11. 12.) 


V. 1—3 Wie fehr fi) David damals verlaffen 
und einfam gefühlt hat, das fieht man aus der Weberjchrift, 
die er felber feinem Liede gegeben hat, wo er fich eine un« 
ſchuldige ſtumme Zaube nennt, die von ihrem Vaterlande 
weggetrieben. Er bat ja alles über fich ergehen laffen ohne. 
Gegenwehr. — Da er allerwegen unter deu Menſchen Fein⸗ 
ben begegnet, wie er es noch Fürzlich wieder von Doeg erfahren 
hat, und jest auch felbft in fremdem Lande, wo en wenigftene 
vor Saul ficher. zu feyn hatte hoffen Fünnen, da erſcheinen 
ihm die Menfhen allzumal als feine Feinde), Alle Tage 
ſchnauben feine Widerſacher. Saul hat ihm Feinen Tag Ruhe 
gegönnt, in Nob hat er den Doeg gefunden, jebt tie Yeinde 
feines Volfes, die and) feine Feinde find. Es find fo Viele 
gegen ihn! Und zwar im Uebermuth, ‚denn die Königswürde, 
Die der Herr ihm beigelegt, halten fie nicht werth. 

V. 4.5. Er hatte damals Feinen an feiner Seite, dem 
er vertrauen Fann, aber er vertraut auf eine Stüße, Die menfche 
liche Augen nicht fehen, die nur er'im Glauben ergreift — auf 
das Wort des Herrn. Was iſt alles Fleiſch gegen dieſen 
Hort! Da er fid) hier auf ein beflimmtes Wort Gottes beruft, fo 
mag es wohl feyn, Daß es das Wort-des Herrn ift, in wel 
chem Samuel dem Hirtenjüngling den Königsthron über JIsrael 
verfündigt hatte; Hat doch auch Sonathan dem Worte geglaubt, 
ob er wohl Sauls Sohn war ?), und hat doch Saul ſelbſt 
vor dem Morte fich gebeugt und hat zu ihm gefprochen: «Du 
wirft es thun und Hinausführen!> ?). 

DB. 6—8. Dabei denft David wohl an das, was er 
eben unter den: Philiftern erleben mußte, Sie werden zufan- 
mengetreten ſeyn, fi) berathen haben, ob er der Mann fei, 
oder nicht, ob fie ihn zu Achis führen oder vielleicht ihn for 
gleich angreifen folltenz; fie find feinen Zußtapfen nachgegangen, 
um ihn nicht aus den Augen zu verlieren. Er aber ift deß 
gewiß: wenn eined Könige Wort nicht trügt, wie viel weniger 

1) 89.8.5. — 2)1Cam. 38,17. — 3)1 Cam. 26,3. 
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das des Heren von Himmel und Erde. Soll ein Frevel ge 
lingen gegen ben, der Gottes Salboͤhl fchon empfangen? Rein, 
zu Boden flärzen alle Widerfacher. 

3.9—12 So flürft ſich feine Scele. Bor den Men: 
fcyen find feine Thränen verächtlich, vor Gott find fie Föftlich 
wie köſtlicher Wein, den man in einen Schlauch birgt. Er 
läßt ihrer feine verloren gehen — vor Menjchen Augen jind 
die Thränen des Frommen fchnell vertrodnet und düuken ein 
ſchlechtes Waſſer, aber Gottes Engel fangen fie auf, und 
bringen fie an ihren Ort. In Gottes Buche fichen die Tage 
der Irrfahrt feined Knechtes und alle Ihränen verzeichnet, — 
und gilt das nidyt von ten Thränen aller feiner Knechte? 
Was wird das einft für eine Rechnung geben, wenn Gott ale 
Thränen unterdrückter Unſchuld den Unterdbrüdern und Gewal⸗ 
tigen vorhalten wird! — An folchen Gedanken richtet fidy des 
Sängers Seele auf und er fängt zu lobpreifen an, noch wäh: 
send die Thränen über die Baden fließen. Er fieht, wie die 
Feinde weichen. Wie er entrinuen wird, Das weiß er nod 
nicht, wie lange nody die Irrſahrt dauern werde, aud) nicht, 
den Frieden hat er nicht, das Glück hat cr nicht, Freunde hat 
ee nicht, aber «dies weiß idy, daß Gott mein iſt2. Das ifl 
die jelige Sprade des Herzens, das mit Gott verfühnt if. 
Wie viel mehr jollten wir Chriften alle eine joldye Sprache zu 
führen im Stande feyn! Gelobt ſei der Gott, der ſich fo 
nabe zu jeinen Menſchen thut! — Das Wort, das Wort 
ficht vor feinee Seele, darauf tritt er, wie auf einen hohen 
Felſen, an deffen Fuß ſich die Wellen brechen und ruft Fühn 
in alle Belt hinaus: «was können mir Menſchen thun»? 

V. 13. 14. An die Loblieder denft er ſchon, während 
er noch Klagepfalmen fingt, an Gelübde bes Danks, wührend 
er noch betet. Er weis dad Wie ded Ausganged noch nicht, 
aber, Da3 es für ihn einen Ausgang gebeu wird, weiß er. — 
Solche Ausgänge brauchen nicht immer wunderbar zu ſeyn. 
Auch jetzt MS die Klugheit des verfolgten David geweſer, 
weidye die Thür zum Ausgange geöffnet hat; es iſt der Ge⸗ 
daufe ihm gegeben worden, baß er ſich wahufinnig ſtellte vor 
Sem Könige. Andere hätten über jolchen Eugen Gctaufen 
ihre eigene Klugheit gepricien, David aber weiß, daß auch 
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kluge Gedanken in der Stunde ber Roth dem Menſchen aus 
Feiner andern Quelle zufließen, ald von dem Vater des Lichts, 
von dem alle gute und. volfommne Gabe herabkommt. | 





Pſalm 57. 


1 Dem Mufifmeifter nach der Melodie: Wertilge nicht; eine 
Schrift Davids, ald er vor Saul in die Höhle floh. 
2 Sei mir gnädig, ©ott, fei mir gnäbig, 
Denn zu Dir flüchtet meine Seele; 
Und unter dem Schatten Deiner Flügel habe ich Zuflucht, 
bis daß das Verderben vorüber gehe. 
3 Ich rufe zu Gott dem Alterhöchften, 
Zu dem Gotte, der für mich dem Sammer ein Ende macht. 
4 Vom Himmel wird er fenden und mir helfen — 
Demütbigen wird er den, der mich anſchnanbt, Sela! 
Seine Güte und Treue wird Gott ſenden. 
5 Ich liege mit meinem Leben unter Löwinnen, 
Sch liege unter Flammenſprühenden — 
Menſchenkindern, deren Zähne Spieße und Pfeile find, 
Und ihre Zungen feharfe Schwerter. 
6 Erhebe Dich über den Himmel, Gott, 
Ueber die ganze Erde Deine Herrlichkeit! — 


7 Sie ftellen meinem ange Rebe, 
Es beugt fi meine Seele, 
Eie graben vor mir eine Grube, 
Sie fallen felbft hinein. Sela! 
8 Mein Herz ift feft, Gott, 
Mein Herz ift feft, ich will fingen und ſpielen. 
9 Auf, meine Seele! 
Auf, Pſalter und Harfe! 
Ich will frühe erwachen mit der Morgenröthe. 
10 Herr, ich will Dich preifen ‚unter den Völkern, 
. Dir lobfingen unter den Nationen. 
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11 Denn fowelt der Simmel if, ik Deine Süte, : 
So weit die Wolfen gehen, Deine Treue. 

12 Erhebe Dich über den Himmel, Gott, 
Ueber die Erde Deine Herrlichkeit! — 





Gin Lied, als Davis ver Saul In-jene Höhle geflohen war, von 
der auch Pf. 142. ſpricht und die, da le ſchlechtwege, die Höhle” heißt, 
wohl Keine andere ift, als jene befannte, worcin er fid) mit feinen ſechs⸗ 
hundert Leuten verborgen hatte *), als Saul hineinlam und er den Zipfel 
von feinem Kleide ſchnitt ?). Bis auf die hoͤchſten Atpenhöhen, wo nur 
in den heißeften Sommermonaten das Vich hingetrichen wurde, „bei den 
Echaafhuͤrden“, war der König mit dreitaufend Mann ihm nadgejagt *) 
um in jedem Schlupfwinkel ihn aufzufuchen. Da war nun eine Höhle, in 
deren Eühles Dunkel fi) David mit feinen Leuten verborgen hatte. Solche 
Höhlen in Paläftina und im Morgenlande find zuweilen von Menſchen⸗ 
haͤnden noch erweitert, und fo groß, daß fie Zaufende faffen. In den 
ängftlihen Stunden, wo David hier abwarten wollte, bis dad Verder⸗ 
ben vorüber fei (V. 2.), ift dies Klagelied gefungen, barin er ſich erft 
allmählig cin feftes Herz ızringt (8. 8.). Wie hat ba fein Lehen an ei- 
nen Baar gehangen, wenn Saul ober einer von feinen Begleitern ihn 
wäre gewahr geworben! 

Schon mit beruhigter Seele beginnt das Lieb und ſchwingt fidy 
zweimal von der trüben Gegenwart zur erhabenften Hoffnung, daß der 
Herr noch über die ganze Erbe Hin feine Macht offenbaren werde, auf. 
(8. 2- 6. 7—12.) 


DB. 2—4. Sein Bertrauen flüßt fid) darauf, daß er ja 
feinem Gott die Ehre giebt und Feinen andern Hort Fennt, un: 
ter deſſen Flügel er fliehen Fönnte, als ihn. So lange will 


er da Zuflucht fuchen, bis der Sturm vorübergerauſcht ift. 
Wie mag er gebangt haben, wenn er vielleiht vom Hinter⸗ 


grunde der Höhle aus das Geräufh der dreitauſend Krieger 

vernehmen Fonnte — als er gar eine Perfon in die Höhle hinein: 

treten ſah! Er weiß auch, daß fein Gott Fein unthätiger Gott 

ft, fondern, daß Gottes Hand frei und mächtig waltet, da 

wo die jeinige gebunden ifl. Der Himmel ift hoch, mo Gott 
1) Bgl. 1 Cam. 3,13. — 2) 1 Cam. 24, 4, 


— — — 


*) Ein Relſender (Sürer von Hainendorf) beſchreibt die 
Wufte Engeddi, wo jenes Gebirge war: „Es ift ein großes und ſchauer⸗ 
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wohnt, aber feine Hand ift nicht zu kurz, daß fie fich nicht 
herabftrecten Fünnte Wohl uns, daß feine Gnade und Treue 
nicht bloß über ung bkeibt in den Wolfen verborgen, fondern 
hervorkommt und maltet auf Erden unter den Kindern der 
Menfchen. 

8.5.6. Unter Löminnen und Tigern zu wohnen, rechts 
und links funfelnde Augen, blutrothe Rachen, iſt gräufid), aber 
geäuficher, unter Menſchen zu wohnen mit Zigerherzen, dent 
dem Tiger und dem Löwen ift nur fein Rachen und die Klaue 
zur Gcwaltthät gegeben, aber dem Menfchen alles, was fein 
Verſtand zum Mittel feiner Boshelt machen will. Speer und 
Pfeile find feine Zähne und die ſchwache, zarte Zunge ſchwingt 
er als cin fiharfes Echwert! — Wer Gotted Knechte anta⸗ 
ftet, taflet den Herrn an, darum ſchreit David zu Gott, daß 
er die Feinde feben laffe, was es auf ſich Habe, wenn man 
an Gottes Knechte die Hand legt. Hoch über alle Himmel 
fol Gott feme Erhabenheit und weit über die ganze Erde feine 
Herrlichkeit entfalten, damit fie inne werben, Daß das nicht 
fehlechte Leute feien, die einem folchen Gotte dienen. 

B. 7. Wieder richtet fi, fein Blick auf die Grube, die 
vor ihn iſt; fchon iſt feine Scele gefeugt, und dem alle Habe, 
aber im Geifte ſchaut er's, wie Der hineinfält, der fie grub. 
Dem Berfolgten war das Nch gefteltt, aber in Wahrheit iſt's fo 
geworden, Daß der Vrfofger hineingefallen ift! Darauf gebührt 
ſich ein Eela aus jeder fühlenden Seele. 


liches Gubirge an dem todten Mer, auf welchem nur einige wenige 
Hirten wohnen, die eine Häufer haben, fondern fich mit ihrem Vieh in 
den Höhlen der Fılfen aufhalten ”. Bon dem Drte Engeddi, der am Ufer 
lag, ging cin beſchwerlicher Pag durch Klippen und führte zu einem Wege 
nad) Ierufalem (2 Ehron. 20, 16.). Bon dieſem Paß fagt Robinfon 
(Palaͤſtina II. S. 438.): „Der Pfab geht in Zickzacken hinab, oft ur: 
ter dem fteilften Winkel, ten Pferde. nur machen können, und läuft theils 
längs vorftchenden Felfenwänden an der fenfrechten Wand "ber Klippe hir, 
und dann bie faſt eben fo fteilen Truͤmmer hinab. — Mein Gefäͤhrte 
hatte die Höhen des Libanon und die Gebirge . Perfiens durchſtreift und 
ich hatte früher die Schweizeralpen beſtiegen, jedoch war keiner von une 
je auf einen fo beſchwerlichen und gefahrvellin Paß geſtoßen. ”" 1500 $. 
(richt 500, wie dee Tert hat, fi Half, Litt. Zeit: 184% N. 71.> tief ficht 
man das Meer unter fid. 
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3 2 —10. Schon ift fein Herz feft geworben und 
jauchzend rühmet er es vor ſcinem Gotte; das Klagelich wird 
zum Jubelgeſang und fröhlichem Harfenfpiel. — Seine eigene 
Seele ruft er wach, ruft wach die Saiten feiner Zither. Er 
fühlt's, wer foldye Gnade erlebt Hat — daß in dem Fein Nerv 
und Feine Aber jeyn muß, bie nicht davon durchzittert würde. 
O wie fo fehläfrig noch immer der Menfch bleibt, wenn es 
Gottes Lob für unverdiente Wohlthat gilt! David will früß 
aufwachen mit der Morgenröthe und fein erſter Gedanke foll 
Lob Gottes feyn. Ja es ift ihm nicht genug, in feinem eiges 
nen Hauſe vor den Leuten feines Volkes zu fingen; hätte cr 
eine Stimme, daß alle Nationen der Erde es vernehmen Fünn- 
ten, er möchte fie zu Mitgenoſſen feines Lobens und Danfeng 
machen. 

11. 12. Ein unkindliches und undankbares Herz ſieht 
mitten im Glücke nur. einzelne Tropfen güttlicher Gnade; ein 
danfbares Herz wie Davids Herz fieht — und wenn es von 
Verfolgern gejagt in einer Höhle Dunkel feine Zither anfhlägt — 
göttlidye Gnade und göttliche Treue ald ein großes Meer, das 
wogt und mwallet von der Erde bis zu den Wolfen und von 
den Wolfen wieder bis zur Erde herab. 


— — 


Pſalm 58. 


1 Dem Vorfänger nach der Melodie «Bertilge nicht». Eine 
Schrift Davids. 


2 Sprecht ihr in der That Recht, Ihr Starken? 
Richtet ihr Gerechtigkeit, ihr Menfchenkinder ? 
3 Vielmehr muthwillig thut ihr Frevel, 
Und die Gewaltthat eurer Hände theifet ihr im Lande aus! 
4 Die Frevler find verfehrt vom Motterleibe her, 
Von dem Mutterſchooß ber gehen diefe Lügner irre. 
5 Ihr Gift ift wie Echlangengift; 
Wie eine taube Dtter find fie, welche ihr Ohr zuftopft, 
6 Die nicht hört auf die Stimme der Beſchwörer, 
Des Meifters der Zauberfünfte, des kundigſten. 


% 
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7 Gott, zerbrich ihre Zähne in ihrem Munde, 
Zerſchlage Herr, die Zähne diefer jungen Löwen ; 
8 Sie müffen zerrinnen wie Waffer und vergehen; 
Wenn fie die Pfeile rüften, als wären fie abgeftumpft! 
9 Gleichwie die Schnede geht und fich auflöft, 
Die unzeitige Geburt des Weibes, welche Die Sonne nicht fieht! 
10 Ehe eure Töpfe den Dornftrauch merken, 
So frifches wie brennendes rafft der Herr im Sturme weg 


11 Es freut fi) der Gerechte, denn er fieht die Rache, 
Im Blute des Frevlers badet er die Schritte, 
12 Und es fpridht der Menfh: So ift doch Lohn für den 
Gerechten, 
Ja ein Gott iſt, der auf Erden Richter iſt! 


Der Pſalm handelt nicht von eigentlichen Richtern, wie es nach 
V. 2. feinen fönnte, fondern wie V. 3. zeigt, von foldien, die Gewalt: 
that im Lande üben und da es heißt „ihr theilet die Gewaltthat curer 
Hände aus‘ ober „ihr wäget fie ab”, fo fcheint cd, daß mar an 
Eelbftradye denken muß, die in das Recht eingreift. Auch ließe fich nicht 
wohl begreifen, wie David dazu gelommen wäre, gegen ungeredhte Richter 
Sauls einen Pfalm zu dichten, noch weniger gegen feine eigenen, gegen welche 
er nicht ſowohl cinen Pfalm gedichtet, als die Strenge der Geſetze angewens 
det haben würde, Es kommt vieles zufammen, wodurch es den Unfchein 
gewinnt, daß birfer Pfalm abgefaßt fei, als Joab mit feinen Bruder 
meuchelmörderifh an Abner Rache genommen, bafür, daß biefer feinen 
Bruber Afael im Streite zu Gibeon getödtet hatte *). Abner, ber ges 
waltige und zugleich edelfinnige Held, über den. David bei feinem Falle 
ſprach: „Wiſſet ihe nicht, daß auf diefen Zag cin Fuͤrſt gefallen ift in 
Israel?“ war vertrauungsvoll zu David gekommen, um das Eccpter' über 
die übrigen Stämme Israels in feine Hände zu legen und an ibm hatte 
nicht bloß die Rachſucht, fondern auch der Ehrgeiz Joabs, der den Nes 
benbuhler um des Königs Gunft nicht ertragen tonnte, jenen Frevel am 
Gaſtrecht begangen, einen Frevel, der in den Augen der Leute auf Davids 
Daupt felbft zuruͤckzufallen fhien, ald habe er die Treue gebrochen. „Ich 
bin unfshuldig”” — ruft daher — David im Ingrimm, ald cr din Morb 
erfährt — „ich bin unfchuldig und mein Königreich an dem Blute Abners 
des Sohnes Ner. Es komme auf das Haus Joabs und feines Vaters 
ganzes Haus und müffe nicht aufhören im Hauſe Joabs, der einen Eiters 
fluß und Ausfag habe, und am Stabe gebe und burd) bad Schwert falle 

1) 2 Sam, 3, 30, 


212 — LVH. — 


und an Brot mangele”. Mit lauter Stimme hat er am Grabe des 
edlen Helden geweint, und ihn den Klageſang gefungen: „Mußte wie 
ein Sottlofer ftirbt, Abner ſterben? Deine Hände waren nie gebunden, 
deine Füße nicht in Feſſeln gefegt, bu bift gefallen, wie man vor böfen 
Buben fällt ”.. Auch war die Hoffahrt und dic Leidenſchaft Joabs und feines 
Bruders fo fchwer geworden, daß er ausgerufen hat: „Jene Männer, 
die Kinder Zeruja, find mir zu heftig, der Herr vergelte dem, ber Boͤſes 
thut, nach feiner Bosheit“ *). Dennod hat er e& nicht gewagt, daß er 
felber die Hand an fie lege zur gerechten Strafe, wie er es gleich nach⸗ 
ber that an den Söhnen Rimons bed Verothiters, als fie meuchlings 
Isboſeth, den Sohn Sauls, gemorbit ?). Aber die Kinder Beruja waren 
zu mächtig und fo hat er, wie wir hier fehen, Gott das Gericht anheim⸗ 
geftellt,, jedoch vergeffen hat er den Frevel nidyt, und noch auf feinem 
Sterbebette hat er des meuchelmoͤrderiſch vergoflenen Blutes des Edlen 
in Israel gedacht?), und die Etrafe beffelben dem Erben ſcines Throns 
anbefoblen. 


3.2.3. Die Selbflradhe meint immer im Recht zu 
feyn, auch wenn fie der Obrigkeit in ihr Umt greift: fo haben 
ſich die beiden leidenſchaftlichen Brüder vielleicht gerühmt, daß 
fie Recht gethan. Uber in Davids Klagelicd auf Abner baten 
fie e8 vor allem Bolfe Hören müffen, daß durdy meuchelmör⸗ 
derifche Gewaltthat der edle Mann geftorben. Konnten 
fie doch nicht einmal fagen: wir haben Abner vergolten, wie 
er unferm Bruder gethan, denn — auf offenem Schlachtfelde war 
Aſael durch Abners Hand gefallen, und nur nad Warnun- 
gen des Ernftes und der Freundſchaft hatte Abners Hand den 
Schlag geführt %. Ein Böfesthun von Herzen nennt c8 
David, denn mit Bedacht und Lift war der Frevel ausgeführt. 
| V. 4—6. Nicht eine einzelne Aufwallung mar es, die 
hätte Fünnen vergeben werden. Trug und Gemaltthat hat 
mit dem Heldenmuth verfchwiftert tief in der Bruft des Bru⸗ 
derpaars gelegen. War es bloß Aufwallung der Leidenfchaft, 
wie hätte die Neue nicht einem zweiten folchen Fehltritt vor⸗ 
beugen müfjen! Aber derfelbe Joab war es, der, während fein 
Mund zu dem beneideten Amafa, dem Unterfeldherrn, fprady: 
«Friede mit Dir mein Bruder!» mit der Linfen das Schwert 
ihm in den Leib fließ 5), Es war cin unbezähmbares Gift, 
das Gift der Mißgunft und des Ehrgeizes, das cr in feinem 


1) 2 Sam. 3,39, — 2) 2 Sam. 4,12, — 3) 1 Kon. 3,5. — 4) 2 Sam. 2, 28, 
5) 2 Sant. 20, 10, 
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Herzen trug und weder die Strenge ‚noch die Milde 'hat es 
bezähmen können. Schlangen werden bezähmt durch den Ton 
der Mufif, daß fie den giftigen Zahn ruhen laffen — nicht 
fo diefe Zurnesfinder. Der Berfuduung Joabs, den Verdacht 
des Königs aufzuregen gegen den treuen Mann, hatte der 
König widerftanden und Worte des Vertrauens und der Be— 
fhwichtigung waren ohne Zweifel von ihm ausgegangen ?), 
Die giftige Otter ließ ſich nicht zähmen, nur daß fie defto heim⸗ 
licher den verderblichen Biß that. 

3.7 —10. In eigener Perfon bie Gerechtigkeit zu pfle⸗ 
gen, fuͤhlt fi fi der Herrſcher gegen dieſe Mächtigen zu ohn=- 
mächtig. Da ruft er den Herrn an, daß er feines Amtes 
warte, daß er die Erfolge der Anſchläge zerflöre, welche die 
Lift, mit der Gewalt im Bunde, gefchmiebet hat, daß ihre 
verderbliche Kraft gebrodyen werde, wie wenn man wilden Thies 
ren die Zähne ausfchlägt, wie wenn Waffer zerfließt, wie wenn 
an dem Pfeil die Spige bricht, wie die ſchleichende Schnede fich 
felbft auflöft, wie die Fehlgeburt zerflicht im Mutterfchooße, 
wie der Eturmmwind der Wüfte die halb verkrannten Dornen 
hinwegreißt, ehe die Töpfe ihre Flammen fpüren, 

V. 11. 12. Das tft aud) der Könige Troſt, die ſich, 
wo bie Gerechtigfeit verwaltet werden follte, die Hände gebuns 
den fühlen, daß es nod einen höhern König giebt, deſſen 
Hände niemals gebunden find. Solche Zeichen thut der, wel—⸗ 
cher aller Könige König ifl, damit man fehe, daß, ob er auch 
dem Sterblidyen viele Gewalt in die vand gegeben, u" doch 
Niemand das Scepter entreißt. 





fatın 59. 


1 Dem Mufifmeifter nach der Melodie « Vertilge nicht». Eine 
Schrift Davids, als Eaul fandte, die fein Haus bewach— 
‚ten, um ihn zu tödten. 


2 Errette mich, mein Gott, von meinen Feinden, 
Schütze mich vor denen, die fich wider mich feßen, 


1) 2 Sam. 3, 24. 25. 
Sholud, die Pfalmen. 18 
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- 3 Errette mich von den llebelthätern, 
Und Hilf mie von den Blutgierigen. 


A Denn fiche, Herr, fie lauern auf mein Leben, 
Gewaltige fammeln fich gegen mid) — 2 
Dhne ‚meine Schuld und Miffethat. 
5 Ohne meine Schuld laufen fie gegen mich an unb Rellen 
fih wider mich. 
Erwache, fomm mir entgegen und fiehe darein. 
6 Du Herr Gott der Heerfchaaren; Gott Israels, 
Wache auf, und ſuche heim alle Heiden, 
‚Sei derer feinem gnädig, fo verwegene Treufofe find. Sela! 
7 Zurüc mögen fie kehren am Abende, 
Und heulen wie der Hund und durchlaufen die Stadt. 


8 Siehe, fie fprudeln mit ihrem Munde, 
Schwerter find auf ihren Lippen, 
Denn «wer follte es hören!» 
9 Aber Du, Herr, wirft ihrer Tachen, 
Und fpotten aller Heiten. 
10 Meine Stärfe, an Dich halte ich mich, 
Denn Gott ift mein Schutz. 


11 Mein Gott fommt mir entgegen mit feiner Gnade, 
Gott läßt mich meine Luft fehen an meinen Feinden. 


12 Tödte fie nicht (plöglich), daß es mein Volt nicht vergeſſe! 
Zerſtöre ſie aber durch Deine Macht 
Und wirf ſie zu Boden, Herr, unſer Schild! 
13 Ob der Sünden ihres Mundes, ob des Wortes ihrer 
Lippen — 
Mogen ſie gefangen werden in ihrem Hochmuthe, 
Und ob der Verwünſchungen der Luͤge, die ſie reden. 
14 Tilge ſie ohne Gnade, tilge, daß ſie dahin ſchwinden, 
Und inne werden, daß Gott Herrſcher ſei in Jakob, bis zu 
den Enden der Erde. Sela! 
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15 a, daß- fie zurücfehren am Abende, 
Und heulen wie der Hund und die Stabt durchlaufen. 


16 Sie fihweifen umher nad) Speife, 
Ob fie fchon fich nicht fättigen, 
Und die Nacht fo zubringen. 
17 Ich aber will Deine Stärfe befingen, 
WIN am Morgen befingen Deine Güte; 
Dem Du bift mein Schuß gewefen, 
Und meine Zuflucht am Tage meiner Roth, 


18 Mein Hort, Dir will ich fingen, 
Denn Du, Gott, bift inein Schut mein gnädiger Gott, 


Ein Gefang Davids, als Saul erft den Epeer nad ihm gefchleu- 
dert und dann, ba er entfiohen war, im Haufe ihn bewachen ließ zur 
Nachtzeit, daß er am andern Zage ihn greifen und tödten möcte Aber 
es hatte fein Weid Michal ihn beimlich an einer unbiwachten Stelle ents 
laffen und er war in der Nacht in das nahe Rama *) entflohen zu Sa⸗ 
muel und feinen Prophetenjüngern !), wo er auch wahrfdeinlich dieſen 
Pſalm gedichtet hat. Wie mächtig hier in diefem Kreife der Geiſt des 
Herren waltete, wird daraus erfehen, daß, als Saul dreimal feine Leute 
hieher fickt, um David zu greifen, der Geift des Deren über fie komm, 
daß fie zu: weiffagen anfangen, ja auch den Saul, als er felbft kommt, 
überfäut des Geiftes Macht ?). 


V. 2. 3. Noch fehreit er um Hülfe vor Saul und feinen 
Leuten, ob er fchon entronnen ift, denn ihr Zorn war noch wach 
und bald Famen fie auch nach Rama, um dort ihn zu greifen; drei⸗ 
mal hinter einander werden die Boten vom Geift übermältigt, 
Dann auch der König ſelbſt. Was das für Leute gewefen, ohne 
Treue und Liebe, die, einem ſolchen Könige wie Saul dienten, ° 
Daß diefe Knechte nicht befjer gewefen, als der Herr, fieht man 
daraus, das fie ſich zu Genoffen der Bosheit machen ließen 
und Feiner ein Herz gehabt hat, mie cin Jonathan es hatte, 


1) 1 Sam. 19,18. — 2) 1 Sam. 19, 20 f. 


*) Jetzt Eoba, zwei und cine halbe Stunde von Jcruſalem nad 
Robinfon Paldftina II, 581 f. = 
18 * 


‘ 
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daß fie für die Unfchuld das Wort nähmen. Auch war ein 
Doeg unter ihnen. 

V. 4. 5. Solchen Leuten gegenüber iſt Die Unſchuld wohl 
ein Troſt, denn wer ſeiner Unſchuld gewiß iſt, weiß auch un⸗ 
zweifelhaft, daß er Gott zum Bundesgenoſſen hat und kann 
ihn getroſt zur Hülfe anrufen, wie bier David thut: «auf, 
Herr, fomm mir entgegen und fiehe»! 

V. 6. Wie fol Der nicht Helfen, der Weltrichter iſt! 
Es geht dem David wie auch uns, wenn hier in der Zeit das 
Gericht zu lange ausbleibt; da ſehnt man ſich, daß das lebte 
große Gericht komme und allem Frevel mit Eins ein Ende 
made. Eo hat er ja auch an einem audern Orte!) das 
MWeltgericht aufgerufen und zu feinem Troſt fi) vor Augen ge: 
ſtellt, um in feiner eigenen Sache des. gerechten Gerichtes Got: 
tes defto gewiffer zu werden. Wenn nun einfl die Heiden ge: 
richtet werden, Dann werden feine Gerichte aud) über das 
beidnifch gefinnte Israel nicht ausbleiben ?), denn «nur 
das Israel, das reines Herzens ift, hat Gott zum 
Troft> 3). 

V. 7. Er.fieht fie im Geiſte mit dem offenen Rachen 
ſtehen und Harren, big die Beute Hineinfalle, aber vom Mor; 
gen bis an den Abend müffen fie ftehen und harren, mit un- 
gefliliter Luft müffen fie wie Hunde die Stadt durchſchweifen. 

8. 8 9. Da die Knechte find mie der argmwöhnijche 
Herr, ja da dieſe Knechte erft des Könige AUrgmohn geftachelt 
haben *), was mögen fie alled von Lügen und Verläumdung 
ausgeſchäumt haben, als fie auf der Wache fanden! Der Gott 
aber, der aller gottlojen Heiden in ihrem licbermuche fpottet, 
wird auch ihrer fpotten. Olſchon der Himmel hoch ift, reicht 
Sein Ohr doch zur Erde und wie leife oder wie faut der Fre: 
vel geredet fei, dem Ohre im Himmel entgeht nichts, 

3. 10. 11. In ſich hat er feine Kraft, darım richtet 
er and) nicht auf ſich felbft fein Auge, fondern auf den Schutz 
im Himmel, der feine Kraft ift. Wer Gott nur einen Schritt 
entgegengehen will, dem kommt er mit feiner | Gnade auf tau: 
fend Meilen entgegen. 


1) Pſ. 7, 8-10. — 2) Pf. 75,9, aud 82, 8. kann verglichen werden. — 3) Pi. 
73, 1.— 4-5, zu Pf. 69. die Einl. 


— UX — 277 


D. 12. Was Goit diesmal oder jenesmal an diefem 
oder an jenem thut, jollte für ale Zeit nicht mehr aus der 
Menſchen Gedanken fchminden; der Arm, der in der Stunde 
der Roth ſich aus den Wolfen fireckte, der folte einem ſtets 
vor Augen fliehen. Da aber auch der Fromme nichts ſchneller 
vergißt, jo betet David, daß wenn der Arm Gottes fie ftraft, 
er fie nicht plögfich ſchlage, daß er fie nur in die Irre treibe 
und zu Boden flürze, damit man alle Zeit daran gebenfe, daß 
ber Herr fie geflürzt hat und daß er der. Seinen Schild ift. 
Wenn aber David hier fpricht «mein Bolf», hat er vielleicht 
insbefondere jenes Geſchlecht der Gerechten gemeint, dag Gots. 
tes Volk geheißen wird ) und hat dabei an folcye vechtichaf: 
fene Herzen in Israel gedacdyt, wie die, unter denen er jeht 
war, bei Samuel und den Prophetenjüngern. Mit denen bat 
er ſich in Gemeinfchaft gefchloffen, wenn er fagt «Gott uns 
fer Scild».?). 
V. 13 —15. Wieder flellt er fid) ihre Gottlofigfeit vor 

Augen, um fid) defto gemwiffer zu machen, daß Gottes Strafe, 
wenn fie and) verzeucht, ſich doch an ihnen offenbaren merte, 
denn unter dem geiftlichen Jakob läßt er vornehmlid) fein Ne: 
giment walten 2). Die VBerfündigungen ihres Mundes, die 
Lügen und die Verwünſchungen, mit denen fie die Unfchuld 
verfolgen, und der Hochmuth gegen Gott und Menfchen, der 
wird das Ne werden, darin, wie es fo vielen gegangen iſt, 
auch fie gefangen werden. Für jetzt ſoll darin ihre Strafe bes 
ftehen, daß fie füftern nach Beute und doch ihrer ledig umher⸗ 
fhwärmen möüffen, wenn der Abend Fommt, und fehen, daß 
ihnen ihr Raub entgangen if, 

V. 16— 18. Ja fie mußten amherſchwaͤrmen ‚ots der 
Abend Eam, der Beute verluftig und. hungrig bie Nacht durch⸗ 
wachen, während David wie der Vogel, der dem Neb Des Vo⸗ 
gelftellers entronnen ift, laut am Morgen das Eoblied anſtimmt 
auf den, der am Tage der Noth der Seinigen Zuflucht iſt. 


1) Bergl. u 3,9. Pf. 1, 4. - 2) Pl. 73,10. — 3) Pf. 21, 6. 
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Pſalm 6D. “ 


1 2 Dem Mufikmeifter nach der Melodie der «Lille des Zeug: 
niffes»>. Eine Schrift Davids zum Auswendiglernen:; Als 
er ftritt mit Mefopotamien und mit den Syrern von Zoba, 
und Joab (damals) zurüdfehrte und die Edomiter im Salz: 
thal fchlug, zwölftaufend an der Zahl. 


3 Gott, der Du und verfoßen und .zerrifien haft, 
Und zornig bift: tröfte und wieder. 
4 Du haft erfchüttert das Land und zerriffen, 
Heile feine Brüche, denn es warft. 
5 Ein Harted haft Du Deinem Volke erzeiget, 
Haſt uns einen Trunk Wein gegeben, daß wir taumeln. 
6 Dennoch haft Du denen, die Dich fürchten, ein Panier gegeben, 
Dahin fie fich flüchten Fünnen, um Deiner Wahrheit willen ! 
Sela! — 
7 Auf daß gerettet werden Deine Geliebten; 
Hilf nun mit Deiner Rechten und erhöre uns!“) 
8 Gott redete bei feiner Heiligkeit — deß frohlode ih — 
«Ich will austheilen Sichem und abmefjen das Thal Succoh. 
9 Mein ift Gilead, mein ift Manaffe, 
Ephraim der Schild meines Hauptes, Juda mein Herrfcherftab, 
10 Moab ift mein Wafchbeden, 14 
Auf Edom werfe ich meinen Schub, 
Mir, Philiftäa, jauchze als Herrfcher zu ». 


11 Wer führt mich zu der feften Stadt, : 
Wer leitet mich nach Edom? 
12 3a, Du wirft es. thun, Bott, der Du uns verftößeft, 
Und zieheft nicht aus, Gott, mit unfern Heeren. 
13 Scyaffe uns Beiftand in der Roth, 
Denn Menfchenhülfe ift ja Fein nüße. 
14 Mit Gott werden wir Thaten thun, 
Er wird unfere Feinde untertreten. 


— — — — — — — 


*) Eine andere Lesart: erhoͤre mic. 
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Ein Klagelied und Hülferuf, ale, waͤhrend David im Norden bes 
Reiche gegen die Syrer von Zoba und ihre Dülfstruppen aus Miforotas 
mien ’) ftritt — die Edomiter von Süden her eingefallen waren und er 
Zoab nebft Abifai *), deffen Bruder, mit cinem Heere abſchicken mußte, 
das in dem Galzthal **), wo bie Grenze Edoms und Yaldftina’s war, fie 
zuruͤckſchlug ?). In dem ‚Reiche waren wotl zu: der Zeit nur ‚wenige 
Zruppen zurüdgeblieben, und diefe waren gefchlagen worben (V. 12.): 
Hätte auch fonft David den Entfchluß gefaßt, feine Feldherrn von feinem 
eigenen Heer mit fo viel Mannfchaft zurüdtzufhiden? In zwei kleinen 
Tagemaͤrſchen Fonnten bie Edomiter ven. ihren Grenzen in Hebron fiyn, 
von dort in fließen Stunden in Jerufalem. Ga hat der König wohl Fläs 
gen mögen, daß das Land erfhüttert fei. Auch war ber Feind mohl ohne 
Zweifel weiter in das Land gedrungen und hatte ſich nur, als Joab her⸗ 
beifam, aus den Bergen und Schluchten auf dem Wege nach Hebron hin 
zurüdgezogen, bis in jenes Salzthak, wo audy nachher von König Ama: 
zia das Voll Edoms abermals gefchlagen worben ift ?). 


V. 3— a Das ift der Lebensgang, daß es jeht in 
die Höhe geht und jebt in die Tiefe. Go hat es David dar 
mals erfahren müſſen. Mitten im Triumph war er und weis 
tete Des Landes Grenzen, als auf einmal folche Zrauerfunde 
kam; er flellt Dad ganze Land dar, wie eine Mauer, bie ers 
feyüttert worden und. Riffe befommen hat, und das Volk in jeis 
ner Beflürzung, ald wäre es .mit beraufchendem Wein getränft, 
und hätte faſt die Befinnung verkoren. 

V. 6. 7. Doch iſt ein Panier da, zu dem fich flüchten 
Fünnen, Die den Herrn fürdten. Das find Gotted gnädige 
Berbeißungen, denen er nicht dinteen wird, fondern die er ers 
füllt, um feiner Treue und Wahrheit: willen %. Es wird dem 
David nicht zweifelhaft, daß er und fein Bolf, ob fie aud fo 
Schweres leiden müffen, doch noch in Gottes Liebe flchen, 
Das war unterm Alten. Bunde wohl fchwer, unterm Neuen 


1} 2 Sam. 10,%M. — 272 Sam. 8,13. 1 Ehren. 18 — 3) 2 89.14,7. — 
4), Rım. 13,8  _ 


*) 8 hat vielleicht Abifai, der 1 Chron. 18. als Feldherr genannt 
ift, damals quch eine Hrercsabtheilung unter Soab befehligt, wie 2 Sam. 
10, 10. Dagegen ift 2 Sam. 8, 13. der König felbft ald der Sieger 
genannt. 

++) Es liegt diefes Thal gerade an ber Suͤdſpitze des todten Mee⸗ 
res bei einem merkwuͤrdigen Bergruͤcken von Steinſalz, der ſtellenweiſe bis 
150 F. hoch (Robinſon, Palaͤſtina III. 1. S. 23.) 
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Bunde iſt's dem, ber das Wort der Verſohnung im Herzen‘ 
hat, leicht. | 

DB. 7—10. Dftmald Hatte der Prophetenmund eines 
Samuel, eines Gad, eines Nathan, Gottes Lichesabfichten 
über den König ausgefprocdhen, und waren ſolche Sprüdye im 
ganzen Volke befannt worden, wie fidy 3. B. Abner darauf bes 
ruft vor allem Bolf!). Eines foldyen Spruchs, den Gott durch 
feinen Propheten gethan, getröftet fih der König andy jeht 
und kann frohlocken mitten in der Drangfal: der Bott, der alle 
Völker gemacht hat und die Erde und was barinnen iſt, Tann 
ja aud) die Erde nnd alles was darinnen iſt, vertheilen, wie 
er will — Siraels Landſchaften und gleicherweife der Feinde 
Länder hin und her. Das ift der Sinn diefes Gottesſpruchs. 
So nennt derjelbige num zwei damals blühende Städte, Succoth 
im Sordanthale im Oſten nnd gegenüber Sichem in Weſten, 
dann zwei der blühendſten Provinzen — im Oſten Des Sordan 
das reiche Gilead und den großen Etamm Manaffe, im We: 
flen des Jordan Die zwei größten Stämme, Ephraim durch 
den Reichthum an Volk?) der ſchützende Helm des Reiches, 
und Suda, von dem das afte Wort der Weiffugung Jakobs 
gefprochen. «E38 wird das Scepter von Juda nicht entwen⸗ 
bet werden, noch ein Meifter von feinen Füßen, bis daß der 
Held Ffomme» ?) Die find des Herrn. Und aud) die Lande 
der Feinde, Moab im Often, und Edom im Eüden und Philie 
ſtäg im Weſten (vom Norden hat der Spruch nicht geredet, 
da Hatten auch ſchon Davids Banner geſiegt) — fie müffen 
dienen. Wie der Held nad des Tages Mühen am Abende 
ach Dem Waſchbecken greift und feine Edyuhe von fid) wirft, 
fo muß Moab dienen zum Waſchbecken und auf Edom wirft: er 
den Schuh) — mas im Alterthum, ſowohl in Indien als in 
Abyſſinien und Paläflina, das Zeichen der Ueberwindung war ®). 
Auch Philiftäa muß ihm huldigen. So lautete der Propheten: 
ſpruch. 

V. 11. 12. Das iſt das Panier, zu dem David flüch—⸗ 
tet. Indem cr auf das bfickt, Fann er mit Zuverſicht hoffen, 
daß derſelbe Gott, der erniedrigt Hat, auch wieder erhöhen 


1)2 am. 3,18. — 2) 1 Mef. 8, 19. > Ari. 50, 11. — 3) 1Mof. 49, 10. — 
4) Ruth 4,7 . 
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wird. Seine Hand wird dahin führen, wohin zu bringen 
menjchlicher Gewalt takt unmöglich feheint, nad) Petra !), jener 
wunderbaren Feljenftadt der Edomiter, welche rings von Felſen 
bis dreihundert F. hoch umgeben, zu denen cin cinziger zwölf 
Fuß breiter Eingang führt, zum Theil felbft in Felſen einges 
hauen, noch jest in ihren Trümmern — Die jedody aus fpätes 
rer Zeit flammen — das Wunder der Reifenden if. Bon 
dieſem Felfenfig Hat Obadja geredet, wo er wider Edom fpridht: 
«Der Trotz deines Herzens verführte dich, weil du, auf Fel⸗ 
fenhöhen mohneft, weil hoch dein Sitz if. Du ſprichſt in 
deinem Herzen: Wer ftürzet mic) herab zu Boden? Ob du 
wie ein Adler erhöhefl und ob du zwifchen die Sterne fetzeft 
dein Neft: von bannen flürze ich dich herab, ſpricht der 
Herr» ?). Dem, weldyer einen foldyen Gottesſpruch für ſich hat, 
wie bier David, ift auch ein folher Felſenſitz nicht zu body. 
«Mit Dir kann id) Kriegsvolf zerfchmeißen und mit meinem 
Gott über die Mauer fpringen», hat der greife Heldenfünig 
am Abende feiner Tage gefungen ?), als er ſich folcher Siege 
erinnerte. 

B. 13. 14. Wer ift ſtolzer auf Menfchenarm, ale ber 
Kriegsheld im Gefühl feiner Kraft? Nicht alfo David. Er 
hat’s fo eben wieder erfahren, daß es Gott ift, der in die 
Höhe führen, aber auch in die Tiefe flürzen Fann, darum ruft 
ee es lant aus, daß eitel ift der Menſchen Hülfe und auch der 
Helden Siege nur mit Gott erfämpft werden. 


Pſalm 61. 
1 Dem Mufifmeifter ein Pfalm auf dem Suitenfpiel Davids, 
2 Höre, Gott, mein Gefchret, 
Merke auf mein Gebet. 
3 Von dem Ende des Landes rufe ich zu Dir, 
Da mein Herz in Angft ift, 
Du wolleft mich führen auf einen hohen Zelfen. 
4 Du bift meine Zuverfiht, 
Ein ftarfer Thurm vor meinen Feinden. 
1) d. 5. dels, 2 Kg. 14, 2. — 9) Obad.®. 3,4 — 3) Pf. 18, W. 
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Bunde iſt's dem, der bag Wort der Berföhnung im Herzen‘ 
hat, leicht. \ 

V. 7—10. Oftmals hatte der Prophetenmund cine 
Samuel, eined Gad, eines Nathan, Gottes Liebesabſichten 
‚Über den König ausgefprocden, und waren ſolche Sprüche im 
ganzen Volke befannt worden, wie fid) 3. B. Abner darauf bes 
ruft vor allem Bolf 1). Eines foldyen Spruchs, den Gott durch 
feinen Propheten gethan, getröftet fih der König andy jebt 
und kann frohlocken mitten in der Drangfal: der Gott, der alle 
Bölfer gemacht hat und die Erde uud was barinnen if, kann 
ja aud) die Erde und alicd mas barinnen ift, vertheilen, wie 
er will — Sfraels Randfchaften und gleicherweife der Feinde 
Länder Hin und her. Das ift der Sinn dieſes Gottesſpruchs. 
So nennt derjelbige nun zwei damals blühende Städte, Succoth 
im Sordanthale im Oſten und gegenüber Sichem in Weſten, 
dann zwei der blühendften Provinzen — im Often des Sordan 
Das reiche Gilead und den großen Stamm Manaffe, im We: 
flen des Sordan die zwei größten Stämme, Ephraim durch 
den Reichthum an Volk?) der ſchützende Helm des Reiches, 
und Juda, von Dem Das alte Wort der Weiffagung Jakobs 
gefprochen. «E83 wird das Scepter von Juda nicht entwen⸗ 
det werden, noch cin Meifter von feinen Süßen, bis daß der 
Held komme»2). Die find des Herrn. Und aud) die Rande 
der Feinde, Moab im Often, und Edom im Eden und Philis 
flia im Welten (vom Norden hat der Sprudy nidjt gerebet, 
da Hatten auch ſchon Davids Banner .gefiegt) — fie müffen- 
dienen. Wie der Held nad) des Tages Mühen am Ubende 
sach dem Waſchbecken greift und feine Schuhe von fid) wirft, 
fo muß Moab dienen zum Waſchbecken und auf Edom wirft: er 
den Schuh — mas im Alteribum, ſowohl im Indien als in 
Abyſſinien und Paläflina, das Zeichen der Ueberwindung war ®). 
Auch Philiftäan muß ihm Huldigen. So lautete der Prophetens 
ſpruch. | 

V. 11. 12. Das ift das Panier, zu dem David flüch: 
tet. Indem cr auf das bfickt, Fann er mit Zuverſicht hoffen, 
daß derſelbe Gott, der erniedrigt hat, auch wieder erhöhen 


1) 2 Cam. 3,18. — 2) 1 Mof. 48, 19. 5 Moſ. 3,11. — 371 Mof. 9, 10. — 
4) Ruth 4,7, . 


— LXI — | 231 


wird. Seine Hand wird dahin führen, wohin zu bringen 
menjchlicher Gewalt faſt unmöglich fcheint, nad) Petra !), jener 
wunderbaren Felſenſtadt der Edomiter, welche rings von Felſen 
bis dreihundert F. hoch umgeben, zu denen cin einziger zwölf 
Fuß breiter Eingang führt, zum Theil felbft in Felſen einges 
hauen, noch jest in ihren Trämmern — die jedoch aus fpäte- 
rer Zeit flammen — das Wunder der Reifenden iſt. Bon 
biefem Felfenfis hat Obabja geredet, wo er wider Edom fpricht: 
«Der Trob Deines Herzens verführte dich, weil du, auf Yel: 
fenhöhen mwohneft, weil hoch dein Sis if. Du ſprichſt in 
deinem Herzen: Wer ftürzet mid, herab zu Boden? Ob du 
wie ein Adler erhöheſt und ob du zwifchen die Sterne fetzeft 
dein Neſt: von bannen flürze ich dich herab, fpricht der 
Herr» ?). Dem, welcher einen foldyen Gottesſpruch für ſich hat, 
wie bier David, ift auch ein ſolcher Felſenſitz nicht zu hoch. 
«Mit Dir ann id) Kriegsvolf zerfchmeißen und mit meinem 
Gott über die Mauer fpringen>, Hat der greife Heldenfönig 
am Abende feiner Tage gefungen ?), ald ex fich folcher Siege 
erinnerte. 

B. 13. 14. Wer ift ſtolzer auf Menfchenarm, als ber 
Kriegsheld im Gefühl feiner Kraft? Nicht alfo David, Er 
hat’s fo eben wieder erfahren, daß es Gott iſt, der in die 
Höhe führen, aber auch in die Tiefe ſtürzen Fann, darım ruft 
er es lant aus, daß eitel ift der Menfchen Hülfe und aud) der 
Helden Siege nur mit Gott erkaͤmpft werden. 


Pfalm 61. 
1 Dem Muſikmeiſter ein Pſalm auf dem Saitenſpiel —* 
2 Höre, Gott, mein Geſchrei, 
Merke auf mein Gebet. 
3 Bon dem Ende des Landes rufe ich zu Dir, 
Da mein Herz in Angft ift, 
Du wolleft mich führen auf einen hohen Zelfen. 
4 Du bift meine Zuverficht, 
Ein ftarfer Thurm vor meinen Feinden. 
- 12.5 %16,29914,7 — 3) Dd08.8.34 — 3) 9. 18, W, 
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&: Ih will wohnen in Deiner Hütte ewiglich, 
- Und mid) bergen unter Deinen Fittigen. Sela! 
6: Denn Du, Gott, höreft meine Gelübbe, 
Giebſt mir das Erbtheil derer, .bie Deinen Namen karcheem. 


Du giebſt dem Könige langes Leben, 
..Daß feine Jahre währen für und für. 

8 Daß er immer fipen.bleibet vor Gottes Angeſicht; 
Engeige ihm Güte und Treue, die ihn behüte, 

9 Alſo will ich Deinem Namen Tobfingen ewiglich, 
Indem ich meine Gelübve bezahle täglich. 


Ein Pfalm Davids zu Mahanaim gefungen , jenfeit de Jordan 
an der Grenze Palaͤſtina's „als te vor Abſalon geflohen war '). 


V. 2—5. Es war wohl eine Stunde, wo feine Seele 

mehr Ruhe hatte, als er den Pfalm fang; es ift viel Zuver⸗ 
ficht darin und das Vertrauen, daß er auf feinen Thron wies 
berfehren werde. Da er vom Heiligthum Gottes fern ift, ifte 
ibm, als müßte er aus der Ferne zu feinem Gotte rufen. 
Seine Angft fieht er an wie große Wellen, und dag Vertrauen 
zu Gott als den Zelfen, der hoch darüber hebt. Seine Feinde 
ſieht er an, als ob fie Sturm. auf ihn liefen, und feinen 
Herrn wie einen Thurm, da. es hineingehen und fiher feyu 
Fann. In Gottes heiligem Zelte hat er ſich fo oft fo wohl 
gefühlt, da birgt er fid) im Geifte hinein und fühlt fid) fo 
fiher, wie das Küchlein unter der Henne Fittig ?). 


V. 6 — 9. Das Erbtheil ?). derer, die den Herrn farch⸗ 
ten, iſt ſeine reiche Gnade und wenn die über alle reich iſt, die 
ihn anrufen, wie viel mehr, wenn ein König ihn anruft, der 
eine gerechte Sache hat. In dieſem Vertrauen ruft David zu 
feinem Gott und ſtellt vor ihm feine Königswürde ſelbſt her—⸗ 
aus?) Es ſtehen vor feiner Seele die ſchoͤnen Verheißungen, 
die er durch Nathan den Propheten empfangen hat: «Aber 
Dein Haus und Dein Königreich follen befländig feyn ewiglich 


1) ©. zu Pf.3.42.— 29) Pf. 27, 5. 31, 21. - 3) d. i. Lohn, Hiob 31, 2. vgl. 
Meich.,d, 5 Sal. 3, 18. — 4) Pſ. 18, öl, 2l, 2. 28, 8. 9, 63, 12, . 
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vor Dir und Dein Stuhl fol ewiglich beftehen- one Dir» R 
Diefer Verheißungen getröftet er ſich und Hofft, daß er mit 
feinem Geſchlecht immerdar werde figen bleiben auf dem Throne 
vor Gottes Angeſicht und feines Gottes Treue und feines Got: 
tes Güte, die hält er für die Schirmwächter zur Rechten und 
zus Linfen diefes Throned. Er will's aud dann nimmermehr 
vergefien, daß es nicht feine eigene Kunft und Tapferkeit, auch 
nicht ein blindes Geſchick gewefen, dem er ſolches alled vers 
Danfe — feines Herrn Namen will er immerdar Lobgefärge 
fingen und fein ganzes weiteres Leben fol eine Bezahlung der 
Gelübde feyn, die er abgelegt in der Stunde der North. 





Pſalm 6%, 
I Dem Mufifmeifter über ven Chor der Jebuthuniter. in 
Palm Davids. 

2 Ja meine Seele ift ſtille zu Gott, der mir hilft. 

3 Sa er ift mein Hort, meine Hülfe, mein Schuß, 
So daß ich nicht fehr wanfen werbe. | 

4 Wie lange dränget ihr auf einen ein, 
Sucht ihn zu ftürzen allzumal, wie eine hangende Wand, 
Wie. eine Mauer, die zerriffen iſt? . 

5 Ja von feiner Höhe rathſchlagen fie ihn zu floßen, 
Fleißigen fich der Lügen, 
Beben gute Worte, aber im Herzen fluchen fie. Sela! 


6 3a, meine Seele harret flile auf Gott, : 
Denn er ift meine Hoffnung. 
7 Er iſt mein Hort, meine Hülfe und mein Schuß, 
Daß ich nicht wanken werde. | 
8 Bei Gott ift mein Heil, meine Ehre, 
. Der Feld meiner Stärfe, meine Zuverficht ift auf Gott. 
9 Hoffet auf ihn allezeit, Tieben Leute, 
Schütte vor ihm euer Herz aus, . 
- Gott ift unfere Zuverfiht, Sela! 


1) 83 Sam. 7, 16. . 
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10 Ia Menfchen find nichts, 
Trug auch die großen Leute, 
So daß fie auf der Wagſchale fleigen, 
Weniger als nichts find fie, foviel ihrer if. 
11 Verlaffet euch nicht auf Unrecht, 
Und auf Raub feet Feine eitle Hoffnung, 
Faͤllt euch Reichthum zu, fo hänget das Herz nicht daran. 
12 Bott hat ein Wort geredet, 
Das habe ich etliche Mal gehört, 
Daß Bott allein mächtig if. 
13 Und Du, Herr, bift gnädig, 
Und vergiltft einem jeglichen, wie er's verdient. 





Ein Lied des ftillen Vertrauens und ber Ermahnung, als David 

ned) an Sauls Hofe weilte und die verläumberifchen Zungen, die ihn ge: 
heimer Anfchläge beſchuldigten, ibn des Vertrauens feines Könias zu be: 
rauben und ihn berabzuftoßen fuchten von feiner Höfe, 


B. 2—5. Wie man wohl zu thun pflegt, wenn man 
ſich ſelbſt im tiefften Grunde. der Seele durdforfcht, daß man 
gleichſam ſich felbft beflärigend zuruft: es iſt noch ein Fünf: 
kein Glaube und Zuverficht da! fo ſagt ſich's David felbft zu 
feinem Troſte vor: ja meine Seele ift würklich flil ergeben an 
Gott und harret auf feine Hülfe. Ja id) Fenne Feine andere 
Hülfe als ihn und ob ich. darım and) flraucheln Fantı, kann 
ich doch nicht fallen. Zerſtoßen bin ich ſchon wie eine wan- 
fende Mauer, aber ob ihr alle darauf log floßet, fallen Faun 
id) doch nicht! Dabei giebt er ihnen zu verftehen, daß, ob fie 
gleich nicht offen gegen ihn herfahren, er doch recht gut weiß, 
wie fie indgeheim ihn zu untergraben fuchen. | 

B.6—9. Abermals fteigt er in feiner Scele Grund. 
Es ift ſchon ſtille in ihm, aber er ermahnt fid), daß eg noch 
flilier werde. Wie wohl ift ihm in diefer innern Gtiffe, wo 
alles, was andere hie und da in den Kreaturen ſuchen, Beil 
und Ehre und Kraft und Schub nur in dem Allmächtigen ge: 
fucht wird, von dem doch auch alle Kreatur erſt empfängt, was 
fie an Heil und Ehre und Kraft und Schuß dem Gterblichen 
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gewähren Fann! Wie wohl ift ihm in dieſer Seelenftilie, daß 
er alle andern dazu einladet, Damit fie ihre Herzen ausfchätten 
vor dem Emigen und defjelben Friedens theilhaftig werden. 

8 10—13. Se. weniger ein Menfch weiß, was ber 
Allmächtige wiegt, deſto höher wiegen die Menfchen. David 
aber weiß, daß die geringen Leute und die großen — von dem 
Urguell aller Güter abgelöft — nichts wägen und weniger als 
nichts find. Auch Güter find nichts, am menigften die mit 
Unredyt erworbenen. Aber überhaupt fol fich der Menſch 
nichts dünken laffen, wenn fein Reihthum zunimmt. Go aber 
ift der Welt Lauf, daß je reichlicher Gott giebt, deflo mehr die 
Menfchen auf die Gaben, denn auf den reihen Geber trauen. 
Der fromme David weiß es anders, Einmal, und wieder und 
wieder !) hat der Herr in feinem Innern gejprochen und er 
hats vernommen: die Macht ſteht allein bei Gott! Und 
tiefer mächtige Gott ift gnädig; denn was könnten unjere armen 
Werfe verdienen! aber er lohnt dem Frommen auch nad) feie 
nem unvollfommenen frommen Werke. 


Pſalm 63, | 
1 Ein Pſalm Davids, ald er in der Wüfte Juda war. 
2 Gott, Du bift mein Gott, ich ſuche Dich; 
Es dürſtet meine Seele nad) Dir, mein Fleiſch vırlanget nach Dir, 
In einem trodnen und bürren Lande, da fein Waſſer ift. 
3 Alfo babe ich Dich im Heiligthume gefchaut 
Und gefehen Deine Macht und Deine Ehre. 
4 Denn Deine Güte ift beſſer denn Leben, 
Meine Lippen preifen Dich). 


5 Alfo Iobe ich Dich in meinem Leben, 
Und hebe meine Hände auf in Deinem Namen. 
6 Mit Freude und Wonne fättigft Du meine Eeele, 
Und mit fröhlihem Munde will ic) Dich loben. 
7 Wenn ich Dein gedenfe auf meinem Bette — 
Nachwachen hindurch finne ich über Dich. 


1) Hiob 33, 14. vergl. 40, 6. 
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8° Denn Du bift mein Helfer, 
Und unter dem Schatten Deiner Bitget cuhme ih. 
9 Meine Seele hanget Die an, - 
Deine rechte Hand erhält mich. 
40 Sie aber, die nach meiner Seele ftehen mich zu isn, 
Unter die Erde werden fie‘ hinunter fahren. 
11 Sie werden ins Schwert fallen, 
Und den Schafalen werden fie zur Bente werden. 
12 Aber der König freut fich in Gott; 
Es preife fich wer bei ihm ſchwört, 
Denn die Lügenmäuler follen verftopft werben. 


Ein Pfalm Davids auf der Flut vor Abfalon, als er von Jeru⸗ 
ſalem ausgezogen war nad den wüften Ufern des Jordan und da vors 
laͤufig auf weitere Nachricht wartete aus Ierufalem ). Da ift ticfe 
Eindde. Sahrelang. war jene Wüfte Juda, die dem ganzen todten Meere 
auf weftliher Geite entlang geht, David's Zuflucht gewefen in den Zei⸗ 
ten, wo Saul ihm nachjagte. Nachdem er einmal die Krone trug, hatte 
er wohl nicht daran gedacht, daß er fie noch einmal würde betreten müf- 
fer. Dennoch aber hatte er fie abermals betreten als flüchtiger Koͤnig. 
Oberhalb des todten Meeres nämlih am Jordan, wo ter Stamm 
Benjamin an Juda ftößt ?), bis dahin ftreckt fi) auch die Wüfte Zuda und 
iſt cin oͤdes waſſerleeres Land ). In der Gegend ift im Jordan noch 
jest cine Furth, ta man leicht überfegen Eann, und wo wohl auch damals 
David hinübergegangen ift mit feinen Leuten. Inder Gegend hat Gilgal 
gelegen, und dies iſt der Ort, wo David, als er aus Mahanaim zuruͤck⸗ 


kam, über den Jordan gegangen iſt ?). 


V. 2. Er fängt damit an, womit alle erhörlichen Ge: 
bete beginnen müſſen; daß man Gott als feinen Gott meiß, 
daran hängt die Kraft der Gebete. In dem dürren trodnen 
Lande leidet aud) das Fleiſch — es hatten ja feine Freunde 
Erquickung mitgeben müffen für die Zeit dieſes Aufenthaltes in 


1) 2 Sam. 15, 23. 28. 16, 2. 17, 16. 29. — 2) Bel. Sof. 18, 22, mit 15, 61. — 
3) 2 Sam. 19, 15. 





+) „Hier fah man fein Zeichen von Vegetation weber längs dem 
obern Ufer noch in dem Thale, unten ausgenommen einen fchmalen Gtrei- 
fen von Rohrgewaͤchſen längs dem Rande des Wafferbettes an jeder 
Seite, hie und da vermifcht mit Tamarisken und einer arabifchen Weis 


denart“ (Robinfon Paläft, II. ©. 495.) 
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der Wüfte !). Uber mehr als nach aller Leibesſtaͤrkung, fucht 
des Königs Seele nach Gott. Ja and) fogar ber Leib ſchmach⸗ 
tet nad) ihm, denn wiſſen Davon nicht alle wahren Beter zu 
fügen, daß, wenn Gott feinen Freunden das Herz recht er: 
quickt, auch der Leib mit gefund wird? 

V. 3 — 5. Das ift der Grund, warum er ſo nach feis 
nem Gotte verlangt, weil er im Heiligthume ihn fo begeh⸗ 
rungsmürdig erfahren hat, feine Macht und feine Herrlichkeit 
gefühlt. „Alſo Habe ich dich geſchauts — nämlich, fo begeh⸗ 
rungsmwürdig, fo Seel. und Leiberquickend. Wir wiſſen es ja 
auch aus andern Pfalmen, daß David nur im Gotteshaufe 
fi) recht bei Gott zu Haufe wußte”, — Wir lefen aud) 
2 Sam, 15, 25., wie, als er von Serufalem auszieht, «die 
Lade» des Herren wiederzufehben und Sein Haus der Gipfel 
feince Wünfche if. — Da das Leben felbft Feinen Werth hat 
ohne den Gefchmad der Gnade Gottes, preifet David, daß 
feine Gnade beffer fei, denn das Leben und — weß das Herz 
vol ift, geht der Mund über, darum follen feine Lippen ihn 
rühmen. Als einen fo Begehrungswürdigen hat er ihn ers 
Fannt und als einen folchen ihn zu preifen, dazu fol fein Leben 
jelbft beftimmt feyn. Im Namen Gottes, d. h. Herz und Sinn 
auf ihn gerichtet, hebt er betend feine Hände auf, 

8.6. 7. Wie fröhlid, kann doch cines Menfchen Herz 
durdy Gott werdenl Da war fein anderer Grund für David 
zu frohlocken. Die Krone war vom Haupt gerifien, der leib⸗ 
lihe Sohn felbft ein Empörer; vor feiner Seele fand eine 
traurige Gegenwart, eine ungewiſſe Zufunft — rings umher 
öde Wüſte, aber doch ift das Herz gefättigt, daß der Mund 
in Loblieder ausbrechen muß... Go gefchieht'8 am Tage, und 
des Nachts, wo der Mund fchweigen muß — rebet Das Herz 
fort. Er denkt nicht wieder and Einfchlafen, fondern Nacht 
wachen lang — man zählte deren drei — bleibt er im Gin: 
nen, fobald der Gedanke an Gott vor feine Seele getreten iſt. 

V. 8.9 Es ift auch die Hoffnung in der gegenmärtis 
gen Trübſal, die ihn jest fo unausgefest an feinen Gott den- 
fen läßt. Wie ein Vogel im Laubesdicicht vor der Sonne ges 
ſchützt fein fröhliches Lied fingt, fo fingt er im Schatten des 

1) 2 Sam. 16, 2. — 2) Versi. gu P. 2. 
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Zlügeld Gottes feine Lobgefänge. Es iſt ihm, ale ob ber 
Ewige fihtbar gegenwärtig wäre und feine Hand hielte, darum 
hanget feine Seele ihm nad. 

B. 10. 11. Sie aber, die nad) feinem Leben trachten, 
ihnen ſoll gefchehen, wie fie ihm zugedacht Haben, Im Kriege, 
der bald entbrennen wird, fol das Schwert fie freffen und ihre 
Leichname unbegraben bleiben, eine Beute der leichenverzehren- 
den Schafale. So geſchah es hernach, als in der Schladyt im 
Walde Ephraim ein Theil des Volks vom Schwerte geſchlagen 
wurde und ein anderer in den waldigen Klippen und Abgrüns 
ben feinen Zod fand '). 

V. 12. Jetzt haben die bundbrüdigen Empörer ihren 
Mund weit aufgethan mit Trug und Lügenreden, aber er ſoll 
geftopft werden und ber König wird feines Gottes ſich freuen 
dürfen, und rühmen und preifen werben noch jene treuen Un- 
testhanen, die bei feinem andern Namen, ald bei dem ihres 
rechtmäßigen Herrfchers fchwören wollen ?.. Gott fibt im 
Regimentel | 





Pſalm GA. 


1 Dem Mufifmeifter ein Pfalm Davids. 
2 Höre, Gott, meine Stimme bei meinem Klagen, 
Behüte mein Leben vor der Furcht des Feindes. 
3 Berbirg mich vor der Verſammlung der Böfen, vor dem 
Haufen der Mebelthäter, 
4 Welche ihre Zunge fehärfen wie ein Echwert, 
- Die mit ihren giftigen Worten zielen wie mit Pfellen. 
5 Daß fte heimlich fihießen den Frommen, 
Möglich ſchießen fie ihn ohne alle Scheu. 
6 Sie ſetzen ſich böfe Anfdyläge vor, und fagen, wie fie Stride 
legen wollen, 
Und ſprechen: Wer kann fie fehen? 
7 Sie finnen Schalfheit aus «wir find fertig mit liftig er⸗ 
“ fonnenen Liflen» — 
1) 2 Sam. 18,8. — 2) Vgl. 1 Mof. 42, 18. | 
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Des Menfhen Herz und Einn iſt ein tiefer Abgrund! 

8 Aber Gott wird fie fchießen, 
Plötzlich wird ihre Niederlage feyn. 

9 Man wird fie fällen, über fie wirb ihre Zunge fommen, 
Daß ihrer fpotten wird, wer fie fichet. 

10 Und alle Menfchen werden fich fürchten, 
Und werden fagen: das hat Gott gethan!: 
Und werben merfen daß es fein Werk fei. 

11 Die ©erechten werben ſich des. Herrn freuen und auf int trauen, 
Und alle frommen Herzen werben fich deß rühmen. 


— — — — 


Ein Klagelied Davids aus ber Zeit, wo er noch an Sauls Hofe war 
und die verrätherifchen und lügenhaften Zungen ihn flürzen wollten. 





DB. 2—5. Er fpricht Hier nicht — wie er es hernach, da er 
ſchon auf der Flucht war, häufiger thut — von denen, die nad) 
feinem Leben fichen — es hat lange gebauert, ehe Saul der 
König das gewagt hat; nur von jenen Berläumdern fpricht 
er, die insgeheim ihm Fallen legten, die feine Froͤmmigkeit 
nicht leiden mochten und das Vertrauen feined Königs ihm 
mißgönnten. 

V. 6. 7. Der gerade und fchlihte Süngling ift felbft 
erſtannt über die Kunft, mit der fie ihre Sache ins Werf feben, 
denn wer fohlichten Herzens ift, geht auch gerade Wege — «die 
Kinder der Welt find Flüger als die Kinder des Lichte». Einer 
ſchlichten Scele werden die Untiefen des Herzens erft recht Har, 
wenn fie diefelben an Uubern wahrnimmt. Wie hier Das 
vid, jo zuft dort der Prophet aus: «Es ifl das Herz ein 
troßig (träglicy) und verzagt Ding, wer kann es ergründen ?2') 

3.8.9. Wie liflig aber der Menfd, feine Ränfe aus⸗ 
finnt, iſt doch Gott nod) Flüger, macht aller Menfchen Klug⸗ 
heit zur. Thorbeit, und fehüttet das Maag um, wenn es voll ift. 

B. 10.11. Solches göttlihes Gericht übet der Here 
nicht uns unſere Leibenfchaft und Rachfucht zu befriedigen, ſon 
dern mit großer und heiliger Abſicht, zuerft nämlicd, Damit Der 
Menfch erfenne, daß Gottes Hand durch alles menfchliche Thun 
hindurch greife und alles menſchliche Werk, auch das des Gott⸗ 


1) Ier. 17, 9. 
Tholud, die Palmen. 19 
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tofen ihm zum Werfzeng dienen müffe; dann, baß bie Gercd 
ten immerdar in ihrem Herzen fröhlich feien, unter einem fol- 
chen Herrn zu flehen, und endlich, damit ihm von dee Gemeinde 
der Gläubigen der gebührende Ruhm zu Theil werde. Freuen 
wir ung, wenn Gottes Hand den Ungerechten zu Boben fchlägt, 
fo Haben wir alfo wohl zuzufehen, daß nicht unbeiliges Feuer 
fidy unter das heilige miſche. 


Pſalm GB. | 
4 Dem Mufifmeifter ein Pfalm Davids. Ein Lie. 
2 Gott man lobet Dich mit ftiller Ergebung zu Zion 
Und Dir bezahlet man Gelübbe. 
3 Du erhöreft Gebet, darum fommt alles Fleiſch zu Dir. 
4 Meine Miffethat drüdet mich hart, 
Du wolleſt unfere Sünde vergeben! 
5 Wohl dem, den Du erwähleſt und zu Dir läſſeſt, 
- Daß er weile in Deinen Höfen; 
Wir wollen und laben am reichen Trofte von Deinem Haufe, 
Von Deinem heiligen Tempel! 
6 Erhöre uns nach Deiner wunderbaren Gercchtigfeit Gott 
Be unfer Heil, 
Der. Du die Zuverfiht bift aller Enden der Erde und fern 
.. am Meer! 


7 Der Du die Berge feftfebeft in Deiner Kraft 
Und gegürtet bift mit Macht, | 
8 Der Du fiilleft das Branfen des Meeres, | 
Das Braufen feiner Wellen und das Toben der Völfer. 
9 Daß ſich entfegen die an den Enden wohnen vor Deinen 
Zeichen; 
Du machſt fröhlich was da webet am Aufgange des Mor— 
| gens und im Ahendlande. 


10 Du ſucheſt das Land heim und giehf ihm Weberfluß, 
Machſt es: über die Maßen reich. 
Das Brünnlein Gottes hat Waflere die Fülle, 
Du läfjeft fein Getreide wohl gerathen, denn alfo bereiteſt 
Du es: 


Indem Du feine Furchen tränfeft, daß vor Feuchtigkeit ſich 
fenfet fein Gepflügtes, 
Mit Regenfchauern e8 weich machft und des Landes Gewäche 
fegneft. . 
12 Du kröneſt das Jahr mit Deinem Gut, 
Und Deine Fußtapfen triefen von Fett. 
13 Auch die Auen in der Wüſte triefen, 
Und die Hügel gürten ſich mit Luft. 
14 Mit: Schafheerben Fleiven fidy die Anger 
Und die Thäler bedecken ſich mit Korn: 
Um die Wette jauchzet, ja finget man. 

Ein Loblied, das im Fruͤhling gedichtet iſt, als der Herr das Land 
reichlich gefegnet hatte, und die Heerden die Auen, und. dad Getreide bie 
Höhen und die Thäler zu bedecken angefangen. Da ift bas Lied "vielleicht 
am Oſterfeſt — denn am zweiten Oftertage brachte man die reife Erft: 
lingsgabe im Tempel dar, und von da an begann erft die Erndte — ab: 
gefungen worden. 3.2 —9. ift zu dem eigentlichen Thema nur die Vor⸗ 
bereitung , bie Gnade bed Gebets (V. 2. 3.), dann das Bekenntniß ber 
Sünde (8. 4.), der Ausdrud des Dankes für die geiftlichen Sreuden im 
Haufe Gottes (VB. 5.), das Gedaͤchtniß der göttlihen Macht und Gnade 
überall in der Natur und unter den Menfchen (VB. 6—8.), und endlich folgt 
dann das. Lob der befondern gnadenreichen Offenbarungen im Reiche der Nas 
tur, für welche fie jest danfen, (®. 9 — 12.) 


DB. 2.3. Bon den zwei Opfern bes Yrommen redet 
David, welche Pſalm 50. gefordert hat, fest aber noch eine 
wichtige Beſtimmung binzu, daß aller eigene Wille dabei ſchwei⸗ 
gen:mäßle *); denn. viele danfen wohl, jeboch nur für das, was 
nad) ‚ihren eigeuen MWünfchen ift, und weil man nicht genngs 
fam atles hinuimmt ald aus Gottes Haud Fommend, ift auch 
bes Dankens und Lobend fo wenig. Sn Zion, fagt cr, werden 
dieſe geiftlihen Opfer dargebracht, denn obmohl alle Gebete, 
auch die, welche die Menſchen nur zu vermeinten Göttern aus⸗ 
fpredyen, bei dem wahrhaftigen Gotte anfommen, — daher auch 
ber Sänger fogleich fagt, «alles Fleiſch kommt zu Dir» (vgl. 
B..6.) — fo feßt doch das rechte Gebet rechte Erfenntniß und 
rechten Glauben vpraus. Solche Opfer empfängt ber Her in 
Zion wie nirgend fonft auf der Erde, 

1) Jeſ. 30, 15, 
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V. 49 Mit dem Bekenntniß follen aber alle Gebete 
beginnen, daß wir unreme Lippen haben, indem ‚ja ohne biefes 
Bewußtſeyn Niemand mit demäthigee Ehrfurdt vor. Gott es 
als Gnade empfinden würde, beten zu dürfen. Aber eben fo 
wenig darf es dabei ſtehen bleiben, indem ja ein Herz, auf dem 
der ſchwere Stein liegt, weldyer Heißt Sünde, nicht zum Him⸗ 
mel emporflicgen kaun. Der Stein muß erſt hinweg, und wird 
nur hinweggenommen durch Gnade und Vergebung, indem 
es unmöglich ift, daß ein Beter mit feinem. Gebet würklich in 
den Himmel bringe, fo lange er nicht mit leicht gemorbenem 
Herzen rufen Fann: mein Gott! So lange der Zweifel zu: 
rückbleibt, vb Gott auch mein Gott fei, fchwanfet dasHerz be: 
fländig wie «eine Mecreswoge, die vom Winde getrieben und ge: 
webet wird.>') Go läßt fid) denn aud ein David, che er zu 
loben und danken anfängt, erft die Sünde vergeben. 
Als ein Sünder, dem Gnade. wieberfahren ift, fühlt er denn 
nun auch fammt der Gemeinde zunäcft Died, daß es ein un⸗ 
verdientes Geſchenk des Herrn ift, ihn an dieſer Stätte anru⸗ 
fen zu dürfen, wo reicher Troſt in Strömen fliegt. Unter dem 
Tcmpel und Haufe Gottes ift entweder die Stiftshütte 
zu verfiehen, oder auch die Hütte, wo bie Bundeslade fland 
(fe zu Pi. 15. Ueber die Höfe vgl. zu 84, 2.) 

V. 6—9. Bevor der Danf für den befonderen Segen 
Dargebracht wird, durch den fie zunäct zum Tempel Gottes 
Hingetrieben worden find, erhebt fi ihr Herz zur Unfchauung aller 
wunderbaren Thaten Gottes. Sie fpredyen es deutlich aus, daß 
was alle Bölfer der Erde von Segen empfangen und von Troft 
befigen, allein aus dieſer Quelle gefloffen ifl, worin Denn das 
Geſtäudniß liegt, dag auch alle Gebete der Deiden, wie ver 
Eehrt ihre Vorſtellungen von der Gottheit feien, doch im Grun⸗ 
de zum Xhron des Gottes Israels auffteigen. Es Hat auch 
ein Prophet ausdrücklich das Volk darauf hingewielen, daß die⸗ 
felbe Baterhand, welche Israel aus Negypten führte, heidni⸗ 
ſche Bölfer geleitet und gefegnet hat.?) Im Reiche der Natur 
wie in der Gefchichte hat der Here die Macht feines Armes 
Fund gethanz er hat den Bergen Wurzeln gegeben, daß fie 
nicht wanken, die brandenden Wogen bes Meeres ?) wie der 


1) Jac. 1,6, — 2) Amos 7, 9. Uebereintommend Pf. 67, 5. — 3) Pf. 46, 4. 88, 3. 
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Bölfer beſchwichtigt er. Furcht, doch auch Jubel zugleid) 
verbreiten dieſes Gottes Thaten, fo weit die Erde reicht. 

3.10.11. Eben diejer Gott ift es, der, fo oft der Frühling 
Fommt, ſich aufs neue uns als der Allmächtige offenbart, 
der aber feine Macht gebraucht zum Segenfiften. Da 
fängt er zuerft an, feine Schlenjen aufzufchließen und fendet — 
ſchon vom Herbſt an, wo der Yrühregen fällt, bis zum Früh⸗ 
jahr, wo die Feldfrucht Feimt und hervorfchießt und des Spät: 
regens bedarf — feine Regenfchauer. Die Brunnen, welche die 
Menſchen graben und ihre Waflerrinnen trocknen aus — Gottes 
Brünnlein wird nicht arm, ob es wohl viel Land zu wäſſern 
hat. So wird den Menfchen ihr Getreide bereitet. Die Fur⸗ 
chen werden feucht, das Wafler drückt fie nieder, in Regen» 
ſchauern wird alles ermeicht, und — fiehe der Segen Gottes 
fteht da in feiner goldenen Pracht! 

V. 12 — 14 Wie von goldnem Diabem die Stirn, fd 
wird von Gottes Gnade das Jahr gefrönt, und wo er hintritt, 
da merfen es die Menfchen an dem Segen feiner Fußtapfen. 
Das Weideland in den Wüflen grünt reich und üppig, und felbft 
die Hügel legen Luft und Freude an wie einen Gürtel. Die 
fröhlichen Heerden, auf die Zrühlingsmweide herausgeführt, legen 
fidy dicht über fie wie ein Kleid, und in den Thälern wogt und 
wallt das Getreide, daß man den Boden nicht fehen Fann. 
Sol nicht der Jubel der Natur in dem Menfchenherzen wie 
derfchallen? Saum die Wette jauchzen aud) fie, und ihr Jauch⸗ 
zen wird zu Lobliedern, zu fröhlichen Ernbtelicdern. 


— 


Pſalm 66. 


Dem Mufifmeifter ein Pſalmlied. 
1 Jauchzet Gott alle Lande! 
2 Lobfinget zu Ehren feines Namens, 
Rühmet ihn herrlich! 
3 Sprechet zu Gott: wie wunderbar find Deine Thaten! 
Ob Deiner großen Macht huldigen Dir Deine Feinde, 
4 Alle Welt bete Dich an und lobfinge Dir, 
Lobfinge Deinem Namen. Selal 


5° Kommt her und ſchauet an Die Werfe Gottes, 
Dei fo wunderbar iſt mit ſeinem Thun unter ben: Men⸗ 
’ fchenfindern! 
6 Er wandelte das Meer ind Trockene, 
Durch den Strom gingen fie zu Fuß, 
Deß freuen wir und über ihn. 
7 Er herrſcht mit feiner Gewalt ewiglich, 
Seine Augen ſchauen auf die Völker, 
Die Abtrünnigen dürfen ſich nicht erheben. Sela! 


8 Lobet ihr Voͤlker unſern Gott, 
Laſſet feinen Ruhm weit erfchalfen! 

9 Der unſere Seelen ind Leben gebracht, 
Und nicht gleiten ließ unfere Füße - 

10 Denn, Gott, Du haft ung verfuchet und geläutert, 
Wie das Silber geläutert wird. 

411 Du haft uns ind Neb geführt, 
‚Auf unfere Rüden eine Laſt gelegt. 

12 Du haft Menjchen laffen über unfer Haupt fahren, 
Wir find in Feuer und Waffer gefommen, 
Aber Du führteft und aus und erquidteft uns, 


13 Darum will ich mit Brandopfern gehen in Dein Haus, 
Und Dir meine Gelübde bezahlen, 
14 Wozu ich meine Lippen habe aufgethan, 
Und die mein Mund geredet hat in meiner Roth. 
15 Ich will Dir fette Brandopfer thun fammt Weihrauch. und 
Widdern, 
Ich will opfern Rinder mit Böcken. 


16 Kommt her, höret zu, alle die ihr Gott fuͤrchtet, 

Ich will erzählen, was er an meiner Seele gethan hat. 
17 Zu ihm vief ich mit meinem Munde — 

Und ſchon lag Lobgefang unter meiner Zunge. 
18 Hätte ich Unrechtes angefehen in meinem Herzen, 

So würde ber Herr mich nicht ‚gehöret Haben. 
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19 Aber Gott erhörete mich 
Und merkte auf mein Flehen. 

20 @elobet fei Gott, der mein Gebet nicht verwirft, 
Noch feine Güte von mir wendet! 


Obzwar manche Ausleger gemeint haben, baf 8. 9— 12, die Leis 
ben des Erils in Babylon fchildern und der Pfalm ein Dank für die Er⸗ 
rettung fei, fo flimmt do dazu nicht, daß V. 13 — 20. ein Einzelner 
redet, der jene Errettung feinem Gebete zufchreibt und der von fich aus: . 
fprechen darf, daß er nichts Unrechtes in feinem Herzen angefehen — das 
Volt aber im Erfl erkannte in feiner Verbannung bie Strofe feiner Sünde *). 
Wenn hier ein Einzelner für bie Errettung des ganzen Volkes feinen Dank 
bringt, und dieſelbe als die Erhörung feiner Gebete anfieht, Tann das nicht wohl 
ein anderer ſeyn als König Hiskias, der mit brünftigem Gebete vor Gott lag, 
als die Affyrier vor Serufalem ftanden?), und zu dem damals der Herr 
den Sefaias fandte und ihm fagen ließ: «Go fpricht der Herr, der Gott 
Israels, was du zu mir gebetet haft um Sanherib, ben König von Aſ⸗ 
forien, das habe ich gehört ?)S. Daß auch Hisfind Lieder .gedichtet, ficht 
man aus ef. 38, 9. — Das Grundgefühl des Dichters ift Jubel, fo großer 
Subel, daß er alle Welt zur Theilnahme auffordert. (L—4.) Bon dem 
wunderbaren Thun Gottes in der Gegenwart wendet ſich das Auge auf 
die unvergeßlihen Thaten der Vergangenheit, und zieht auch daraus den 
Schluß, daß die ganze Weltgefhichte unter feiner allmächtigen Band 
ſteht. (5 — 7.) Näher tritt er dem Gegenftande feines Jubels und preift 
die mächtige Errettung. (8 — 12.) Aber er vergißt feinerfeits die Dank: 
fagung nit. Er will die Gelübbe erfüllen, bie er in der Noth abgelegt 
hat. (13 — 15.) Er zeigt audi, was der Grund von foldher Erhörung fet, 
naͤmlich daß Bott die Gebete der rechtichaffenen Seelen vernimmt, (16 — 20.) 


3 1—4 Daß der ſtolze Sanherib, der vom innern 
Afien bis Aegypten herrfchte, vor den Mauern Jernſalems ges 
demüthigt worden, war ein Ereigniß, das, wie zu Pf. 46. und 
48. gezeigt iſt, weithin durch alle Lande Freude erweckte, fo 
daß der Sänger nicht ohne Grund alle Welt auffordern kann, 
Gott zu Tobfingen. Hatte dody aud) Hiskias in der Stunde 
der Roth vor den Herrn gefleht: «Herr unfer Gott, Hilf ung 
aus feiner Hand, auf daß alle Königreiche auf Erden erfahren, 
daß Du Herr feift allein!»*) Gott allein fchreiben fie ben 


7) Bal. zu Pf. H. u. 106,6. — 2)2 Kon. 29, 1. — 3) 2 Kon. 29, 10.; vgl. 
Pf. 46, 48. — 4) Jeſ. 37, 20. “ 
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Gieg zu, denn — nicht Bogen und Speer nody Feine irdiſche 
Waffe hatte ja hier geftritten, fondern ganz eigentlich der Herr 
vom Himmel. — Und der Gott, der jetzt dieſes Wunder ges 
than hat, iſt der alte Gott; es ift derfelbe, der Jerael trocknen 
Fußes aus Aegypten führte und der trocknen Fußes fie hin- 
übergeleitet hat über den Jordan. Das find für den Glauben 
nicht alte Sefchichten, fondern täglid neu, und wem fie eben 
täglich neu find, der erlebt fie aud) immer aufs Neue wieder. 
Wohl ficht es fi fo an, wenn die Schaaren von Eroberern 
fihb daher wälzen, als ginge das alles ohne Gott, aber der 
Pialmift fingt zum Troſt der Gemeinde: «feine Augen {hauen 
auf die VBölfer» und «feine Gemalt herrfchet ewiglich », auf 
daß man mwiffe, daß Keiner auf Erden Gewalt hat, als dem 
Er fie gegeben und daß er fie darum aud) nur fo lange haben 
wird, als Er fie ihm geben will. 


B. 8-12. Wo hat Gott affo fid, bewährt, wie an 
Zions Mauern! Aud) alle Heidenvölfır ruft er mit Kühnbeit 
auf, in Jsraels Lobgefänge einzuflimmen. Daun befchreibt er 
ihre Drangfal. Die feſten Städte hatten die Affyrer zum Theil 
erobert, eine ſchwere Schabung über das Land verhängt, fo 
daß Hiskias auch den Tempel hatte angreifen müſſen?). Doc 
batte das alles nicht geholfen — zwei Jahre lang war tag 
feindliche Heer im Lande geblichen, die Saaten hatten nicht bes 
fielit werden Fünnen, das Land litt Hungersnoth?), höhnende 
Reden gegen König und Bolf und den Gott Joraels Hatten 
fie vernehmen müflen?). Wie and) dort Jeſaias dem Sanhe⸗ 
rib vorhält, daß der Herr ſchon Längft in feinem Rathe folche 
Drangfal beicdyloffen: « Haft du nicht gehört, in der Ferne habe 
ich es verfügt, in der Urzeit es entworfen? Nun habe ich es 
Fommen laffen, daß du folleft zu wüften Haufen zerflören fefte 
Städte. Und ihre Bewohner find ſchwachen Armes, verzagen 
und werden zu Schanden, find Gras des Feldes und grünes 
Kraut, Gras der Dächer und Brandforn vor der Halmfaat *).> 
Da mochte der Sänger wohl fagen, daß aus dem Tode fie 
zum Leben geführt worden fein, daß ihr Fuß im Netze geweſen, 
und Laften auf ihrem Rücken, daß fie durch Feuer und Waſſer 


1) 2 Kön. 18, 15.16. — 2) Jeſ. 37,30. — 3) Jeſ. 36, 18.19, — 4) Jeſ. 37, 
2.2. 
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gegangen !), daß fie zu Boben gelegt, und Menfchen, die verfanms 
ten, daß alle menfchlicdye Kraft vom Herrn fommt, in ihrem 
Uebermuth über fie hingefahren ?). Auch daß fie in den Schmelz⸗ 
tiegel geworfen und wie Silber geläptert feien, fagt der Säns 
ger V. 10., denn alfo Hat aud damals Jeſaias gerufen: 
e Kchret um zu ihm, von dem ihr tief abgefallen, ihr Söhne 
Israels, ja jenes Tages werdet ihr verichmähen eure filbernen 
Goͤtzen und eure goldenen Göten, die eud) eure Hände gemaͤcht 
haben zu Sünde>?). Uber der, welcher «in die Hölle führt 
und wicder heraus, der Here der tödtet und wieder lebendig 
madht>*), der hat fie auch aus dieſer Hölle wieder ‚heraus: 
gebracht. 

V. 13 —15. Nicht zu Menfchen ift Hiskias in feinen 
Noth gegangen, vor dem Herrn hat er, wie wir 2 Kön. 19, 15. 
lefen, gebetet und gefprochen: «Herr Gott Israels, der Da 
über den Eherubim figeft, Du bift allein Gott unter allen Kö⸗ 
nigreihen auf Erden, Du haft Himmel und Erde gemacht, 
Herr, neige Deine Ohren und höre, Herr, thue Deine Augen 
auf und fiche, höre alle Die Worte Sanheribs, die er entboten, 
zu ſchmähen den lebendigen Gott. Wahr ift es Herr, die Ks 
nige zu Afiyrien haben mwüfte gemacht alle Königreiche famnit 
ihren Ländern, und haben ihre Götter ind Feuer geworfen, Denn 
fie waren nicht Götter fondern Menfchenhände Werf, Holz und 
Steine und haben fie vertilgt. Nun aber, Herr unfer Gott, 
hilf uns von feinee Hand, auf daß alle Königreidye auf Erben 
erfahren, daß Du der Herr feift allein.» Ob aud wenige 
Menfchen gefunden werden, deren Danfgebete fo zahlreich 
und heiß find, wie ihre Bitten, ſo will Hiskias wenigſtens 
feinem Gotte nichts fchuldig bleiben, und das Beſte, was er 
bat, will ee auf Gottes Altäre bringen. 

3. 16—20. Kann einer auch fehmeigen, Der fo etwas 
erfahren Hat? Nein, die Erfahrungen jedes einzelnen rom: 
men find ein Gemeingut aller. Hiskias hat Bittgebete gebetet 
mit feinem Munde, und kraft feiner Zuverficht hat ſchon da« 
mals der Lobgefang unter feiner Zunge gelegen. Er weiß aber 
auch, daß man mit redlichem Herzen beten muß, nicht zum 


1) el. 49, 2:5 9.18, 6.7. — 2) Zef. bi, 3.5 Mlagl. 6, 6. — 3) Sc. 31, Fe . - 
4)1 Sam. 2, 6. 
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Throne Gottes flehen und babei bag Auge anf bie Grüßen 
fehielen laſſen, die auf Erden find. Das find die Gebete, bie 
vor bem Deren die Erfüllung finden. 





Ba Palm 87. 
1. Ein Pſalmlied zu Saitenfpielen. 


2 Gott ſei und gnaͤdig 
„Und fegne uns, 
2 Er laſſe ung fein Antlig Teuchten. Sela! 
3 Daß man auf Erden ſeinen Weg erkenne, 
.. Unter allen Heiden fein Heil. 
4 Roben müflen Dich Gott bie Bölter, 
Loben Dich die Bölfer. 
5.Sich freuen und jauchzen müflen bie Nationen, 
Daß Du die Völfer recht richteſt, 
Und leiteft die Nationen auf Erben. Sela! 
6 Loben muͤſſen Dich Gott die Wölfer, 
Loben Dich die Völker alle. 
7 Das Land giebt feine Frucht, 
Es fegne und Gott unfer Gott! 
8 Es fegne uns Gott 
Und alle Welt fürchte ihn! — 


"Die Hoffnung ber Bekehrung aller Welt iſt das Thema dieſes Pſalms. 


— — — 


V. 2. 3. Dies iſt der Segen, womit Aaron der hohe 
Prieſter von uralter Zeit her Israel geſegnet hat!). Ein helles 
Ungeficht Gottes über feinem Volk ift cin gnädiges Augefidht, 
von deſſen Leuchten das Herz des Volks erquidt wird, und 
Segen fich ergießt auf alle feine Wege. Wie nun der Segen 
Gottes über Israel cin mannichfaltiger ift, und je geiftlicher 
einer war, deſto geiftlicher aud) diefer Segen genommen wor⸗ 

»)4Mof. 6, 24. 


— IXVIL — 200— 


den iſt, ſo verlangt unſer Sänger nach der geiſtlichſten aller 
Segnungen, daß das Heil Gottes in Israel aufgehe 
und ſein Schein leuchte über alle Heiden der 
Erden. Er bat hier an die Verheißung gedacht, die an 
Abraham gefhehen tft: «Ed. follen in deinem Ramen gefegs 
net werden: alle DBölfer auf Erden», und hat fo auf die unei⸗ 
gennügigfte Weife für fein Volk nur das erbeten, worin zugleich 
das Heil der Welt liegt, denn — wie ja. auch der Herr fügt: 
das Heil Fommt von den Juden? Der Weg Gottes, von 
dem er:hier redet, ift nichts anderes als-fein Heil, von dem 
Jeſaias weiſſagt: «Und gefchehen wird es in der lebten Zeit; 
daß gegründet fieht der Berg des. Haufes des Herrn als das 
Hanpt der Berge und erhoben über die Hügel, und: daß zu ihm 
ſtroͤmen alle Heiden, und. hingehen ‚werden viele Bölker und 
fprechen: «« Wohlan, Laßt ung ziehen zum Berge des Herrn 
zum Baus des Gotted Jakobs, daß ee ung lehre feine. Wege 
und wir wandeln auf femen Steigen, denn von Zion wirb- die 
Echre ausgehen und des Deren Wort von Jeruſalem »2 *9). 

V. 4 Seht rufen fie ihn an mit vielen.und mit falfchen 
Namen, dann aber mird der Here nur Einer ſeyn und fein 
Name nur Einer?). «Alsdann wende. id; den Völkern zu reine 
Lippen, daß fie ‚alle des Herrn Namen anrufen, . ihm dienen 
einmüthiglicy» ?). 

DB. 5. Dann werben die Völker den Gott erfeunen, dem 
fie jegt Altäre errichtet haben als einem unbekamiten Gotte*), 
Der Gott Israels iſt's geweſen, von dem fie bis jebt ſchon 
Wohlthat und Segen empfangen haben; fie aber haben den 
Danf dafür dargebracht den Baalim, dem Moloch, dem Jupi⸗ 
ter. «Habe ich nicht Jsrael aus Aegyptenland geführt, aber 
auch Die Philifter aus Kaphthor und die Philifter aus Kir?>— 
fo fragt Amos 5), damit fein eigenes Volk es merfe, daß der 
Gott Israels auch die Geſchicke der Heiden lenkt. Das 
werden die Heiden ſelbſt erfennen, wenn ihre Zeit gekom⸗ 
men iſt. 

V. 6. Wie erquickt ſich des Saugers Herz an dem Ser 
danfen, daß eine Zeit Fommen wird, mo alle Gebete und alle 


1) Ich. 2, 2. 3. vgl. Pf. 110,2 — 2) Zach. 14, 9, DS. 3,9. — 4) Xpg. 
11,23. — 5) Amos 9, 7. 
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Loblieder, die gen Himmel fleigen nur Einen Namen preifen 
‚werden. Etwa fünf Millionen mochten in Jsraels engen Gren⸗ 
zen wohnen zur Zeit Davids, die ihre Hände zu dem lebendi⸗ 
gen Gott aufhoben. Seht ertönt der Name von Hunderten 
von Millionen von dem Aufgange der Sonne bie zu ihrem Nie 
Dergange, und noch iſt nicht ganz erfüllt, was Damals im 
grauen. Alterıhum des Sängers Doffnung ahnete. 

3.7. Zwar haben viele Ausleger unter bee « Landes⸗ 
frucht>, von welcher der Sänger fpricht, nichts anders als die 
Frucht des Feldes verfichen wollen, aber es kann der Sänger in 
diefem Zufammenhange von der Frucht des Landes nur im Bil 
de geiprochen haben; er hat den mannichfaltigen geiftlichen uud 
auch irdifchen Segen wollen bezeichnen, der dann hervorſproſſen 
werde, in demfelben Sinne wie Hoſeas weiffagt, indem er irdi⸗ 
fehen und geiftlichen Segen neben einander fleflt: « Und es ges 
fchieht zu felbiger Zeit, da will ich erhören, ſpricht der Herr — 
erhören den Himmel, und der foll bie Erdr erhören, und die Erde 
fol erhören das Getreide und den Moft und das Del und bie ſol⸗ 
len Jesreel, (d.i. Das von Gott gefäete Fsrael) erhören. Und ich 
fäe fie mir im Lande, und begnadige die unbegnadigten und 
fage zu Nicht mein Bolf: Mein Volk und feldiges fagt: Mein 
Gott.»2) Und wie derjelben Prophet anderwärts verfündigt: 
«sh will Israel wie ein Thau feyn, daß es foll blühen wie 
eine Lilie, und Wurzel fchlagen wie ber Libanon. Es follen 
feine Zweige fid, ausbreiten, daß er fo fchön fei wie der Oel⸗ 
baum und fein Geruch gleich dem Libanon. Es Fehren wieder, 
die ımter. feinem Schatten ruhen und mchren fi) wie Getreide 
nnd blühen wie der Weinftod. Sein Name foll ſeyn wie der 
Bein am Libanon. Was’ fol mir Ephraim weiter mit den 
Gösen? Ich will ihn erhören und gnädig anfchauen, ich werde 
feyn wie eine grünende Cypreſſe, von mir erhäftft du 
deine Früdıte.» ?) 

88. Ja, für Israel wird der Herr ſeyn wie ein kuͤh⸗ 
Ice heller Waſſerquell, aber fein Segen ift der Segen der Welt; 
es werden Kandle feyn, daß feine Waſſer flrömen in alle Lande. 





— — 


1) Hof. 2, 21—23. — 3) Hof. 14, 6—9. 
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| Pſalm 68. 
1 Ein Pſalmlied Davids. Dem Mufifmeifter. 


2 Steht Gott auf, fo werden zerftreut feine Feinde, 
Und die ihn haſſen, müflen vor ihm fliehen. 
3 Du vertreibeft fie, wie der Rauch verweht, 
Wie dad Wachs zerfchmilzet von Feuer: 
So müflen umkommen die Gottlofen vor Gott. 
4 Die Gerechten aber freuen ſich und find fröhlich vor Goit, 
Sie freuen ſich von Herzen. 


5 Singet Gott, lobfinget feinem Namen, 
Machet Bahn dem, der daherfährt durch bie Ebene! 
Jehova ift fein Rame, freuet euch vor ihm! 

6 Der ein Bater ift der Waifen und ein Richter der Winwen, 
Er iſt Gott in ſeiner heiligen Wohnung. 

7 Ein Gott, der die Vertriebenen heimbringt, 
Der die Gefangenen. herausfuührt in Wohlfahrt, 
Und läßt die Abtrünnigen in der Wüfte wohnen. 


8 Gott, da Du vor Deinem Volle hergogeft, 
Da Du einhergingek in der Wüfte, 

9 Da bebte die Erde und der Himmel troff vor Diefem Sotke, 
Jener Sinai vor Gottes Antlig, des Gottes Joraels. 

10 Gnaͤdigen Regen gabeſt Du Gott; 
Dein Erbe, da es duͤrre war, erquickteſt Du. 

11 Deine Schaar ließeſt Du darinn wohnen, 

“ Gott, Du labeieſt die Elenden mit Deinen Gütern. 

12 Der Herr gab ein Siegeslied, 
Siegesbotinnen dem großen Heere. 

13 Die Könige der Heere flohen, fie flohen! 
Und die Hausfrau thellet die Beute! 

14 Wenn ihr (wieder) ruhet zwifchen euren Grenzfteinen, 
Da werdet ihr feyn wie Taubenflügel, überzogen mit Silber, 
Ihr Gefieder mit gelbem Golde. 

15 Ms der Allmächtige die Könige zerftreute, 
Da fiel e8 wie Schneefloden am Zalmon! 
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16 Ihr Oottesberge, Bafansberge 
Ihr gipfelveichen Berge, Bafansberge, 
17 Was blidet ihr feheel, ihr gipfelveichen Berge 
Auf den Berg, da Gott Luft hat zu wohnen, 
Woſelbſt der Herr immerbar bleibt? 
18 Der Wagen Gottes ift viel taufend mal taufend, 
Unter ihnen der Herr, das Heiligthum Sinai's. 
19 Du fährft hinauf in die Höhe, führeft Gefangne mit, 
Nimmſt Dir Deine Gaben unter den Menſchen *), 
Auch die Abtrünnigen follen noch wohnen bei Gott dem Herrn! 
20 Gelobet ſei der Herr taͤglich, 
Er legt uns eine Laſt auf, 
Aber er hilft uns auch **). Sela! 
21: Wir haben einen Gott, der da hilft, - 
Und den Herrn -Herrn, der vom Tobe erreiet #2), 
22 3a, Gott wird das Haupt feiner: Feinde zerfchmettern, 
Den Haarfcheitel derer, die in ihren Sünden wandeln. 
23 Es fpricht der Herr: «Bon Bafan will ich fie herholen, 
Wil fie holen aus der Tiefe des Meeres, 
24 Auf dag Du Deinen Fuß in ihrem ‚Blute babeft, 
Deine Hunde davon [eden», 


25 Man fieht, Gott, wie Du einherzieheft, 
Mein Gott und König, wie’ Du einherzieheft in Helligkelt. 
26 Voran die Saͤnger , danach die Saitenſpieler, 
Mitten unter den Pauken - fchlagenden Jungfrauen. 
27 « Lobet Bott in’ den Verſammlungen, | " 
Den Herrn ihr, bie ihr vom Duelle Jakobs fammt!» 
28 Da ift Benjamin, ber jüngfe, und feine Anführer, 
Die Fürften Juda's mit ihren Haufen, 
Die Fürften Sebulons, die Fürften Napthali’s. 
*) Dber: «an Menfchen » , d. h. bie Menſchen ſelbſt als Gaben. 
++) Oder: «der für ung trägt, der Gott iſt unfire Huͤlfe >. 


**+) Genauer: «ber auch vom Tode den Ausgang weiß» (vgl. 
Pſ. 48, 15.). ' 
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29 Dein Bott hat ein Reich aufgerichtet, 
Daſſelbe wolleſt Du Gott ung ftärfen, denn es ift Dein Werk, 
30 Für Deinen Tempel zu Serufalem 
Werden Dir die Könige Geſchenke zuführen. 
31 Bedräue das Thier des Schilfrohrs, die Notte ber Stiere 
mit den Kälbern der Völker *), 
Daß fie fih unterwerfen FF) mit Silberftüden. 
Zerftreue die Bölfer Die da gerne fümpfen! 
32 Die Fürften aus Acgypten werden Fommen, 
Mobrenland wird feine Hände ausftreden zu Colt. 


33 Ihr Königreiche auf Erden, finget Gott, 
Lobfinget dem Herrn. Eela! 
34 Dem, der daher fährt im Himmel von Anbeginn, 
Siehe er donnert mit großer Kraft. 
35 Gebt Gott die Ehre, 
Seine Herrlichkeit ift in Israel und feine Dacht in den Bolten. 
36 Wunderfam ift Gott in feinem Heiligthum, 
Israels Gott wird dem Volfe Macht und Kraft geben, J 
Gelobt ſei Gott! | u 


Ein. erhabenes Loblied Gottes, deſſen Urfprung ‚aus hohem Alter: 
thum fi) auch in dem Charakter der Sprache zu‘ erkennen giebt***), 
Auch dadurch wird die Abfaſſung von David beftätigt, daß nach B. W. 
die zwoͤlf Stämme noch vereinigt erſcheinen; nach der Trennung des Mel 
es haben fie nie mehr. gemeinfam dem Gottesdienſte beigewohnt, und nach 
dem. Exil konnte von ben Staͤmmen des ehemaligen Reichs Ilyrael a 





"4 Das Thier des Schilfrohrs ift der im Sehif des Jordan ſich 
bergende Löwe (Jer. 49, 19. 50, 44.; Bad. 11, 3.). Löwen und Gitiere 
das Bild flarker Völker, die Kälber die Eleineren Volksſtaͤmme. 

**) Bol. in Betreff diefee Konftruftion Gefenius Thes.s.v. op" 
gegen Maurer’ 3 Einwendungen, 
| “er, «Schon ber alterthämlichen Sprache bee gebrungenen Darſtel⸗ 
Yung und dem durchaus frifchen,, Eräftigen, oft naiv Spottenben- Zone ber 
Dichtung nad) gehört dies Lied gewiß zu ben aͤlteſten Denkmälern der he⸗ 
braifchen Dorfier. (Boͤttcher.) 
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mehr die Rebe fenn, da kaum Einzelne von ihnen zurücdgelommen waren ”).. 
Als Beranlaffung zu dem Eicde hat man fi, wie es fcheint, einen erkaͤmpf⸗ 
ten Sieg zu denken, aus weldem die Bundeslade nach Zion heimgeführt 
wird. (Bol. die Einleit. zu Pf. 47.) 

Mit den uralten Worten Mofis preift der Aufgefang X..2— 7. bie 
heilige Siegesmacht Gottes V. 8—15. die Erweifungen der göttlichen 
Zürforge und Siegesmacht in den alten Zeiten des Volles; V. 16— 19. 
den Berg Bion, auf welchem der Herr und Gott Ieraels, mächtig und 
herrlich wie einft auf dem Sinai, Wohnung genommen, nachdem er feine 
Feinde gebemüthigt hats V. 20 — 24. die Hoffnungen, die Israel bei ei- 
nem ſolchen Gotte auch für bie Zukunft haben darf; V. > — 28. ſteilt 
fi) der Zug in feinen Eingelnheiten vor das Auge des Sängers. V. 29—32, 
blickt er auf den enblofen Sieg über alle Feinde bes Gottesreihe hinaus, 
ſ. zu Pf. 47. 76. Der Abgefang V. 33 — 36. ermahnt alle Völker der 
Erbe, dieſem Gotte zu huldigen. — 
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V. 2—7. Was einſt die Priefter- zu Mofis Zeit, wenn 
bie Bundeslade ſich erhob, gefungen Haben!), das hat ſich auch 
diesmal beftätigt, das ift das Thema, weldyes fid, in der Ge⸗ 
fehichte des Gottesreichs auf Erden in immer ueuen Wendun⸗ 
gen fugenartig wiederholt, big einft das Weltgeridyt ale frühern 
Gerichte Gottes in ſich aufnimmt und zur Vollendung führt. 
B. 5. fpielt auf die Gewohnheit an, daß vor den Monarchen 
des Orients, wenn fie daherzogen, die Landftraßen geebnet 
murden?). Hier ift insbefondere an die Daherfahrende Bundes» 
lade des Herrn zu denken. 

D. 8—15. Die Beweife des göttlichen MWaltens aus 
ber. Geſchichte Israels. Gottes, Macht und Fürforge ift fund 
geworben zunächlt in den Naturwundern?) an jenem **) Ginai, 
fodann an den. Segnungen während ber vierzigjährigen Führung, 
womit das Bolf, wenn es ermattet war, erquickt wurbe, end⸗ 
lid) in den Siegen, durch welche das gelobte Land das Eigen- 
thum des DVolfes Gottes wurde, Bei V. 8..und 9. hat der 
Sänger das Lied. der Debora *) vor Augen. Nachbem.er. bie 


1) 4 Mof. 10. 35. — D Se. 40, 3. 4. — 3723 Moſ. 19, 18.5 3 Mof. 4, 11,5 
Bf. 114,6. — 4) Kicht. 5,4 5. 1 


*) Auch Pf. 60, 9. iſt die Erwähnung der einzelnen Stämme ein 
Beichen des Alterthums des Pfalme. 

**) Der Gebraudy des sıT iſt bier und Pf, 78, 54. 104, 25, ei⸗ 
genthumlich 5 « dieſer ba > bezeichnet ein befanntes Subjekt. 
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Befisnahme von Canaan in V. Il. ald Onadenerweis Gottes 
erwähnt, gebeuft er, wie Pf. 78, 60. ff., an die Anfechtungen 
und Demüthigungen in der Zeit der Richter, und da er nody 
das Lied der Debora im Sinne hat, fo ſpricht ee von weiblichen 
Eiegesboten — wie denn aud) fonft Frauen Siegeögefänge gefungen 
baben!). Der Siegesgefang der Frauen erwähnt das freudis 
ge Geſchäft derfelben, die von den Männern erfämpfte Beute 
zu theilen. Nach mühfamem Kampfe wird dag Volk wieder in 
feinen Grenzmarfen liegen, ſchimmernd von erbeutetem Gold und 
Silber. Dann gedenft der Eänger an den aud) Pf. 83. gefeis 
erten Sieg Gideons über die Midianiter, deſſen Schauplatz das 
Gebirg Ephraim und die umliegende Gegend war. Dort in 
der Nähe von Sichem liegt nun der Berg Zalmon, der von deu 
Erſchlagenen bedeckt wurde, wie von Schneefloden*). 

B. 16 — 19. Aus der Vergangenheit wendet ſich jetzt 
der Dichter in die Gegenwart. Der unanfehnlide Berg Zion 
ift zu einer Ehre gelangt, die ihn über alle andern Berge ers 
hebt?). Mit geiftigen Mächten flreitet der Gott Israels?); wie 
der Herr auf Sinai erfchienen ift, fo waltet er noch jebt in 
feiner Macht; er iſt auch jet auf Zion hinaufgefahren, nad) 
dem er feine Feinde zu Gefangenen gemacht und Gaben und 
Huldigung von den Menfchen empfangen hat; felbft die Abs 
trünnigen werden ihm noch unterthänig werden. Wenn ber 
Apoftel Paulus Eph. 4, 8— 10. diefe Stelle auf Chriftum be⸗ 
zieht, der gen Himmel gefahren, ale ihm widerſtrebenden 
Mächte überwunden und den Menfchen Gaben gegeben hat, 
fo iſt dies eine Ähnliche Anwendung des altteftamentlichen 
Ausſpruchs, wie die in Rdm. 10, 6. 7. Der Gott des U. 
B., will der Apoſtel fagen, und der des N. 3. ift derjelbe: 
wie dort der fiegreiche Gott Seraels, fo ift hier auch Chriſtus 
aufgefahren, indem er die Seinen als Ueberwundene mit fid) 
führt. Da er aber fo eben ausgefprocyen hatte: «Einem jeglis 
hen ift gegeben die Gnade nady dem Maaß der Gabe Chrifti>, 


1) 2 Mof. 15,20. 1 Sam. 18,6 — 7 Jeſ. 2, 2. — 3) 2 Kon. 6, 15. 16. 
Pſ. 108, 20. Richt. 5, 20. 


*) Sollte vielleicht der Schnee eine Anfpielung auf die zahllofen 
fildernen Kleinodien feyn? Ron zablreihen goldenen Kieinodien, die 
bamals erbeutet wurden, ſpricht Richt. 8. 

Xholud, be Palmen. 20 
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ſo bringt er die Anführung Damit in Verbindung und ſagt: 
"eund hat dem Menſchen Gaben gegeben». 

V. 20— 24. us dem einmaligen Siege, den der Herr 
‚gegeben, wird bie Zuverficht für’ die Zufunft entnommen; auch 
ang den tiefften Abgründen wird der Herr erretten, und wenn 

Israels Feinde in die waldigen Höhen Bafand, und wenn fie 
ſich in die Tiefen des Meeres verftedten*), fo würden fie der 
Hand Gottes ſich nicht entziehen Fünnen. 

u V. 25 — 28. Das lieblihe Schaufpiel des Feſtzuges 
ſtellt ſich dem Sänger vor Augen, Die Chöre der Sänger 
fchreiten vorauf, darauf folgen die Spielleute, die Männer mit 
Saitenipiel, die Zungfrauen mit Aduffen, d. i. Tambourins, 
welche Inſtrumente auch jest nody im Orent von weibli: 
chen Händen geführt werden. Der Inhalt ihrer Lobgeſänge 
wird in einem Furzen Worte angeführt; es find Aufforderuns 
‘gen, daß das Volk, das von den Bätern, den Patriarchen her 
des Herrn Eigenthum ift, das Lob dieſes Herrn auch zu fei- 
nem cigenften und immerwährenden Gefchäfte made. Sauls 
und Davids Stamm fammt den Häuptern der beiden nördlichen 
Stämme Sebulon und Napthali werben flatt aller übrigen erwähnt. 

V. 29— 32. Auf Zion hat nun der Herr feinen Gib 
eingenommen und fein Reid, aufgerichte. Der gotterfülltte 
Sänger ſchaut im Geift die unendlid, große Beflimmung def: 
felben, alle Bölfer der Erde fich einzuverleiben. Auch hier 
erkennt man, daß dasjenige, was die Propheten von Kriegen 
and Siegen über die Völfer der Erde verfündigen, von Ge: 
ſchenken, von Gold und Silber, die nad) Zerufalem gebracht 
werden ?), im Grunde geiftlicdy gemeint iſt, denn and bier ift 
fofort Die Rede von der Anbetung des allein wahren Gottes, 
die felbft das mächtige Aegypten und das ferne Mohrenfand 
vollziehen foll?), 

V. 33 —35. Nun, als wollte er zeigen, daß einft noth- 
wendig alle Geſchlechter der Erde diefen Gott anbeten müffen, 
fpricht er von feiner uranfänglicyen Macht im Himmel und von 
dem Ausdruck derfelben, den der Sterbliche im vollenden Don- 
‚ner vernimmt, und gründet darauf. die Aufforderung an alle 
Reiche der Erde, dieſem ewig allmächtigen Herrn zu buldigen. 

1) Vol. Amos 9,3. — 2) Pf, 72, 10. Jeſ. 60, 6.7. — 3) Pf. 47. 67. Zeph. 3, 10. 
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Diefe Huldigung iſt dann aber auch verbunden mit ber Aner⸗ 
Fennung ber Würde und hohen Beftimmung Israels, denn 
Sserac iſt der Schauplatz feiner Offenbarung, ift das Volk, von 
dem aus Gottes Heil zu allen andern gelaugen fol, 





Pſalm 69. 


1 Dem Mufifmeifter nad) der Melodie «von den Lillen ein 
Pſalm Davids, 


2 Gott hilf mir, 
Denn das Waſſer geht mir bis an die Seele! 
3 Ich verſinke in tiefem Schlamm, 
Da fein Grund iftz ich bin in tiefem Waſſer 
Und die Fluth will mich fortſchwemmen. 
4 Sch habe mich müde gefchrieen, 
Meine Kehle ift heifer, das Geficht vergehet mir, 
Daß ich fo lange muß harren auf meinen Gott, 
: 5 Mehr ald Haare auf meinem Haupt 
Sind die mich ohne Urfach haflen; 
. Biel find die mich verderben wollen, die mir unbillig feind find, 
Was ich nicht geraubt habe, 
Das foll ich Doch wiedergeben. 


6 Gott Du weißt, was von Thorheit an mir ift, 
Dirfind meine Schulden nicht verborgen, 

7 Laß nicht zu Schanden werden in mir 
Die Deiner harren, 
Herr Herr Zebaoth, | 
Nicht in mir ſchamroth werden, Die Did) Aussen, 
‘Gott Israels. 

8 Denn: um Deinetwillen trag’ ich ja Schmad), 
Und ift mein Angeficht voller Schande, 

9 Bin ich fremd geworden meinen Brüdern, 


Und unbekannt meiner Mutter Kindern. , 


FRE 
[1 
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10 Denn um Dein Haus eifere ich mich fchier gu Tode, 
Und die Schmähungen derer, bie auf “Dich ſchmahen, 
Sind auf mich gefallen. 
11 Da verweine ich mich und faſte, 
Und man verhoͤhnet mich darum. | 
12 Ich lege ein härened Trauerfleid an, 
Und man madjt ein Spottlied Daraus, 
13 Die am Thor figen ſchwatzen von mir, 
Und die Zecher fingen von mir. 
14 Aber ich wende mich mit Gebet zu Dir zur angeneh—⸗ 
men Zeit, 
Gott, durch Deine große Güte 
Erhöre mich mit Deiner treuen Hülfe! 
15 Errette mich aus dem Schlamm, daß ich nicht verfinfe, 
Daß ich errettet werde von meinen Haſſern, und aus ben 
tiefen Waflern, 
16 Daß mich die Waſſerfluth nicht fortſchwemme, 
Die Tiefe mich nicht verfchlinge, 
Und der Brunnen feinen Mund nicht über mir zufammenfchließe! 
17 Erhöre mich Herr, denn Deine Güte ik tröftlich; 
Wende Dich zu mir nad) Deiner großen Barmherzigfeit! 
18 Und verbirg Dein Angeficht nicht vor Deinem Knechte, 
Denn mir ift angft, erhöre mich eilend! 
19 Sei nahe meiner Seele und erlöfe fie, 
Erlöfe mich um meiner Feinde willen! 
"20 Dir weißt meine Schach, Schande. und Schaam, 
Meine Widerfacher find alle vor Dir, 
21 Die Schmach bricht mir mein Herz und ich erfranfe; 
| Ich warte, ob es Jemand jammerte, aber ba it Niemand, 
Und auf Tröfter, aber ich finde Feine. 
22 alle geben fie mir zu efjen 
Und Eifig zu trinten in meinem großen Durft. 


23 So müfle auch ihr Tiſch vor ihnen zur Schlinge werben, 
Wenn fie fih in Ruhe dünfen, zum Fallſtrick! 
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24 Ihre Augen müflen dunkel werben, baß fie nicht fehen, 
Ihre Lenden müflen immerbar beben, 
25 Gieß auf fie Deine Ungnade 
Und Dein ftarfer Zorn erareife fie! 
26 Ihre Wohnung müffe wüfte werden 
Und fei Niemand, der in ihren Hütten bleibe! 
27 Denn fie verfolgen, ben Du gefchlagen haft 
Und rühmen fi) dee Schmerzen berer, die Du durchbohrft. 
25 Laß Strafe fallen auf ihre Sünde*), daß fie nicht gelans 
gen zu Deiner Gerechtigkeit! 
29 Tilge fie aus dem Buch der Lebendigen, 
Daß fie mit den Gerechten nicht angefchrieben werben! 


30 Ich aber bin elend und mir ift wehe, 
Gott, Deine Hülfe fchüge mich! 
31 Ich will den Namen Gottes Toben mit einem Liede 
Und will ihn hochehren mit Dank: 
32 Das wird dem Herrn beſſer gefallen 
Als Rinder, als ein Farren, der Hoͤrner und Klauen hat. 
33 Die Elenden ſehen es und freuen ſich, und die Gott ſuchen, 
Denen wird das Herz leben. 
34 Der Herr hoͤret die Armen 
Und verachtet ſeine Gefangenen nicht. 


Chorgeſang. 

35 Es lobe ihn Himmel und Erde, 

Das Meer und alles, was fich darinnen reget. 
36 Denn Gott wird Zion helfen 

Und die Städte Juda's baum, 

Daß man dafelbft wohne und fie beſitze. 
37 Und der Saame feiner Knechte wird fie ererben, 

Und die Deinen Namen lieben, darinnen wohnen. 





*) Es kann auch heißen, wie Euthex uͤberſett: «Laß fie aus eis 
nee Sünde in die andere fallen, » 
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Ein Klagelied, welches aus der Zeit ſtammen muß, we David noch an 
Sauls Hefe lebte, denn feine täglihen Umgebungen find es, über bie 
er wehllagt (V. 13. 21. 22.)5 feine Gottesfurdt ift der Grund feiner. 
Schmähungen (V. 8. 10.); nicht über Nachftellungen zum Tode klagt er, 
fondern über Hohn und Schmach. Nicht den König felbft hat er hier im 
Auge, fondern jene, weldhe aus Neid, aus Schmeichelei und aus Gottlo⸗ 
figkeit ihm nachftellen und ihn verläumden*'). Einen Aufruf an bie Ge: 
rechtigkeit Gottes wider die Dartherzigen, einen Fluch über ihre Verblen⸗ 
dung, wie der, in welchem ſich bier V. 23 ff. feine Entrüftung entladet, 
finden wir über biefelben Perfonen auch in ber Geſchichte Davids auge: 
fpeochen 1 Sam. 26, 19, 

DaB. 34. — obwohl in bildlichem Sinne — von Gefangenen bie Rebe if, 
fo ift auch dieſes Klagelied wie andere in der babylonifchen Gefangenfchaft 
und noch fpäter beim Gottesdienfte mit dem Iufage gefungen worden, ben 
wir V. 35 — 37. leſen?). | | on 
| In tiefftem Nothgefühl fängt der Sänger zu fingen an, nachdem er 

fon Lange feine Gebete vergeblidy zum Himmel geihidt hat (WB. 2 —4.), 
Seiner Unſchuld fid bewußt, muß er nichtige Verlaͤumdung dulden — es 
iſt Gottes Sache felbft, die in ihm gehaßt wird (B.5—10.). ein Schmerz 
über das, was er tragen muß, wird felber zum G@egenflande des Spot⸗ 
tes (V. 11 — 13.). Im Gebete ſucht er Kraft und Staͤrke — im Gebete 
zu Dem, welcher der verborgene Zeuge aller ſeiner Schmach und Kaͤmpfe 
iſt (8. 14—20.). Das Herz iſt gebrochen, alſo daß er erkrankt iſt, und ſtatt 
mitleidiger Labung bieten fie Galle und Eſſig (21. 22.). Ueber fo tiefe 
Verhärtung entbrennt feine Entrüftung; eingedenk des Wortes Gottes: 
emein ift die Rache, ich will vergelten» ®), will er felbft zwar ftille 
ausharren und dulden (V. 30.), aber er ruft den zur Rache auf, der er: 
klaͤrt hat, daß fie feines Amtes ſei (V. 20-239). — Er hat fihrupiger ge; 
funzen und blickt auf die Zeit hinaus, wo zur Freude aller Frommen aud) 
ee nicht bloß Außerliche Opfer, fondern jene Opfer bringen’ wird, die bem 
Herrn vor allen wohlgefallen*), Loblieder aus dankbarem Herzen (T.30—34.) 


V. 2. 3. Wie Jofeph von feinen’ Brüdern i in die Giflerne 
geworfen wurde), wie fie den Jeremias “in die MWaffergrube 
voll Schlammes geworfen haben 9) *), alfo fieht fid) David in 
die Waffergrube geworfen, wo er im Schlamme des Abgrundes 


1) sl. 1 Sam. 24, 10. 26, 19. und au Pf... — 2) Bol. zu Pf.14,7T.3,2. 
51, 20.21. — 3) 5 Mof. 33, 35. — 4) Pf.50, 23. — 5) 1 Mof. 37,24 — 
6) Ser. 38, 6. 


*) Das find Gruben, um Regenwaffer zu fammeln, oben mit ei: 
ner fo engen Oeffnung, daß ein Stein fie verſchließen kann — wegen dis 
Flugſandes — unten immer weiter werdend, und wenn nicht voll Waſ⸗ 
ſers, doch voll tiefen Schlammes. 
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feinen feſten Tritt faſſen kann, und die Fluth droht ihn fortzus. 
fhywemmen. Nachher hören wir ihn, wie cr als Greis, vom 
Throne herab auf dieſe Zeiten zurücblicend, lobfingt: «Er 
fhickte aus von der Höhe und Holete mic), und zog mid) aus 
großen Waffern» 9). 

V. 4 Er fängt fo jämmerlich zu Flagen nicht bei dem 
erſten Ruthenjchlage an, wie dag weibifche Seelen thun; ber 
Kriegsheld, der zehntaujende gefchlagen,, ift auch ein Held im 
Dulden, Wochen und Monate find vergangen über feinem vers 
geblichen Sammeru, der Schlund ift müde geworden vor Schreien, 
das Auge ſchwach von dem vergeblidden Augfehen nad) dem 
Arm Gottes?) Immer ja wollte es aufs Neue fcheinen, als 
wäre Sauls Herz gewendet, und immer aufs Ntene erhob fid) 
die Verläumdung, Fam aufs Neue der böfe Geift über den Kd- 
nig. Die Ruthenſchläge waren zu Keulenfchlägen geworden, 
und unter denen waren nicht Die geringfien, Daß auch Gottes 
Thüre verjchloffen war, daß er vergeblid, Harren mußte. Auch 
für fein vergebliches Karren auf Gott ſucht er jebt feinen Troft 
uur wieder bei Gott. 

V. 5. Die größte Zahl der Hofbedienten des Könige 
waren aus deffen eigenem Stamme, aus. dem Stamme Bene: 
jamin?). Go werden fie nicht anders gefinnt gemefen feyn als 
jener Kujch der Benjaminite, über deffen giftige Worte Pf. 7. 
Flagtz; nit dreitgufend jungen Männern zog fpäter Saul gegen 
den Flüchtling aus?) Wie der König, fo feine Diener, In 
feiner Unfchulo Hat David immer nicht begreifen Fönnen, daß 
fi) des Königs Grimm nicht legen follte, und er hat auch nad) 
der grimmigften Verfolgung neue Verföhnung geſucht, und in 
der Unfchuld feines Herzens gefragt: «Was habe id) gethan, 
was habe id) mißgehandelt »5)7 Wenn er übrigens hier fpricht: 
«Was ich nicht geraubt habe, das fol ich wieder erftatten», 
fo ift das nur im Sprüchwort geredet von allerlei Art nichtiger 
Beſchuldigung. Weit gefehlt aber, daß David, wenn er über 
die ſchuldloſe Verfolgung Flagt, etwa lieber begehrt hätte, [ch uls 
Dig zu leiden — bat doch felbft ein Sofrates, von feiner Frau 
im Gefänguiß beflagt, fo unſchuldig zu leiden, fragen Fünnen: 


1) Sf. 18,17. — 9 Mid. 4,7. — 3)1Sam. 2,7, — 4) 1Cam, 24,3, — 
5)1 Sam. 29, 1. . 
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ob fie ihn lieber fhufdig leidend wiffenwollter — 
will er mit folcher Klage nichts anders, als die Gerechtigkeit 
Gottes an ihr ewiges Amt erinnern, zu: defien Verwaltung fie 
fih von felbft dem Menfchen verpflicytet hat. 

V. 6. Es ift eine Liſt Satans, Daß der Menfch, welcher 
mit ungegründetem Vorwurf verfolgt wird, fich deſto leichter über 
feine wahrhafte Schuld täufcht. Nicht alfo David, Bor 
Gott weiß er fid) nicht gerecht, aber — den Menfchen kann er 
Fühn fein Ungeficht zeigen. Darum Darf er auch hoffen, der 
welcher ſich felbft oftmals den Richter der Witwen und Waifen 
genannt bat, werde auch feine gerechte Sache nicht auf den 
Boden fallen laſſen. 

B. 7. Iſt es doch, fo oft ein einzelner Knecht Gottes 
leidet, niemals die Sache eines Einzelnen. So oft Gott feinen 
Knechten überhaupt beifteht, wann und mo es fei, find Dies eben fo 
viele Siegel der Gnade für jeden Einzelnen derfelben, andererfeite 
ift wiederum die Sadye jedes Einzelnen Aller Sade. Da die 
Gemeinde Ein Leib ift, fo Fann auch Feine Zehe angetaflet 
werden, daß ſich nicht der ganze Leib regte. Und wie Paulus 
fügt: «So Ein Glied leidet, fo leiden alle Glieder mit und fo 
Ein Glied wird herrlich gehalten, fo freuen fich ale Glieder 
mit») Wohl dem Knecht Gottes, der nicht als ein Einzel: 
ner leidet, fondern als ein Glied, der ganze Leib wirb mit 
ihm leiden und bei Gott ihm zu Hülfe Fommen. 

V. 8—10. Hier führt er ven Beweis, daß es ſich nicht 
bfoß um feine eigene Sache handele, denn er hat nicht bloß 
um feine eigene Sadye gecifert, jondern um die Sache ſcines 
Gottes. Den heiligen Ernft, den David auf dem Throne aus: 
ſpricht: «Ein verfehrtes Herz muß von mir weichen, den Bö⸗ 
fen teide idy nicht» ?), Hat er nicht erft auf dem Throne er- 
worben, fondern von den Hürden feines Vaters Ifai an Saul's 
Hof mitgebracht und hat unter folchen Leuten wie ein Docg, 
ein Kufch, darüber zum Gefpött werden müſſen. — Und 
nicht bloß vor ihnen, and, vor den nächften Unverwandten?) — 
fo daß aud) David ſchon erfahren hat, was Ehriftus fagt, Daß «bes 
Menſchen Hausgenofien um der Wahrheit willen werben feine eins 
de werdens. Doch find hier nicht feine leiblichen Brüder gemeint, 

„1 Kor. 12,26. — 2) Pi. 101,4. — 3) Vgl. Pf. 38, 12. 13, 
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feine Familie war nicht mit nad) der Refidenz gefommen *), er 
meint feine VBerjchwägerten an Sauls Hofe mit Ausnahme des 
Jonathan; and) diefe werben «Brüder» genaunt!). — Unter 
dem «Haufe Bottes» verficht er nicht bloß Die Hütte des Heilig« 
thums, fondern zugleid, die Gemeinde, die fid, da verfammelt, 
jenes Geſchlecht der Kinder Gottes, von denen Pf. 73, 15. fpricht ?). 
Wie viel für David dies Wort in fid) ſchloß «das Haus Gottes», 
wie aller Güter Fülle für ihn in dem Worte beichloffen lag, das 
wiffen wir. «Die Menjchenfinder werden trunfen von den 
reihen Gütern Deines Haufes>, hat ee gefungen?), «Eins 
bite! ich vom Heren, das hätte id) gern, Daß ich im Hauſe dee 
Heren bleiben möge mein Lebenlang» *). Wie fehr indeß auch feine 
Seele für feines Gottes Haus entbrannt gemefen feyn mag: 
fein Eifer war der des Knechtes, Chriſti Eifer ift der des 
Sohnes vom Haufe; daher die Jünger des Herrn, als fie 
ihn um den Tempel eifern fehen, daran gedenten, daß nun erſt 
das Wort feine rechte Erfüllung habe). In folder Gemein: 
fchaft feinee Sache mit der Sadye Gottes weiß fid) David zwar 
ftarf und gewappnet, aber aufder andern Seite — was hat auf 
einer Erde voll Miſſethat und Sottlofigkeit ein Menfch zu dulden, 
der jedwede Schmach, die Gott trifft, ald feine eigene fühlt! 

B. 11—13. Der Gottes Ehre mit feiner eigenen tage 
täglidy herabgewürdigt fieht, der verweint fein Leben in Schmerz 
und Trauer — die aber über ihre eigenen Sünden nicht weinen 
können, wie können dieſe die Thränen über fremde Sünde verftes 
heu! ja Diejenigen, die zu diefen Thränen den Anlaß geben, Fün« 
nen derfelben mit fpotten! Am Thore, wo die müßigen Leute zu» 
fammenfommen®), und in den Zechen, wo die Zecher fingen?), 
da ſchwatzen und fingen fie fid, die Gewiſſensbiſſe hinweg, die 
möglidyerweife durd) den Anblick eines Menjchen, der über bie 
Eünden der Menfchheit weint, erwecket werden Fünnten. 


1) 83 Cam. 1,26. 1 Mof. 14, 14. 4,27. — 2) Vgl. Pf. 15,1. 38,6 37,4, 
52, 10. — 3) Pf. 36,9. — 4) Pf. N, 4. — 5)305. 2,17. — 6) Ru 4, L 
Spruͤchw. 31,31. — 7) Hiod 9. 


*) Daß fie in Bethlehem geblichen, Tann man auch daraus abnehs 
men, daß, ald David auf friner Flucht nach der Höhle Adullam kam, es 
beißt, daß feine Brüder zu ihm gekommen feien, es war aber diefe Höhle 
kaum eine Meile von Bethlehem entfernt, unweit Theloa. (1 Sam. 22, 1.) 
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V. 14. Während jie fchwasen, fie fingen — gebt die 
Seele des Frommen abermals ins Gebet. Mit den Menſchen 
laͤßt ſich nichts mehr ausrichten, fo füngt er allein mit Gott 
zu verhandeln an. Barren muß er, aber früh oder ſpät hofft 
er die Zeit zu treffen, wo Die göttliche Güte, Die ja da iſt und 
fid) nur mit Wolfen dedt, mit ihrem Sonnenſtrahl herporbre- 
chen wird. Er hätte wohl das Recht, fich in feinen Gebeten 
der Krone zu getröften, welche den getreuen Duldern verheißen 
ift, aber, ob auch al’ fein Leid nur ein Leid um Gott if, bed) 
find es weder feine Leiden nod) feine Thaten, auf bie er fi 
fügt, wenn er Erhörung hofft: — edurdh Deine groß eGüte 
erhböre mich» fpricht er. 

. 9%. 15. 16. Sm Schlamme droht der Fuß zu verfinfen, 
wie tiefe Waſſer brauft dag Getümmel der Feinde heran. Er 
fleht nur, daß es nicht zum Aeußerſten komme. Wie jene Eis 
fernen einen engen Mund haben, ber, wenn er verfchloffen 
wird, dem unglüdlicdyen Gefangenen einen qualvollen, bittern 
Zod bringt, jo fleht er nur, daß aus ber tiefen. Waffergrube 
nod) eine Ausficht zum hellen Himmel bleibe, daß der Brunnen 
feinen Mund nicht über ihm verfchließe. 

V. 17— 19. Ubermals hebt er dringender mit Gott zu 
verhandeln an und nimmt von jenen unvergänglichen Eigen—⸗ 
ſchaften Gottes den Zroft her, die jet wie damals der From⸗ 
men Troſtquell find, für die aber wir Chriften erft das rechte Un⸗ 
terpfand erhalten haben. Abermals ifts nicht fein eignes Thun 
noch fein Leiden, worauf fidy feine Hoffnung gründet, fondern 
es iſt Gottes Güte, Gottes Barmherzigkeit. Das Antlitz 
Gottes möcht er in fo großer Noth fehen, dann würde ihm 
wohl werden; Ihn nur fi nabe wiffen, dann wäre er 
getröftet. 

DB. 20. Doch fpridt er nur in feiner Angft fo, ale fähe 
fein Gott nicht. Daß, während menfchlidye Augen ſich von den 
tief Gedemüthigten abwenden und an ihnen Fein Gefallen ha= 
ben, Gottes Augen auf ihnen am meiften ruhen, ja daß es für 
Das göttlicdye Auge gar Fein herrliheres Schaufpiel auf Erden 
giebt, als feine Heiligen, die unter dem Kreuz den Glauben 
bewahren, das weiß David. Es ift ja nur Das Angſtgefühl, 
Das Den Frommen, wenn fie Das göttliche guadenreiche An⸗ 
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fig nicht fehen fönnen, folche Worte auspreßt, als hätte Gott 
ſelbſt einen Scyleier vor feine Augen genommen und hätte fich 
von der Erde in feinen Himmel zurücgezogen. «Du weißt — 
ruft er aus — meine Schmach, Schande und Schaam, meine 
Widerſacher find alle vor Dir,» Das ift ja eine der gewal- 
tigften. Tröfltungen, daß alle Kämpfe der Grommen auf Erden 
gleicyfam wie auf einer Schaubühne aufgeführt werden, wo ber 
ewige Gott fanımt allen feinen Engeln und den vollendeten 
Heiligen als Zufchauer fißt. 

V. 21. 22. Der GSeelenfampf Hat auch diesmal wie 
fouft bei David ') den Leib müde gemacht. Die Schmach, die 
Das Herz gebrochen, hat den ganzen Leib zerfuict. Wenn die 
Gottvergeſſenen für die geifllichen Feiden der Knechte Gottes 
Fein Mitleid Fennen, weil fie diefe Leiden nicht verſtehen, fa 
vermögen fie doch die Leibesfchmerzen zu erfennen und mitzus 
fühlen, und wenigſtens foldyes Mitleid hat der Gedemüthigte 
noch) von ihnen zu erwarten gewagt. Uber fie vergällen die 
Speife des Kranken und verbittern fein Getränk. Nicht im 
eigentlichen Sinne hat er dieſes Wort ausgefprochen, fondern, 
wie Ser. 9, 14. 23, 15. es ausgefprochen ift, im bildlichen. 
Und was der unvolffommene Heilige im unvollkommenen bildli— 
chen Sinne hat erfahren müſſen, das iſt an dem vollkommnen 
Heiligen, an Chriſto, im eigentlichen Sinnein Erfüllung gegangen ?), 

V. 23— 27. Geduldig leiden in der Hise der Trübfal 
und die Sünde vergeben, das ift unfere Pflicht, aber der Gerech— 
tigfeit walten wider die VBerhärteten ift Gottes Umt. Da nun 
der tief Gedemüthigte von folchen harten Herzen Feine Befch- 
rung mehr erwartet, fo ruft er die göttliche Gerechtigkeit auf, 
daß, was fie andern bereitet Haben, auf ihr eigenes Haupt 
falle. Un dem Zechtifche haben fie ihre Liedlein, ald der Knecht 
Gottes faftete und meinte, gefungen: fo fol der Tifch ihrer 
Luft, bei dem fie des Friedens gewiß waren, ihnen zum Fall: 
firict werben. Ihre Augen haben fie gemißbraudt um fie 
- auszufchicden im Rande, um die Heiligen Gottes zu verderben: 
fo follen igre Augen bföde werden. Shre Kraft haben fie. ges 
mißbraucht, um die Heiligen zu Boden zu fchlagen: fo fol 
len fie vor Angft beben daß ihre Lenden zittern ?). In 

1) Bal. zu Pi. 6. — 2) Matth. 27,3, — 3 Rah 2,1. Jel. 21,2. 
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ihren Palaͤſten haben fie ſich fiher gewußt *): fo follen ihre 
Häufer wüſte werden. Deun Gottes Hand iſts geweien, 
die den Frommen gefchlagen hat, aber fie haben ihre Luft dar⸗ 
an gehabt und haben ald ihre Großthat gerühmt, was Got: 
tes Hand verhängt hat. 


V. 28. 29. Es ift der Sünde Fluch, daß fie neue Eün: 
‚de gebiert: fo foll benn bie giftige Wurzel in ihnen alle ihre 
Zweige entfalten und bie Rechtfertigung Gottes den redlichen 
Herzen bleiben, denen fie allein verheißen ifl. Da Vergebung ber 
Schuld nur ift, wo die Schuld erkannt wird, fo folgt auf Die ge- 
fäugnete Schuld die Strafe! und die den Tod tragen in ihrem 
Herzen, alfo daß der Modergeruh aus ihrem Munde fteigt, 
die folen auch im Buche der Lebendigen Feine Stelle Haben! 


V. 30— 34. Wenn aber der Gott, der verheißen hat, 
daß er cden Hoffürtigen wiberfieht und den Demüthigen 
Gnade giebt,» wenn der Gott, der gefprochen Bat: « Weil 
denn die Elenden verflöret werden und Die Armen feufzen, will 
ich auf22) — würklich aufftchen wird und fein Wort wahr ma« 
hen auch biefes Mal, dann will der Dulder Gaben bringen — 
nicht wie alle Andern fie auch bringen Fünnen, nicht Gaben, 
die mit den Händen geopfert werden; die Opfer will er dann 
bringen, die mit dem Herzen dargebracht werden — ein Lob⸗ 
und Danflico aus voller Bruſt. Und nidyt bloß feine eigene 
Sache wird da triumphirenz; es wird Der gemeinfame Triumph 
feyn der Gemeinde der Kinder Gottes. Menfchen pflegen der 
Gewaltigen und der Reichen fi) am meilten anzunehmen, bei 
Gott aber geht es göttlidy her, und der über der Himmel Hims 
mel thront, der hat vorzugsweiſe feine Luft an den Elenden 
und Die zerbrochenen Geiftes find und die fich fürchten vor fei« 
nem Wort’). — Der Ausdrud «die Gefangenen» it uns 
eigentlih von Drangfal aller Art zu verftehen ). 


V. 35 — 37. Auch bat fich die Gemeinde Iſraels, als 
ſi e ſelbſt im Feuer der Anfechtung ſtand, dieſes Gebet ihres 
Königs zu Herzen genommen. Wie damals auch fie zu den 
Armen und Gebundenen gehörten, fo haben fie mit David ges 


1) 91. 49, 12. — 2) Pf. 12,6. — 3) Jeſ. 66, 2. Pf. 14T, 10. 11. — 4) Rlagl. 3, 
3.; vgl. Pf. 68, 7. und zu Pf. 14, 7. 79, 11. 
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betet, um mit David Erhörung zu empfangen. Daher diefer 
Bufa zum Gebete Davids, ber vermuthlich im Chore geſun⸗ 
gen wurde. 





Pſalm 0. 


Ein Theil von Pſalm 40, 14— 18., der wahrſcheinlich 
in ber Roth ber babyloniſchen ðcanenſhon beſonders ge⸗ 
betet wurde. 


Palm 71. 
1 Herr, ich traue auf Dich, 
Laß mich nimmermehr zu Schanden werden! 
2 Erreite mich durch Deine Gerechtigkeit und Hilf mir aus, 
Reige Dein Ohr zu mir und hilf mir! 
3 Sei mir ein ftarfer Hort, dahin ich immer fliehen möge, 
Der Du zugefagt haft mir zu helfen, 
Denn Du bift mein Fels und meine Burg. 


4 Mein Gott, hilf mir aus ber Hand des Gottlofen, 

Aus der Hand bed Ungerechten und Wiberwärtigen! 
. 5 Denn Du bift meine Zuverfiht Herr Herr, 
Meine Hoffnung von Jugend an. 

6 Auf Dich habe ich mich verlaffen von Mutterleibe an, 
Du haft mich aus meiner Mutter Leibe gezogen *), 
Dir erfchalle immerdar mein Loblied! 

7 Bor vielen bin ich wie ein Wunberzeichen. 

Denn Du bift meine ſtarke Zuflucht. 

8 Mein Mund ift Deines Ruhms voll, 
Tagtaͤglich Deines Preiſes. 


9 Verwirf mich nicht in meinem Alter, | 
Verlaß mich nicht, dba ich nun ſchwach werde, 


*) Oder: e Du warft mein Wohlthäter vom Mutterſchooße her». 
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40 Denn meine Feinde reden wider mich . 
Und bie auf mein Leben lauern berathen fich mit einanber. 
41 Und fprechen: «Gott hat ihn verlafien; | 
Jaget nach und ergreifet ihn, denn da ift fein Reiter.» 
12 Gott, fei nicht ferne von mir, 
Mein Gott, eile, mir zu helfen! 
13 Schamen muſſen ſich und umkommen, die meiner Seele zu⸗ 
ne " wider find, 
Mit Schande und Schmach überfchüttet werden, bie mein 
Unglüd fuchen. 


14 Ich aber will immerdar harten, 
WIN Deines Ruhms immer mehr machen. 

15 Mein Mund fol verfündigen Deine Gerechtigkeit. 
 Tagtäglic) "Dein Heil, das ich nicht alles sählen fann. 


16 Ich gehe einher in der Kraft des Herrn Hern®), 
Ich preife ‘Deine Gerechtigkeit allein. an 

17 Bott, Du haft mid) von Jugend auf gelehret, 

Und bis hieher fann ich verfündigen Deine Wunber, . 

18 Nun verlag mich, Gott, auch nicht im Alter, da ich grau werde, 
Bis daß ich Deinen Arm verfündigt habe den Kindeökindern, 
Und Deine Kraft allen, die noch kommen follen. 

19 Gott Deine Gerechtigkeit ift hoch, 

Der Du große Dinge thuft, Gott, wer ift Dir gleich? 


20 Der Du uns erfahren ließeft viele und große Angft, 
Du macht uns wieder lebendig, _ 
Und holeft uns herauf aus der Tiefe der Erde, 
21 Mehre meine Würbe wieder, 
Und tröfte mich wieder! 


22 So will ich Dir auch danken mit Pfalterfpielen für Deine 
Treue, mein Gott, 
Dir zur Harfe. lobſingen, Du Heiliger in Israel. 


*) Oder: «ich komme vor den Herrn mit dem Preiſe feiner Kraft.> 
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23 Lobfingen follen dir meine Lippen, 
Ja ich will Dir fpilen, 
Mit meiner Seele, die Du erlöfet haft. 
24 3a meine Zunge fol tagtäglich teben von Deiner Ge— 
rechtigfeit, 
Denn ſchämen müffen fih und zu Schanden werden, bie 
mein Unglüd fuchen. 


— — — — — — —— 


Ein angefehener Dann (V. 2f.), der wunderbare Schickſale erlebt 
Hat (8. 7.), fleht in feinem hohem Alter (B. 9. 17.), und nady einer 
Zeit, wo das ganze Volk viel Schweres erlebt hat (V. 20.), daß der ‚Herr, 
da gottvergeffene Feinde ihm fogar nad dem Leben traten (V. 10. 11.), 
auch in feinem hohen Alter feine Hand über ihm halte. In dem ganzen 
Liede waltet mild und lieblich die ruhige Sprache eines in Gott ergebenen 
und ftill gewordenen Alters. — Nach einem Eurzen Stoßfeufzer (V. 1—3.) 
fagt ex fich felbft vor, was zur Zuverſicht ihn flimmen inne, bie vielen 
‚wunderbaren Erfahrungen und Aushülfen von Kindheit an (V. 4—8,), das 
hülflofe Alter (V. 9.), der frevelnde Uebermuth der Feinde (V. 10. 11.): feine 
‚Hoffnung wirft er aber nicht weg, fondern will immerbar vertrauungsvoll 
leben, und hofft, daß er erhalten werde, um Kindern und Enkeln des 
Herrn Kraft und Stärke zu verkuͤndigen (8. 14—19.). Zugieich mit feinem 
Volke hat er Demüthigung erlitten, er hofft mit ihm wieder erhoben zu 
werden, er hofft noch auf die Zage früherer Größe (V. 20, 21.). So giebt 
er fi der Zuverſicht hin, daß er noch maͤchtig mit Gefang und Harfen⸗ 
fpiel feinen Herrn verherrlichen werde. (V. 22— 24.) 


ng — — 


V. 1— 3. Auf die Zuſage Gottes geſtützt, daß er dies 
jenigen, Die auf ihn trauen, nicht zu Schanden werden läßt, 
mit dem durch ein langes Leben bewährten Glauben, daß Gott 
in der That cin Felg, eine Burg ift, tritt der von Gottes Ges 
ſchicken danieder geworfene Greis vor ſeinen Gott hin. 

DB. 4—8. Er hat einen feſten Boden, darauf er treten 
kann — die Erfahrung eines langen Menfdyenlebens. Er hat 
‘aber auch wiederum feinerfeits ein Menfchenleben lang Hoff: 
nung und Glauben gehalten, ſchon von der Sugend an, wo der 
Leichtfinn am fchwerften dazu Fommen läßt. — Er hat außer: 
ordentliches erfahren, fo daß er von Vielen als ein Wunder er: 
fheint — fo fehöne Erfahrungen hat er gemacht, weil er: bei 
Niemand Anderm als bei Gott die Zuflucht gefucht hat, Er hat 
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indeß auch nicht, wie bie Meiften, Gottes Hand bloß da erfannt, 
wo fie ungewöhnlichermweife in das Leben eingreift: ſelbſt die ge: 
wöhnlichen Thaten Gottes werben ja vor dem Auge des Glau⸗ 
bens zu Wundern. Schon das ift ihm ein Gegenſtand des Preifeg, 
daß er aus dem dunfeln Mutterſchooße ang Tageslicht gebracht 
worben!). Und ift nicht die Erhaltung des Embryo in dem dun⸗ 
Feln engen Raum eine Wunderthat? ift fie nicht gleich beim Ents 
fteben des Menfchen ein Unterpfand für das, was man nachher 
immer aufs Neue wieder im Leben erfährt, daß wir einen Gott 
Haben, «der auch aus dem Tode wicder and Licht bringt>?)? — 
Wenn wir fo wenig zu loben finden, was andere ift der Grund 
als weil wir für die tagtäglichen Wunder Feine Augen haben? 
Der: Sänger aber, der für die tagtäglichen Wunder Gottes Aus 
gen hat — fein Mund ift auch tagtäglid) Gottes Ehre voll. 

B. 9— 13. Hat nun Gott audgeholfen zur Zeit, wo 
die Jünglings⸗ und Mannesfraft da war, die über fo manches 
Yinweg hilft, wie wird feine Kraft nicht zu der Zeit aushel⸗ 
fen, wo die unfrige gefchwunden iſt! Zumal, wenn die Frevfer 
ſelbſt feinen gewaltigen Arm herausfordern! Denn das kann 
ſich Gott nicht nachfagen laffen, daß er Diejenigen verlaffe, die ihr 
ganzes Leben nicht von ihm gelaffen haben. 

8.14.15. Wie es aber auch komme — felbft in der Nacht 
ber Trübfal will der Sänger nicht aufhören zu barren, und kann 
er nicht ang thatfächlicher neuer Erfahrung Gottes Heil ver: 
Fündigen, fo will er ed do im Slauben und in der Hoffs 
nung! Und wie innig und wie immerwährend er es thue, doch 
bleibt er es fi bewußt — feines Heils ift immerdar mehr 
als feines Lobes! 

V. 16. In ſich felbft ſchwach, weiß er durch den Glau⸗ 
ben ſich ſtark durch die Kraft des Herrn Herrn, und da, die 
auf den Herrn harren, Kraft kriegen, daß ſie auffliegen wie 
Adler, ſo ſieht man auch den Greis in der Kraft daher gehen, 
die von oben kommt. Was die Jugend von irdiſchem Gute 
preiſt, weil fie feine Unzulänglichfeit noch nicht kennt, liegt weit 
hinter ihm. Was das Mannesalter im flolzen Bewußtfeyn 
eigener Kraft von der Menfchen Kraft rühmt, ift vor feinen 
Augen aud) zu: Schanden geworden, und — von allem, wad 


1) 91.22, 10.11. — 2) 9. 68, 81. 
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Menfchen preifen im Alter, iſt nur Eines. als preiswürdig zus 
rückgeblieben, des Herrn Geredtigleit*, und Güte, 
Das ift des Alters rechte Art — mit jedem Schritte, mit dem 
man fich mehr von den Stügen der Erde entfernt, müffen dieſe 
geringer in unfern Augen werden. 

V. 17—19. Er fieht es als die Hauptaufgabe feines 
ganzen Lebens an, Gottes Wunder zu verfündigen: wenn er 
nody länger auf Erden erhalten wird, fo ift dies das Ge: 
fchäft, für das er Ichen will. Giebt es auch befjere Prediger 
von Gottes Thaten als greife Eltern im Kreife ihrer Kinder? 
als Großeltern im Kreife ihrer Enfel? 

V. 20. 21. Wie es fcheint, fo haben Öffentliche Leis 
den des Volkes and) feine Würde mit in den Staub gedemü- 
thigt: mit der Erhebung feines Volkes hofft aud) er wieder 
aufzuftchen. 

V. 22 — 24. Bor Menfchen iſt es ein liebliches Schau: 
fpiel, einen Greis zu fehen, der mit zitternder Lippe zur Harfe 
tagtäglich das Lob Gottes fing. Es ift aber aud) fein edleres 
Scyaufpiel vor den Augen Gottes, und Flingen ſolche Harfen- 
tüne bis in den tiefften Himmel hinein. Dieje Zuverficht hat der 
Glaube dem frommen Greife ins Herz gegeben, darum werden 
die’ Eoblieder, die er noch fingen wird, ihm felber zum Grunde 
feiner Hoffnung. 





Maln 7%. 
Des Salome. 
1 Gott, gieb Dein Gericht dem Könige, 
Und Deine Gerechtigkeit dem Königsfohne! 
2 Daß er Dein Voll bringe zur Gerechtiglei, 
Und Deine Elenden errette. 
3 Laß die Berge Frieden bringen dem Volk, 
Und die Hügel Gerechtigkeit! 


*) Das Wort « Gerechtigkeit » will in den Pfalmen immer fo vicl 
fagen, als « Rechtichaffenheit» , daher ift es auch fo viel ald « Treue und 
Milde», f. zu Pſ.5, 9% 

Zholud, die Pfaimen, | 21 
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4 Er wird das elende Volk bei Recht erhalten, und den Ars 
Und bie Lafterer zerſchmeißen. 


> Man wird Dich fürchten, fo lange Pie Sonne und ber 
Mond währe, 
Bon Kind zu Kindeskindern. 
6 Er wird herab fahren, wie der Regen auf gemähte Wiefen, 
Wie Tropfenfchauer, die das Land feuchten. | 
7 Zu feinen Zeiten wird blühen ber Gerechte, 
Unb großer Briede, biß daß der Mond nimmer fei. 
8 Er wird herrfchen von einem Meer bis and andere, 
Und von dem Waffer an bis zur Welt Ente. 
9 Vor ihm werden ſich neigen bie in der Wüfte, 
Und feine Feinde werden Staub leden. 
10 Die Könige am Meer nnd in den Infeln werden Gefchenfe 
bringen; 
Die Könige aus Reich Arabien und Seba werden Gaben 
zuführen. 
11 Alle Könige werden ihn anbeten, 
Alle Heiden werben ihm dienen. 


12 Denn er wird den Armen erretten, der da fehreiet, 
Und den Elenden, ber feinen Helfer hat. 
13 Er wird gnädig fenn den Geringen und Armen, - 
Die Seelen der Armen wird er erreiten. 
14 Er wird ihre Seele aus Trug und Frevel erlöfen, 
Und ihr Blut wird theuer geachtet werben vor ihm. 
15 Sie werden leben, und werben ihm vom Gold Arabiens 
geben, 
Werden immerdar für ihn beten, 
Werden täglich ihn preifen. 
16 Auf Erden bis oben auf die Berge wird das Getreibe in 
Hülle ftehen, 
Seine Frucht wird raufchen wie Libanon, 


Und aus ben Städten wird Bolt blühen, wie Gras bes 


. Landes, | | u 


17 Sein Name wird ewiglich bleiben, 
So lange bie Sonne währet, wird fein Name auf die Nach 
fommen reichen; 
In ihm wird man fich fegnen, - 
Alle Heiden werden ihn preifen. 


18 Gelobet fei Gott, der Herr, der Gott Iſraels, 

Der allein Wunder thut! ’ 
19 Gelobet ſei fein herrlicher Name ewiglich, 

Und alle Lande müffen feiner Ehre vollwernen! Amen, Amen. ' 
20 Ein Ende haben die Gebete Davis, des Sohnes Iſai. 


Ein leiht und lebendig bahinflichendes Lieb, das ein gercchtes er⸗ 
barmungsvolles Regiment für einen König und damit denn auch den Gegen 
feines Volkes erfleht, ferner feine Anerkennung in aller Welt und die Dauer 
feines Reiches bis auf ewige Zeiten erbittet. Da bas Lieb von der Zus 
kunft fprit und Wunſch und Hoffnung ausdrüdt, fo müßte es entweder 
beim Regierungsantritt eines irdiſchen Monarchen gebichtet fenn, oder es muß 
auf einen zukünftigen König gehen; body ift das, was hier verheißen wird, 
viel zu hoch und groß, als daß es, wenn auch nur im Schwunge ber dich⸗ 
terifhen Phantafie, von einem Könige gefagt feyn follte. Zwar wird 
Pſ. 89, 37, 38. von einem Dichter in ähnlichen Ausdruͤcken wie bien 
3.5. und 17. in Bezug auf David gefprodhen, aber während dort der 
Nachkommenſchaft Davids eine ewige Dauer und Regierung verheißen 
wirb, fo wird hier dem Könige felbft ewige Herrfchaft und die Aner⸗ 
tennung von allen Heiden zugefprodken. Während ferner dort V. 26. 
David ein Reich verheißen ift vom Mitteländifchen Weere bis zum Euphrat, 
wie er baffelbe auch würftich erworben, heißt e8 von bem Könige, von wels 
chen unfer Pfalm redet — ganz fo wie die Propheten vom Meffias [pres 
hen — er werde berrfchen vom Waffer bis zu den Enden der Erbe '). Ia 
man darf mit ziemlicher Beftimmtheit Tagen, daß ber Prophet Zacharias 
unfere Weiffagung vor Augen gehabt habe, Da überbies nad) ber Uebers 


fhrift Salomo felbft der Verfaffer des Liedes ift, fo kann es auf keinen 


andern König gehen als auf den, weldyen auch Salomo über fi) erfannte, 
und den David «fiinen Deren» genannt bat?) *). 
1) Zach. 9, 10. Mid. 5,3. — 2) Pf. 110, 1. 


*) Zwar haben die LXX, das >’ in dee Ucberfchrift erklaͤrt: «auf 
Ealomo », aber im Widerfpruch mit allen übrigen Ueberfchriften. Auf den 
21* 


® 
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Das Thema ber erſten Hälfte bes ſchoͤnen Liebes wird von ber 
zweiten wieder aufgenommen und ausgeführt. V. 1—4. befingt die Ges 
rechtigkeit, V. 5—11. die Segensfuͤlle und Werherrlihung biefes Könige. 
Abermals preift 8. 12— 14. die Gerchhtigkeit und Erbarmung und V. 
15—17. den Gegen und die Herrlichkeit diefes Regimente. 


B. 1—4 Der Ruhm des Allmächtigen, dem Jsrael lot: 
fingt, daß cr «Gericht und Gerechtigfeit in. Jakob jchaffe‘)», geht 
auf denjenigen über, der fein fihtbarer Stellvertreter auf Er» 
den if. So fingt vom Meſſias auch Jeſaias, daß er «bag 
Königreid, zurichten und flärfen fol mit Gericht und Gerech⸗ 
tigfeit von nun an bie in Emigfeit>?), daß er «mit Gerech⸗ 
tigfeit richten wird die Urmen und das Redyt walten ben Eicn- 
den im Lande»’). Wie der ewige Gott ſelbſt das Scepter feis 
ner Gerechtigkeit zum Beften feiner unterdrücten Gemeinde 
auf Erden führt, fo Hat er feinen Gefalbten eingefest, um für 
feine Sanftmüthigen das Erdreid) zu erfimpfen*). Das Bolf 
nämlich, von welchem V. 2— 11. ſpricht, ift fein anderes als 
das rechte Gottesvolf und Israels); fo reichlich wird Frieden 
und Heil diefem Volke Gottes erfeimen, daß von den Thaͤlern 
es reichen wird bis auf die hohen Berge, und überall und von 
allen Seiten her wird geſchauet werden können. 

B.5—8. sn lebendiger Anrede wendet fi) der Sän⸗ 
ger 3. 5. an dieſen Regenten ſelbſt, um ihm die endloſe 
Dauer feines Negimentes zu verfündigen; zwar iſt nad 
chriſtlicher Einſicht — und auch ſchon nad) der erhabenen 
Ahnung der Propheten 6) — Die gegenwärtige Geftalt von 
Himmel und Erde jammt ven Geſtirnen nur eine flüchtige, vers 
gängliche, aber der Dichter fpricht nad) der gewöhnlichen Vor⸗ 
ftelung, welcher die herrlichen Geftirne als dauernder erfcheis 
nen denn die Erde’), Wie die gemähte Flur bei mild rie 
felnden: Landregen, fo wird, wenn er die Schleufen feines Ges 
gens anfthut, das Erdreich unter ihm grünen und blühen — das 
Erdreic,, auf dem dann feine andern wohnen werben als das 


1) 91. 9,4. — 2) 8.9, 7. — 3) IN, — 9) Mattb.5,5. — 5) f. zu 
Pſ. 14, 4. 73, 1. — 6) Jeſ. 60, 19,2. — 7) Pf. 89, 3. 


Meſſias iſt auch im ncucrer Zeit das Lieb bezogen worben von Nof ens 
müller, Dengftenberg, Umbreit, Köfter. 


Geſchlecht der Gerechten. Vom Euphrat big zum mittellandi⸗ 
ſchen Meere war die Ausdehnung der Grenzen Israels einſt 
verheißen worden *), und auch Davids Reich war nicht weiter 
gegangen ?), aber vor dem Auge des Propheten erweitern fid) 
biefe Grenzen: «er mird herrſchen von einem Meer bid wieder 
ein Meer Fommt>, d. i. bis zum indijchen Ocean hin’). Daß 
man an feine engeren Grenzen Denfen Fünne, zeigt V. 11. 

3. 9--11. Ihm werden die ungezähmteften, ihm 
werden die fernften und reichflen Bewohner Huldigung lei— 
ften, die ungezähmten Bewohner der Wüfte*), die fernen Inſeln 
Des Welllandes und die Könige des reichen Arabien und Nethiopien 
(Seba); fie werden den Staub feiner Füße lecken, d. i. in an: 
betender Huldigung fid) vor ihm zur Erde werfen, und wer: 
ben ihre Huldigung auch thatſächlich ausdrücken durch Die 
Menge ihrer Gefchenfe, wie dies in erhabenem Schmunge nas 
mentlicd, Jeſaias verfündigt hat). 

V. 12— 14 Daß er ein König der vollfommenen Ges 
rechtigfeit, ein Heiland der Armen und Elenden iſt 8), das wird 
alle Welt anerfennen. 

V. 15 — 17. Die Fülle des Segens, die er. bringen 
wird, wird nun zuſammengefaßt in dem Wort: «fie werben les 
ben» und werden ihm aud) das Köftlichfte darbringen; ihm 
fobfingen vor Gott und für ihn beten wird ihr ewiges und fe= 
liges Geſchäft feyn 7—). Man bat gefragt, wie hier von den 
Geringen und Armen gefagt werden fünne, daß auch fie von 
Arabiens Golde ihrem Könige Geſchenke bringen würden; aber 
einerfeits geht daraus hervor, daß man auch fhon V. 10 nicht 
beim eigentlichen buchſtaͤblichen Einne fliehen bleiben darf, fon» | 
dern an geiftfihe Geſchenke zu denfen hat, wie man ja auch 
Sef. 60, 17 nicht buchftäblic, faffen fann, und fobann werben 
ja eben die Geringen und Armen durch diefen König erlöft und 
reich gemacht, fie gehören ja zu den Gerechten, die nad) V. 7. 
alsdann blühen werden, und für welche nach V. 16. die Erde 
ihre Fülle aufthun wird. In Bildern, wie wir diefelben zu 
Pf. 67, 7. kennen gelernt haben, wird fodann die Fülle des 

1) 5 Mof. 11, 24. vgl. 1 Mof: 15,18. — 2 Pf.89,26. — 3) Am. s8, 1u. — 


4) Pf. 120,5. — 5) Jeſ. 60, 6—9. Pſ. 68, 30. 96,7.8. 76,12. — 6) vgl. 
Pf. 116, 15. zu V. 14. — 7) Dffend. 5, 8— 10. . 
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geiftigen und leiblichen Segens im vollendeten Gottesreich ger 
ſchildert — die Fülle des Landes, denn es wird wie die Waldhoͤ— 
hen auf Libanon raufchen, und die Füͤlle ber Städte, Die von 
Einwohnern ftrömen werben!). Da wird ſich erfüllen der alte 
Meffiasfegen Ubrahams ?), denn die ſer Gprößling Abrahams 
wird es fenn, in dem alle Geſchlechter der Erde gefegnet wer: 
den ſollen und den fie lobpreifen werden. 


V. 18 — 20 enthalten eine Lobpreifung, weiche hen Schluß 
des zweiten Buches der Pſalmen anzeigt. 


Pſalm 73. 

u Ein Pſalm Aſſaphs. 

1 Israel hat dennoch Gott zum Troſt, 
Der welcher reines Herzens iſt! 

2 Sch Hätte fchier geftrauchelt mit meinen Füßen, 
Beinahe hätte mein Tritt geglitten. 

3 Denn ed verdroß mich auf Die Ruhmräthigen, - 
Da ich fahe, daß ed den Gotilofen fo wohl ging. 

4 Denn fie trifft feine Gefahr bis zum Tode, - 
Und feift ift ihr Leib. 

5 Sie find nicht im Unglüd wie andere Leute, 
Und werden nicht wie andere Menfchen geplaget. 

6 Darum legen fie den Hochmuth als ihre Halskette an, 
Und Frevel ziehen fie an al8 ihr Gewand. 

7 Aus ihrem Fette treten ihre Augen hervor, 
Und es treten über die Bilder ihres Herzens. 

8 Sie höhnen und fprechen böslich Unterbrüdung, 
Dom Himmel herab reden fie, 

9 Setzen an ben Himmel ihren Mund, 
Und .laffen auf der Erde fchweifen ihre Zunge. 


10 Darum wendet ſich fogar Gottes Volt dahin, 
Und fchlürfen Waſſer in vollen Zügen. 
DRM. 2, 12. — 1 Mei. 3, 18,26, 4. 
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11 Und fprechen: «wie füllte Gott darnach fragen? 
Was follte der Höchſte e8 achten? 
12 Siehe dieſe find die Gotiloſen, 
Site ſind glüdfelig in der Welt und werben reich. 
13 Ja umſonſt hat mein Herz unſtraͤflich gelebt, 
Habe ich in Unſchuld meine Hände gewaſchen. 
14 Ich war Doch geplaget täglich, 
Und ale Morgen war meine Züchtigung da >. 


15 Hätte ich num gebacht: ich will reden wie fie, 
Sp wäre ich zum Berräther geworben am Gefchlechte Dei⸗ 
ner Kinder. 
16 Da dachte ich nach, wie ich das erkennen möchte: 
Es war ſchwer in meinen Augen — 
17 Bis daß ich in das Heiligthum Gottes drang, 
Und merkte auf ihr Ende. | 
18 Ja auf das Schlüpfrige ſetzeſt bu fie, 
Läffeft fie ftürgen,. daß fie Trümmern werben. 
19 Wie werden fie fo plöblich zu nichte! 
Sie gehen unter und nehmen ein Ende mit Schreden. 
20 Wie ein Traum, wenn man erwacht, 
He, fo machſt Du, wenn fie erwachen *), ihr Schattenbilb 
zu nichte! 


21 3a, das that mir weh im Herzen, 
Und es flach mich in meinen Nieren. 
22 Aber ih war ein Narr und erkannte nicht, 
Thöricht wie ein Thier war ich gegen Dich). 
23 Ich bleibe ja ftets bei Dir, 
24 Du leiteft mich nach Deinem Rath, 
Und nimmſt mich endlich mit Ehren an, 


25 Wenn ich nur “Dich habe, 
So frage ich nichts nach Himmel und Erde. 
26 Wenn mir gleich Leib und Seele verfchmachtet, 


*) Oder: « wenn du fie auferweckeſt ». 
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So bift Du doch, Gott, allezeit meined Herzens Troft und 
mein Theil, 
27 Denn die, die von Dir weichen, die werben ja umkommen, 
Du vertifgeft alle, Die Dir untreu werben. 
28 Das aber ift meine Freude, daß ich-mich zu Gott halte, 
Und meine Zuverficht feße auf den Herm Herm, 
Das ich verfündige alles Dein Thum. 


Ein Troftlied beim Gluͤcke der Botteswerächter wie Pf. 37.39.49, 

Lange hat der Sänger mit jenem Kreife von Gedanken fidy beſchaͤf⸗ 
tigt, welche glei der Anfang erwähnt: die Leiden der Frommen, das 
ungeftörte Gtüc jener Gottlofen, die über Himmel und Erde ſich hinweg: 
fegen, die Verfuchung, die dann felbft das Volk Gottes ergreift wenn Gett 
fo feiner Verheißung untreu zu werden fdeint. (8. 2—14.) Wie mit 
zwingender Gewalt hat der Augenfchein geredet, aber — hätte der Sänger 
ihm glauben wollen fo hätte er ja verläugnen müflen, was ihm doch un: 
endlich höher und gewiffee als der Augenſchein war; er hätte treulos wer: 
den müflen dem Geſchlechte der Kinder Gottes (B. 15.)., Da har er im 
Heiligthum feiner Seele bei dem den Auffchluß geſucht, der alle Räthfel 
des Lebens Idfen Tann (8. 17.). Im Lichte diefer Offenbarung ficht er 
es nun, wie er ein Thor gewefen ift ohne Verſtand, als er foldhen Zwei⸗ 
fein Raum gegeben. «Das Schattenbild des Gluͤckes der Gottlofen ift 
dahin, wenn fie erwachen; midy aber führft Du ſchon hier bei meiner Rech⸗ 
ten und nimmft mid endlid zu Ehren an». So ſprach Gott In feiriem 
Deiligthume, und, wie erwachend aus tiefem Sinnen !) und aus ber Menge 
feiner Gedanken ſich herausrettend ?), ftellt der Sänger an die Spitze fei: 
nes Liedes das Refultat aller feiner Kämpfe: « Israel hat dennod 
Gott zum Trofts! Nachdem der Sturm überwunden if, bat es fid 
defto fchöner in feiner Seele aufgeflärt, und mir einer Kraft der Innig⸗ 
keit, wie fie Faum in irgınd einem Dentmale des Alterthums ihres Gleichen 
bat, preift er Gott als das But, das über alle Güter geht (25 — 28.) *). 





1) Pf. 139, 18. — 2) Pf. 94, 19. 


*) «Wie ſchoͤn ift der Pfalm! Eine kurze Gnome fängt an — das 
Refultat vicler Betrachtungen, wemit er auch endigt. Schnell und uns 
merklich kommt er auf feine Situation, ſchildert woran er ſich irrte; und 
da er dies Gemälde zum vollften Lichte gebracht hat, wendet ſich ber Ge, 
fang. Er wirb in den Rath der Schickſale eingeführt, und kommt ſich 
ſelbſt als Thier vor in feinem vorigem Urtheile. Neue Geluͤbde an Gott — 
immer noch dem erflem Bilde des Wankens angemeffen — fteigen zur 
wärmften Empfindung, bis wieder eine Gnome fchließt. Schöner eehrpfalm 
in Materie und Ordnung ! (Herder.) 
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V. 1. Wir befennen alle als den unzweifelhafteften 
Glaubensartikel, daß. Gott die Welt regiert; wie ganz anders 
müßte aber unfere Standhaftigfeit in Trübjal jeyn, wenn wir 
Das unzweifelhaft glaubten. So wie jedod) die Trübſal fommt, 
fo erwacht mit ihr der Unmuth, aus dem Unmuth quillt der 
Zweifel, mit dem Zweifel beginnt ein Wettflreitt der Gedanfen, 
die Kämpfe werden hart, aber am Ende — muß ſich doch 
immer wieder eaud der Menge fchwerer und fchmarzer Ge⸗ 
danken im Herzen» das helle und hohe Refultat erheben, wel⸗ 
ches Aſſaph ausipricht:. «Ja Israel hat dennoch Gott zum 
Troſt?! Wie wäre es aud) möglich, daß eine Scele, die im 
Grunde fo mit Gott zufammengefchloffen ift, wie die Seele, 
weldye hier redet (V. 25. 26. 28.), jemals dahin fommen Eönnte, 
ihrem Gott Unrecht zu geben! Tauſendmal müſſen alle Mens 
fhen zu Lügnern werden, daß Gott allein wahrhaftig jei!)! — 
And, ift Hier noch zu bemerfen, wie ganz deutlich ſchon die 
Frommen Des A. Bundes cin Israel nad) dem Fleiſch und ein 
Israel nach dem Geift unterfchieden haben, wie es nachher 
Paulus thut ?). Das Görael, von dem der Sänger hier 
fpricht, find Feine anderen als «die reines Herzens find>. 


V. 2—5. Mefien wir das Glück des Menfchen nad 
bem äußern Gelingen, jo werden allerdings gerade die, welche 
Das Recht und Geſetz nicht achten, des Glüces, wenn auch 
nicht immer doc oftmals, am cheften theilhaftig, und ftehen 
in der Welt da im Ueberfluß und mit Trogen — als die Prüfs 
fteine, daran der Glaube der Frommen die Probe beftehen 
fol. Auch im A. Bunde war ja die vergeltende Gerechtigfeit 
Gottes nur in der Gefchichte des Volfes im Ganzen mit Hän⸗ 
den zu greifen, aber nicht im Leben der Einzelnen. Nun folte 
freilid, der, welcher im Umgange mit Gott geſchmeckt bat, daß 
über Ihn Fein Gut hinausgeht im Himmel und auf Erden, 
durd) folches äußerliches Wohlfeyn der Gottlofen fid) nimmer 
irre machen laſſen, ſelbſt dann nicht, wenn fie — was doch 
nur in den mwenigften Fällen geſchieht — die Gewiſſensbiſſe ab» 
geftumpft und des Herzens Sehnſucht nad) etwas Befferm im 
ſich erftickt haben und fo aus ihrer eigenen Meinung heraug 


1) Rom. 3,4. — 2) Köni. 9,6. Gal. 6,16. Bol. zu Pf. 125, 5. 128, 6, auch 
zu 24,6. 3, 22, j 


fich glücklich neunen fönnen. Immer wiffen fie denn doch nur 
von dem, was fie haben und nicht von Dem was fie entbeh⸗ 
ven. Wer aber Das Fennt, was fie eutbehren, wie fann der 
fie beneiden? Co viel Neid da ift, fo vicl fehlt im cigenen 
Herzen an der Gemeinſchaft mit Gott. Denn wo Dicjelbe 
würffid) in ihrer Kraft vorhanden wäre, wer würde gegen das 
Glüuͤck von taufend Welten fie hingeben wollen ? 

| B.6—9. Gobald die Kinder der Welt erfi ſicher ge: 
worden find in ihrem Wohlergehen, jo kann Stolz und Gewalt⸗ 
that nicht ausbleiben, denn fie Fennen ja nur fich ſelbſt als 
ihres Glückes Meiſter. Mit ihrer Hoffahrt treiben fie Prunf!), 
und Gewaltthat begleitet fie auf allen Tritten wie ein Gewand, 
Die Ueppigkeit tragen fie auf ihrem Antlitz :und die Bilder des 
Herzens, die fid) in ihrem Innern erheben, gehen noch weiter 
als die That ſelbſt?). Spott in den Worten, Unterdrüdung 
in den Werken: fo iſt nichts im Himmel und nichts auf Erden, 
Das fie nicht unter fid) wähnten. Wer feine eigene Macht 
nicht auf Gott zurücführt, wie follte der vor Gottes Macht 
fidy fürchten, und und wer fid) vor Gottes Macht nicht fürchtet, 
wie follte der Recht und Geſetz auf Erden ſcheuen? 

V. 10—14. Das find dann Verſuchungen, durch wel⸗ 
che — wenigftens auf Augenblide — audy die Auserwählten 
irre werden Fünnen. Schlägt aud) der Zweifel in ihrem Her: 
zen Feine Wurzel, wer Fann fid) immer dev Gedanken er 
wehren, die durch den unbewachten Sinn fliegen? Hören wir 
dod) felbft, einen Jeremias in der Stunde der Anfechtung bie 
zmeifelnde Klage zum Himmel ſchicken — wiewohl aud) wieder 
fein Herz befänftigen: «Herr, wenn ic) glei mit Dir rechten 
wollte, fo behättft Du doch Recht, dennod) will ic, in Worten 
mit Dir rechten: warum gehet es doch den Gottlofen fo wohl, 
und die Berräther haben alles die Fülle? Du pflanzeft fie, daß 
fie wurzeln und wachſen und bringen Frucht; Du bift ihnen 
nahe in ihrem Munde, doch entfernt von ihren Nieren! Doc) 
Du kenneſt mich Herr, fieheft mid) und prüfeft mein Herz ges 
gen Diy>?). Auch Affaph Hat es erlebt, daß Gottes Wolf 
fidy zu jener Rotte gefdylagen Hat, um zu fchlürfen im Ueberfluß. 
Das Waffer fhlürfen ift nämlich die Bezeichnung reich: 

"DM GSpr. 1,9. — 2) %r5,27.38. — 3) Ser. 12, 1-3. 
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lihen Genuſſes?). — Daß Gott einen Unterfchied machen 
müſſe zwifchen dem Gerechten und Ungerechten, ift die unver 
kiugbare Forderung des Menfchenherzens, wofern es überhaupt 
einen Gott giebt. Vergißt nun das Herz des Frommen, daß 
der Gang der goͤttlichen Gerechtigfeit auf Erden oft leife iſt — 
jo feije, daß das menſchliche Ohr ihn Faum vernimmt, daß hie⸗ 
nieden überhaupt die Zeit der Langmuth iſt, die durd) Güte 
zur Buße leitet, darum aber doch Der Tag des Zorus auf Feie 
nen Fall aushleiben wird ?), fo erwachen dann in folchen Stun: 
den die finftern Zweifel, cb auch ein Gott fei, der da fieht, 
ein Gott, der an reinen Herzen und an reinen Händen feine 
Freude habe, und find erft ſolche Zweifel wach geworden, dann 
folgt das Murten, das Rechten, das Hadern mit dem, der bie 
Melt regiert. 

V. 15— 17. Selbſt einem Aſſaph iſt der Berfucher nabe 
getreten und hat foldye Worte ihm einraunen wollen, aber — 
er weiß, was das füße Wort fügen will, ein Kind Gotted 
feyn. Treulos zu werden dem Gefchlechte feiner Kinder, 
ift für ihn der ſchrecklichſte aller Gedanfen. Was der, welcher 
in dieſem Geſchlechte fteht, zu genießen und zu erfahren bes 
Fümmt, ift doch eine Realität, die alem Augenſchein Trotz bies 
tet und die das Herz fefthält an Gott, felbft wenn die Gedan⸗ 
fen zu ſchweifen, und wenn der Mund irre zu reben beginnt. 
Er hat es ſich nicht feicht gemacht, er hat gefonnen, er Hat 
gerungen. Da hat er fid) in die Tiefe gelaffen, wo fich alle 
Eebensräthfel loͤſen; im tiefften Herzendgrunde ſteht das Hei⸗ 
ligthum der Gemeiuſchaft mit Gott, in das er hineingedrungen. 
Da iſt ihm geboten worden, auf das Ende zu ſchauen. 

B. 18 — 20. Wie feſt fie ſich dünken mögen, der Bo: 
den unter ihnen iſt ſchlüpfrig. Wenn Das Tageslicht anbricht, 
wenn das Auge ficdh Öffnet, fo ift der Traum vergeſſen: alfo 
wird auch ihre Schattenglücl vernichtet, wenn fie erwachen. 
Wenn unfer Glauben Schauen wird, dann werden zu 
Schaum werden alle ihre Träume. 

V. 21. 22. O im Lichte dieſer Antwort, wie tböricht 
ericheint der Sram und der Neid über ein a Gluck, das ſo wenig 
Beſtand Kan on 
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V. 23. 24. Für ſich aber im Gegentheil Hat er den 
Ansſpruch empfangen, der alfes vergütet, den Ausſpruch, daß, 
ob auch der Frommen Weg bald über fchlüpfrigen Boden, bald 
anf rauhem Pfade geht, eine unſichtbare Hand ihre Rechte 
Hält, nach weiſem Rathe fie führt und am Ende nad) Schande 
und Send in Ehre und Herrlichkeit fie dahin bringt, mo fie 
Aufnahme finden — Aufnahme bei dem, ber auf ber Erde 
ihr hoͤchſtes Gut war. 


B. 25. 26. Nach ſolchem Aufſchluß folte nicht der 
Menſch, was irgend er noch von Liebe bis dahin an Die Kreas 
tur auf Erden gehängt Hat, zujanmenraffen, um fie Dem allein 
zuzumenden, der in alle Ewigkeiten die Herzen auszufüllen vers 
mag? Su eines Aſſaphs Herzen erhebt fid, nad) einer folchen 
Löfung feiner Räthſel Die Flamme der Gottesliebe mit einer 
Macht, daß fie jede andere Liebe verzehrt. Aufs Neue ift er 
ed inne geworden, wie vielleicht niemals zuvor, was er an ſei⸗ 
nem Gotte Hat, und fpricht’S mit einer Freudigfeit aug, die an 
den Siegesruf des Apoſtels des N. Teſtaments erinnert ®). 
Das ift bei den Auserwählten der Segen der nächtlichen Zwei⸗ 
felsftunden, daß wenn Die Menge der Gedanken über dic Flamme 
der Gottesliche fi) wie ein großer Aſchenhaufen hergelegt und 
fie faſt erflickt hat, und es fommt dann doc) der Augenblick, 
wo der Glaube den Aichenhaufen hinwegbläſt — nur defto unwis 
derftchlicher die Flamme gen Himmel ſchlägt. — Es ift ju 
freilidy nicht mögfidy, daß, wo ein Menſch fo mit Gott verbun« 
den ift, wie hier Aſſaph es ausfpricht, nicht auch Leib und 
Seele von jolcher Verbindung jollten erguickt werben, aber ins 
dem er mit Flarem Bewußtjeyn das höchfte Gut mit allen an⸗ 
bern Gütern des Leibes und der Seele zufammenpält, kann er 
Doch nicht unterlaffen, laut das Zeugniß abzulegen, daß alles, 
was fonft ein Gut genannt werden mag, ihm feinen Nauen 
hat neben Gott. 


V. 27. 28. Die fein anderes Leben hatten, als was bie 
Erde gab, die werden umlommen und in den ewigen Tod ges 
hen, wenn Bas Schattenbild, das fie für Wefen hielten, aufs 
hören wird. Die aber das Leben und die Freude haben, 


1) Rim; 8, 33— 38, 
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ee and) im Tode nicht vergeht, die werben bleiben, und 
Scine Thaten zu erzählen wird ihr Geſchaͤft für Zeit und Ewig⸗ 
Feit ſeyn. 





Pſalm TA. 
Eine Unterweifung Affaphe. 


1 Gott, warum verftößeft Du uns fo gar, 
Und bift fo grimmig zornig über bie Schafe Deiner Weide? 
2 Gedenke an Deine Gemeinde, die Du Dir erworben, 
Die Du von Alters her erlöfet haft Dir zum Erbtheil, 
An den Berg Zion, da Du auf wohneft. 


3 Erhebe Deine Schritte zu den ftäten Berwüftungen, 
Alles hat der Feind verberbet im Heiligthum. 
4 Es brüllen Deine Widerjacher in Deiner Stätte, 
‚ Und ftellen ihre Zeichen hinein. 
5 Man fieht Werte in die Höhe heben, 
Wie man in ein Waldesdidicht haut. 
6 Und zerhauen alle feine Tafelwerfe mit Beil und Stimmen 
7 Sie verbrennen Dein Heiligthum, 
Streden zu Boden die Wohnung Deines: Namens, 
8 Sie fprechen in ihrem Herzen: «Laßt uns fie allzumal 
verderben»! 
Sie verbrennen alle Gottesftätten im Lande. 
9 Unfere Zeichen fehen wir nicht, 
Kein Prophet predigt mehr, | 
Und Niemand der da wüßte, bis wie lange! 
10 Ach Bott, wie lange fol der Widerfacher ſchmaͤhen und ber 
Feind Deinen Ramen fo gar verläftern? 
11 Warum wendeſt Du Deine Hand ab? 
Aus Deinem Bufen. hervor. bringe Bertilgung! 
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12 Aber Gott iſt mem König vom Alterd her, ' 
Ber alle Huͤlfe gethan hat in Mitten des Landes). 
13 Du haft durch Deine Kraft das Meer zertrennt 
Und zerbrochen die Häupter der Drachen im Waſſer. 
14 Du haft zerfchlagen die Häupter der Krofodile, 
Und fie gegeben zum Fraß den Bewohnern ber Einöbe. 
15 Du haft quellen laſſen Brunnen und Bäche, 
Du liegeft verfiegen flarfe Ströme. 
16 Dein ift der Tag und Dein auch die Nacht, - Her: 
Du machſt daß beide, Sonn und Geſtirne, ihren gewiſſn 
Lauf haben PR), 
47 Du feßeft einem jeglichen Lande feine Grenze, 
Sommer und Winter machſt Du. 


18 So gedenke doch deß, daß der Feind den Herrn PORN 
Und ein thöricht Volk läftert Deinen Namen, 
19 Du wolle nicht dem .gierigen Haufen bingeben Deine 
Turteltaube, 
Die Schaar Deiner Elenden vergiß nicht ſo gar! 
20 Gedenke an den Bund, 
Denn voll ſind die Winkel des Landes von Mörderhöhfen: 
21 Laß den Geringen nicht mit Schande davon gehen, 
Denn die Armen und Elenden. rühmen Deinen Namen! 
2 Mache Dich auf Gott und führe Deine Sache, 
Gedenke an bie Schmach, die Dir taͤglich von den Thoren 
widerfaͤhrt! 
23 Vergiß nicht des Geſchreies Deiner Feinde, 
Des Tobens Deiner Widerſacher, das immerfort aufſteigt! 


Ein Pfalm, der gedichtet worden, nachdem im Jahre 588 vor 
Chriſti Geburt das Reid) Juda von den Chalddern verheert und der Tem: 
pel beraubt und niebergebrannt worben war. Zwar baden viele Ausleger 





2) 2 Moſ. 8, 18. beißt es, daß Bott durch die Beherrfchung ber 
Natur in Aegypten dem Pharao sin Zeichen gegeben, daß er ber Herr 
in Aegyptenland fei. 

*9) Oder: «Du haft Himmelslicht und Eonne bereitet>. 
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in ber älteren und in ber neueren Beit gemeint, baß hier vielmehr von je: 
ner Entweihung und Plünderung des Tempels und ber heiligen Stadt bie 
Ride fei, welche der forifche König Antiochus Epiphanes über Israel im 
Jahre 167 vor Chr. ©. verhängt hat, wovon im I. Buche der Makk. 
Kap. 1, 30. und bei Iofephus Archaeol. 12, 5, 4. die Rede if. Diefe 
Meinung fcheint auffallend dadurch beftätigt zu werben, daß e8 ©. 9. 
beißt, es feien feine Propheten mehr im Lande*), daß von 
dem Aufrihten von Zeichen in dem Tempel Gottes die Rede ift **), 
und daß V. 8. von ben Synagogen geſprochen zu werben ſcheint, 
welche vermuthlich erft nach der Zeit des Exils entftanden find ***). Als 
Icia das Pſalmbuch ift fchon lange vor jenen Zeiten in die Sammlung 
der heiligen Bücher Israels aufgenommen worben, fo baß es Eeinen fo. 
fpäten Pfalm enthalten kann. Auch wird I Makk. 7, 17. bereits Pf. 79, 3. 
als ein Ausſpruch der heiligen Schrift angeführt. Dazu kommt, daß un: 
ter jenem ſyriſchen Könige ber Tempel zwar entheiligt und geplündert, 
aber nicht zerftört und nicht verbrannt worden ift +). Auch ift, trog ber 
Genauigkeit, mit weldyer das Bud, der Makk. und auch SIofephus die 
Berheerungen der Syrer befchreibt, der Verbrennung der Synagogen. 
fine Erwähnung gethan. 

Es geziemt fi zur Einleitung in diejenigen Pfalmen, welche von ber 
Berftörung Jeruſalems und von der Abführung in die Gefangenfchaft handeln, 
die Geſchichte der Weiffagung dieſes ernſten Gerichtes Gottes Türzlic zu. 
überfchauen, 

Was der Herr, dem bie Zukunft ift wie bie Gegenwart, in feinem 
hohen Rathe über Jeruſalem befchloffen hatte, das hat er ſchon früh zur 
Warnung ausfprechen laffen. Wer kann ſich dem Eindrude einer über bie 


— 


*), In den Zeiten ber Makkabaͤer klagte man darüber, daß keine: 
Propheten da feien, benn von Maleachi bis auf Johannes den Zäufer 
ſchwieg die Weiffagung 400 Jahre lang. &. 1 Mall. 9, 27. 

**) Antiochus Epiphanes hatte auf dem Altare des Heiligthums: 
einen kleineren Altar zum Goͤtzendienſte bauen laffen 1 Mal. 1,57. Die neues. 
ren Ausleger haben faft ohne Ausnahme gemeint, baß in diefer Stelle von 
einer auf dem Altare aufgerichteten Statue bes Jupiter Olympius bie Rebe 
fet, die Unrichtigkeit diefer Meinung bat Hengftenberg mit Verwei⸗ 
fung auf X. 59. ungweifslpaft gemacht, ſ. Beiträge zur Einleitung ine“ 
A. T.I 6,86. 

+4) Sie werben bei Joſephus de bello Jad. 7, 3. 3. erwähnt. 

+) 2 Makk. 1, 8. 8, 33. 1 Makk. 4, 48. 48. Maurer hat ſich 
auf diefen lesten Vers berufen, um das Verbrennen vwenigftens des innern 
Tempels zu erweifen, allein ber Vers muß nach den andern Stellen er: 
Edrt werden, wo nur vom Verbrennen ber Thore die Rebe ift. Daß: 
nach der Entheitigung, nach dem Aufbau von Gößenaltären im Tempel, 
vicled im Innern umgebaut wurde, ift begreifli, ohne daß daraus die 
Verbrennung ober Zerftörung des ganzen Gebäudes erhellte. 


—* 
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Jahrhunderte Hinübergreifenden Allwiffenheit und zugleich von dem Ernfte 
göttlicher Gerechtigkeit entziehen, wenn man lieft, wie unmittelbar nad) 
der Erbauung bes Tempels der Herr Salomo erfcheint und ſchon damals 
— mehr al8400 Jahre vor der Zerftörung — die Drohung ausfpriht: «Werbet 
ihr euch aber abwenden, ihre und sure Kinder, und nicht halten meine Ges 
bote und Rechte, bie ich euch vorgelegt habe — — fo werde ih Is— 
rael ausrotten von bem Lande, das ich ihm gegeben habe, 
und das Haus, das ich geheiliact habe meinem Namen, 
werde ih wegthun von meinem Angeficht, und Igraelwird 
ein Sprichwort und Stichelrede feyn unter allen Voͤlkern, 
und diefes Haus, fo erhaden esift, wer vorbeigehet vor 
demfelben, wird fi entfegen und zifhen und fagen: wars 
um hat ber Herr diefem Haufe und diefem Lande alfo ges 
than» !)? Wie es im Geſetze der Weiffagung liegt — allmählich wird fie be: 
flimmter, je näher die angebrohte Kataftrophe Tommt. Mehr ala 100 
Jahre verber hat der Prophet Micha unter König Hiskias das Land vors 
ausgeſagt, wohin Israel wandern muß: «Bittere und kreiſe Tochter Zions 
wie die Gebärerin, denn bu mußt zur Stadt hinauszichen und auf dem 
Felde wohnen und gen Babel wandern» ?). Nicht lange nachher war es, 
als, chenfalls unter Hiskias, Jeſaias daffelbe verfündigte, naͤmlich als ber 
König von Babel, von den mächtigen Thaten Gottes an Sanherib bes 
wegt, feine Gefandten zu Hiskias geſchickt hatte ?), und Hiskias in eitlem 
Wohlgefallen ihnen feine Ecyäge zeigte. Da ſprach Iefaias zu dem Koͤ⸗ 
nige: « Höre das Wort bes Deren Zebaoth, fiehe es kommt die Zeit, daß 
alles, was in deinem Hauſe ift und was beine Väter gefammelt baben 
bis auf diefen Tag, wird gen Babel gebradjt werben, daß nichts. bleiben 
wird, ſpricht dee Herr⸗. Auch find noch 100 Jahre fpäter diefe Worte 
des alten Propheten unvergeffen gewefen, und Jeremias, vom Volk ange: 
feindbet wegen feines Strafreden, hat vor dem ganzen Volke Juda fi) auf 
des Propheten Micha Wort berufen’). Und immer heller und immer ers 
fhütternder werben diefe Weiffagungen, je näher die Tage des Verhaͤng⸗ 
niffes fommen. Es waren dem Bolle Borfpiele der legten Kataftrophe 
gegeben worden. Schon im vierten Jahre des Jojakim fcheint eine Eins 
nahme von Serufalem durch Nebukadnezar flattgefunden zu haben, eine 
anbere im 11ten *), dann namentlidy ala der jugendliche Sechenja mit fets 
ner Mutter und feinen Weibern nebft 10,832 edlen und ausderwählten 
Jeracliten von Nebulabnezar nach Babel abgeführt worben.?). Unter dies 
fen war Ezechiel geweſen. 

- 1) Kon. 9, 6.7. — 2) Richa 4, 10. — 3) dgl. zu Pf. 48, 10-18. — 4) Jer. 26, 

18. — 5) ſ. Ginleit. zu Pf. 44. 


—— — — — — 


*) Bal. Dan. 1, 1. und Hengſtenberg Beiträge zur Einleitung 
ins A. 23.1. S. 52 ff., auch Keil über die Bücher der Chronik S. 24. 
. ©. 439., degl. Movers Unterfuchungen über die Buͤcher der Chronik 
S. 333, 
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In Palaͤſtina war als ber einzige heilige Wächter über Gottes 

Haus und Volk und mitten unter einem widerſacheriſchen Gefchlechte von 
falſchen Propheten, von gögendiemerifchen Prieftern, von blutdürftigen und 
verblendeten Volköfürften, Jeremias zurüdgeblieben, bdiefer Mann des 
Schmerzes, diefes Wahrzeichen Gottes gegenüber cinem abgefallenen Ges 
ſchlechte. Ihm mar der Befehl Gottes worden, in ben finfterften 3.iten, 
bie jetzt hereinbrachen, zu drohen und zu züchtigen, ober auch zu warnen 
und aufzurichten, was ſich noch aufrichten ließ. Won ihm ift nun auch 
Serufalems Berftörung und die Gefangenfchaft beinahe unausgefrgt und 
mit den beftimmteften Angaben geweiffagt worden. Als Süngling — und 
zwar, bei der Ahnung alles des Schweren, das über ihn hereinbrechen 
würde, nur mit ber größten Wiberftrchbung feines Innern — ift er vom 
Herrn zu feinem Amte berufen worden, und gleich bei feiner Berufung 
erhält er — zu einer Beit, wo noch tiefer Friede und Segen 
im Lande herrfcht, im dreizehnten Jahre des Joſias, etwa funfzig 
Jahre vor der Kataſtrophe — ein Geficht, das biefes letzte Strafgericht 
verfünbigt: « Es gefchah tes Herrn Wort zum andern Mal zu mir und 
ſprach: was fieheft- Dur Ich ſprach: ich fehe einen heiß ficdenden Topf 
von Mitternacht her, Und ber Herr ſprach zu mir: Bon Mitternacht 
wird das Ungluͤck ausbredyen über alle, bie im Lande wohnen, Denn fiche, 
ih will rufen alle Fürften der Königreiche gegen Mitternacht, daß fie 
kommen follen und ihre Stühle fegen vor bie Thore von Serufalem und 
rings um die Mauern ber, unb vor ale Städte Juba > '). Auch ift eine kurze 
Gnadenfrift des Friedens bis zu dem Tode des vielbeflagten Joſias (+ 609.) 
Bon da an flürzt fich Fürft und Volk urter Iojakim und Zedekia in im: 
mer wachfendes Verberben, fo daß ber Herr die Unmwiderruflichkeit feiner 
Gerichte in den Worten verfündigt: «Ind wenn gleih Mofe und 
Samuel vor mir ffünden, fo babe ih doch fein Herz zu dies 
fem Volkz treibe fie weg von mir und laffe fie hinfah— 
ren» 2). Im toller Verblendung zerſchneidet Jojakim das Bud) der wars 
nenden Prophezeiung, dad Seremias ihm gefchrieben, und verbrennt es in 
Feuer 2). Den Propheten Urta, der das kommende Verhängniß weilfagt, 
Nlaͤßt er mir dem Schwert töbten und feinen Leichnam unter dem Pöbel be⸗ 
graben *). Nur wie durch ein Wunder wird Jeremias, obwohl von Ge⸗ 
fängniß, Schlägen, Mißhandlung, Todesgefahr umringt, doch noch am 
Leben erhalten, nach der Verheißung, die ihm ber Herr von Anfang an 
gegeben). Trotz der Warnung des Propheten ift die eitle Hoffnung bes 
Königs auf Aegypten geſtellt; auf dieſen morſchen Stab geflügt, wagt er 
von Nebuladnezar, dem er tributpflichtig geworden, abzufallen. Nun rüdt 
bee chaldaͤiſche König mit feinem Deere heran, Jeruſalem wird erobert, 
dee achtzehnjährige Jechonja, der Sohn Iojatims, der deſſen Thron bes 
- ftiegen, mit jenen zehntaufend der Ebdelften im Volk nad) Babylon gebracht, 
ftatt feinee fein Oheim Zedekias eingefegt, und durch ſchwere Eide als bas 
. 1) Jer. 1, 13 - 135. — 2) Jer. 16, 1. — 3) Ser. 36, 2. 22. — 4) Ser, 26, 

10 - 23. — 5) Ser. 1,19, — 
Tholuf, die Pfalmen. Ä 22 
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bulonifcher Vaſall verpflichtet. Dennoch bricht auch Zedekias nach adıt 
Zahren feine Eide — abermals trog den Warnungen beö Propheten — 
auf die Hoffnung aͤgyptiſcher Hülfe geſtuͤzt; Lügenpropheten, weldye dem 
Volke verfündigen, wonach ihm die Ohren jüden, z. 8. baß die Gefans 
genfchaft des Jechonja bald ein Ende haben werde, unterflügen bie Ber: 
blendung und legen zugleich das unmwiberfpredhlichfte Zeugniß dafür ab, baß, 
was Seremias und die Achten Propheten Gottes verkündigen, nicht auf 
menſchlichen Eingebungen beruhe ). Die Truppen des erzürnten Chaldaͤer⸗ 
koͤnigs erfcheinen abermals in Palaͤſtina, die Landftädte werben verwuͤſtet, 
Serufalem umzingelt; trog Ketten und Banden, die er zum Lohn erhält, 
verkündet Ieremias: «Siehe, ih gebe diefe Stadt in bie Hände 
des Königs zu Babel und er foll fie gewinnen. Und Zede— 
kia, der König Juda, foll den Ehalddern niht entrinnen, 
fondern ih will ihn dem Könige zu Babel indie Dändeges 
ben, daß er mündbli mit ihm reden, und mit feinen Augen 
ihn fehen ſoll. Und er wird Zedefiagen Babel führen, da 
foll er aud bleiben, bie daß ich ihn heimfudhe»?). Achtzehn 
Monate lang widerfteht die ftarfe Stadt, fon leuchtet Einmal ein Hoff⸗ 
nungslicht, denn e8 zieht das Heer der Aegypter würfiid zur Huͤlfe her⸗ 
an und die Ehaldder zichen von Serufalem ab ihnen entgegen. Run fchidt. 
auch Zedekias Botfchaft zu dem Propheten: «Bitte ben Herrn, unfern 
Gott, für ung» — es war dies fa ber legte Heffnungsblid — und aber: 
mal lautet des Propheten Wort: « &o fpricht der Herr, ber Gott Israeis, 
fo fage dem Könige Juda, der dich zu mir gefandt hat, mic) zu fragen: 
fiehe, das Heer Pharao, das euch zur Huͤlfe iſt ausgezogen, wirb wieder⸗ 
um beim in Aegypten ziehen und die Chaldder werden wieder kommen, 
und wider diefe Stadt fireiten und fie gewinnen und mit Feuer verbrens 
nen» 3). Die Chalddäer kamen wieder, und — fehrediih zu fagen — 
während vor den Thoren der Feind fteht, während im Innern ber Stadt 
Partriung, Dungersnoth und Peſt wüthet, fängt das Volk, flatt zu bem 
lebendigen Gotte als dem vinzigen Horte fi) zu wenden, gerade da an — 
und fogar im Tempel Gottes felbft — zu ben Bögen ji zu wenden. In 
weiter Entfernung, in Mefopotamien, an den Ufern des Chaboras, hat 
Ezechiel der Prophet ein Gefiht von folhen Gräueln. Im Geſicht fieht 
er bei einer Daarlode feines Haupts ſich ergriffen und « es hub mich» 
— fagt ee — «der Geift zwifchen der Erde und zwifchen dem Himmel 
und brachte mich gen Zerufalem zu dem innern Thor, das gegen Mitters 
nacht fieht >. Und was fchaut dort das Auge des Schere? Da fehaut 
er zuerft am nörblidyen Eingange zum innern Hofthore ein Tanaanitis 
ſches Gögenbild, dann am öftlichen Gingange in tief verborgenen Gemds 
ern Wände mit Dierogiyphen bemalt, mit Bildern von hier und Ges 
würm ber Erde, und fiebenzig Aeltefte den dgyptifchen Gögenbildern 
räuchernd , dann wieder am nördliden Eingange Weiber, die bem fpris 


1) Vgl. das merkwürdige 28. Kap. ded Ser, — 3) Ser. 2, 3-5. 24, 3. 3. — 
3) Ser. 37,7. 8. 
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Then Thammuz, db... Adonis, Klaglieder fingen, ja im innern Vorhofe 
felbft fünf und zwanzig Priefter, welche dem Tempel Jehova's ben Ruͤ⸗ 
den kehren und dem perfifchen Kultus der Eonne im Often dienen). — 
Und folche Gräuel hätten ungerügt hingehen dürfen? 

Alle Wehen feines Baterlandes fühlt an den Ufern des Chaboras 
in der dorthin verpflanzten Kolonie Ezechiel mit und die Gerichte der Zus 
kunft verkuͤndigt audy er. Wie in den tiefften Zudungen des Schmerzes 
bricht er in Wehklage über das Zodtenfchwert aus, das gegen Serufalem 
gezüdt ift?). Das Heer des Königs von Babel ift ausgezogen, er fchaut 
im Geifte, wie ber König noch ſchwankt, ob er gegen die Ammoniter giehe 
oder gegen Serufalem, wie er heidniſche Wahrfager befragt, wie das Loos 
gegen Jeruſalem entfheidet. «Und bes Herrn Wort gefhah zu 
mir und ſprach: Du Menſchenkind, mahe zween Wege, wos 
bin das Schwert des Königs zu Babel kommez aus Einem 
Lande follen alle beide ausgehen, Und flelle einen Wegweis 
fer zur Stadt, dahin er weifen foll. Als Weg wohin das 
Schwert fomme, fege Rabba der Xmmoniter und Jubamit 
der feften Stadt Serufalem. Und der König Babel ftept 
fon an ber Wegfheibe, vorn an zween Wegen, daß er fidy 
wahrfagen laffe, er fhüttelt die Pfeile (worauf ein Roos 
gefchrieden ftand), er befrägt feinen Abgott, er [haut die 
Leber an. In feiner Rechten hält er das 2008 «Jeruſa— 
lem»», er folle Sturmböde hinanführen laffen, den Mund 
mit Seldgefhrei öffnen und laut mit Drommetenfdall, 
er folle Sturmböde führen wider die Shore, einen Wall 
auffhütten und Bollwerk bauen»?). Ja noch viel wunderbarer 
ſtellt Ezechiel fichtlih vor Augen und bildet an fich felber ab, was in weis 
ter Entfernung ded Raums und ber Zeit in Serufalem gefcheben foll am 
Zage des Verhängniffes. Bor den Augen jener Ieraeliten, die um ihn 
find, fol er nach der ſymboliſchen Weife der Propheten mit Wandergeräthe 
ausziehen, durdy die Mauer brechen, e8 auf die Schulter nehmen, in fins 
firer Nacht es fortfchaffen — zum Wahrzeichen für das Baus Jsraels. 
Und des Herrn Wort befiehlt ihm, daß er dabei fpredhe: «Ich bin euer 
Wahrzeichen; wie ich gethan habe, alfo wird euch gefchehen, daß ihr wan⸗ 
dern mäßt und gefangen geführt werdet. Der Zürft, der in ihrer Mitte 
ift, wird es auf die Schulter nehmen in finfterer Nacht; er muß auszie⸗ 
ben durch die Wand, fo fie brechen werben. Sein Angeficht wird verhälft 
feyn, baß er nicht eigenen Auges den Boden fehe *). Aber ich will ein 
Peg uͤber ihn werfen, daß er in meinem Garne gefangen werde, und will 
ihn gen Babel bringen in der Ghaldder Land, das er doch nicht fe: 
hen wird, und foll daſelbſt flerben » °). 

Wie Zofephus erzählt (Archaeol. 10, 7, 2, ), fo war bes Ezedjiel 
Welffagung in Briefen an den König gebracht worden, und ber Viderſpruch, 


1) Ez. 8. — 2) Ez. 21, 10 ff. — 3) Ez. 21, 19 ff. — 4) Das bezeichnet die 
Trauer, 2 Sam. 15, 30. — 5) Ez. 12, 11 ff. 
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den er zwifchen ihr und zwiſchen Jeremias wahrzunehmen glaubte, bes 
flärkte ihn in feiner Verhärtung. Indeb, daß der flüchtige König das 
Land Babel fehen würde, hatte Jeremias nicht gefagt, fondern daß «x 
Nebukadnezar mit Augen fehen würde, Was aber beide Propheten 
ausgeſprochen, das ging mit einer Genauigkeit in Erfuͤllung, die nicht 
verfehlen kann, aller Orten und Zeiten verſtockte Suͤnder zu erſchrecken 
und wankende Herzen im Glauben an den Gott, der die Welt regiert, 
zu befeſtigen. 


Nebukadnezar der Koͤnig war entweder uͤberhaupt nicht in eigener 
Perſon in Jeruſalem erſchienen, ober hatte wenigſtens nicht bie achtzehn 
Monate lang die Muͤhſale der Belagerung mit ertragen wollen; wie fruͤ⸗ 
ber zu Joſias Zeit?) Pharao Necho, fo hatte auch Nebukadnezar an ber 
Grenze von Paldftina und Syrien zu Ribla feine Quartiere aufgefchlagen. 
Am Iten Tage des Aten Monatd des 1iten Jahres Zedekia drangen endlich 
die Chaldaͤiſchen Feldherrn in die Stadt hinein und Zedekia mit etlichen 
Getreuen flüchtet bed Nachts hinaus aus ber Stadt auf dem Wege am 
Garten des Königs hin durch das Thor an beiden Mauern. Aber bie 
Chaldaͤer vor der Stadt, die ihn erbliden und ibm nachjagen, erreichen 
ibn am Wege von Jericho, er wird nad Ribla gebracht, mit fchweren 
Vorwürfen über feine Treuloſigkeit überhäuft, und muß Gericht über ſich 
halten Laffen. Seine Kinder werben vor feinen Augen gefchlachtet, ihm 
felbit werden bie Augen ausgeſtochen, er wird mit Ketten ge: 
bunden und gen Babel geführt. So follte ſich des Ezechiel Wort erfüllen: 
«daß man ihn gen Babel bringen und eres doch nicht fehen würden». 
Eben Ezechiel hat von dem ungläubigen Leichtjinn des Volkes berichtet, 
welches gerufen hatte: «Da ſich's fo lange hinzieht, fo find die Geſichte 
alle verloren». Da hatte der Herr Herr gefprodhen: «Ich bin der 
Herr; ih rede was ich rede, und es foll gefhehen und nidt 
länger aufgefhhoben werden». Irret such nicht, Gott laͤßt fi 
nicht fpotten?)} 


Wie Iofephus erzählt, To verfügten fidy die Feldherrn ſogleich nach 
der Eroberung der Stadt in den Tempel — cr war bas wichtigfie Gebäube, 
fein Reichthum eine Lodfpeife für alle Eroberer. Bevor fie irgend einen 
Entſchluß zu fafjen wagen, was mit der Stadt und namentlidy dem Tem⸗ 
pel gefchehen folle, thun fie Anfrage bei dem Könige und erft einen Mes 
nat danach wird alles, was der Tempel an Koftbarkeiten enthält, abges 
brochen ?), darauf der Eönigliche Pallaft, der Tempel Gottes und alle bes 
beutenden Gebäude mit Zeuer verbrannt. Alle irgend anfehnlichen Leute, 
die noch übrig waren, werben fortgeführt, nur Weingärtner und Aders 
leute bleiben zurüd *), denen eine mäßige Steuer zu entrichten auferlegt 
wird. In Mizpa wohnte der milde babyloniſche Stabshalter und befons 
bers unter ihm und um Seremias, welcher, ob ihm ſchon von Nebukad⸗ 
nezar — der ohne Zweifel davon unterrichtet worden, wie der Prophet 


3) 2 Kön. 23, 33, — 3) Vgl. Jer. 39, — 3) Ser, 52, 17 fü — 4) Jer. 52, 16 
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des Volkes Tollheit zu fleuern gefuccht hatte — in Babylonien alle Herr: 
lichkeit geboten war, vorgezogen hatte, bes geringen Ueberreftes Schickſal 
zu theilen, fammelte fi aufs Neue eine Gemeinde. Aber ſchon nach zwei 
Monaten wurde der Starthalter erfchlagen, vor der Rache der Babylorien 
floh der gefchredte Haufe nad) Aegypten — abermals wider das ausdruͤck⸗ 
lihe Wort des Herrn!). Auch jest noch kann Jeremias, biefer ge: 
treucfte aller Bolkshirten, den ungehorfamen Haufen nicht verlaffen, er 
zieht mit, obfchon aufs beftimmtefte verfündigend, daß bort ihres Bleibens 
nicht fei, fondern Nebukadnezars Arm fie auch bis dahin verfolgen werde ?). 
Er kam über fie, und aus Aegypten wurbe ber letzte überall umher ges 
ſcheuchte Haufe des von Gott verworfenen Volkes — und zwar nachdem 
er mit frevelnder Hand dem treuen Propheten Gottes als Lohn für alle 
feine Treue den Tod gegeben — ebenfalls nach Babel abgeführt. 

Der 74. Pfalm iſt zu einer Beit gedichtet, wo die Zerftörung ſchon 
vorüber, aber das feindliche Heer noch nicht abgezogen wat (V. 23.), wo 
bie Verödung fo groß, daß Raͤuberſchaaren feften Zuß gefaßt (V. 20.) 
Als Dichter haben wir einen von jenen Wenigen angufchen, die noch mit 
zurüdgeblieben waren. 

Mit der Sprache tiefer Erfütterung beginnt der Aufruf zur Hülfe 
(T. 1. 2.). Des irdiſchen Schadens fchweigt der Dichter: daß der Tem⸗ 
pel mit feinem wunberbaren Bau: und Bildwerk zertrümmert ift, daß 
alle Gottesftätten im Lande verbrannt, daß auch Fein Prophet da, ber 
verkündigt, wann des Elendes Ende komme, darüber nur wird fein Jam⸗ 
mer laut! (V. 3—11.) Da läßt er zu feinem Troſte alle alten Erwei⸗ 
fungen göttlicher Allmacht über menſchliche Bedruͤckung aus der Geſchichte, 
1a bie Denkmale göttlicher Allmacht aus der Natur vor feinem innern 
Auge vorübergehen (B. 12 — 17.). &o aufgerichtet wagt er zu fliehen, 
daß die fchüchterne Zurteltaube von dem Gott, welcher der Dulder und 
der Armen Gott ift, nit ben Gewaltthätigen Preis gegeben werde 
(8. 18—21.). Ja von Hoffnung neu belebt, zuft er fogar den Arm des 
Ewigen noch einmal zum Angriff auf (3. 22. 23.). 





V. 1. «Denn er ift unfer Gott und. wir das Volk feis 
ner Weide und Schafe feiner Hand>: fo ſingt Pf. 9, 7.: 
Sollte ein Hirt nun feiner Heerde fo wehe thun? Aber ed war 
die Zeit, wo das ganze Volk zu bevenfen hatte, was 2 Maff. 
6, 14 — 16. gefchrieben fleht: «Denn nicht fo wie der Here 
gegen andere Bölfer langmuͤthig die Züchtigung verfchiebt, big 
fie das Maaß ihrer Sünten erfüllt haben, hat er auch gegen 
ung zu verfahren befchloffen, damit er uns nicht, wenn unfere 
Sünden den höchſten Grad erreicht haben, zuletzt beſtrafe. — 


1) Sır. 22. — 2) Ser. 83, 10 f. 
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Züchtiget er mit Unglück, fo verläßt er fein Volk nicht, daher 
wir zu bedenfen haben, Daß die Strafe nicht zum Verderben, 
fondern zur Zucht unfers Volkes verhängt worden». Soll 
benn Bott immerdar fehweigen? Wuͤrde dann nicht gefchehen, 
was Pf. 50, 21. fagt: «Da meinſt du, ih wäre gleid 
wie Du»? 

V. 2. Wohl ift Jsrael — ein altes Erbtheil des Herrn, 
darum es ihm auch Leid thut, muß er folche Schärfe gegen ihn 
gebrauchen. Spricht doch aud) Gott felbft beim Propheten: 
eIft nicht Ephraim mein theurer Sohn und mein trautes 
Kind? Darum fo oft ich auch wider ihn rede, gedenke idy doch 
feiner wohl, darum bricht mie mein Herz, daß ich mich feiner 
erbarmen muß>!). Ans folhen Worten haben fie abnehmen 
Fünnen, daß «Gott nicht von Herzen die Menjchen plaget», 
wie derfelbe Prophet fagt?). 

DB. 3 — 7. Das Eigenthum geplündert, Stabt und Land 
verwüftet, die Freunde erfchlagen oder davon geführt, dennoch 
geht dem Dichter Fein Schmerz über den, daß das Heiligs 
t hum von frevelnder Hand entweiht worden! Statt Pfalmen 
und Lobgefänge erfchallt das triumphirende Gebruͤll der heidni⸗ 
fhen Krieger. Wie ed in den Zeiten des Antiochus Epiphas 
nes gefchehen ift, fo gefchah es auch wohl jebt, daß die Heis 
ben ihre Zeichen — d. i. wie V. 9. zeigt, ihre SHeiligthüs 
mer, Altäre, Gebräuche — in den Tempel verfebten. Auf 
die köſtlichen Kunftwerfe, die heiligen Sinnbilder,, füllt die Apt 
hernieder als wenn fie gemeines Holz ſchlüge. Man Fann fi 
benfen, daß die Feinde, bevor fie die Flamme in den Tempel 
fcyleuderten, gewiß nichts von Werth darin ließen, wie Dies 
and) Jeremias berichtet. Da waren die zwei berühmten, adhts 
zehn Ellen langen, ehernen Säulen an der Vorhalle?), da was 
ren die vergoldeten Thosflügel, der Foloffale goldene Weinſtock 
an ber Thorhalle — das Sinnbild Sfraelst); da war aus 
Gedernholz das koͤſtliche Tafelwerk mit Schnigarbeit von Che« 
rubinen, Palmen, aufbrechenden Blumen, und das Alles mit 
Goldplatten von getriebener Arbeit belegt 5). Wie viel theure 
Erinnerungen, wie viel heilige Erinnerungen aus der Gegens 


1) Jer. 31,20. — 2) Klagl. 3,3, — 3) 1Kön. 7, 16. — 2.8, — 
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wart und Vergangenheit! "Und das alles fiel unter Beil und 
Hammer, wie wenn einer Holz fället! | 

V. 8. Auf gänzliches Verderben ift es adgefehen. Auch 
im ganzen Lande werden die Gottesflätten verbrannt. Da es 
nun fcheint, daß Synagogen oder Bethäufer unter Israel erft 
im Eril entftanden find, nachdem fie nicht mehr zum Tempel 
ziehen und dort ihre Gebete verrichten Fonnten, fo hat man 
namentlicd,) aus diefem Grunde gemeint, daß der Pfalm aus 
den Zeiten der Makkabäer flammen müſſe. Ullein, wie oben 
erwähnt — man erfährt auch nicht, daß Antiochus Epiphanes 
die Synagogen im Lande verbrannt habe. So denfen nun 
manche Auskeger an die göhendienerifchen Anhöhen und Heiz 
figthümer, die zwar der fromme Joſias ausgerottet, von denen 
indeß einige übriggebtieben ſeyn koͤnnten; allein über deren Ver⸗ 
brennung würde der fromme Sänger nicht lagen, aud) würde 
er fie nicht Gotteshäufer nennen. Andere denfen an bie 
Niederlaſſungen der Prophetenfchulen — allein zu dieſer Zeit 
waren wohl Feine mehr vorhanden, würde auch fonft geflagt 
feyn, daß es Feinen Propheten mehr gebe? Noch andere den: 
fen an alle merkwürdigen Stellen, mo Gott fich feinem Bolfe 
offenbart habe. Uber dieſe Fannten die Heiden nicht und. fie 
waren durch nichts Aeußeres Fenntlid, gemacht, Doc, hindert 
nichts, anzunehmen, Daß aud) damals ſchon hie und da im 
Lande, zwar nicht eigentlich Synagogen zum Vorleſen der heis 
ligen Schrift, aber wohl zu Gebeten eriflirt haben *). 

V. 9. Die heiligen Zeichen, Das find alle heiligen Bräus 
che und Sinnbilder, die Heiligthämer im Tempel, die Beſchnei⸗ 
dung, bie Opfer, daher aud) gleid, im Zufammenhange damit 
der Propheten Erwähnung gethan wird. Es war eines der 
göttlichen Gerichte, das Ezechiel verfünder hatte: «Ein Unfall 
wird über ben andern Fommen, ein Gericht über das andere, 
So werden fie dann ein Geficht bei den Propheten fuchen, 
aber ed wird weder Geſetz bei den Prieftern, nod) Rath bei 


*) Die Etelle 2 Kön. 4, 23. fiheint darauf hinzuweifen, daß an. 
Sabbathen und Neumonden fromme Joraeliten ſich bei den Propheten vers 
fammelten. — Sollten Pf. 107, 32. (freilich nad) dem Eril), wie Koͤ⸗ 
fter meint, unter den « DVerfammlungen ber Alten» Betoerfammlungen 
gemeint ſeyn? 
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ben Alten feyn» '). Ungeachtet nım in, Diefen leuten ſchweren 
Zeiten dem Bolfe ein Jeremias als heiliger Wächter geblieben 
war, der nicht bloß den Untergang, fondern ja auch das Ende 
der Trübfal verfündet hatte?), fo Fonnte doch wohl ein Mann, 
der 70 troftlofe Jahre -— faſt ein Jahrhundert! — vor fid 
fah, im übermältigenden Schmerzgefühl fo Hagen, weil chen für 
die nädhfte Zukunft fein Huffnungsfteen vorhanden war. Daß 
es aber heißt, es predige Fein Prophet mehr, würde fich er⸗ 
Fären, wenn man den Palm von einem der Flüchtlinge in 
Moab oder Edom?) gefungen dächte zur Zeit, wo Sjeremias 
bereits mit den lebten Ueberreſten der Juden nach Aegypten 
geflohen war. Da jedoch V. 10. 18. 23. Daranf hinweiſen, 
daß das chaldaͤiſche Heer noch im Lande, ja in der Stadt war, 
fb muß das Lied aus der Zeit flammen, wo Sjeremias 
bereits in Ketten nach Rama abgeführt war, um mit nad 
Babel gebradyt zu werden“). Ueberhaupt Fönnte "vielleicht 
ber große Schmerz den Propheten haben Worte brauchen fafs 
fen, die nicht ganz buchfläblich zu nehmen find. So fingt Jere⸗ 
mias felbft I: « Ihre Thore liegen an ber Erde, er hat ihre 
Niegel zerbrochen und zu nichte gemacht, ihre Könige und Für⸗ 
ften find unter den Heiden, ihr Geſetz ift nicht mehr, und ihre 
Propheten erlangen fein Geſicht vom Herrn». 

2. 10. 11. Nach der Aufzählung aller Urſachen bes 
Sammerd wendet fi) das zerriffene Gemüth wieder zu der 
Klage am Anfange zurüd, Dort fragte er: warum? nun 
fleht er, da folche unerhörte Demüthigung einmal da ift, daß 
fie wenigſtens nicht lange daure. 

V. 12—15. Da fommt der Troft zu Huͤlfe, den eine 
ſolche Vergangenheit giebt, wie ſie das Volk Israels gehabt 
hat. Das Volk der Aegypter nennt er das Ungeheuer und 
Krokodil des Waſſers, wie auch Ezech. 29, 3. Jeſ. 51, 9., weil 
dies gefräßige Raubthier gerade dem Fluſſe Nil eigen. Das nachzie⸗ 
hende Heer Pharaos wurde im Waſſer erſäuft und die Leichname 
von den Wellen herausgeworfen zum Fraß der Wüſtenbewohner, 
der Schakale. Es iſt die Allmacht deſſelbigen Gottes, der für ſein 
Volk, nicht auf eine, nein auf die entgegengeſetzteſte Weiſe, ges 

).7,% — 9 Jer. 25, 11. 12. — 3) Ir 0,1 — 4) Jer. 10, 1. — 

5) Klagl. 2, 9. 
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forget bat, der jebt aus: hartem Felſen Bäche brach !), jebt 
große Ströme, die im Sommer. nicht verfiegen, austrocknete?). 


V. 16. 17. Ja es ift der Gott, ber den Namenszug 
ſeiner Allmacht deutlich und unmißverſtehhar ſogar auf das 
Buch der Natur geſchrieben hat. Nicht ein Zufall, der ja ſelbſt 
das Geſetzlhoſe iſt, nein, der lebendige Gott hat die ewigen 
Geſetze gegeben für den Lauf von Sonn’ und Mond ’). Und 
wie am Firmament, fo herrſcht auch auf der Erde fein Geſetz; 
er ift es, der den Wechſel des Klimas gemacht und ben Line 
dern und Natiogen Grenzen gefeht hat?). — 


V. 18. 19. Das ift der Grund, darauf er ſich gründet, 
wenn er fleht, Daß auch nun in diefer tiefften Schmach feines Vol⸗ 
Fes die ewigen Rechte jener Allmacht, weiche die Geſchichte regiert 
und der Natur ihre Geſetze giebt, offenbar werden möchten. — 
Gottes Turteltaube nennt er fein Voll — jeht nicht wegen ih» 
rer Reinheit und Unfchuld, nein nur darum, weil fie leicht vers 
fhüchtere und wehrlos ift, wie er ja auch ſogleich ruft: «Die 
Schaar Deiner Elenden vergiß nidıt>! 


V. 20. 21. Un eigene Gerechtigfeit kann er nicht aps 
pelliren. « Blicke auf den Bund» — das iſt das ewige Afyl 
ber Heiligen Gottes auch in den größten Grfahren. Und ob 
fie ihn audy gebrochen haben, « kann der Menfchen Unglauben 
auch Gottes Treue aufheben» 5)? Es febt die entſetzlichſte 
Veroͤdung des Landes voraus, Daß in diefer Drangfal, bei wel« 
cher alle Bande des Geſetzes und der Orbnung aufgehört haben, 
jeder Schlupfwinfel des Landes zur Mörderhöhle wird. 


V. 22. 23. Noch erhebt fih ohne Unterlaß das wilde 
Getümmel des Zeindes in der Hauptftadt und in bes Landes 
Grenzen. Ungeachtet das Volk felbft der Urheber aller fol 
chen‘ Sräuel ift, dennoch iſts de Name des Gottes Is⸗ 
rael, der um ihretwillen geläftert wird SL. 





1) 2 Mof. 17, 6. 4 Mof. 20,8. — 2) Xof. 3, 14 ff, — 3) Pf. 148, 6. — 4) Apg. 
17, 26. —⸗ 6) Roͤm. 3, 8. — 6) Jeſ. 62, 6. ©, n, 
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Hal 78. 


ı Ein Pſalm und Lied Affaphs nach ber Melodie « Vertilge 
nicht> dem Muflfmeifter. 


2 Wir preifen Dich, Gott, wir preifen Dich; 
Nahe ift Dein Name; 
Wir yerkündigen Deine Wunder, 
3 «Ich will gelegene Zeit nehmen, 
Da werde ich recht richten. 
4 Mag auch die Erde beben und fallen, Die barinnen wohnen, 
Ich halte ihre Säulen feft. 
5 Ich fpreche zu ben Ruhmredigen: rühmet nicht fo} 
Und zu ben‘ Öottlofen: pochet nicht auf Gewalt! 
6 Bochet nicht fo hoch auf eure Gewalt, 
Rebet nicht halsftarrig> 


7 Ia, nicht vom Aufgang und nicht vom Niedergang, 
Und nicht aus der Wüfte fommt die Erhebung, 
8 Vielmehr ift Gott ber Richter, 
Der diefen erniedriget und jenen erhöhet, 
9 Denn ber Herr hat einen Becher in der Hand, 
Bon Wein gähret er voll Mifchung, 
Und daraus fchenft er; 
Sa feine Hefen müfjen alle Gottlofen ber Erbe ſchlurſen 
und trinken. 


10 Ich aber will verfünben ewiglich, 
Und lobfingen dem Gotte Jakobs: 

11 «Alle Gewalt ber Bottlofen will ih zerbrechen, 
Und bie Gewalt ber Gerechten werde ich erhöben». 


Gin Eoblied in fefter Zuverfiht naher Errettung. Daß bie Errets 
fung einen Feind angehe, ber aus bem Norden kommt, das fieht man aus 
V. 7., wo es heißt, baß die Errettung nicht vom Aufgang, nit vom 
Niedergang und nicht von der Wüfte, d. 1. von Mittag her, wo bie aras 
biſche Wüfte ift *), kommen wird, wie auch aus aͤhnlichem Grunde Pf. 60, 


1) gl. Pf. 126, 4. 
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10. nur ben XAufgang unb Riedergang und Mittag erwähnt hatte, Da 
nun zumal ber gleich folgende Pf. 76. ganz deutlich von der Errettung 
Serufalems von Sanheribs Hand redet und Israel Feine andere große Er- 
rettung von einem Beinde aus Mitternacht erlebt hat, als biefe aus San⸗ 
berivs Hand, fo ift anzunehmen, daß der Sänger den Robgefang angeftimmt 
bat, ald man bereits in Ierufalem wahrnehmen Eonnte, daß: die Peft ihre 
Verwüftungen im Lager des Zeindes angefangen habe. 

Da fo unerwartet und furdtbar bie Hand, Gottes vom Himmel 
ber ſich gegen bie Ucbermüthigen offenbart, fo ſchaut der Sänger im Geiſt 
in dieſem Gerichte gleichfam dad Vorſpiel bes Gerichtes Gottes über alle 
Frevler der Erde und beginnt zunaͤchſt mit dem in Voraus gefchilderten 
Preife der Wunderthaten Gottes (8, 2.), führt dann einen Prophetenfpruch 
an, wie deren in jenen Zagen von Jeſaias Lippen fo viele gegen den hochmuͤ⸗ 
thigen König geſprochen wurden, des nicht erkennen wollte, daß er nur 
ein Werkzeug in der Hand bes Allerhoͤchſten ſei') (V. 3—6). Darauf 
giebt der Sänger Gott allein ben Preis für die wunderbare Rettung 
(8. 7. 8.); verkündigt das goͤttliche Gericht über die Frevler (V. 9,), 
und denkt mit Frohlocken an feine Tünftigen Subellieder, indem er gleichſam 
als das Thema derſelben das Wort der Verheißung Gottes anführt 
(8. 10. 11.). 


V. 2. Der Name Gottes, welcher lautet «barmberzig, 
guädig und geduldig und von großer Gnade und Treue». Bon 
dDiefem feinen Namen hat der Herr felbft bei Mofes gepres 
digt?). Eine neue Offenbarung davon, daß dieſer Name eine 
Wahrheit fei, ift jest nahe, und ſchon ehe fie gefommen ift, 
vernimmt der Sänger im Geiſt die Loblieder des erretteten Volks. 


V. 3—6. Nahe ift die Erfüllung diefed Wortes. Ju 
ganz ähnlicher Weife weiffagt Sefaias?). «Ich will gelegene 
Zeit nehmen», fpridyt dag Wort des Herrn; ohne Zweifel hat 
damals auch Israel jenen Verdruß gefühlt, von dem Aſſaph 
fpricht, wenn er fagt: «Denn es verdroß mid) auf die Ruhm 
redigen, Da ich fah, daß es den Gottlofen fo wohl ging» *), 
und vielmald werden fie gerufen haben: «Ad, Herr, wie lane 
ge>? Darum erinnert fie Gottes Wort daran, daß ja auch 
die Offenbarung göttlicher Gerechtigfeit gelegene Zeit abwarte, 
und ob währenddem Himmel und Erde erfchüttert werben, fü 
daß menfchlicher Kleinmuth wähnt, es ließe ſich nicht wieder 


1) Vgl. zu 9.6.8. — 2)2 Mof. 34, 5.6. — 3) Jeſ. 10, 2—15 — 4) pf. 
33, 3. 
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feft fielen — wo bie gelegene Beit gefommen feyn wird, wirb 
auch eine ganze Welt vol Tumult und Unruhe ſich zur Ruhe 
begeben möffen. So foll man, ob man aud) alles um ſich her 
gähren und braufen und alle feſten Säulen brechen fieht, den⸗ 
noch im Glauben feft halten: Gott wartet nur auf feine 
gelegene Zeit. — Und’ zwar wird folches Gericht am we: 
nigften ausbleiben, wo der Uebermuth der elenden GSterblichen 
fi mit Gott im Himmel meſſen zu dürfen wähnt, da Gott 
es nicht zulaffen darf, daß ihm Sterblidye feine Ehre nehmen?). 
V. 7.8. Kraft. diefes Wortes der Offenbarung vers 
ſchmäht nun audy der Sänger die Erhöhung irgend wo anders 
zu fuchen, als bei dem, der feiner Zeit Gericht zu halten vers 
fprochen hat. Nach allen Seiten blickt er umher, von denen 
damals das Volk Errettung erwarten Fonnte, wie etwa von 
dem Könige Aegyptens oder von Aethiopien, wie ja würk: 
lich bieje Färften, um für JIsrael zu flreiten, ausgezogen waren 
(f. oben ©, 231.). Gott foll allein der Richter und der Hort 
feyn. Und er ift es gemefen, denn nicht Durch Die Gewalt der 
Waffen, fondern durch die Schläge von Gottes Hand ift Sans 
heribs ſtolzes Haupt zertrümmert worden. «Der Gieg 
fommt vom Himmel und wird niht durch große 
Menge erhalten» ?). . 


B.9. 10. Wie der Hausvater am Tiſche den Becher 
reicht, fo reicht aud) jener Hausherr, der im Himmel thront, den 
Gterblihen, feinen Kuechten, je nachdem ſie's werth find, den 
Becher der Tröftung oder den Taumelbecher. Wie man in 
Wein Myrrhen zu thun pflegte, um zu betäyben ?), fo reicht 
Gott einen Taumelfeldy, der bis auf die giftigen Hefen getruns 
fen merden muß, den Frevlern. Bon dem Taumelfelche has 
ben, als das Gericht anfing, Sanheribs Leute getrunfen, und 
«fanfen in ihren Schlaf» *). 

V. 11. Es wird der Sänger nicht müde werden zu lo⸗ 
ben. Die Wahrheit, daß — wenigfiens am Ende die Ges 
rechten fiegen müffen, ift fein unvergängliches Thema. 





1) If. 42,8. — 2) 1 Mall. 3,19. — 3) Mari 15,233. — PT. 76, 6. 
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Palm 76, 


1 Ein Pſalm und Lie Aſſaphs auf Saitenfpiel dem Mus 
fifmeifter, 


2 Gott ift in Juda bekannt, 
In Israel ift fein Name herrlich. 

3 Zu Salem ift fein Gegelt, - 
Und feine Wohnung zu Zion. 

4 Dafelbft zerbricht er die Pfeile Des Bogens, 
Shi, Schwert und Streit: Sela! 


5 Glaͤnzend bit Du und herrlich, 
Auf den Bergen voll Beute !*) 
6 Ausgezogen wurden die Muthigen, Tapfern, 
Sanken in ihren Schlaf, | 
Es mußten die Krieger Die Hände finfen laſſen. 
7 Bon Deinem Schelten, Gott Jakobs, fanfen in tiefen Schlaf, 
Beides Roffe und Wagen! | 


8 Du, Du bift furchtbar, 
Wer kann vor Dir ftehen, wenn Du zürneft! 
9 Gericht ließeſt Du hören vom -Himmel, 
Da erfchraf das Erdreich und wurde file — 
10 Als Gott fih aufmachte zu richten, | 
Zu helfen’ allen Elenden der Erde, — 


11 Fa wenn Menfchen wider Dich wüthen, 
So legeft Du nur Ehre ein, 
Und was übrig bleibt von ihrem Wuͤthen, 
Das preifet Di. FR) - 


*) Diefe Ueberfegung rechtfertigt - fich durch Vergleichung mit Ho⸗ 
best, 4, 8. Andere: « Herrlicher ald die Berge voll Raub», nämlich bie 
Berge der Zeinde, die aus ben Gebirgen von Mefopotamien kamen, wozu. 
man dann Nah. 3, 18. vergleichen Eönnte, 

**) Oder: «mit denen gürteft Du Di, d. 1. daß ſie Dich umge⸗ 
ben muͤſſen mit Preis. 
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12 Lobet den Herrn und bezahlet Gelübde eurem Gott, 
Alle, die ihr um ihn ber feid, müffet Geſchenle bringen. 
13 Der den Fürften den Muth nimmt, 
Und furchtbar ift den Künigen ber Erbe. 


Ein Loblied auf bie Errettung Ierufalems von Sanherib '). Cs 

ift diefes Lieb wohl bald nach der Errettung Zions von demfelben Gän: 
ger aus dem Geſchlechte Affaphs gefungen worben, wie Pf. 75. vor bers 
felben, und es ftellt die große Geſchichte jener Zeit wie fichtlih vor Aus 
gen. Wie Pf. 48., fo beginnt auch hier ber Sänger mit dem freubigen 
Dreife der Gottesftadt, wo Gott ſchon längft feine Herrlichkeit offenbart 
bat und wo er auch nun dem Streit der. Menfchen ein Ende macht. (8. 
2—4.). Darauf malt er ab, wie die Starken, als fie von dem Tau⸗ 
melkelche Gottes getrunfen, machtlos fammt allem ihrem Kriegsgeräth in 
den ewigen Todesſchlaf ſinken und ihre Beute ben Knechten Jehovas laſ⸗ 
fen muͤſſen. (V. 5 — 7.). Gleichſam noch betaͤubt von ber Stimme des 
Gerichtes, die vom Himmel ſchallte, ſpricht er von dem Ernſt der goͤttli⸗ 
hen Gerichte (V. 8 — 10.). Aus ber eitlen Empoͤrung der Sterblichen 
flicht Gott ſich einen Ehrenkranz, drum fordert der Saͤnger, wie das auch 
am Schluß von Pſ. 46. geſchehen iſt, auch die dewenodtter auf, daß fie 
dieſem Gotte Huldigung bringen (®. 11 — 13.). 


V. 2. Daß eine neue Offenbarung des goͤttlichen Na⸗ 
mens nahe fei, hat der vorige Pf. V. 2. gerühmt. Nun da 
fie aufs Neue ſich erfüllt. Hat, da ein neues Siegel darauf ges 
drückt ift, Daß Israel « dennoch Gott zum Troſt hat>, kann 
der Sänger mit verdoppelter Zuverſicht ſingen, daß Gottes Na⸗ 
me in Jsrael bekannt und herrlich ſei. Mit welcher Erhebung 
leſen wir Chriſten das, mit welcher Erhebung ſprechen wir es 
nach, wenn wir bedenken, daß alle Gnadenrechte und Privile⸗ 
gien von dieſem fleiſchlichen Israel übergegangen ſind auf das⸗ 
jenige Israel, von dem Paulus Gal. 3, 16. ſchreibt. Nun 
heißts von dieſem geiſtigen Israel: « Gott iſt in Juda bekannt, 
in Israel iſt fein Name berrlih>, nun iſt Die Kirche der wah⸗ 
ren Gläubigen die Schaubühne der Herrlichkeit Gottes, ſie, von 
welcher Paulus fagt, Daß «die mannichfaltige Weisheit Gottes ſich 
in ihr darlege — felbft den Herrfchaften und FZürftenthümern-im 
Himmel eine herrliche Offenbarung» ?). Mit welchem verftärften 
Gefühl der Theilnahme lefen wir jene Thaten Gottes an Dem 

1) Bgl. zu Pf. 46, 0.48, — 2) Eph. 3, 10. | 
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alten Bundesvolfe, wenn wir ung zufammt mit ihnen bdeffelbi« 
gen Leibes Glieder wiffen! — Der Stamm Juda für Die ganze 
Nation, wie Pf. 114, 2. 
| V. 3. 4. So hat audy der Sänger in Pf. 48,2, gepries 
fen, Daß in Salem — weldyes ber alte Name Serufalems!) — 
Gott feinen Si aufgefchlagen, und der Sänger von Pf. 46. in 
V. 10., daß Gott vor Jeruſalem den Kriegen ein Ende ges 
macht, mit denen Sanherib feit vielen Jahren einen großen Theif 
des Damals befannten Erdballs erfült hatte. Und daß gerade 
hier fich Segen mußten die flolzen Wehen, Daß gerade hier vor 
Salems Höhen der «Ring ihm an die Nafe gelegt worden und 
das Gebiß in feinen Mund», wie Sefaias fpricht ?), davon 
mußte, zugleich mit dem Namen des Gottes Israels, der Ruhm 
durch alle Lande gehen ?). 

V. 5—7. «Daß Affur zerfchlagen werbe im Lande und 
ich ihn zertrete auf meinen Bergen» *), hatte der Herr ver 
heißen. Sa, auf den Bergen Jeruſalems hatten eben biejenis 
gen felbft Beute zurücklaffen mäffen, die nach diefen Höhen ges 
zogen waren, um Beute zu machen. Was ber Bänger 
von dem Schlafe fagt, dem machtlos die Tapfern anheimgefal« 
len, ift uns fo bezeichnender, da Schlaffucht mit der Pefl vers 
bunden ift, und tiefe Betäubung unmerflid, die Hingefunfenen in 
ben ewigen Schlaf Hinübergeführt hatte. «Da fie fi bes 
Morgens früh aufmachten », heißt es in den Geſchichtsbu⸗ 
chern®), <fiehe da lag es alles voll todter Leichname». Es 
mult der Dichter, als ob man mit ihm Hineinträte in das vor 
Kurzem nody. fo lebhafte, nun aber mit dem Schweigen bed 
Todes bedeckte Kricgslager. Achnlidy wie unfer Pſalmiſt ruft 
Nahum mit Bezug auf das endliche Schickſal Affyriens: « Es 
ſchlafen deine Führer, König von Aſſyrien, es ruhen deine Feld⸗ 
herrn; dein Volk ift zerfireut auf ben Bergen und niemand 
fammelt»®),- 

V. 8—10. «3a furchtbar biſt Du>, fo ruft man mit 
dem Sänger aus, und die Wiederholung des Du will gleihfam 
ſagen, daß der allein der Furchtbare ift, der, was irgend in 
der Welt von Stärfe ift, mit Einem Hauch auseinander blafen 


1) 1 Mof. 14,18. — 2) Jeſ. 37,29. — 3) Pf. 48,11. — 84,8. — 
5) 2 Kon, 19, 35, — 6) Rab..s, 18, 
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kann. Bom Himmel hat das Gericht fich offenbart — es 
if ja Dies Verhängniß viel größer geweien, als baß es dem 
Zufall oder. irgend welcher menſchlichen Macht Fönnse zugefchries 
ben werden! Sonſt gilt von den Gottlofen, wie der Prophet 
ſagt, daß fie «feinen Frieden Haben, fondern wie ein ungeflü« 
mes Meer find, das nicht flille feyn Faun, und deſſen Wellen 
Koth und Unflath auswerfen>"!) Gicht fid jedoch der ent⸗ 
blößte Arm Gottes unverfennbar aus den Wolfen zu erkennen, 
da werden auch die Gottloſen ſtill. 

V. 11—13. Darum können die Gläubigen mit uner⸗ 
fchüttertem Herzen dem Wüthen der Menfcen zufehen, da es 
feft. fleher, daß alles, was in der Welt cine Hand oder einen 
Zuß regt, die Gottlofen wie die Frommen, auf gleihe Weife 
Gott dienen müffen — freiwillig die Einen, unfreiwillig Die Ans 
bern — ba, wie hier es ausgedrückt if, Der ewige und. ſelbſt— 
fländige Gott aus allem Wüthen der Menſchen nur eine Eh⸗ 
renfrone verfertigt. . In gleichem Sinne fagt Dort die Schrift. 
von Pharao, Gott habe nur darum ihn erweder d. h. in bie 
Geſchichte Hingeftellt, um mit al feinem Wüthen dazu zu Dies. 
nen, daß Gottes Name  verfündigt werde in allen Landen ?). 
Sanheribs Horn war gebrochen, feinem Wüthen ein Ende ges 
macht, Damit war indeß nod) nicht. alle Feindesmacht gebro« 
chen, es. war noch ein. zu Überwintender Weberreft des Wüthers 
zurücgeblieben. Auch Ddiefer muß noch Gott dienen, und als 
müßten durch folcye erhabene. Gerichte des Gottes Joraels 
ale Fürſten der Erde eine unmiderftehliche Predigt empfangen 
haben, fordert der. Sänger fie auf, daß fie diefem Gotte, der 
alfo allen menfchlihen Stolz zu beugen vermag, Huldigung 
leiften. Dies fingt er vielleicht im Hinblick auf jene Thatſoche, 
daß damals würflich angrenzende Völfer — vermuthlich die 
ebenfalls von Sanherib bedrohten Aegypter und Aethioper — 
dem Hiskias und auch dem Tempel Geſchenke brachten’), Noch 
frohere, vermuthlich an eben dieſe Begebenheit fich anſchlie⸗ 
Bene, meffianifche Hoffnungen fpricht Pf. 87. aus. 





DIE. 87,202. — 2) Röm. 9,17. — 3) 2 Ohren. 32, 28, 
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Pſalm 77. 
1 Ein Pſalm Aſſaphs dem Mufitmeifter Aber bie geduthunder, 


2 Ich fchreie mit meiner Stimme zu Gott, 
Zu Gott fehreie ich, möge er. mich erhören! 

3 In der Zeit meiner Noth fuche ich den Herrn, 
Meine Hand ift des Nachts ausgeftredt und läßt nicht ab, 
Denn meine Seele will fich nicht tröften laſſen. 

4 Ich denfe Gottes und feufze, 

Sch finne und mein Geift verzagt. Sela! 

5 Meine Augen hältft Du, daß fie wachen, 

- Sch bin erfchüttert und verſtumme. 

6 Ic) denfe ber alten Zeit, der vorigen Jahre. 

7 Ich denke, wie ich Loblieder fpielte des Nachts; 
Sch finne in meinem Herzen, 

Und mein Geift forjchet: 


8 Wird denn der Herr ewiglich verftoßen, 
Und feine Gnade mehr erzeigen? 
9 Iſts denn ganz und gar aus mit feiner Güte, 
Und hat die Verheißung ein Ende? 
10 Hat denn Gott vergeffen grrädig zu feyn, 
Und feine Barmherzigfeit vor Zorn verfchlofien? Sela!» 
11 Da fage ich zu mir: «ja das ift mein Leiden, 
Daß die rechte Hand bes Höchſten von mir gewi— 
hen ift» 


12 Da gedenke ich aber der Thaten des Herrn, 
Ja ich gedenfe Deiner Wunder vor Alters, 
13 Ich denke an Deine Werke, | 
Und verlinfe in Sinnen über Deine Thaten. 
14 Gott, Dein Weg ift heilig: 
Wo ift fo ein mächtiger Gott, als Du, Gott, biſt? 


15 Du biſt der Gott der Wunder, 
Du haft Deine Macht bewiefen unter ben Voͤlkern. 
Tholuck, die Pfalmen, 23 


B54 — 1XXVD. — 


16 Du haft Dein Volk erlöfet gewaltiglich, 
Die Kinder Jakobs und Joſephs *). Sela! 


17 Die Waffer fahen Dich, Gott, Dich fahen die Waffer und 
bebten, 
Und es zitterten die Tiefen. 
18 Das Regengewölf goß Waſſer, 
Aus den Wolfen fchallte der Donner, 
Deine Strahlen fuhren daher! _ 
19 Die Stimme Deines Donnerd war im Wirbelwind, 
Es feuchteten Deine Blige auf dem Erdboden, 
Das Erdreich regte fich und. bebte Davon. 
20 Dein Weg war im Meer, 
Dein Pfad in großen Waſſern, 
Und Deine Fußtapfen fpürte man nicht! 
21 Du führeteft Dein Volk wie eine Heerde Schafe durch Mo⸗ 
ſes umd Aaron. 


Ein wehmuthvolles Klagelicd mit Zröftung durch die großen Zha: 
ten Gottes vor: Alters. Es liche fi) zwar denken, daß der Dichter fein 
- Licd mit der Erinnerung an die Thaten Gottes beim Auszug aus Acyyp: 
ten Eurg atfchlicgen wollte, — die vorbereitenden Verſe v. 14— 17. af: 
fen allenfalls einen Abfchluß entbehren, wie derfelbe auch Pf. 78. fehlt — 
doch hat es faſt größere Wahrfcheintlichkeit, daß der Sänger an der weite: 
ren Audführung der Wunder Gottes und damit an dem Abfchluß des Lie⸗ 
des verhindert worden ift. 
| Schon lange hält die Trübfal und der Gebetskampf des Sängers 
an bei Nacht und bei Tage (V. 2 —4.). Er finnet über die fröglichen 
Beiten der Vergangenheit und forfchet über die Gedanken Gottes (WB. 5—T). 
Ob denn fröhlichere Zeiten nicht. mehr anbrechen werden? (8. 8— 12). 
Er ermannt fi bei dem Gedanken, wie Gott ſich vor Alters als Bun: 
besgott bewährt hat; das fol feine Tröftung fiyn (8. 13. 14). Als Gott 
fein Volk erlöfte, da führte er ed durch große Fluthen auf Menſchen unbes 
kannten Wegen und hat fein Volk als feine Heerde geleitet! (X. 15—21.) 


B. 2. Zuvoͤrderſt drüce Affaph aus, daß er nicht die 
Ungft feines Herzens, wie ja fo viele es thun, in leeren Web 


— — 


1) Vgl. zu 80, 2. 
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Hagen ins Weite ergoffen, fondern Daß cr feinem Gefchrei ein 
Ziel gegeben, jenes Ziel, wohin alle Wehflage ber Sterblichen 
ſich allein richten jod — er hat zu Gott gerufen. 

V. 3. Nichte bloß oberflichlich Hat ce dann und wann 
feinem Herzen in Gebeten Luft gemacht, wie ja fo Mancher 
verfichert, gebetet zu haben, Der etwa dann und mann in einem 
müßigen Augenblicke, nadydem das Auge lange bei taujend an— 
dern Nochhelfen umhergeſchwärmt hat, ed aud) einmal gen Him⸗ 
mel richtet. Aſſaph Hat Nächte lang feine Hand ausge: 
fireckt, hat fie ausgeſtreckt, ob fid) gleich feine Seele aud) durd) 
dieſes Gnadenmittel nicht tröften laffen wolte. Erſt das ift ja 
die rechte Art der Beter, die, bei denen durch dag Ausbleiten der 
Erhörung der Durft nach dem Gebete nicht ſchwächer, fondern 
nur noch viel heftiger entzündet wird — die Anfünger, Die wer: 
den laß und fehen ſich nad andern Helfern um. Aſſaph ift 
in dem Glauben nicht wanfend geworden, bag wer an Gottes 
Thür nur beharrlicy und im rechten Glauben anflopft, daß dem 
— ſei's frühe oder fpät — fie auch aufgethan wird. 

V. 4 Es find Stunden, wie alle Gläubigen fie erleben, 
wo Bott und feine Wege dem Menfchen unverftändfich werden, 
und der Menfd) in tiefes Sinnen verfinft und am Ende nichts 
übrig bleibt, ale ein verzagungsvoller Eenfzer. Durch Paulus 
wiffen wir aber, daß es der heilige Geift ift, der in folchen 
Seufzern den Gläubigen vor Gott vertritt !), 

B. 5. Su der Unruhe feines Herzens Fann er ben 
Schlaf nicht finden, und ob er gleich viel gefchrieen hat, ver⸗ 
ſtummt dech auch wieder auf Zeiten fein Mund und er über: 
läßt ſich dem ſtillen Nachdenken. Wo aber ein foldyed Vers 
flummen und Sinnen nad) langem lauten Gebete eintritt, da 
betet doch tief verborgen das Herz fort, wenn auch der Mund 
verſtummt. 

V. 6. 7. Er wählt das Thema, das in ſolchem tiefen. 
Bangen immer von dem Gläukigen gewählt werben folte: bie 
Tage, mo man die Freundlichfeit des Herren fehen und fchme« 
cken konnte. Er fpricht von Lobliedern, die er aud) des Nachts 
gefungen habe; man fieht, daß er einer jener Frommen ift, bie 
es namentlich lichen, in der flilen Einjamfeit der Nacht mit 


1) Rom. 8, 26. 
23 * 
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Gott zu verfehren. Soldye Erinnerungen Fünnen nun wohl 
den Sturm der. Scele befdjwichtigen, daß man fid) ermuthigt, 
daß man ſich ſelbſt zuruft: «Du bift doch fein Eigenthum, Er Fann 
doch von dir nicht laffen!» Indeß kann aud aus folchen fü: 
Ben Erinnerungen Satan Anfechtungen bereiten — wenn Die 
Seele nämlich fragt: warum ift es denn nicht immer fo? und 
wenn man dann auf fo trübe Gedanfen geräth, wie die ful: 
genden Verſe fie ausſprechen. 

V. 10. 11. Erft nach langem ftilfen Dulden ift er, wie 
man ficht, auf ſolche zmweifelnde Gedanken gerathen. Man 
acıte indeß darauf, Daß der Zweifel hier doch nicht eigentlich) 


der Zweifel des Unglaubens, fondern nur des Kleinmuthes und- 


der Zaghaftigkfeit if. Denn, wie man ſieht — cr kann felbft 
nicht recht an Das glauben, was der Kleinmuth ihm cingicht. 
Soll der Gott, der ſchon bei Moſes erklärt hat, daß ſein Na— 
me ſei «barmherzig, guädig, geduldig und von großer Gnade 
amd Treue» !), jeinem Namen gänzlich untreu werden? Goll 
Gott, zu deffen Wefen es gehört, gütig zu feyn, feinen 
Berheißungen treu zu bleiben, bei mir Tine Ausnahme ma- 
chen? Unmöͤglich. 

B.12—14. Darum wendet er fid, vielmehr Dazu, zu er: 
wigen, welche Erweijungen der Macht und Guade Gott ſchon 
in alten Zeiten gethan hat, wie fein Thun ein anderes Thun 
ift ald das aller Götter, welche die Heiden anbeten, — nicht 
als ob er fügen mwolite, daß aud) noch andere Götter feien, fon: 
dern weil er nur die Thorheit der Welt zu Schanden machen 
will, die fid) mit diefem Einen Gotte, deffen Wundermacht dod) 
fo groß ift, nicht genügen laffen will ?). 

B. 15— 20. Da tritt ihm denn wieder das unvergeßli: 
ce Wunderwerf des Auszugs aus Aegypten vor die Seele, 
Das für alle Gläubige Israels cin Bild ift, wie Gott die Sei— 
nigen aus der Nacht der Drangfal heraus führt. Maͤchtiglich 
hat da Gott erwieſen, daß, wenn er einmal zur Errettung der 
Seinigen die Hand regen will, alles, auch alle Elemente, ihm 
dienen müſſen?). Wie ein Sclave vor feinem Herrn, fo zittern 
die Waffermogen, wenn fie Gott fommen fehen. Ein Nord: 
Oſtwind hatte die Waſſer zertheilt; dichteriſch malt der Eäus 

1)2 Mol. 31,6. — ) S. Pf.86,5. — 3) vgl. d. Anm. zu 78, 18, 
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ger die Gewalt der MWürfungen Gottes wie die Gewalt cines 
Ungewitters!), doch fchrint and) Mofes von einer Wettermacht - 
zu fprechen, welche gegen Pharao ſtritt?). Der Herr der 
Heerſchaaren geht ſeinen eigenen Weg, den Fein anderer ihm 
nachgehen Faın — nachdem dag Gewäſſer wieder Fam, waren 
Feine Bußtapfen zu bemerfen! Singt darum nicht der chriflfi- 
che Dichter mit Recht: «Weg hat er alle Wege, an Mitteln 
fehlt's ihm nicht»? — Treulich wie der Hirt die wehrlofe 
Heerde, hat Sort fein Volk ausgeführt durch feine auserleſe— 
nen Kuechte?). 





Pſalm 78. 
Eine Unterweifung Aſſaphs. 


1 Höre, mein Volk, meine Lehre, 
Neiget euer Ohr der Rede meines Mundes. 
2 Ich will meinen Mund aufthun zu Sprüden, 
Sinnſprüche ausfprechen alter Gejchichten, 
3 Die wir gehöret haben und wiffen, 
Und unfere .Bäter und erzählet haben; 
4 Wir wollen es nicht verhalten ihren Kindern, 
Denen, die hbernach kommen, verfündigen des Herrn Ruhm, 
Und feine Macht und Wunder, die er gethan hat. 


> Er richtete ein Zeugniß auf in Jakob, . 
. Und gab ein Geſetz in Israel, 
Das er unfern Bätern gebot zu lehren ihren Kindernz 
6 Auf daß die Nachkommen es lerneten, die Kinder die gebo— 
ven mürden, 
Daß, wenn ſie aufwuͤchſen, ſie es auch ihren Kindern 
verfündigten, 


7 Daß ſie ſetzten auf Gott ihre Hoffnung, 


1) vgl. zu Pf. 18, 10. ff. — 2) 2 Moſ. 14, 24. — 3) Mia 6,4. 4 Moſ. 33, 1. 
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Und nicht vergägen ber <haten Gottes, 
Und feine Gebote hielten; 

8 Und nicht würden wie ihre Väter, 
Eine abtrünnige und ungehorfame Art, 
Ein Gejchlecht, deſſen Herz nicht feft war, 
Und ihr Geift nicht treulich an Gott hielt, 


9 Die Kinder Ephraims, die geharniſchten Bogenſchuͤtzen, 


Sie ſind abgefallen am Tage des Streites. 
10 Sie haben den Bund Gottes nicht gehalten, 

Und wollten nicht in ſeinem Geſetze wandeln, 
11 Und vergaßen ſeine Thaten, 

Und ſeine Wunder, die er ihnen erzeigt hatte. 
12 Bor ihren Vätern that-er Wunder, 

Sin Aegyptenland, im Gefilde Zoan. 


13 Er zertheilete da8 Meer und ließ fie durchhingehen, 
Und ftellete da8 Waller wie eine Mauer; 
14 Er leitete fie des Tages mit einer Wolfe, 
Und des Nachts mit einem hellen Feuer; 
15 Er fpaltete Felſen in der Wuͤſte, 
Und tränfte fie mit Waffer die Fülle; 
16 Und ließ Bäche aus dem Felfen fließen, 
Daß fie hinabflofien wie Waflerftröme. 


17 Dennoch fündigten fie weiter wider ihn, 
Und erzürnten den Höchften in ber Wüfte, 
18 Und verfuchten Gott in ihrem Herzen, 
Dadurch daß fie Speife forderten für ihre Luft. 
19 Sie rebeten wider Gott und fprachen: 
«Sollte Gott wohl fönnen einen Tiſch bereiten 
\ Wuͤſte? 


in der 


20 Siehe, er hat wohl den Felſen geſchlagen, daß Waſe 


floſſen, 
Und Baͤche ſich ergoffen, 
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Aber wie kann er Brot geben, 
Und Fleiſch ſchaffen feinem Bolfe»? 


21 Da nun das der Herr hörete, entbrannte er, 
Und Feuer ging aus gegen Jakob, 
Und Zorn fam über Serael, 

22 Daß fie nicht glaubeten an Gott, 
Und bofften nicht auf feine Hülfe, 

23 Und doch hat er den Wolfen droben geboten, 
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Und aufgethan die Thür des Himmels, . 


24 Und das Manna auf fie regnen laflen zur Speiler 
Und Himmelsbrot ihnen gegeben — 

25 Brot der Mächtigen aßen fie, 
Sie hatten Speife die Fülle. 


26 Er ließ wehen den Oftwind unter Dem Himmel, 
Er erregte durch. feine Macht den Südwind. 
27 Und lieg Fleiſch auf fie regnen wie Staub, 
Und Vögel wie Sand am Meer, 
28 Und ließ fie fallen unter ihr Lager, 
Allenthalben da fie wohneten — 
29 Da aßen fie und wurden fehr fatt, 
Ihr Gelüfte fchaffte er ihnen. 
30 Noch ftillten fie ihr Gelüft, 
Noch war ihre Speife in ihrem Munde: 
31 Da kam der Zorn Gottes über fie, 
Und würgte ihre Starfen, | 
Und fchlug Danieder Die Sünglinge Zoraels. 


32 Bei alle dem fündigten fie noch mehr, 
Und glaubten nicht an ſeine Wunder. 

33 Darum ließ er wie einen Hauch vergehen ihre Tage, 
Und ihre Jahre in plöglichem Verderben. 

34 Wenn er fie erwürgte, fuchten fie ihn, 
Und fehreten fih und befümmerten ſich um Bott, 
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35 Und dachten, daß Gott ihr Hort iſt, 
Und der Höchfte ihr Erlöſer, 

36 Und heuchelten ihm mit ihrem Munde, 
Und logen ihm mit ihrer Zunge. 

37 Aber ihr Herz war nicht feſt an ihm, | 
Und hielten nicht treuli) an feinem. Bunde, 


38 Er aber war barmherzig und. vergab die Miffethat und 
| vertilgte fie nicht, 
Und wandte feinen Zorn ab, 
Und ließ nicht feinen ganzen Zorn walten. 
39 Er gedachte, daß fie Fleifch find, 
Ein Hauch, der dahinfährt und nicht wieder kommt. 
40 Wie oft erzürnten fie ihn in der Wüfte, u 
Und entrüfteten ihn in ber Einöde! 
41 Sie verfuchten Gott aufs Neue, 
Und befümmerten den Heiligen in Jorael. 
42 Sie dachten nicht an feine Hand, 
Des Tages, da er fie erlöfete yon den Yeinden, 


43 Als er feine Zeichen in Aegypten that, 
Und feine Wunder im Lande Zoan — 
44 Da er ihre Wafler in Blut umwandelte, 
Daß fie ihre Bäche nicht trinken fonnten — 
45 Da er Ungeziefer *) unter fle fihidte, die fie vers 
| zehrten, 
Und Fröfche, die fie verderbten — 
46 Da er der Grille gab ihr Gewaͤchs, 
. Und ihre Saat den Heufchreden — 
47 Da er ihre Weinftöde. mit Hagel ſchlug, 
Und ihre Maulbeerbäume mit Schloßen — 
48 Da er ihr Vieh mit Hagel fchlug, 
Und ihre Heerde mit Blipftrahlen — 


———— — 


®) cBremfens, 
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49 Da er böfe Engel unter fie ſandte, 
In feinem grimmigen Zorn, - 
Und ließ fie toben und wüthen und Leid hun, 


90 Da er freien Lauf ließ feinem Zorn, 
Und ihre Seele von dem Tode nicht verfchonte, 
Und ihr Leben der Peſtilenz Preis gab, — 
51 Da er alle Erftgeburt in Aegypten ſchlug, 
Die Erftlinge der Kraft in den Gegelten Hams — 
52 Und ließ jein Volk ausziehen wie Schafe, 
Und führte fie wie eine Heerde durch die Wüfte, 
53 Und leitete fie ficher, daß fie fich nicht fürchteten, 
Aber ihre Feinde bededte das Meer, 
54 Und brachte fie in feine heiligen Grenzen, 
Zu jenem Berglande, das feine Rechte erworben, 
59 Und vertrieb vor ihnen die Völfer und verloofte fie zum 
Beftgtheil, 
Und ließ in ihren Hütten die Stämme Israels wohnen, 


56 Auch da verfuchten und erzürnten fle Gott ben Höchften, 
“Und hielten feine Zeugniffe nicht. 
97 Sie fielen ab und wichen wie ihre Väter, 
Und hielten nicht, gleichwie ein lofer Bogen, 
58 Und erzümten ihn mit ihren Höhen, 
Und reizten ihn mit ihren Gößenbildern, 
39 Da das Gott hörete, entbrannte er, 
Und verwarf Israel fehr, 
60 Daß er feine Wohnung zu Silo verließ, 
Die Hütte, da er unter den Menfchen wohnete, 
Gl Und gab feine Macht in die Gefangenfchaft, 
Und feine Herrlichkeit in die Hand des Feindes, 
62 Und übergab fein Volk in das Schwert, 
Und entbrannte über fein Erbe. 
63 Ihre junge Mannfchaft frag das Feuer, 
Ihre Jungfrauen mußten ungefreiet bleiben, 
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64 Ihre Briefter fielen durch das Schwert, 

Und waren, feine Wittwen, Die da weinen fonnten. 
65 Da erwachte der Herr, wie einer aus dem Schlaf, 

Wie ein Starker, ber aus dem Raufch erwacht. 
66 Und fchlug feine Feinde zurüd, 

Und legte ihnen ewige Schande an. 


67 Doch verwarf er die Hütte Joſephs, 
Und erwählte nicht den Stamm Ephraims, 
68 Sondern erwählte ben Stamm Juda, 
Der Berg Zion, welchen er liebte. 
69 Und erbaute, hoch wie Die Zin melanehen, ſe ſein Heiligthum, 
Der Erde gleich, die ewiglich feſt ſtehet. 
70 Und erwählte ſeinen Knecht David, 
Und nahm ihn von den Schafhürben; 
71 Bon den füugenden Schafen holte er ihn, 
Daß er fein Volk Jakob weiden follte, 
Und Sörael, fein Erbe. 
72 Und er weidet fie auch mit aller Treue, 
- Und regiert fie mit allem Fleiß. — — 


Ein Lehrgedicht zur Ermahnung des Volkes, dem Ungeherſam und 
der Wankelmuͤthigkeit feiner Väter nicht nachzufolgen '). 

Doch hat diefes Lehrgedicht noch einen bifondern Zweck, die Verſe⸗ 
tzung des Heiligthums vom Stamm Ephraim, von Silo, naly dem Stamme 
Zuda auf 3ion zu rechtfertigen, mit welcher Rechtfertigung das Lied als 
mit feinem Hauptgedanken fließt (B. 67 —72.). Auch fpriht V.9 — 1. 
aus, daß jene Ermahnung den Kindern Ephraims vor allen gelte, da fie 
durch das Beifpicl der Vorväter ſich nicht hätten warnen laffen. Zur 
Wahl eines ſolchen Thema's mußte dem Dichter Veranlaffung gegeben. 
ſeyn und wir finden diefe in der Eiferfucht des Stammes Ephraim, die 
fhon zu Dasids Zeit Spannung, Parteiung, ja felbft einen Aufruhr ver: 
anlaßte 7). Es ift dabei zu bemerken, daß Benjamin zu Ephraim zählte, 
wovon der Grund darin lag, daß Benjamin und Joſeph Rahel zur gemein: 


1) vgl. Pf. 106. — 2) 2 Sam. 19, 40. 2 Sam. 20, 1 Shron, 21, 6.*). 


*) Daß Joab nicht in Benjamin die Zählung veranftalten wollte, 
hatte wohl in der Widerfeglichfeit des Stammes feinen Grund. 
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ſchaftlichen Mutter getabt hatten; es waren aber diefe drei Soͤhne der 
Rahel, welche zufammen zunächft hinter ber Bundeslade herzogen, wenn 
fie aufbrach!). Ganz deutlich erhellt dieſes Verhaͤltniß Benjamins zu 
Ephraim aus 2 Sam. 19, 20., denn Simei, der dort ſagt, daß er zum 
Stamme Joſephs gehöre, war vom Stamme Benjamin?). Es wird nun 
aud) der Grund jener Spannung begreiflich. Da nämlih Saul vom 
Stamme Benjamin war und aud den Kindern dieſes Stammes vicl Vors 
züge gegeben hatte?), fo hatte Ephraim mit der Thronbeſteigung Davids 
von feinem Anfehen verloren. Sieben Sahre lang war dakır David allein 
von Stamme Suda anerkannt worden, bis Abner audy die übrigen Staͤm⸗ 
me ihm zumvendete *). Doch blich der Zunder der Zwietracht noch zurüd, 
der bei den oben angegebenen Brranlafjungen in Flammen ausbrach. Auch 
die Empörung des Schna, der vom Etamm Binjamin war, am Ende 
der Regierung Davids, ift ein Beweis für bie geheime fortgefchte Oppo⸗ 
fition. Es Eonnte fi mithin allerdings ein Sänger Davids aufgefordert 
fühlen, zu zeigen, daß Ephraim mit Recht und um feiner Schuld willen 
verworfen, Juda aber zur Herrfhaft berufen worben ſei. Es zeigt ndms 
lich Affaph hier, daß, fo lange das Heiligthum zu Silo im Stamme 
Ephraim war, Jsrael große Schmach leiden mußte, fo daß fogar die 
Bundeslade in Beindeshand fiel (V. 61.), bis der Herr gleichfam 
aus feinem Schlafe aufwachte und unter Samuel und David dem Volke 
neue Siege fchenkte, damit aber auch das Heiligthum nach Ierufalem 
verpflanzte, aus Ephraime Stamm nad) Juda (W.65—68.). So fpricht 
auch Jeremias zu dem Reiche Juda: «Eo will ih dem Haufe, bag 
nach meinem Namen genannt tft, darauf ihr euch verlaffet, und dem Ort, 
den ich euren Vätern gegeben habe, eben thun, wie ih Silo gethan habe. 
Und will’ euch von meinem Angefiht wegwerfen, wie ich weggeworfen habe 
alle eure Brüder, den ganzen Samen Ephraimd> ?). Wäre diefer Pfalm 
in fpäteren Zeiten gefchrieben, wie vicle Ausleger glauben, wie hätte der 
Sänger bloß bei der Schilderung der Sünden Ephraims vor Davids 
Beit ſtehen bleiben Eönnen, wie foilte er nicht vielmehr vornehmlich feinen 
Abfall von dem gottgewählten Königsftamme gerügt haben? Wie hätte 
‘ce ſich dabei begnügen Tönnen, bloß von dem Goͤtzendienſt in der Zeit der 
Richter zu fprechen und nicht vielmehr von dem ſchmaͤhlichen Gögendienft 
in Jerobeams Zeit? — Kann diefer Pfalm nicht wohl in fpätere Zeit 
verfegt werden als die Davids, fo giebt er zugleich einen merkwürdigen Bes 

weis, daß die Bücher Mofes damals befannt gewefen feyn müffen, da der 
Sänger nicht nur dem Faden threr Geſchichte folgt, fondern beftimmte 
Worte aus dem 4 B. Mof. vor Augen hat (V. 21. 3—31.). 


Nachdem der Enger eröffnet hat, warum er in alte Zeiten zurüds 
fteige, damit nämlich die Kinder durch die Thaten Gottes an ihren Vätern, 
‘fo wie durch deren Ungchorfam ſich warnen ließen (V. 1—8.), darauf 
Ephraim angeklagt, daß es durch der Väter Beifpiel fi nicht warnen 


1) vol. u Pſ. 0,2. — 2) 2 San. 19, 16, 17, 16,5. — 3)1 Sum. 2,7. — 
4) 2 Sam. 3. — 5) Jer. 7, 1. 18, 
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laſſe, zählt ee von V. 13. bis 55. die Beweiſe ber Verhärtung und Im: 
treue des Volkes, ber Gnade und zugleich des Ernſtes Gottes auf, klagt 
von V. 56 —62. die ungehorfamen Kinder an, die fih nicht warnen lie: 
fen durch ihre Väter (W. 57.), welche Anklage darum vor allem dem 
Stamme Ephraim gilt, weil dicfer die Herrſchaft führte, und das Heilig: 
tbum in jener traurigen Zeit in feiner Mitte hatte, wo Jsrael von ben 
Dhilifteen fo große Schmach erleiden mußte. Nun nachdem auf Zion das 
Deiligthum gegründet tft, ſchaut er im prophetifhen Blicke den ewigen 
Beftand dieſes Heiligthums — denn was ift die dhriftliche Kirche anders 
als das geiftige Zion, das aus jenem Irdifchen hervorgegangen iſt )? — 


V. 1—4 Bor dem ganzen Volke tritt Der Sänger als 
Ermahner auf; in finnvoflen Sprüchen, ba diefe Geſchich— 
ten zugleich lebendige Lehren find, Was fie Ichren tollen, 
das ift zunächft der Ruhm des Herrn, feine Macht und feine 
under. 


B.5—8. Er rechtfertigt fein Thun durch den göttticyen 
Befch!, der ja ausdrücklich verordnet hat, daß alle Geſetze 
und Gchote Gottes fid) von dem Munde der Bäter auf Kin- 
deskind fortpflanzen follten?), um fomohl Gottes Gchot wie 
auch Gottes Thaten bei ihnen zu veremigen, damit fie ſowohl 
Die Abtrünnigkeit als die Unbefländigfeit ihrer Väter fich zu 
einem fortwährenden warnenden Erempel dienen liegen, Denn 
wenn unter den Kindern der Welt dus Beifpicl und die Er- 
ziehung der Aeltern ein Gefchlecht erzeugt, dag flets noch meiter 
von Gott abirrt als feine Bäter, jo follen unter den Kindern 
Gottes bußfertige Väter durdy das Gedächtniß ihrer eigenen 
Erfahrungen und ihrer Sünden, ihre Nachkommenſchaft war: 
nen und zu einem heiligeren Leben führen. | 


V. 9— 12. Ephraim aber vor allen thut folche Lehre 
Noth; am Tage des Kampfes find fie Bogenfehüsen geweſen, 
welcye nicht Stand hielten — momit in einem ähnlichen Bilde 
wie nachher V. 57. gefagt werden fol, daß fie fi) trenlos in 
Gottes Sache ermiefen haben. Die Wunder, meldye Gott in 
Aegyptenland gethan, werden hier noch nicht aufgezählt, fons 
dern erſt von V. 43. an. Es Heißt aber Aegypten hier 
näher Zoans Gefilde, und wird hiemit die Hauptſtadt Nieder⸗ 


1) Sul. 4, 26. — 2) 5 Moſ. 4, 8. 10. 6,7. 2 Mof. 12, 26. 
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ägnptens bezeichnet, die etwa 5 Meilen vom Lande Gofen ges 
legen und jest noch in cinem Flecken San ihr Gedächtniß bes 
wahrt hat. Als eine alte und große Stadt wird fie zwar nidyt 


bei Erzählung jener Wunder, wohl aber 4 Mof. 13, 23. 
erwähnt. 


B. 13. Da der Sänger von den Wundern in Negypten 
fprechen will, tritt ihm zuerft micder der wunderbare Auszug 
vor die Seele. Daß fid) bei diefem Wunder die Vorfehung eis 
nes natürlichen Mittels bedient habe, eines Oftwindes, fagt 
auch die Schrift. Es wehen aber in diefen Gegenden Häufig 
Nordweftwinde. Nun endigt fid) das rothe Meer oberhalb 
Suez in eine Bucht, mo die beiden Meerufer nur ?/, einer 
beutjchen Meile auseinander gehen und auch unterhalb Euez 
ftehen fie nur */, deutſche Meile von einander ab, und 
werden einige Untiefen jener Gegend zur Zeit der Ebbe faft 
ganz trocten gelegt. Da es nun die gerade Ridytung nad) Suez 
war, welche die Israeliten verfolgten, fo läßt fid) denfen, daß 
auf Moſe's Wort in jener Nacht der Oftwind oder Nordoftwind 
in der Zeit der Ebbe den Boden gerade in jener Gegend tro⸗ 
cken legte, die Meercsfluth aber oberhalb Suez in die Bucht 
und unterhalb Suez in das Meer herausgebrängt wurde, alfo daß 
Israel gleichſam wie durch zwei Wuffermauern bindurchging, 
und bei Zagesanbruc das in den Meerbufen zuräcgedrängte 
Waſſer mit verftärfter Gemalt auf den nachfolgenden Pharao 
hereinbrach*). Auch bei den griechifchen Schriftftefern hat ſich 
das Andenken jener großen Begebenheit erhalten **), 

V. 141—16. Su alter Zeit und noch jebt ziehen vor. 
Heereszügen und Karamanen Stangenträger mit Gefäßen vol 
Teuer als Leiter und Wegweiſer ***). Su feiner Herablaffung 
zu einem finnlichen Bolfe wollte Gott feibft ihr Wegweifer jeyn 


*) Bol. Niebuhr Befchreibung von Arabien S. 410. mit ber 
Specialcharte der Gegend von Euez, Robinfon Paläftina J., S. W ff. 
und von Raumer, der Zug ber Seracliten 1837. S. 16., wo fich die 
Anficht vertheitigt findet, daß der Durchzug ſuͤdlicher geſchah, wo das Meer 
3 Meilen breit ift. 

**) Diodorus Sic. III. 39. Artapanus bei Eufeb. praep. 
ev. IX. 27. . 


+) Roſe nmüller Altes und neues Morgenland IL ©. % 


Cs 
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und ihnen zugleicd, ein finnliches Unterpfand feines Schuhes 
geben. — Das Waſſer hat cr beim Auszuge flehen gemadht, 
wie Mauern, in der Wüſte macht er den Fels zum Wafferbrun« 
nen !), ja tränfet mit des Geſteines Waſſerfülle Menſchen 
und Bich ?). 

DB. 17—20.. Su frifhem Andenken folder ungemöhns 
lihen Zeugniſſe göttliher Herablaffung, dazu in öder Wüſte 
von aller menſchlichen Hülfe verlaffen und allein auf Gott ges 
. wiefen, Fonnten fie dennoch in ſchmaͤhlichem Unglauben den her: 
ausfordern, von deſſen Wohlthat fie bier allein abhingen ?). 
Mit Manna waren fie wunderbar erhalten worden; der Pöbels 
haufe des gemeinen ägyptiſchen Volkes, der mitgezogen, wurde 
füftern nach feiner gewohnten Koft und Jsrael ließ ſich mit 
ihnen verführen )*). Nach allen folchen Erfahrungen bezweis 
feln fie die göttliche Allmacht?), als ob diejelbe für nichts zu 
halten wäre, fo lange fie ihren Lüften nicht Dicnen wil. So 
tief fit der Unglaube im menfchlicyen Herzen, daß, wo Gott 
auf Erden Wunder thut, der Unglaube zweifelt, ob erd aud 
am Himmel thut und wo ers am Himmel thut, er ihm 
vorbäft, ob er es auch auf Erden thun fünne®), 


V. 21. 22. Das Feuer, von dem bier die Rebe ift, ift 
ein Feuer im eigentlichen Sinne des Worted. So finnlich und 
handgreiflicd, als feine Wohlthat, find aud) die Offenbarungen 
feines Zornes; wir lefen 4 Mof. 11, 1., wie der Here feine 
verleäte Majeftät unter dem rohen Haufen gewahrt hat, unfer 
Sänger hat wörtlid) darauf Bezug genommen. Gottes Zorn 
erwachte, daß fie an Gott nicht glauben wollten, denn Bmeifel 
an Gottes Allmacht ift wie cin Raub an Gott, dadurch er an 


1) 3 Mof. 17,6. — 2) 4Mof. 20, 11. — 3) Bol. Pf. 106. — 4) 4 Mof.11,4 
5) Pf. 106, 12, 13. — 6) Bol. Matth. 16, 1. 


*) Nicht daß nicht das Volk auch andere Nahrungsmittel außer 
dem Manna gehabt hätte. Es war ja auch Vieh da, und wenn fie am 
Meere zogen, Fiſche; fogar Eonnten fie, da fie während ber vierzig Jahre 
an mehreren Orten länger verweilten, Anpflanzungen machen; ıine Außs 
faat im October ift ſchon im April zur Erndte reif. Aber für die Maffe 
des Volkes reichte alles diefes nicht aus und darauf weift aud 4 Mol. 
11, 22. hin. — 
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feiner Ehre verkürzt wird, daher es von Abraham Heißt: er 
gab Bott die ihm gebührende Ehre, ald er glaubte!), 


DB. 23— 25, Das Manna, mit weldem dad Volk ge= 
fpeift wurde, führt hier den Namen des « Himmelsbrotes>, 
weil es — gleihfam unmittchhar aus der Hand Gottes Her: 
abgefommen — mit dem Thau vermifcht auf der Erde gefunden 
wurde; es wird auch das Brot der Mächtigen genannt, d. i. 
der Bornehmen, weil c8 eine zarte und edle Speife war, bie 
aud) jest nocd) von den Bornehmen im Morgenlande gern ge= 
nofjen wird. Auch hier naͤmlich fcheint fid) Die Vorfehung eis 
nes natürlichen Mittels auf übernatürlidye Weiſe bedient zu ha— 
ben, denn in den üblichen Gegenden Staliens und namentlich 
im Morgenlande ift ja bis jebt das Manna ein befannteg 
Paturproduft, es ift ein füßer Gummiähnlicher Saft, der beim 
Sonnenanfgange in Form von getrockneten Körnern, ganz wie 
jenes Manna in der Wüſte, in einigen Gegenden auf den Bfät- 
tern, in andern an Zmeigen und Stamm gemwiffer Bäume, ge- 
funden und im Orient ald Leckerſpeiſe genoffen wird, ohne eine 
mediciniſche Würfung hervorzubringen. Wie aber diefed Er⸗ 
zeugniß, das man mit dem Namen Manna benennt, in den 
verfchiedenen Gegenden fehr verfchiedene Bejchaffenheit hat und 
unter ſehr verfchiedenen Umftänden gefunden wird, fo entfpre: 
chen die Eigenfchaften, weldye von dem Manna der Seracliten 
erwähnt find, Feiner der und befannten Gattungen genau, na⸗ 
mentlich darin nicht, daß jenes Manna zu Moſes Zeit dag ganze 
Jahr, das jetzt befannte nur in etlihen Monaten, jenes mit 
dem Than vermischt ander Erde gefunden wurde, das Manna 
unferer Zeit an den Bäumen und nur ausnahmsmeife am Bo⸗ 
den. Dean hat Daher vermuthet, daß jencs alte Manna viels 
mehr aus Ausdünſtungen von Pflanzen entftanden, Die mit dem 
Thau zur Erde herabgefommen, wie denn mehrere Reifende 
im Orient den Thau füß und Flebricht gefunden haben. Unter 
allen Umftänden ift deutlich, daß die Natur jebt nur Aehnli— 
yes von dem hervorbringt, was die göttliche Kraft damals 
übernatürlid, würfte. Auch die natürlicye Hervorbringung des 
Mauna unterliegt wechfelnden Gefesen, wie denn in gegen= 


1) Rom. 4, 20. 
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wärtiger Zeit baffelbe nur überaus fpärlid,, am Sinai zuweilen 
nur nad) 5 oder 6 Sahren, gefunden wird *). 

V. 26— 31. Noch jetzt gefchiehbt es nicht felten, daß 
in Arabien und Aegypten eine außerordentliche Anzahl Mach: 
teln, die über das Mittelmeer oder über den arabifhen Meers 
bufen geflogen Fommen, gefunden wird**), Da der Sänger 
von einem Südoftwinde fpricht, fo hat es ben Anfchein, daß 
dDiefe Vögel von dem perfifchen Meerbufen her aus dem ſüdli⸗ 
cheren Arabien nad) der Wüſte Sinai geführt wurden; daß fie, 
wie Mofes erzäflt, in Haufen herniederfielen, findet feine Bes 
fätigung darin, daß dieſer zum Fliegen untüchtige Vogel durd) 
einen Flug über das Meer ermattet. Ein warnendes Beifpiel 
ftellt das göttliche Gericht auf, welches auf diefe Befriedigung 
des ungenügfamen Gelüſtes folgt; auch fonft geſchieht es ja, 
daß Gott im Zorn der Menfchen thörichte Gebete erhört, wo⸗ 
gegen die rechte und gnädige Erhörung unſerer Bitten zumeilen 
gerade darin beficht, daß die Borfehung ung etwas anderes 
ſchenkt, als was wir gebeten Haben, Auch die Starfen und 
Jünglinge wurden vom Zorne Gottes danieder gejchlagen, da⸗ 
mit offenbar würde, daß das Starfe nicht im Bertrauen auf 
feine Stärke wagen dürfe, ſich mit Gott zu meſſen und wider 
ihn ſich aufzulehnen!). 

V. 32. 33. Uber die Wunder des göttlichen Zornes wie 
ber göttlichen Erbarmung gingen faft fpurlos an ihnen vorüber, 
alfo daß die göttliche Gerechtigfeit ihr letztes Gericht ausführte, 
daß derer Männer, weldye fie aus Aegyptenland geführt, Feis 
ner das Land der Berheißung fehen ſollte, weldyes Gott ihnen 
gefehworen Hatte?). 
| V. 34 — 37. Bmar verfehlte an ihnen das Gtrafges 
richt nicht jedmwede Würfung: wenn die Schläge Gottes zu 
heftig fielen, erwachten fie auf Tage und Wochen; mo jeboc) 
die. durch Furcht geweckte Buße nicht in eine Hinfcehrung zu 


1) Pf. 147, 10.11. — 2) 4 Mof. 14, 28. ff. 





2) Bol, vorzäglih Rofenmüller biblifke Naturgeſchichte, I. ©. 
316 f. und v, Raumer Bug ber Joraeliten ©. 26 f. 

*) S. Joſephus, Diodorus Siculus und neuere Reiſende 
zu Rofenmüllers Schol, in Exodum K. 16, 
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Gott aus Glaube und aus Liche übergeht, da währe fie nur 
fo lange als bis die lebten Donner Gottes verhalt find. So 
fehlte denn diefer Buße die innere Wurzel; ed ging, wie es im 
Evangelium heißt: «E83 mar auf das Gteinigte gefäet und 
hatte Feine Wurzel, darum ward cs aljobald wieder dürre 
und verwelfete>. Wie vorher der Sänger von der Abtrüns 
nigfeit und dem Ungehorſam ded Bolfes, von Dem er 
B. 8. gefprochen, Beifpiele gegeben hat, fo redet er nunmehr 
von ihrem Wankelmuth und der Unzuverläffigkeit ih— 
rer Einnesänderung. j 

V. 38, 39, Mer erfchrict nicht, wenn er die unzähligen 
verfchiedenartigen Geißeln Gottes bedenkt, die ſchon jebt unter 
dem Menfchengeichlechte walten, obſchon wir gegenwärtig noch in 
der Zeit der Langmuth Ichen, wo Gott den Sünder durch Güte 
zur Buße führen mil? Damit ift nun die Zornfchafe Faum zur 
Hälfte ausgefcyüttet, was wird es erft werden, wenn fic fidy 
gänzlich ergießen wird! So wird auch hier vorgehaften, dag 
trotz aller Strafgerichte über das Volk in der Wülfte, Gott den- 
noch «nicht feinen ganzen Zorn gehen Heß», fondern vielmehr 
Verſchonen übte und Erbarmen. Er hat in feiner Weisheit. 
und Güte die Menge der Berfucdungen und Anfechtungen nicht 
außer Acht gelaſſen, welche den ſchwachen und bedürfnißvollen 
Sterblichen umringen; er iſt nicht der harte Herr, «der ernten 
will, wo er nicht gefäet hat» ?), 

V. 40 — 43. Bon zehn großen VBerfuchungen Gottes in, 
der Wüfte fpricht Mofes ?), die um fo flrafbarer waren, je wun⸗ 
derbarer dort die Aushülfe Gottes eingetreten mar und je unfehlba= 
rer fofort auf das zeitliche Vergehen die zeitliche Strafe folgte. — 
Nun wendet der Sänger in feinen Gedanfen fich zurüc zu je- 
nen Wunderermeilungen innerhalb des Megypterlandes, auf bie 
er fhon V. 12. hingewiefen hatte, 

DB. 44—51. Diefe Wunder in Uegypten, die zehn Pfa- 
gen, von welchen der Sänger nur einige erwähnt, find Wür⸗ 
Fungen der Natur, wie fie auch gegenwärtig in jenem Lande 
vorkommen, aber munderbarerweife find fie damals gehäuft 
und verflärft worden, um dem Könige zu zeigen, daß nicht 
er in feinem Uebermuth, fondern der Herr Sehova der ei⸗ 

1) Math. 3,24. — 2)4 Def, 14, 2. | 
Tholud, die Pfaimen, 24 
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gentliche Herrfcher fei im Lande Aegypten, wie Died 2 Mof. 8, 
22, ausdrücklich ausgefprochen wird, — In einer gemifien 
Sahreszeit färbt fid) der Fluß Nil, das gewöhnliche fonft fo 
füße Trinkwaſſer der Aegypter, röthlidy wie Blut — daß näm- 
fid) nur von der Farbe des Blutes die Rede ſei, zeigt Joel 3, 
- 4. — und obwohl nun gemöhnlichermeife Das Waſſer auch in 
diefem Zuftande trinfbar bleibt, wurde es Damals doch Ben Aegyp⸗ 
tern zum Efel. Stechfliegen, aud) ſchon in gewöhnlidyer Zeit 
in Aegypten eine ſchwere Plage, und Fröſche häuften ſich; 
Heuſchrecken, fonft feltener in Aegypten gejehen, verwüfteten 
der Hände Arbeit; fürdterliche Ungewitter, nit Hagel vermiſcht, 
entluden fid) über Das Vieh, über Weinftor und Bäume, und 
die Peftilenz fchlug die Erfigeburt *). 

B. 52 —55. Durch Waffenmadht hätte das fchwade 
nur an Sklavenarbeit gewöhnte Volk feine Befreiung nimmer 
bewürfen Fünnen, da ſtellte ſich Gott als ihr Hirt. an ihre 
Spitze. Er zeigte cd durch die That, dab er vor ihnen her 
ging, und wenn fie fich doch fürchteten, wie wir z. B. 2 Mof. 
14, 11. leſen, fo kam ſolche Furcht nur aus einem unergründs 
lichen Unglauben, Dennod, brachte die Gnade des Gotted 
Abrahams die Nadyfommen diefes Geſchlechts in das Land der 
Berheißung, in jenes Bergland, welches der Gegenftand ber 
Schnfucht Joſuas war**), 

V. 56 — 58. Es iſt das zweite Geſchlecht, von welchem 
hier der Sänger redet), und auch das hat ſich feiner Väter 
Beifpiel flott zur Warnung vielmehr zue Nachahmung dienen 
laffen. Es denkt der Säuger hier vornehmlid, an die Zeit der 
Richter, wo das Volk in großem Umfange wieder zum Goͤtzen⸗ 
dienfte abfiel, Götenbilder aufrichtete und Götzenhöhen erbaute, 
defien uneingedenf, was ſchon Mofes gefagt hatte?), 

1) Bol. gu 8.33, — 2) 3 Mof. 26, 30., dazu vgl. 4 Mof. 33, 52. 





*) Bgl. Hengftenberg « Moſes und Aegypten⸗ S. 93 ff. — Ro: 
fenmüller «Altes u. Neues Morginland» I. ©. 275 ff. 

) 5 Mof. 3, 25. Obwohl Israel nicht fogleich bei Befisnahme 
des Landes den Berg Zion einnahm ‚, fo Eönnte boch der Sänger bier an 
den Berg Zion gedacht haben, als an das endliche Biel der Beſitznahme 
ded ganzen Landes, Beſſer aber wird rt genommen wie 68, 9. 104, 25. 
und "1, wie oft, im Sinne von Gebirge. 
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V. 59— 61. Schon in der Wuſte mar Ephraim, Mus 
nafje und Benjamin unmittelbar hinter dem Heiligthum herge— 
zogen!), und als dag Volk zur Ruhe gefommen, erhielt das Hei« 
ligthum in Eilo beim Stanım Ephraim feine Späte. Unter 
Ephraims Banner zog Israel gegen feine Feinde, auf Eph⸗ 
raims Haupt fiel alfo Jsraels Schmach. Und Ephraim hatte 
fogar vorzugsweiſe die heilige Bundeslade im Stich gefaffen! 
Welcher Schrecken ergriff fofort die Philifter, da fie vernahmen, 
daß das Heiligthum des Gottes Jsrael mit ausgezogen ſei — 
« Wehe ung, wer will und erretten von der Hand dieſer mäd)s 
tigen Götter? Das find Die Götter, die uns in der Wüſte 
plagten mit allerlei Plagen»! fo riefen fie aus, als dieſe Kunde 
an fie gelangt war — aber Ephraims Banner wich, und — 
die Lade des Heiligthums felbft fiel in der Philiſter Hand?) ! 

V. 62—64. Darauf folgte die Demüthigung des gan: 
zen Volks, wie fie in den Büchern Samuelis befchrichen ift; 
bie Priefter Hophni und Pinehas wurden in jener Schlacht ges 
ſchlagen, in weldyer 30,000 Männer Seraeld fielen und Pines 
has Wittwe ftarb vor Schrecken mit dem lebten Worte in ih- 
rem Munde: «Die Herrfichfeit iſt dahin von Israel, denn die 
Lade Gottes ift genommen» ?)! 

DB.69--68 Da — mie ein Held erwacht, der in den 
Schlaf gefunfen war und geftärft ſich wieder aufrichtet, nahm 
Gott der Herr fid) ſeines Volkes unter einem David wieder 
an, die alte Schmach am Volke der Philifter zu rächen. Uber 
einen neuen Stamm mählt er fi und einen neuen Wohnfig. 

V. 69 — 72. Erhaben wie im Himmel und auf ewigen 
Felſen wie die Erde gegründet richtet er fein Heiligthum auf 
dem Hügel auf, von dem hernachmals des Propheten Wort 
geiprochen, «daß er erhaben werden joll über ale Hügel und 
alle Heiden zu ihm Hinftrömen»®). Der die Heerden feiner 
Scyafe treulich gehütet, der einft auch für die zarten Säugenden 
Sorge getragen, der wird zum Hirten der Menſchen berufen). 
Wie einft feine Heerde mit Treue und feine Schafe mit allem 
Fleiß, fo meidet er nun feine Völker. Wer Gottes Thaten 
und Wege fürchtet, der wird ihn anerfennen ! 





1) 4 Mef. 10, 1—M. 2, 18—H. 9.850,38. — 21 Sam. 4. — 3) 1Sam. 4, 
21. 22. Hich 27,15. — 4) Jeſ. 2, 2. — 5) Ebenfo 1 Ghron. 18, 7, | 
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Pſalm TB. 
Ein Pſalmlied Aſſaphs. 


1 Herr, esb find die Heiden, in Dein Erbe gefallen, 
Haben Deinen heiligen Tempel entweiht, 
Und aus Jeruſalem Steinhaufen gemadt!. 
2 Sie haben bie Leichname Deiner Knechte den Vögeln unter 
| den Himmel zu frefien gegeben, 
Und das Fleifch Deiner Heiligen den Thieren im Lande. 
3 Sie haben Blut vergoffen in Ierufalem mehr wie Wafler, 
Und war Niemand, der begrub, 
4 Wir find unfern Nachbarn eine Schmad, geworben, 
Ein Spott und Hohn denen, die um ung find. 


5 Herr, wie lange willſt Du fo gar zuͤrnen, 
Und Deinen Eifer wie Feuer brennen laffen ? 
6 Schüfte Deinen Grimm auf die Heiden, Die Dich nicht kennen, 
Und auf die Küönigreiche, Die Deinen Namen nicht anrufen. 
7 Denn fie haben Jakob verzehret, 
Und feine Wohnung verwüftet. 


8 Gebenke nicht unferer vorigen Mifjethat, 
Erbarme Dich unjer bald, 
Denn wir find fehr elend! 

9 Hilf uns, Gott unfer Helfer, um Deines Namens Ehre willen, 
Errette und und vergieb ung unfere Sünde, 
Um Deined Namens willen! 

10 Warum läffeft Du die Heiden fagen: «Wo ift num ihr Gott» ? 
Laß unter den Heiden vor ihren Augen fund werben 
Die Rache des Blutes Deiner Knechte, das vergoſſen ift. 


11 Laß vor Di Tommen das Seufzen Deiner Gefangenen, 
Nach Deinem großen Arm erhalte die Kinder des Todes! 

12 Und vergilt unfern Nachbarn fiebenfältig in ihren Buſen 
Ihren Hohn, damit ſie Dich, Herr, gehoͤhnet haben! 
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13 Wir aber, Dein Bolt und die Schafe Deiner Weide, 
Wollen Dir banken ewiglich, 
Und verkünden Deinen Ruhm für und für. 


Ein Klagelied aus den lehten Zeiten ber Zerrättung Israels. Ob⸗ 
zwar nicht ausdrädlich von Verbrennung "und Zerftörung des Tempels bie 
Rebe ift, wie Pfalm 74., fo werben wie doch darauf hingewiefen, daß 
diefer Pfalm nach dem testen VBerhängniffe über die Stadt gedichtet fenn 
müffe, da es heißt, daß Serufalem ein Steinhaufen geworden (3. 1.), 
daß das ganze Land verwuͤſtet (V. 7.), daß die Nachbarvoͤlker Rache ge: 
nommen an Serufalem (V. 12.). Ob nun aud der Tempel ſchon unter 
Jojakim und Jechonja durch Rebukadnezar beraubt worben war, und das 
Land ohne Zweifel unter biefen Einfällen viel gelitten hatte, fo ift doch 
eine ſolche Zerftörung, wie dieſer Pfalm fie vorausfigt, damals nicht eins 
getreten, da Nebukadnezar ben unſchuldigen Jojachin nur abgeführt und 
feinen Oheim Zedekias als feinen zinsbaren König an bie Stelle gefegt 
hatte, um am Reiche Juda einen Vafallenftaat zu erhalten '). 

Im tiefften Gefühl der Entwürbigung feines Volles durch Heben 
völker fchildert der Sänger, was dus Volk und namentlidy die heilige 
Stadt von ben Heiden erlitten habe (VB. 1 —4.), ruft Gottes Gtrafge 
richte auf gegen die Heiden, fo wie Gottes veraebende Erbarmung über 
die Sünde des Volkes (V. 5—9.), unterwindet fih, den Hoͤchſten daran 
zu erinnern, daß des Volles Schmach feine eigene fei und Vergeltung 
beifche, und verheißt dem Ewigen Roblieder, wie Niemand anbers als fein 
eigenes Volk fie ihm zu bringen vermag (8. 10— 13.). 





V. 1—4. Nicht bloß im gewöhnlichen Kriege, fondern 
mit ausgewählter Wuth haben Heiden an den Heiligen Stätten 
jo wie an ihren Bewohnern fich vergriffen. Das Eigenthum 
Gottes betrachten fie in ihrem Uebermuth als ihr eigenes. An 
den Tempel legen. fie Hand: an, als ob der nicht mehr. über 
ihm machte, dem zu Ehren .er erbaut ifl. Die Diener des 
Gottes Israel würgen fie nicht bloß, fondern verfagen ihnen 
den lebten Dienft, indem fie zum Fraße der Vögel und der 
Schakale ihre Leichname unbegraben laffen. Die Nachbarlän⸗ 
der — Jahrhunderte lang Zeugen, daß Israel den Herrn ber 
Herrn zu feinem Hirten hat, erheben ihren Hohn, der mit dem 
Volke aud) feinen Gott trifft. . Ä | 

V. 5—9. Schon währet ſolche Demüthigung eine Zeit 
ang ungeftraft. Sollen die Heiden’ nicht jet wie in alten Zei: 
1) Vgl. zu Pf. 74, und 44, 


ten zur Erfenntniß gebracht werden, daß über Jsrael der Kö: 
nig aller Könige herrſcht? Nichtsdeſtoweniger ift es fich Der 
Sänger bewußt, daß die Heiden nur Werfzeuge find in 
Gottes "Hand. Vergebung cerfleht er alfo für das Land, Das 
dureh feine Schulden — und zwar nicht bloß durch feine ges 
genmwärtigen, fonderu fon durch alte Schulden der Bäs 
tee — folchen Zorn verdient bot. Da find Feine Berbienfte 
noch Zugenden, um derentwillen er die Rettung anruft, ‚aber 
— um Geined Namens willen, nm Seined Namens 
willen! j 


3. 10—13. Wo cin Gott jenen eigenen Namenszug 
mit dem feines Volkes jo verichlungen, ſeine eigene Ehre mit der 
Geſchichte feines Volks fo innig verwebt hat, wie Israels Gott, 
muß man da nicht fagen, Daß, wo es feines Volkes Geſchick 
gift, es auch feines eigenen Namens Ehre gelte? So Fann 
der Sänger dem Berlangen, daß dieſes vergoffene Blut nicht 
ungerochen bleibe, nicht widerjichen. Das Seufzen der Gefan- 
genen!) ift zu groß und die, welche übrig find, find beinahe 
fhon dem Tote. zum Raube. Es hatten der Heiden Völker 
geſchmähet und hatten an Jeruſalems Untergang geholfen ?); 
fie hatten mit dem Bolfe den Bundesgott des Volkes geſchmaͤht. 
So fordert der Gänger Die Vergeltung ihrer Schmach auch als 
eine Ehrenrettung feines Gottes. — Wem bringen 
andere Bölfer, wenn fie aus tiefer Schmach errettet, ihre Lob- 
lieder? Dem Geſchick, oder den flummen Böden! Israel 
allein weiß es, wer fein Hirte ift und wem ed feine Weide 
verdanft, darum wird Israel, menn es auch Diefe Nacht der 
Trübſal überfteht, dem Ichendigen Gott feine Lobgefänge widmen. 





Pſalm so. 


1 Ein Pfalm Aſſaphs nach der Melodie «bie Lilien des Ge⸗ 
jeßed8>. Dem Mufifmeifter. 


2 Du Hirte Israels, höre! 


1) Bol. zu Pf. 9, 34. — 2) 05 38,12 ff. Ier. 47. Obadia 10 ff. Bf. 197. 
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Der Du Joſeph hüteſt wie Schafe, 
Der Du figeft über den Cherubim, erfcheine! 
3 Erivede Deine Gewalt vor Ephraim, Benjamin und MA 


nafle ber, 
Und fomm uns zu Hüffe! 
4 Gott, ftel® uns wieder her, 
Und laß leuchten Dein Antlig, fo genefen wir! 


3 Herr, Gott ber Heerfchaaren, 
Wie lange willft Du zürnen über dem Gebet Deines Volkes? 
6 Ja mit Thränenbrot fpeifett Du fie, 
Mit großem Maag voll Thränen tränfeft Du fie. 
7 Zum Zankapfel unferer Nachbarn ſetzeſt Du uns, 
Und unfere Feinde fpotten unferer. 
8 Bott der Heerjchaaren, fell! uns wieder ber, 
Laß leudten Dein Antlig, fo genefen wir! 


9 Einen Weinftot haft Du aus Aegypten gehoft, 
Haft vertrieben die Heiden und ihn gepflanzet. 
10 Du haft Bahn vor ihm gemacht, 
Und haft ihn laſſen einwurzeln, daß er Das Land erfüllet hat. 
11 Berge find von feinem Schatten bedeckt worden, 
‚Mit feinen Reben die Cedern Gottes. 
12 Du haft fein Gewächs ausgebreitet bi8 an Das Meer, 
Und feine Zweige bis zum Strome [Cuphrat]. 
13 Warum haft Du denn feinen Zaun zerbrochen, 
Daß von ihm pflüdet alles, was vorübergehet? 
14 Es zerwühlet ihn ber Eber aus dem Walde, 
Und die wilden Thiere weiden ihn ab. 
15 Gott der Heerfhhaaren, wende Did Doch, 
Schaue vom Himmel und fiehe an und fude 
heim diefen Weinftod! 


16 Beihüge, was Deine Rechte gepflanzet hat, 
Und den Sohn, den Du Dir erzogen haft. 
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17 Mit Zeuer ijt er verbrannt, iſt abgefdmitten — 
Durch das. Schelten Deines Angefichts Fommen fie um! 
18 Es fchüge Deine Hand das Volk Deiner Rechten, 
Und die Leute, die Du Dir erzogen haft! - 
19 So wollen wir nicht von Dir weichen; 
Laß ung leben, fo wollen wir Deinen Namen anrufen! 
20 Herr, Gott ber Heerſchaaren, el ung wieder her, 
Laß uns Dein Antlig leuchten, fo genefen wir! 


Ein Klagepfalm aus einer Beit, wo es mit Jsrael noch nicht zum 
Aeußerften gefommen war, wo jedoch vielfach verfchiedene heidnifche Vol⸗ 
fer das Land zerrütteten. Es laͤßt fidy nicht beſtimmen, ob er unter ben 
. abgöttifhen Königen vor Zofiad Zeit giſungen worden fei ober in ben 
Seiten der Drangfal vor Zedekias Herrſchaft. 

Der Sänger des ſchoͤnen Liedes ruft die alten Zeiten wieder zurüd, 
wo ber Herr vor feinem Wolfe Herzog, wenn es in die Schlacht ging 
(8. 2—4). Nun in ber Gegenwart aber find Thraͤnen bes Volkes 
Speife und Trank, und abwechſelnd geräth es in die Gewalt ber Rach⸗ 
baren und Feinde (V. 5—8.). Und body hat Gott felbft diefen edlen 
Weinſtock wunderbar gepflanzt und ſich ausbreiten laffen, warum muß er 
jest von wilden Thieren unterwühlt werben? (V. 9— 15.) Wie Unkraut 
wird er behandelt, Eann auch ber, der ihn pflanzte, gebulbig zufehen? 
(2. 16—20.). Mit nachdruͤcklichem Huͤlferuf fchließt jede dieſer Strophen. 


V. 2—4 Daß die alten glorreichen Zeiten wiederkom⸗ 
men möchten, mo die Bundeslade des Herrn vor feinem Vol⸗ 
fe herzog, darum fleht dee Sänger, und nennt auch deshalb 
den Gott Israels den Hirten, der nämlid, herzieht vor feis 
ner Heerde. Unter Sofeph ift hier ganz Ssrael zu verflehen®). 
Zunächſt Hinter der Lade zogen einher Dieje drei Stämme: 
Ephraim, Manaffe und Benjanin, die drei Söhne der Nahel?), 
«Herr, ſtehe auf, laß Deine Feinde zerſtreuet und die Dich haj- 
fen, flüchtig werden vor Dir» — das war der Ruf Mofig, fo 
oft die Lade aufbrac, gegen ihre Feinde’), und diefen Nuf läßt 
auch jebt der Sänger erfchallen. «Laß Dein Antlig über ung 
leuchten» — das war der Segen Aarons zu Mofis Zeit, und dies 
fer Segen foll wieder neu werden, 


1) Pf. 77,16. 81,6. Dbadja 18. — 2) 4 Mof. 2, 18—24 10, 21-4. — 
3) 4 Mof. 10, 35. 


* 
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B.5—8. Herr, Gott der Heerfchaaren nennt er ihn 
biee feierlich, da er ihn aufruft, für fein Volk zu Fämpfen. 
Obzwar nur eine Anzahl auserlefener Knechte Gottes aus dem 
Volke in folder Drangfal die Hülfe im Himmel geſucht haben 
mögen, fo fpricht er doch, ald ob das ganze Volk feine. Gebete 
zum Himmel geſchickt hätte. O hätten fie mwürflih als Ein 
Mann ihre Gebete zum Himmel gefchickt, fie wären nicht vers 
worfen worden, denn was für eine Macht ift das, wenn ein gans 
zes Bolf zu Hauf als Ein Manu den Herm des Himmels anläuft ! 
Die Thränen mögen fie alle getheilt haben, von denen er 
fpricht, aber die Gebete Haben fie fihher nicht alle getheift. 
‚Das Brot, das fie efjen müffen, ift fo mit ihren eigenen Thrä« 
nen genebt, Daß ihre Thränen ihnen zur Speife, und wiederum 
ift ihr Weinen fo reichlich, daß ihre Thränen ihnen zum Tranfe 
werden!). Bon den Nachbarn und Feinden fpricht er fo, ale 
ob verfchiedene Bölfer nad einander in Paläftina eingefallen 
wären, wie diefes zum Beifpiel der Fall war unter Sojafim: 
Furz vor ihm hatte Pharao Necho Serufalem erobert und Joa⸗ 
has abgeſetzt, dann drang Nebufadnezar cin, und am Ende der 
Regierung Jojakims, wie 2 Kön. 24, 2. berichtet, griffen Syrer, 
Monbiter und Ammoniter das Land an. 

B. 9— 14. Unter dem Bilde des edlen Weinſtocks oder 
auch eines Weinberges hatten oftmals die Propheten das Volf 
Gottes dargeftellt 2). Ueber dem Thor der Temyelhalle hing 
darum das Sinnbild eines überaus großen goldnen Weinfto- 
ces. Ans Aegypten it die edle Weinpflanze geholt — aud) 
in Niederägypfen, wo bie Kinder Jsraels fid, aufhielten, ward 
Weinbau getrieben — damit fie frei wachſen und ſich ausbrei⸗ 
ten Fünne, ward ihr Raum gemacht im Lande Canaan. Unter 
ſich ſchlug fie Wurzeln weithin in dem Erdreich, über ſich ſchickte 
fie ihre Reben Hody zum Himmel, alfo daß Berge von ihr bee 
fehattet und Gedern von ihr verdunfelt wurden”). In die Weite 
breitete fie fid) aus, vom mittellaͤndiſchen Meere bis nad Syrien 


1) Pf. 42,4. — 2) Jeſ. 5, 1-7. N, 2—6. Ser. 12, 10. 2, 21. Hof. 14, 8, Eʒ. 
17, 3—10. 19, 10. 


*) « In unüberfehlichen Höhen ſchlinzt fidy biefes Grmwäce — ſo 
ſagt cin Reiſender von den Weinſtoͤcken in Perſien (Rofenmüller Mors 
genland IV. 89.) — über die erhabenften Baͤume hinweg >. 
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an ben Fluß Euphrat — bis an jene Grenzen, welche Mofes dem 
- Reiche verheißen %) und die David ihm gegeben hatte. Nun 
aber ift jener Zaun zerbroden, mit welchem ber Weinberg um⸗ 
fchloffen worden ?); nicht nur kaun, wer vorüber geht, fid, Tran: 
ben pflücken, nein, felbft aus dem Walde die wilden Thiere foms 
men herzu, fie zertreten was gepflanzt ift, und der Eber zers 
wühlt den ‘Boden. 


V. 15—20. Uber auch die fraurigften Zeiten Fünnen 
doc) fo traurig nicht feyn, daß nicht der Glaube die Hoffnung 
fefthalten dürfte und müßte, daß ein Gewächs, welches Gott mit 
fo vieler Sorgfalt gepflanzt hat, ihm am Herzen liegen werde. 
Ein Volk, das fid) Gott erzogen hat, kann er zwar in vichfache 
Trübſal gerathen laffen, aber fobald das Ziel feiner Züchtigung 
erreicht ift, Hilft er ihm auch wieder — wie Pi. 81, 14. ruft: 
«Wollte mir mein Volk nur gehorfam feyn und Jsrael auf 
meinen Wegen gehen, fo wollt’ idy ihre Feinde bald dämpfen 
und meine Hand über ihre Widerwärtigeu wenden». Aber das 
hat wohl aud) Israel in jeiner Trübſal gar manchmal überſe⸗ 
ben, daß der Herr Die Hand nicht cher wenden Fann, als big fie 
an den Seinigen ihren Zwec erreicht hat. Für feine Perjon und 
die wenigen ihm Oleichgefinnten hat es ein Affaph wohl ver- 
iprechen Fünnen, daß fie durch Gottes Ruthenfchläge gezüchtiget 
feien, und daß fie von ihm nicht weichen wollten, wenn cr jeine 
Ruthe wegthäte. Sind aber unter dem ganzen Bolfe von Uns 
Fraut nur etliche edle Pflanzen ftehen geblieben, fo müſſen Diefe 
nad) Gottes Ordnung den Schlag, der über das ganze Bolf 
gebt, auch über fid) ergehen laffen, gleid) wie das einzelne Glied, 
wenn der ganze Leib Frank ift, an der Kranfheit mit tragen 
muß. Da muß aber der Gläubige fid) mit dem Glauben trös 
ften, daß, was den andern als gerechte Vergeltung widerführt, 
für ihn nur ein väterliches Erziehungsmittel fei, weldyes, wos 
fern er bei Gott bleibt, ihm doc) zum Beften dienen muß. Das 
- bei mag er fi) denn immer zugleidy die fröhliche Gewißheit im 
Innern erhalten, welche der Sänger wiederholeutlic, in Diejem 
Pf. ausdrückt, daß in jedem Augenblick alle Finfterniß, wie dicht 
und fchwer fie fei, ein Ende nehmen Fann und ale Wunden 


1) 2 Mof. 23,31. — 2) Jeſ. 6, 5. 
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genefen Fünnen, fobald es nue dem Herrn gefällt, den Glanz 
feines Antliges aufgehen zu laſſen. 





1 Dem Muſikmeiſter nach der Weife von Gath, ein Lieb Aſſaphs. 


2 Singet fröhli Gott, der unfere Stärke ift, 
Sauchzet dem Gotte Jakobs! 
3 Erhebet Palmen und fchlaget die Pauken, 
Liebliche Harfen fammt der Laute! 
4 Blafet die Bofaune am Neumond, 
Am Vollmond, am Tage bed Feftes! 
5 Denn das ift die Weife in Israel, 
"Das Geſetz des Gottes Jakobs. 
6 Solches hat er zur Verordnung gemacht in Joſeph, 
Da er auszög gegen Aegyptenland und ich die Sprache 
| hörte, die ich nicht kannte: 
7 «Ich entledigte Beine Schulter von ihrer Laft, 
Machte Deine Hände lo8 von dem Tragforb, 
8 Da Du mid) in der Noth anriefeht, half ich Dir aus, 
Erhörte Dich im Schirm des Wetters, 
Und verfuchte Did) am Haderwaſſer. Sela! 


9 Höre, mein Bolf, ich will unter Dir zeugen, 
Israel, Du folft mich hören. 
10 Daß unter Dir fein anderer Bott fei, 
Und Du feinen: fremden Gott anbeteft! 
11 Sch bin der Herr, bein Gott, 
Der dich aus Aegyptenland geführt hat. 
Thue deinen Mund weit auf, laß mich ihn füllen!» 


12 Aber mein Bolf gehorchte nicht meiner Stimme, 
- Und Israel wollte meiner nicht. 
13 So habe ich fie gelaffen in ihres Herzens Duͤnkel, 
Daß fie wandeln nach ihrem Rath, 
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14 O wollte mein Bolt mir gehorfam feyn, - 
Und Israel auf meinen Wegen gehen; 
15 So wollte ih ihre Feinde bald dämpfen, 
Und meine Hand wider ihre Widerfacher wenden! 
16 Und die den Herrn haften, müßten ihm huldigen, 
Und ihre Dauer würde ewiglich währen. 
17 Und ich wollte fie mit dem beften Weizen fpeifen, 
Und mit Honig aus den Felfen! — 


Ein Ofterfeftlied, das zugleich eine Predigt Gottes an fein Volk ent: 
hält; daß das Feft das Paſſa fei, zeigt V. 6.*). Es mag das Lieb von 
jenem alten Aſſaph berrühren, der zu Davids Zeit lebte. Steh? wahrfchein- 
lich iſt es, daß gerade biefes Lied damals gefungen wurde, al& ber gottes⸗ 
fuͤrchtige Hiskias fein großes Paffafeft in Jeruſalem hielt, zu welchem ein- 
zuladen er auch nach dem abgefallenen Reiche Israels feine Boten geſchickt 
hatte, und wuͤrklich waren ihrer auch etliche aus Aſſer, Manaſſe, Schu: 
lon gefommen, um- in Serufalem, an ber Gtätte, wo ber Herr es gebe: 
ten, anzubeten '), Wir Iefen, daß damals Pfalmen von David und Aſſaph 
gefungen wurden ?): nun ift gerade die Predigt Gottes in dieſem Pfalm 
auf die Mitglieder des Neiches Israels, das von feinem Gotte gelaflen 
batte, vorzüglich anwendbar. 

Der Sänger hebt fröbli an mit der Ermahnung, nad) Gottes 
Befehl mit liebliher Mufit und Pfalmen das Paffafeft zu begehn (B.2—6.). 
Darauf führt er Gott: redend ein, wie er zu feinem Voll am Sinai ge⸗ 
proben (®. 7—11.) Dann, dhnlidy wie die Propheten vom Geifte des 
Herrn erfüllt, Elagt er im Namen Gottes über Isracls ehemalige Hals: 
ftarrigkeit und giebt ihnen Verheißung, wenn fie Treue bewahren wollen, 
(8. 12— 17.). 


V. 2—4 Die GSabbathe, die Neumonde und Die 
drei jährlichen Tefte Israels find lauter Danf- und Freuden: 
tage. An den Feiten wird gedankt theils für göttliche Wohls 
thaten in Israels geſchichtlicher Führung, theils für die jähr- 
lichen Wohlthaten im Reiche der Natur ?),. Go fordert ber 
Sänger auch am Pafia die Keviten, deren Amt es war, auf, 
burdy fröhlichen Zon der Suftrumente, die Herzen zur Freude 
zu flimmen. Zu fröhlichen Pfalmen fordert er auf, unter Begleis 

1) 2 Chr, 30, 11. — 2) 2 Chr. 29,30, — 3) 5 Mof. 16, 11. 14. vgl. 4 Mof. 18, 16, 


*) Luther hat 8. 4. Überfegt can unferm Feſte der Laubrüfter. 
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tung des dumpfen Schalles bes Tambourins (der Taufe), der hel⸗ 
len Harfe und der Laute, Am Anfange des Monats, am Neus 
mond (DB. 4.) follen fie das Signal geben mit dem majeftätifchen 
Schalle des Hornes, in der Mitte des Monats, im Bollmond ſol⸗ 
len fie eben damit das Eignal geben zur Feltverfammlung des 
ganzen Volkes beim Heiligthum. Bon dem Schall der filbers 
nen Drommeten waren überdies die Opfer begleitet?). 

V. 5.6. Die Freude und die Ruhe refigiöfer Feſte ſe⸗ 
hen die Frommen als ein Geſchenk Gottes an. So iſt es and) 
ein Privilegium Gottes, daß Israel an diefen Tagen fid) freuen 


darf. Es darf, ja es fol fid) freuen, denn es ift die Erinnes 


rung an die Zeit, wo Gott feinen Bund mit feinem Volke ges 
fchloffen, wo der ihm unbefannt gewordene Gott mit Werfen 
und mit Worten zu ihnen gefprochen bat. Bwar hat die Gefeb- 
gebung nicht fogleid) ftattgefunden, fondern erft drei Monate nad) 
dem Auszuge aus Aegypten, allein da diefe Errettung Gottes für 
Sörael eben der Verpflichtungsgrund war zum Bunde Sinat’s, da 
Gott zudem Zwecke fie ausgeführt hatte, Damit fie das Volk feie 
nes Eigenthums würden, fo Fonnte Die Errettung und der Geſetz⸗ 
bund in inniger Verbindung gedadyt worden ?). Das Paffa — 
Fann man fügen — ift Israels Geburts: und Lebengfeft. 

V. 7— 11. Damals, bei der Ausführung und bei der - 
Geſetzgebung, bat fidy der Herr feinem Wolfe geoffenbart und 
ihm feinen Namen fund gethan. Es war derfelbe Gott, den 
die Väter fchon gekannt hatten, aber den die Kinder uns 
tet dem Drucke des Ägyptifchen Joches, und unter der Ilm: 
gebung eines abgöttifchen Volkes wieder vergefjen hatten ?). 
Er hatte durch einemächtige That gefprochen, jene Frohn der 
Kinder Israels, die“ ſo ſchwer auf ihren Schultern drückte — 
noch jett find ägyptifche Bilderwerfe ung aufs 
behalten, wo man fie mit den Gefäßen fieht, in des 
nen fie den Thon und die Ziegel tragen — hat er 
ihnen abgenommen, Er hat fie mädhtiglid,) erhöret durd) bie 
Hülfe in jenem Ungemwitter *), das ihre Verfolger vertilgte. 
Er hat in ver Wüfte durch feine Wunderwerfe fid) an ihnen be⸗ 
währt). Der Gott, der fo viel für fein Volk gethan hat, 


1) 4 Rof. 10, 10. — 2) ©. 2 Moſ. 19, 3-8, — 3) 2 Mof. "3,13, Amos 5,23. 2. 
4) 9.777,19. — 5) 4 Mel. », W—-12, 
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Tann an baffelbe auch Forderungen ſtellen; er hat ſich das 
Recht darauf-ermorben, daß er allein ihnen genug fei, und fie 
bei feinem andern weiter Hülfe ſuchen gehen. Das ift die 
Forderung gewefen, die er auf Sinai gethan hat und die ihnen 
der Pialmift bier zu Gemüthe führt. Noch mehr, er bat mit 
übergroßer Erbarmung fein Volk aufgefordert, feine Allgenug- 
famfeit gleichſam auf die Probe zu flellen. So viel nur ihr 
Herz. weit und ihr Mund offen, fo viel will er fie fällen, und 
wie bie Kindlein und die jungen Vögel von 'heer Mutter ge 
fpeift werden, fo wollte er fie äten!). 

V. 12 — 13. Aber aud, an einem ſolchen Gotte hat fid) 
das Volk nicht genügen Iaffen und Isracls Gott muß klagen: 
«Israel will meiner nidht>?)! Da hat er denn fein Voll 
bahin gehen laffen, Damit es aus der Erfahrung lernte, was ed 
ohne einen foldhen Gott if. Sind nod weiche Etellen im 
Menfcyenherzen, fo gebt e8 dann zuweilen — freilich auf weis 
ten und Doruenvollen Ummwegen — wieder zu dem allgenugfüs 
men Gott zurück, wo nicht, fo erfolgt das Gericht der Ber: 
ſtockung. 

B.14—17. Welch Menſchenherz bleibt ungerührt, wenn 
es verſchmähte Liebe eines Höhern zu einem Niedern, etwa eines 
Königs zu einem Bettler, ſieht? Sollten nicht auch die Steine 
bewegt werden, wenn ein ſolcher Gott klagen muß, von feinem 
Dolfe verſchmäht zu werden! Und warum Fagt ee? Etwa 
weil er ärmer werde? Iſt's auch der Quelle Schade, wenn 
der durftige Thor lieber verſchmachten will, als aus ihr Wafs 
fer nehmen? Nein, weil erden Tod des Günders nicht 
will, darum Flagt der erbarmungsreiche Mort über feine ver: 
ſchmähte Liebe. Welche Kette von Zeugffen führen die Büs 
cher der Geſchichte Israels vor, die bezeugen, daß Serael nur 
dann glücklich gewefen ift, wenn es ſich an feinen Gott hielt! 
Wie oft hat das thörichte Volk in den trüben Zeiten geflagt, 
daß ihe Glück fern fei, und es ift ihnen doch fo nahe gemefen, 
denn, mie der Herr hier verheißt, es hätte ihnen fo gar bald 
von allen ihren Feinden geholfen werden können. Uber, wie 
ber Prophet fagt, fie haben fid) loͤchrichte Brunnen gegras 
ben und die lebendige Quelle haben fie verfaffen?), — 

1) 9.188, 6. — 2) Jer. 2, 6. — 3) 32,18 
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Unter dem Bilde des irdiſchen Gutes, des fetten Weizens und 
des Deled und Honigs, ber, wenn es Gott will, felbft aus 
Felſen fließen muß, wird ihnen der mannichfache edle Segen 
vorgeftellt, deſſen fie theilhaftig werden könnten!). ber jo iſt 
der Menſch, er jammert, Daß das Glüd ferne von ihm jei 


und, indem er feinem Gotte aus dem Wege geht, geht er felbft 
feinem Glüde aus bem Wege. 


— 


Pſalm SR, 
1 En Nialm Davids. 


2 Gott fteht in feiner Gemeinde, 
Und in der Mitte der Götter tritt er als Richter auf. 
3 «Wie lange wollt ihr unrecht richten? 
Und die Bartei der Gottlofen nehmen? Gela! 
4 Schaffet Recht dem Armen und dem Waifen, 
. Und helfet dem Elenden und Dürftigen zum Recht. 
5 Errettet den Geringen und Armen, 
Und erlöfet ihn aus der Gottlofen Gewalt»! 


6 Aber fie laſſen es ihnen nicht fagen und achten e8 nicht. 
Sie gehen immer hin im Finftern; 
Darum wanfen bie Orundfeften ber Erde. 


7 «Ich habe wohl gefagt: Ihr feid Götter und allzumal Kin- 
der des Höchften, 

8 Aber ihr werdet fterben wie andere Dienfchen, 

- Und wie andere Gewalthaber werdet ihr zu Grunde gehen». 


9 Gott, mache Dich auf und richte das Land, 
Denn Du bift der Erbherr über alle Heiden! 


Ein Klagpfalm wider ungerechte Richter. ' 
Wie verderbt in manchen Zeiten des juͤdiſchen Staats bie Rechte: 
pflege gewefen, fieht man unter andern aus Jeſ. 1., Am. 2, Micha 7. 
Die hohen Anforderungen aber,. welche wahrhaft gottesfürchtige Regenten 
1) 5 Mof. 32, 13, | 
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an ihre Richter machten and welde mit unferm Palm im Weſentlichen 
uͤbereinſtimmen, ‚zeigt jene Anrede Joſaphats an bie von ihm &ngefegten 
Richter!). Er fprach zu feinen Richtern: «Schet zu, was ihr thut, 
denn nidt für Menfhen richtet ihr, fondern für Gott und 
er ift bei euch im Geridhte, darumlaßt die Furcht des Herrn 
bei euch ſeyn und habet Acht, was ihr thutz und bei dem 
Herten unferm Gott ift fein unrecht noch Anſehn der Per⸗ 
ſon noch Annehmen bes Geſchenks⸗. 

Der Saͤnger erblickt Gott, wie er gleichſam ſ chtbar als der hoͤchſte 
Richter unter ſeine Stellvertreter auf Erden tritt und ſie zur Rechenſchaft 
fordert, darum daß ſie jene ewigen Unterſchiede von Recht und Unrecht, 
welche zu wahren ſie eingeſetzt ſind, ſelbſt untergraben und zerſtoͤren. (V. 
2— 4.). In ihrer Verblendung hoͤren fie nicht — darum muͤſſen die 
Grundfeſten der Erde wanken (V. 5.). Abermals wird ihnen zugerufen: 
«Das Amt ift freilich von Gott, doch ihr, feine Träger, ſeid ſterbliche Mem 
fhen» (8.6. 7.). Aber im Bewußtfeyn, daB audy folde Weifung durchs 
Wort nicht fruchten wird, ruft ber Sänger den oberften Richter an, daß 
er, dem alles dienen muß, was dem wahren Gottesreidy entgegen ift, ein 
thatſaͤchliches Gericht über alles, was wider Gott iſt, auf Erben 
ausübe (V. 8.). 


V. 1. Die Gemeinde Gottes, in welcher der Herr auf: 
tritt, ift die Gemeinde Israels, in der Gott der oberfte Regent 
ift, und wo aljo andy) nicht anders gerichtet werden darf, als 
nad, feinen ewigen Geſetzen?). Die Ridyter — da ihr Amt Fein 
anderes if, als an Gottes flatt, nad) Gottes Rechten und 
Geſetzen Bergeltung auf Erden zu üben, werden bei Moſes 
felbft Götter genannt’), Nicht für Menfhen richten fie ja, 
fondern — mie dort Sofaphat fagt — «für Gott, und er 
ift bei ihnemim Gerichte». 

DB. 2—4. Lange fchon hat der höcdhfte Richter gegen 
die ungerechte Verwaltung des göttlichen Amtes Nachficht bes 
wieſen; noch läßt er, bevor er durch die That Gericht übt, 
durd) feine Knechte das Wort der Mahnung erfchallen. Meit 
den Ungerechten machen fie Gemeinfchaft, weil diefe ihrer Art 
find, den Armen und den Waifen, zu deren Schube doch vor: 
zugöweife den Gerichten der Erde die Macht gegeben ift, ent= 
ziehen fie aus fehnöder Gemwinnfucht ihr Recht. Kann folches 
aud) Der Gott ungeftraft dahin gehen laffen, der vorzugsmeife 
ber Vater der Wittwen nnd Waifen*) heißt und fchon im Ges 


1) 2 Chron. 19, 5-7. — 2) Pf. 74, 2.149, 2, — 3) 2 Moſ. 22, 28. 21,6. — 
4) Pf. 68, 6, . 
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fee Mofis gefprochen hat: «Berflucht fii, wer das Recht des 
Fremdlinge, des Waiſen und der Wittme beugt>*), Das aber 
ift aller derer, die in ſich felbft Feine Hülfe und Stärfe haben, 
mächtiger Troft, daß, da Gott die Obrigfeit der Erde vorzuges 
weije chen darum als Trägerin feiner Macht beftelit hat, Da« 
mit fie den Hülflofen ein Schutz fei gegen ihre Unterdrüder, 
auch nicht zu bezweifeln fleht, er werde gewißlicy zufehen und 
mit eigener Hand dad Scepter ergreifen, wo feine Richter 
ſelbſt das Recht beugen und zu Unterdrückern werden. 

V. 5.6. Wo indeß der Gterblihe, dem Gott Macht 
verliehen, einmal das vergeffen hat, daß er alle feine Macht 
nur zu Lehn trägt, mo cr ſich vielmehr vermißt, fi) als den 
Herrn auzufchen, da bemächtigt fi auch der übeemüthigen 
Herzen eine Zinfterniß und Verblendung, die Feiner Ermah⸗ 
nung weicht. Und was jolcyer Berfehrung Folge fei, ift offen« 
bar. Wo Recht und Gerechtigkeit in Unrecht verfehrt werden, 
da werden auch die Fundamente der Erde erfchüttert, denn 
was anders hält die Familien und Staaten zufammen, als 
Recht und Geſetz? 

V. 7. Noch einmal nimmt Gott dad Wort. «Sa id) has 
be euch — fo fpriht er — zu Trägern meiner Gottheit ges 
macht, zu Kindern des Höchften, an denen man, durch die Auf: 
gabe ihres Amts wie durch die Macht, die vermöge diefer Auf⸗ 
gabe ihnen zugetheilt ift, die heilige weltregierende Gottheit 
felbft wie im Spiegel fchauen fann, aber — ihr, die ihr Träs 
ger diefer Macht feid, in euch felbft bleibet ihr docdy nur, mag 
ihr feid, fterbliche Menfchen, die, wie andere Menfchen und wie 
irgend einer der Oemwalthaber ?), fterben müſſen; indem Gott 
euch zu feinen Statthaltern eingefeht hat, hat er auf fein eig— 
nes Richteramt nicht Verzicht leiften wollen». Der Tod, der 
alte gleich macht, ift die Predigt an die Gewalthaber auf Er- 
den, die noch am ftärfften würft. — Das ift der Ausfprud), 
auf den unfer Herr Soh. 10, 34. hinweift, als die Juden ihn 
läftern, daß er «fid, felbft, zu Gott mache». «So er die 
Götter nennet, fpricht er, zu melden Das Wort Gottes gefhah — 
und die Echrift kaun doc, nicht gebrochen werden, fpredyet ihr 
denn zu dem, den der Vater geheiligt und in die Welt gefandt 


1)5 Mof. 27,19. — 3)2 Sam. 9, 11. Richt. 16, 7. 11. 1 Kön. 19, 2. 
Tholuck, tie Pfalmen, 
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hat: ««Du läfterft Gottz2; darum Daß id, fage: ic) bin Gottes 
Sohn? Thue idy nicht die Werfe meines Vaters, fo glaubet 
mie nicht; thue ich fie aber, fo glaubet doch den Werfen, wellt 
ihre mir nicht glauben; auf Daß ihr erfennet und glaubet, daß 
der Vater in mir ift und ih in ihm.» Womit er tieg fü- 
gen will: «Wenn die Schrift mit Dem Namen der Gottheit 
fogar jene ungerechten Ridyter benennt, darum daß fie einge- 
feßt find, Gottes Amt und Werk auf Erden zu vollziehen, wie 
viel weniger türft ihr Anſtoß nehmen, wenn ich fage: id 
und der Vater find eins, ich, aus deſſen Werfen allen die Herr: 
lichFeit des Vaters anf Erden offenbar wird. » 

V. 8 Weil aber der Eänger gar wohl weiß, daß die 
meiften Der Bornchmen und Großen aud) nicht. einmal durch 
den Gedanfen an den Tod ſich predigen laſſen, fondern wie 
dort ein anderer Pſalmiſt jagt, vielmehr wähnen, Daß «weil ihr 
Name über die Erde geht, auch ihre Wohnungen bleiben wer: 
den für und für»), fo ruft er den Richter Der Welt auf, daß 
diefer thatfächlic, fein Gericht ausführe, Damit eg bie Sterb⸗ 
lichen inne werden, daß fie ale nur Vaſallen find, und Er der 
einzige Erb- und Lehnsherr, Dem alles dienen muß, was dem 
Reiche Gottes entgegen ift?). 


Palm 3. 
1 Ein Pjfalmlied Aſſaphs. 


2 Gott, fchmweige nicht, ° . 

Schweige nicht und fei nicht ſo ſtill! 
3 Denn fiehe, Deine Feinde toben, und die Dich haffen, heben 

J das Haupt. 

4 Wider Dein Volt machen fie liſtigen Anſchlag, 
Und rathfchlagen wider Deine Schüßlinge. 

5 Wohl her, fprechen fie, laßt uns fie ausrotten, baß fie 

fein Volk feien, - 

Daß des Namens Iſrael nicht mehr gedacht werbe.> 


1) Pf. 9, 18. — 2) Vol. 3u59,8.u7,7. . 
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6 Denn fie haben ſich mit einander vereinigt, 
Und einen Bund gefchloffen wider Dich, 

7 Die Hütten der Edomiter und der Ifmacliter, 

Die Moabiter und die Hagariter, 

8 Die Gebaliter, Ammoniter und Amalefiter, 
Die Bhilifter fammt denen zu Tyrus; 

9 Auch Aſſur har fih zu ihnen gefchlagen, 
Leihet feinen Arm den Kindern Lot's. Gela! 


10 Thue ihnen, wie an Midian, 
Wie an Siffera, wie an Jabin am Bache Kifon, 
11 Die vertilgt wurden zu Endor, | 
Zu Dünger wurden für den Erdboden. 
12 Mach' ihre Fürſten wie Orcb und Seeb, 
Alle ihre Gefalbten wie Seba und Zalmuna — 
13 Die da fagen: «Laßt und erobern die Auen Gottes!» 


14 Gott, mache fie wie einen Staubwirbel, 
Wie Spreu vor dem Winde. 

15 Wie Feuer den Wald verbrennet, 
Und wie eine Flamme den Berg entzündet, 

16 Alfo verfolge fie mit Deinem Wetter, 
Und mit Deinem Wirbelwinde verfcheuche fie! 

17 Mache ihre Angefichter vol Schmad, 
Daß fie nach Deinem Namen fragen müffen! 

18 Schämen müffen fie ſich und erfchreden auf immer, 
Und zu Schanden werden und umfommen, 

19 Damit fie erfennen, daß Dein Name, Herr, allein 
Der höchfte ift in aller Welt! 


— — 


Ein Bittpſalm, als viele Voͤlkerſchaften von jenſeit des Jordan 
und von Mittag her das Volk auf einmal auszurotten drohten. 

Der Pſalm iſt unter Joſaphat zur Zeit der großen Gefahr geſun⸗ 
gen worden, von welcher 2 Chron. 20. berichtet. Die vornehmſten Feinde 
find die, welche bier voranftchen: die Edomiter vom Gebirge Seir im Suͤ⸗ 
den Paläftinas, dic Ismaeliter, eine arabifche Völkerfchaft, die mit den Mis 


25 * 
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bianitern ?) in der Nähe Moabs, fütöftlid) wohnten, noch weiter oͤſtlich 
wohnte das arabifche Volk der Dagarenır ?), dann Gebal, eine arabiſche 
Bölkerfchaft in der Nähe von Amalek im Süden bei Edom; die Ammoni: 
ter im Oſten, nad) der Gegend von Syrien zu. An diefe haben fidy an: 
oefchloffen Ppitiftda im Nordweſten mit Tyrus und das femme Affyrien im 
Norden. Daß als die Hauptfeinde jene Elcineren, erftgenannten Voͤlker 
anzufehen feien, namentlid) die Kinder Lot's d, i. Ammon und Moab, 
fiept man auch aus V. 9. Nun leſen wir 2 Chr. 20., daß zur Zeit Jo: 
faphats ein großer Haufe ber Moabiter und Ammoniter und ber Völker, 
die jenfeits der Ammoniter liegen*), auch von Syrien (f. ebendaf. v. 2.) 
ganz unvermuthet gegen Joſaphat hrrangezogen find **), alfo daß ber Koͤ⸗ 
nig in feiner Herzensangft im Haufe des Herrn hintrat und betete: «Herr, 
Gott unfrer Vaͤter, bift Du nicht Gott im Himmel und Herrſcher in al: 
Ion SKönigreihen der Heiden und in Deiner Hand ift Kraft und Madıt, 
und ift Niemand, der wider Dich ftehen möge? — — fie fommen uns aus: 
zuftoßen aus Deinem Erbe, dad Du uns haft eingegeben. Unfer Gott, 
willft Du fie nicht richten, denn in uns ift nicht Kraft gegen biefen gro: 
Ben Daufen, ber wider uns kommt, und wir wiffen nidt, was wir thun 
fellen, fondern auf Di find unfre Augen geridtet>. Auch ganz Juda 
ftand vor dem Herrn, auch ihre Kinder und ihre Weiber und ihre Soͤhne. 
Da fam der Geift des Herrn auf Ichaſiel, einen Eeviten aus ben Kindern 
Affaphs, der ſprach: «Merket auf, gang Juda und ihr Einwohner zu 
Serufalem und der König Zofaphat, fo fpridht der Herr zu euch: Ihr follt 
such nicht fürchten noch zagen vor diefim großen Haufen, denn ihr frei: 
tet nicht, fondern Gott, Morgen follt ihr zu ihm hinabziehen, und fiehe, 
fie ziehen an Ziz herauf, und ihe werdet fie treffen am Ende des Thales 
vor der uͤſte Jeruel. She follet nicht zu ftreiten haben dabei, tretet 
nur hin und ftehet und fehet das Heil des Herrn, der mit euch ift, Juda 
und Serufalem. Fuͤrchtet euch nicht, und zaget nicht, morgen ziehet aus, 
ſiehe der Herr ift mit euh>. — Schon waren aber dieſe Völkerfchaften 
auf dem wüften Wege am todten Mecre Serufalem nahe gefommen bis 
auf 16 Stunden Weges. Am andern Tage nun ging Joſaphat ihnen ent: 
gegen, indem das Volk und die Sänger des Herrn im heiligen Schmucke 
daherzogen und fangen: « Danket dem Herrn, benn feine Barmherzigkeit 
währet ewiglih>! Und als fie gen Mizpa gekommen waren, fiehe, da 


1) Richt. 8, 22,24. — 2) 1 Chron. 5, 10. 19. 20, 


— — — ·— — 


*) So ift 2 Chron. 20, 1. zu uͤberſetzen, wo Luther hat «und mit 
ihnen von den Ammunim ». 

* **) Sie waren um die füdliche Spise des todten Meeres herumge⸗ 
sogen, «auf demfelben Wege, welcher heut zu Tage von den Arabern 
auf ihren Raubzügen eingefchlagen wird, längs dem Ufer bis Ain Dfchebi 
[Biegenquelt] Hin»; noch jegt zieht ſich dort ein Kelfenpaß hinauf nad) 


Jeruſalem zu, der 2 Ehron. 20, 16. Zi z genannt wird, f. Robinfon Pa 
läftina II. S. 446, u N en 
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fanden fie nur bie Leichname auf der Erde mit vielen Gütern und Kleidern 
und koͤſtlichem Geräthe, benn e8 war Zwieſpalt ausgebrodhen unter ben 
Seinden und fie hatten fich untereinander erfchlagen. Und es gogen Sofas 
phat und feine Ecute wieder nach Ierufalem, große Beute bringend, mit 
Pfaltern, Trompeten und Harfen, zum Daufe des Herrn, — Wie ed den 
Anfchein hat, fo waren jene Xölkerfchaften mit alle ihrem Gut, wie in eis 
ner Völkerwanderung, ausgezogen, um geradezu das Land Iſraels in Bes 
fiß zu nehmen, wie Joſaphat in Uebereinftiimmung mit unferm Pfalm dies 
ausſpricht!). Es darf nicht unerwäßnt bleiben, daß der Sänger bier mit 
Abficht eben das Beifpiel der Midianiter aus der alten Geſchichte gewählt 
bat, denn gerade wie zur Zeit Iofaphat’s hatten ſich damals die arabis 
hen Zölkerfchaften verfammelt «Midianiter, Amalekiter, Ismaeliter und 
alle aus dem Morgenlande » ?) und auch darin £rifft der Sieg Gidcons 
mit diefer Gefchichte überein, daß von den Völkerfchaften, die mit Midian 
ftritten, gieichfalls erzählt wird, daß in dem Deere «eines jegliden 
Schwert wider den andern gerathen war» ?’), Möglich wäre 
ed, daß auch das Beifpiel von Siffera und Iabin darum erwähnt worden, 
wiil fie vom Volke der Kanaaniter waren [mworunter auch die Phönizier 
begriffen wurden Obadj. 20.], fo daß biefes Beiſpiel eine nähere Bezie⸗ 
bung auf die FKcinde_ im Weften hätte, Zwar haben die Hiftorifchen Büs 
her des Bündnifjfes der Philifter und Affurs mit jenen Voͤlkerſchaften 
teine Erwähnung gethan, ihre Theilnahme wird aber audy fo wie bie der 
Syrer *) nur eine mittelbare geweſen fiyn, etwa wie auch zu Davids 
Zeit den Ammonitern die Eyrer zu Hülfe Eamen, felbft aber wieder aus 
Mefopotamien Hülfe erbaten ?), oder e8 haben dieſe Völkerfchaften wohl 
auch nur Dülfe verſprochen. 

Da es heißt, dad Joſaphat mit feinen Leviten Pfalmen fingend den 
Voͤlkerſchaften entgegen gegangen fei, fo dürfen wir annehmen, daß es eben 
diefer unfer Pfalm war, der damals gefungen worden ift, und vielleicht 
ift gerade jener Levit von den Söhnen Affaphs, von weldyen 2Chron. 20, 
14. fpricht, der Dichter davon, Er ruft aber zuerft in diefem Pfalm ben 
Herrn an, daß er feine Macht offenbaren wolle, da e8 auf nichts Geringes 
res abgefehen fei, ald das Wolf von der Erde ganz zu. vertilgen, weldes 
unter feinem Schutze ſtehe (V. 2—5.). In die alte Gefchichte feines Vol⸗ 
kes geht er zurücd, und hält feinem Geiſte vor, daß es ja nicht zum erften 
Mal gefchehen würde, wenn die wilden Haufen jener Völker des Morgens 
Yandes einer Eleinen Schaar von denen unterliegen müßten, die Gott zu 
ihrem Bundesgenoffen haben (V. 6— 13.). Nicht bloß um zeitlichen 
Bortheild willen erflcht dad Volk Gottes den Sieg, ſondern auf daß alle 

1) gl. 2 Ghron. 20, 11. mit Pf. 83, 5. u. 13, vgl, Keil über d. Buͤcher der Chro⸗ 


nit S. 216. — 2) Richt. 6, 33. 7, 12. 8, 24, — 3) Ride. 7, 22. — 4) 2 Sam. 
10, 16. 


— — — — — — — 


*) Moͤglicherweiſe iſt 2 Chron. 20, 2., ſo wie 2 Sam. 8, 13. nach 
einer andern Lesart Edom ftatt Aram zu lefen. 
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Königreiche erkennen, daß das Volk, welches ald Ein Mann feinem Gotte 
nertraut, auch auf feinen Gott tresın kann in dir augenſcheinlichſten Ges 
fahr (8. 14—19). 





— —— — — — 


V. 2—5. Israel hat einen Gott, der nicht bloß mit 
Worten zu feinem Volke geredet has, fondern mit Thaten: 
zu einem folchen Reden durc die That fordert Das Gottvers 
trauen Jsraels diefen Gott auch jet auf. Es ift auf dag 
Volk abgefchen, von dem gefagt ift: «Wer euch antaftet, 
der taftet feinen Augapfel an»!) Sol cin Bolf, zu 
dem das gejagt ift, auch wenn alle Welt gegen daſſelbe anläuft, 
nicht alle feine Eorge auf feinen Gott werfen? Sa, wer ges 
gen das Volk das Haupt erhebt, erhebt es gegen den Bun: 
desgott! u 

V. 6— 10. Als die Feinde treten die Kinder Lot's auf, 
verwandte Bölferfchaften?), Bülferfchaften, dievon Israel damals, 
als es aus Megyten auszog und alles vor fid) niederwarf, ges 
fchont worden?), wollen ihm nun das Gute mit Böfem vergelten. 
Philiftän, der alte Erbfeind, hat feine Hand mitgekoten, und 
wie damals dem Könige von Syrien, der gegen David z0g, 
felbft das ferne Mefopotamien Macht zugeführt hat, fo Eat 
jest aud) Eyrien oder Affyrien — denn vielleicht hat der Eäns 
ger nur abfichtlicdh den Namen der fernflen Nation geſetzt — 
die Hand der Feinde gefräftigt. 


DB. 19—13. Der Tag Midiang — wie hebt fid) dus 
Herz in der Bruſt eines ifraelitifchen Mannes, wenn er des 
Tages gebenft! «Du haſt das Joch ihrer Laft und die Ruthe 
ihrer Schulter und den Stecken ihres Treibers zerbrodyen wie 
zur Zeit Midians», ruft Jeſaias, als er den Anbruch des gros 
Ben Friedensreiches unter dem Meffias fchildern will, frohlos 
dend aus*). Das war der Tag, mo Gideon das Volf, «das 
fich niedergelegt hatte im Grunde wie eine Menge Heuſchrecken 
und deren Kameele waren wie der Eand am Ufer des Mees 
res 26), mit dreihundert Tapfern auf's Haupt fehlug. Das 
war der Zag, wo es hieß: «Die Schwert des Herrn und 
Gidéonz2! und alle Feinde zerfloben. Da hatte der Herr 


1) Zah. 2,8. — 2) 2M0f.19,37. — 3) 2 Chr. 20,10. — H Jeſ. 8, 4. — 
5) Richt. 7, 18. 
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wahr gemacht, was hier der Prophet bei Sofaphat verfündigt: 
«Ihr ſollt euch nicht fürchten noch zagen vor diefem großen 
Haufen, denn ihr flreitet nicht, jondern Gott». Und fo war 
auc) damals es geichehen, als das Heldenweib Debora mit 
Baraf gegen Siſſera, den Kanaaniterfeldheren zog, und ein 
Weib ihm die Schläfe durchbohrte!), an dem Tage, von dem 
Debora fang: x Vom Himmel ward wider fie geftritten, die 
Sterne in ihren Lüften flritten wider Siſſera»)?). — Wie 
Dreb und Geeb, die Feldherrn der Midianiter, follen ihre Feld— 
herren fallen, und wie der Midinniter Könige Scha unt Zuls 
muna, ihre Könige — die Sluren, die Gott gehören, haben 
fie einnehmen wollen im Vertrauen auf Menfcenfraft. 

V. 14— 19. So ſchnell und Teicht fol ale ihre Kraft 
und Macht dahinjchwinden, wie der Staub vor dem Sturm: 
winde, wie des Bergmaldes Pracht, wenn der Haidebrand 
im Sturm ihn von feiner Wurzel bid zum ſtolzen Haupte eitts 
zündet. Auch bei ihrem Untergange hat der Sänger feine ats 
dere Ehre als die feines Heren im Auge. Die Macht Des 
Namens ſollen fie erfennen und fuchen lernen, den fie in ſei— 
nem Bundesvolfe gefränft haben. «Und vie Furcht Gottes 
Fam über alle Königreiche in den Landen, da fie hörten, daß 
der Here wider Die Feinde Israels gejtritten Habe» — fo 
fcehließt der Bericht über jene Wunderthat Gottes, den Die Ges 
ichichte giebe?). Es war eine Ähnliche Offenbarung des Armes 
Gottes, wie nachher, als er Sauherib vor Jeruſalems Mau⸗ 
ern mie der Peſt ſchlug. 





Pſalm SA, 


ı Ein Pſalm der Kinder Korah. Dem Muſikmeiſter nach 
der Weife von Gath. 
2 Wie lieblich find Deine Wohnungen, Herr Zebaoth! 
3 Meine Seele verlanget und fehnet fich nach den Vorhöfen 
des Herrn, 
Mein Leib und Seele freuen ſich in Dem Iebendigen Bolt. 
1) Richt. 4,21. — 2) Richt. 5, 20. -—, 3) 2 Ehren. 20, 29, 
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4 Hat doch felbft der Sperling ein Haus gefunden, 
Und die-Schwalbe ein Neft, wo fie ihre Jungen bergen, 
Bei Deinen Altären, Herr Zebaoth, mein König und 
“mein Gott! 
5 Wohl denen, bie in Deinem Haufe wohnen, 
Die Dich loben immerdar. Gela! 


6 Wohl den Menfchen, die Dich für Ihre Stärfe halten, 
Und an Deine Straßen benfen in ihren Herzen! 

7 Die gehen durch das Thränenthal, 
Und machen daſelbſt Brunnenquellen, 
Mit Segen fchmüdet e8 der Herbftregen!' 

. 8 Sie gehen von Etärfe zu Etärfe, 
Und erfcheinen vor Gott in Zion. 

9 Herr, Gott Zebaoth, höre mein Gebet, 
Dernimm es, Gott Jakobs. Sela! 


10. Gott, unfer Schild, ſchaue doch, 
Siehe an das Antlib Deines Gefalbten! 
11 Denn ein Tag in Deinen Vorhöfen ift befier denn fonft 
taufend ; - 
Ich will lieber der Thür hüten in meines Gottes Haufe, 
Denn lange wohnen in der Gottlofen Hütten. 
12 Denn Gott der Herr ift Sonn’ und Schild, 
Der Herr giebt Gnad’ und Ehre, 
Er wird fein Gutes mangeln lafien den Srommen. 
13 Herr Zebaoth, 
Wohl dem Menjchen, ber fi) auf Dich verläßt! 


Ein Lied der Schnfucht nach Serufalems Heiligtum , wie es eincr 
von Davids Leviten in feiner Seele gefungen hat, als er auf feiner Flucht 
vor Abfalon jenfeits des Iordan in Mahanaim weilte '). 

Daß diefes Lied in der Seele eines Königs gefungen fei, ber, vom, 
Heiligthum entfernt, ſich nach demſelben fehnet, zeigen deutlich B. 10. 11. 
in ihrer wechfelfeitigen Beziehung zueinander, Nun ift kein anderer Kö: 
nig zu der Beit, wo Jeruſalem noch ftand, im Eril geweſen als der gott 


1) vgl. zu Pf. 42. 43. 63, 


r 
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Iofe Manaffe und Jojachin. Fuͤr den erfteren Tann das Lieb nicht gefun- 
gen feyn, daB es aber auch nicht auf Jojachin gefungen fei, darf man 
fhon daraus fließen, daß die damalige Schmach des Volkes’ gewiß nicht 
unerwähnt geblieben feyn würde. Daß es fi) auf Davids Flucht bezicht, 
geigt Pf. 42, 7. Wie er das Deiligthum als das hoͤchſte Gut begehrt 
bat, willen wir *). 

Das liebliche Lied, in welchem ber Friede Gottes weht, fpricht in 
der Sehnſucht nach dem Heiligthume Gottes den Durft nach dem Segen 
ber Gottesgemeinichaft felbft aus (VB. 2—5.). Der Zug nad) der Staͤtte 
"Gottes wird zum Bilde des Wandels in Gott und mit Gott, der von 
Kraft zu Kraft geht (V. 6—9.). Und je ftärker ſich das feiner Gecle 
vorftellt,, befto inniger erflcht er für feinen König das Wiederfehen des 
° Beiligthums und ſchließt mit dem Ausdrucke des Vertrauens, daß auch 
diefes Gebet nicht vergeblich getan fei (V. 10—13.). 


V. 2—5. In der Erinnerung, wie fräftig er einft Gottes 
Nähe in Gottes Heiligthun empfunden, legt der Sänger alles, 
was fein Herz für Gott felbft empfindet, in dieſe Sehufucht 
nach Gottes Heiligthum?). Nur nad) den VBorhöfen *) fehnet 
fid) jein Herz, denn er war nur ein Yevit, Fein Priefter, der 


fih in dem innern Heiligthum Gott nahen durfte, aber — wie 


DB. 11. er es in feiner Demuth ausſpricht — auch fehon die 
Schwelle zu betreten, füllt fein Herz mit Zubel und Wonne, 
Wie dort in Pf. 63, 2. 3. der König, fo fehnt fich bier auch 
der Diener mit einer Sehnſucht, die nicht nur das Herz, Die 
auch den Leib fiech macht. Sn dem lebendigen Gotte freut 
fid) feine Seele — ja ein lebendiger Gott, ein Gott, der 
fi) den Seinigen zu fühlen und zu ſchmecken giebt, mußte es 
feyn; hätte aud) ein Anderer fo Seel» und Herz hinnehmende 
Sehnfuht nad) feinem Umgange einflöüßen können? — Was 
1) 91. 3.27. 61. 63. 2 Sam. 15,25. 26. — 2) ©. zu Pf. 15. 27, 5. 


*) Die alte Stiftshütte hatte zwar nur Einen Vorhof, den Vorhof 
der Priefter, fo daß man bei dieſen Worten an ben Zimpel zu benfen 
veranlaßt wird, (vgl. 65, 5. 96, 8. 100, 4.), aber 1) koͤnnte es feyn, 
daß der Plural wie öfter dichterifh ftatt des Singular ftände. 2) hat 
vielleicht der Vorhof der Stiftähütte bereits eine Abtheilung für das Volk 
gehabt (Jken antigg. sacrae). 3) den!t wohl der Dichter an bie Vor⸗ 
bhöfe beider Heiligthümer, fowohl des zionitifhen als der Stiftshuͤtte (f. 
zu 15, 1.). Die Hütte zu 3ion hatte zwei, die Stiftshätte mehrere Thürs 
- häther (1 Chron. 16, 38. 42.) 
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der Sänger und fen König entbehrt, das ift den unvernünfti- 
gen Thieren, die es nicht zu ſchätzen wiſſen, Dem Sperling und 
der Echwalbe, vergönnt. Es war die Gewohnheit der alten 
Bölfer, auch der Araber, daß fie in den heiligen Umgebungen 
ihrer Tempel und an diefen felbft den Vögeln eine Nuhejtätte 
gönnten. Es befanden die Wände der Stiftshütte aus ellen- 
dicken Bohlen, welche mit Teppichen bedeckt waren, über Denen 
eine doppelte Lederdecde lag, die Vorhöfe Hatten Säulen mit 
Kapitälern, über denen Decken gebreitet waren — da fonnten 
aljo die Vögel ihre Neſter machen. — Wie vie Hütte der 
Bundeslade auf Zion eingerichtet gemeien fei, wiffen wir nicht. 
Da übrigens das «an den Nltären» doc, nicht im flrengen 
und eigentlichen Sinne genommen werden kann, jo denft der 
Sänger vielleicht auch nur an die nächſten Umgebungen ber hei- 
ligen Gebäude. Warum der Sänger fid) nad) dem Haufe 
Gottes fehne, fpricdt er in den Worten and: «Wohl denen, 
die in Deinem Haufe wohnen, Die loben Dich immerdar >». 
Das Lob Gottes in hriliger Gemeinde ift es, wonach fein 
Herz verlangt, Wie viel gehört dazu, um im Lobe Gottes die 
boͤchſte Freude des Lebens zu finden! 


B.6—8 Er ſtellt ſich im Geiſte die Seligkeit vor, die 
Straße nad) Zion hinaufzuziehen, und denkt Dabei auch vielleid;t 
-an die Feflwaller, die an den drei hohen Heften Pfalnen fin: 
gend zur Hauptfladt zogen. Die Züge zum Heiligthume 
Gottes verwandeln fid) in feinem Geiſte zu cinem Bilde des 
‚Lebens in der Gemeinſchaft mit Gott. Die Thränen, die auf 
Diefem Wege gemeint werden, werden zu quellenden Brunnen, 
ja zu einem Herbfiregen, der die Saat fruchtet und Gegen 
fproffen läßt. Das iſt der Eegen der Thränen, die im Glau- 
ben geweint werden. Jede Station auf dieſem Wege giebt 
eine neue Spende von Kraft und fo geht eg — wenn aud) 
immerfort unter Thränen — doch von Kraft zu Kraft, big fie 
‚anlangen in Zion. Giebt es ein fehöncres Bild für fromme, 
heimwehkranke Kreuztrager, die nach dem himmliſchen Zion 
pilgern? 


3. 9. Um folhen Segen fleht er und wer in die Güs 
Bigfeiten und Heimlichfeiten des Umgangs mit Gott fo cins 
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geweiht ift, der vernahm gewiß, nod) während er flehte, das 
Amen in feinem Herzen. 


B. 10. 11. Man fieht, das Heil des Sängers ift eng 
mit dem feines Königs verfnüäpft. Er betet fo für das Heil 
defielben, daß man erfennt, daß feine eigene Rückkehr nad) 
Zion von der des Gefalbten Gottes abhängt. Vielleicht ift es 
einer der thürhütenden Eeviten, wie fie auf Zion und an der 
Stiftshätte von David angeftellt waren, der hier redet. Nicht‘. 
das Gotteshaus an fid) hat ihn jemals fo erquichen können, 
es iſt ‚vielmehr die Gottesgemeinſchaft, die cr bier wie 
fonft nirgends gefchmedt Hat, und felbft in den VBorhöfen diefer 
Gottesgemeinſchaft hat er mehr von GSeligfcit erfahren ale 
mitten in der Fülle des Haufes der Gottlofen genoffen wird, 


V. 12. 13. Was die irdiihe Sonne dem Änßern Men: 
fchen giebt, Licht und Wärme und Freude, Dad empfängt ein 
frommes Herz, welches unter den Einflüffen Gottes ſteht. 
Seht ſtanden noch Kriegöfchaaren Verderben-drohend gegenüter, 
das Häuflein war nicht groß, das mit David flritt, aber der 
Herr ift andy der Schild für die Geinigen und auf Ihn, nicht 
auf die Menſchen Haben fie ihre Hoffnung geſetzt. 





| Pſalm 85. 
1 Dem Muſikmeiſter. Ein Pſalm der Kinder Korah. 


2 Herr, du biſt gnaͤdig geweſen Deinem Lande, 
Und haft die Gefangenen Jakobs erlöoſet. 
3 Du haſt die Miſſethat vergeben Deinem Volk, 
Und alle ihre Suͤnde bedecket. Sela! 
4 Du haſt allen Deinen Unwillen aufgehoben, 
Und Dich gewendet von der Gluth Deines Zornes. 
5 Troͤſte und (auch num), Gott unſer Heiland, 
Und laß ab von Deiner Ungnade über ung! 
6 Wilft Du denn ewiglich über und zürnen, 
Und Deinen Zorn gehen laffen für und für? 
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7 Willſt Du uns denn nicht wieder erquiden, | 
Daß ſich Dein Volk über Dich freuten möge? 


8 Herr, erzeige und Deine Gnade, 
Und hilf uns! 


9 D ich höre, was Gott ber Herr redet, 
Er fagt ja Frieden feinem Volke zu und feinen Heiligen, 
Wofern fie nicht (aufs neue) in Thorheit gerathen. 
10 Ja nahe ift feine Hülfe denen, Die ihn fürchten, 
Sp dag Ehre wohnet in unferm Lande. 
11 Güte und Treue werden einander begegnen, 
Gerechtigkeit und Friede fich kuͤſſen. 
12 Treue wird fproffen auf Der Erde, 
Und Gerechtigfeit vom Himmel herabbliden. 
13 3a der Herr wird und Gutes thun, 
And unjer Land wird fein Gewaͤchs geben. 
14 Gerechtigfeit wird vor ihm hergeben, 
Und auf feinen Wegen wird er Daher fchreiten. 


- 


Ein Klagepfalm aus ber Zeit, wo Israel aus der Gefangenfcaft 
zurücgefehrt war, aber in dem wiedergewonnenen Lande von Mangel und 
Elend und audy durch die umgebenden feindlihen Nationen zu leiden hatte. 
Bon ihrem Elende gerührt hatte Nehemias bei dem König Artarerres ſich 
die Erlaubnig erwürft, zur Hülfe zu eilen und auch damals noch hatte 
die neugegründete Stadt viel Kampf und Noth*). Unter Ähnlichen Um: 
ftänden ift Pf. 126. gefungen. 

"Sm Gefühl der Unwürbdigkeit und der Schuld — ganz fo wie Ne: 
hemia betet — erkennt e8 ber Sänger ald reine Gnabe an, baß ber Herr 
die Gefangenschaft gewendet hat, doch fchmedt er in dem Unglüde und 
in der Schmach, die noch geblieben ift, den Ueberreft des Zornes Gots 
tes (V. 2 — 8). Uber im Glauben vernimmt er auch die göttliche 
Bufage, daß Gottes Hülfe nahe fei und ſchaut im Geiſte die Fülle des 
Heils, die fih auch dereinft über Zion ergießen fol (®. 9 —14.). 


DB. 2—8. Zur Strafe für den Abfall hatte Gott das 
Bolf in die Hände feiner Drünger gegeben und von Dem Bo: 
den feines Erbes vertrieben. Diefe Strafe hat ihre Frucht ges 
bracht. Das Volk hat Gottes Zorn in derſelben geſchmeckt 

1) Rech. 1, 3. K. 4 
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und fchmeckt ihn nod in dem, was von der Drangfal übrig 
it, aber es weiß auch, mas ſchon David gefungen hat: « Er 
handelt nicht mit ung nad) unfern Sünden und vergilt ung 
nicht nach unferer Miffethat» ). Darum weiß es, daß, ob 
auch fein Ubfall einen immerwährenden Zorn verdient hätte, 
daß derfelbe dennoch nicht ewiglich dauern wird. So tief wie 
das Gefühl dee Schuld, fo unerſchütterlich iſt auch das Bes 
wußtfeyn der Barmherzigfeit, und in der eigenen Bruft des 
Singers wird der Gottesfprucd, lant, der zu dem bußfertigen 
Flehen das Amen ausfprict. 

V. 9—14 Gott macht Abſchnitte in dem Leben ſeiner 
Knechte, ſo daß Zeiten kommen, wo alles, was dahinten liegt, 
vergeben und aus ſeinem Buche getilgt iſt und der Menſch ganz 
von neuem anfangen kann. Eine ſolche Zeit verkündet der 
Sänger, wofern nicht neue Thorheit neue Züchtigung herbeiruft. 
Schon ſieht er die Hülfe herannahen. Nur mit der Reinheit 
und Heiligung Israels zugleich kann fie fommen. Das wird 
die Zeit feyn, von der auch Jeſaias mweiffagt: «Man wird 
nicht Teen noc) verderben auf meinem heiligen Berge, denn 
das Land wird voll Erfenntniß des Herren feyn, wie Waffer 
des Meeres Tiefen bedeckt» ?). Vom Himmel bis zur Erde wird 
alles voll feyn von Treue und Gerechtigfeit. Das Land wird. 
des Segens vol feyn?). Der Herr wird felbft zu feinem Volke 
Fommen, die Öerechtigfeit wird fichtlid, als fein Bote vor ihm 
herichreiten und Niemand wird feine Schritte aufhalten Fönnen. 


— — — — 


Pfalm SG. 
1 Ein Gebet Davids, 


Herr, neige Dein Ohr und erhöre mid, 
Denn ich bin elend und arm! 
2 Bewahre meine Seele, denn ich bin fromm; 
Hilf Du, mein Gott, Deinem Knechte, ber fi verläßt 
auf Dich! 
1) Pf. 103, 16, — 2) Jeſ. 11,9. — 3) ugl. zu Pf. 67, 7, 
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3 Herr, ſei mir gnaͤdig, 
Denn ich rufe täglich zu Dir. 

4 Erfreue die Seele Deines Knechtes, 
Denn nach Dir, Herr, verlanget mich! 

9° Dein Du, Herr, biſt gut und gnaͤdig, 
Bon großer Güte allen, Die Dich anrufen. 


6 Bernimm, Herr, mein Gebet, 
Und merfe auf die Stimme meines Flehens. 
7 In der Noth ruf ih Dich an, 
Du wolleft mich erhören. 
8 Herr, es ift Dir feiner gleich unter den Göttern, 
Und ift Niemand, der thun kann wie Dur. 
9 Alle Heiden, die Du gemacht haft, werden fommen, 
‚Und vor Dir anbeten und Deinen Namen ehren. 
10 Denn Du bift ‚groß und thuft Wunder, Du bift Gott allein! 


11 Weiſe mir, Herr, Deinen Meg, 
Tag ich wandle in Deiner Wahrheit! 
Erhälte mein Herz bei dem Einigen, 
Daß ich Deinen Namen’ fürchte, 
12 Ich will Dich Toben, Herr mein Gott, von ganzem Herzen, 
Sch ehre Deinen Namen ewiglich ! 
13 Denn Deine Güte ift groß über mid! 
Du haft meine Seele errettet aus der tiefen Unterwelt. 


14 Gott, e8 fegen ſich Stolze wider mich, 
Der Haufe der Tyrannen fteht mir nach meiner Seele, Die 
Dich nicht vor Augen haben, 
15 Du aber, Herr Gott, biſt barmherzig und gnädig, 
- Geduldig und von großer Güte und Treue, 
16 Wende Dich zu mir und fei mir gnädig, 
Stärke Deinen Knecht mit Deiner Macht, 
Und hilf dem Sohne Deiner Magd! 
17 Thue ein Zeichen an mir, daß mir’s wohlgehe, 
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Daß es fehen, die mich haſſen, und ſich fchämen müjlen, 
Denn Du, Herr, ſtehſt mir bei und tröfteft mich. 


Ein Klagepſalm Davids, welcher aus der Zeit der Verfolgung 
Sauls zu fiyn fheint und mit Pf. 6. einige Verwanttſchaft hat. 

Er wenden fih zum Gebet mit der Zuverſicht, die aus dım Be: 
mwußtfiyn der Hufeiheigtit des frommen Herzens (V. 2—4.), der Größe 
der North (MR. 1. 6. 7.), dir Gewißheit der göttliden Gnade (V. 5.), 
der Stärke der görtliden Allmacht kommt (V. 8—10.). Er verlangt 
vor allem in dir Furcht Gottes erhalten zu werden (8. 11.), denn er 
hat feine Güte ſchon fo reichlich erfahren (8. 12. 13.). So darf er 
denn auch jest Errettung boffen und jenen Edirm, den Gott den Sci: 
nigen zugefagt bat (X. 1417.) 


B. 1. Ob das gleich nicht der höchfte und letzte Grund 
iſt, darauf fi) die Erhörlichfeit unferer Gebete ftüßt, Daß wir 
arm und elend find, fo ift es doch fiher, daß Gott eben dag 
vorzugsmeife als fein Amt bezeichnet hat, den Armen zu bel: 
fon. «Weil denn die Elenden verjtört werden und die Armen 
feufzen, will idy auf, fpricht der Here», heißt es an einem ats 
dern Orte dd. Wie denn aud) andercrjeits die Menfchen erft 
dann Gott zu rufen anfangen, wenn die Erde ihnen nicht 
mehr Genüge bietet und fie fidy arm und elend fühlen. 


V. 2—4 Da vor Bott nichts mehr ein Grauel ift, 
als die Hruchelei, fo fucht David vor feinem eigenen Gemiffen 
die Zuverficht zu erlangen, daß er es treu mit feinem Gotte 
meine, ihn liche, fich auf ihn verlaffe, ihn anrufe und nad) 
ihm über alles verlange, Wollte aber Jemand fagen, daß, 
wenn die Zuverficht des Gebetes hierauf flehe, den groben 
Sündern die Pforte der Erhörung verfchloffen bleibe, fo ift 
zu antworten, Daß ja auch die Aufrichtigfeit Der Neue 
ein nicht minder flarfes Fundament iſt, darauf die Zuverficht 
dis Beters fid) fügen, und ein nicht minder mächtiges Schußs 
mittel, wodurch dag zagende Gewiffen fid) Much machen Fann, 

V. 5—7. Was vermöcdte indeß der Menfc mit aller 
feiner Aufrichtigfeit und Frömmigkeit, wenn Gott bloß nad) 
dem Rechte mit ihm handeln wolltel Darum iſt aud für 


1) Pf. 12, 6. 
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David die erfte Stäbe nichts anders als die göttlihe Güte und 
Gnade, die nicht mehr als eine einzige Bedingung geſtellt hat, 
nämlid) Daß der Menfc in feiner Noch Gott anrufe umd 
ſuche. Diefe allgemeine Bedingung wendet David auf fich ſelbſt 
‚im 6. Vers an und macht dabei abermals in V. 7. geltend, 
daß er nicht weichlicdy "und um leichter Urſach willen zu Gott 
fehreie, fondern in folcher Noth, in der Fein Geringerer als cr 
heifen Fünne, 

B. 8— 10. Zweierlei Art find die Imeifel, die in der 
Stunde der Anfechtung ſich zwijchen ung und unfern Gott ftel: 
len, es find entweder die Zweifel, ob Gott helfen wolle, 
oder aber ob er helfen könne. Die erfteren hat David vorher 
abgemwiefen, nun giebt er zu erfennen, daß auch die anderen 
ihm nichts anzuhaben vermögen. Wo irgend ein Wefen if 
auf der ganzen Erde, dem geholfen wird, deß Hülfe ift vom 
Herrn gefommen, ohnmächtig find jene Gebilde der Gedan—⸗ 
Fon, welche die Heiden anbeten. Bon diefer Wahrheit wird 
der Enger dergeftalt durchdrungen, daß die prophetifche Ah- 
nung in feiner Scele auffteigt, daß zu dem Gott einft noch 
alle Bölfer die Hände erheben müffen. — Und zwar fpricdht 
er diefe große Hoffnung zugleich mit der ticffinnigen Andentung 
des Ichten Grundes aus, auf welcdem fie beruht, indem er 
fagt: «alle Heiden, die Du gemacht haft», da in der That 
etwas Widerfprechenderes nicht gedacht werden Fann, ald wenn ber 
ans Gott entfprungene Beift fid) in Emigfeit feines Urfprunges 
nicht erinnern follte. Es hätte noch V. 8. jcheinen Fünnen, ale 
fpräche er von den andern Göttern nur neben dem Gotte 
Israels, menn aber der Gott Israels aud) alle Heiden ge⸗ 
fehaffen hat, was find diefe Götter der Heiden? Er antwor: 
tet in unmißverftehbarer Rede, wenn er V. 10. fagt: «Du al: 
fein bift Gott>! 

V. 11. Obwohl in tiefer äußerlicher Noth, ſchickt er 
dennoch, wie es allen. rechten Betern ziemt, der Bitte «gieb 
ung unfer tägliches Brot und erlöfe ung von allem Uebel» 
die Bitte voran: «Geheiliget werde in mir Dein Name» Er 
befennt, daß fein geiflliches Auge noch nicht vollfommen ers 
leuchtet, daß fein Herz noch nicht vollkommen auf Gott hin» 
gerichtet if. Und indem er alle andere Norm und alle Lebens» 
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regeln außer ber. ewigen Kegel Gottes als Umwahrheit ſtem⸗ 
‚pelt, fleht er zunäcfi, daß er in wachfender Erleuchtung die 
Wege Gottes recht Fennen lernen möge, dann daß alle Inter⸗ 
eſſen und alle Wünfhe, von denen menfchlihe Herzen bewegt 
zu werben pflegen, ihm gleidygültig werden mögen gegen das Eine, 
was Noth that, «Gottes Namen zu fürdten». 

V. 12. 13. Er Hält ſich felbft vor, warum in der That 
biefe Bitte, mit ungetheiltem Herzen Gottes Namen zu fürch⸗ 
ten, über alles gehe, denn fchon bisher Hat er große und un- 
verdiente Gnade von ihm erfahren, Daß er für Diefelbe zu danken 
ewiglich nidyt aufhören kann. Und das iſt nun die.rechte Urt, 
Gottes Errettungen aufzunehmen, wenn jedwede von ihnen 
eine Sproffe wird, die ung dem Himmel einen Schritt näher 
bringt, ein neuer Trieb, Gott mit noch ungetheilterem derzen 
zu dienen. 

V. 14 — 16. Nun erſt kommt er V. 14. auf feine äu—⸗ 
ßere Noth und Bedrängniß. Es widerſtreben ihm die, « welche 
Gott nicht vor Augen haben 2, denen auch ſeine kindliche Froͤm⸗ 
migkeit — wie das V. 17. und andere Pſalmen zeigen — zum 
Geſpött und zum Anſtoß war. Nicht auf Grund feiner Un- 
fehuld oder irgend eines Rechtes, das er in Anfprudy nehmen 
könnte, fondern allein Fraft des herrlichen Namens, den der 
Herr fich felbft fchon bei Moſes gegeben!), ſpricht er V. 15. 
feine Hoffnung auf Erhörung aus. Abermals nicht nach irgend 
einem befondern Borrechte, das ihm — fei ed als König ober 
als Liebling Gottes — zufäme, vielmehr auf den Titel geſtützt, 
den er aud) mit dem Geringften in ganz Serael gemein hat, auf 
den eines Knechtes Gottes, eignet er V. 16. aud) ſich von dem 
Gegen, ber in jenem Namen Gottes liegt, feinen Theil zu. 

V. 17. Daß alle Welt fche, daß niemand vergeblid, auf 
Gott feine Zuverſicht ſetze, das ift es, wonach er verlangt. 
Denn da die Feinde das Gottvertrauen felber, das er in feiner 
Trübſal bewiefen, verhöhnt Hatten, fo geht feine Bitte auf: bie 
Beſchäaͤmung jenes Unglaubens, der in feinem Unvermögen, ſich 
von einem lebendigen und ohne Unterlaß in Liebe wuͤrkſamen Gotte 
eine Vorftellung zu machen, einen müßigen Gott träumt, einen 
Gott, weldyer, taub gegen das Seſchre feiner Kinder, N | in (ei 

H 2 Moſ. 34,8. | 
Kholud, die Pſalmen. 26 
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nen Himmel verfchließt. Daß David hier ein befonderes, wunder⸗ 
bares Zeichen verlange, wie von Manchen gemeint mworben if, 
liegt nicht nothwendig in diefen Worten; er betrachtet vielmehr 
bie Hülfe felbft als ein Zeichen !), und wird nidye in der That, 
jemehr wir aud) in allen täglichen Begebenheiten Gottes geheim: 
nigvoll regierenden Einfluß erkennen, deſto mehr auch Ale, 
was Andern altäglid, dünkt, zum Zeichen und Wunberwerf? — 





Pſalm ST. 
Ein Pſalmlied der Kinder Korah. 


1 Er bat fie feftgegründet auf den heiligen Bergen, 
2 Der Herr liebt die Thore Zion 
Ueber alle Wohnungen Jakobs. 


3 Herrliche Dinge predigt man von Dir, 
Du Stadt Gottes! Sela! | 
4 «Ich will ernennen Aegypten und Babel zu meinen Belennen, 
Siehe, Philifter und Tyrer fammt den Mohren: 
Diefe alle werben bafelbft geboren». 
5 Bon Zion wird man fagen: Leute von allen Bölfern: werden 
dajelbft geboren, 
Und er felbft, der Höchfte, bauet fie, 


6 Der Herr zählt und verzeichnet bie Völfer: « dieſer und biefer 
ift da geboren! Gela! 

7 Ja Sänger und Reigen, alle meine Breudenquellen find 
in Dir!» 


Ein herrlicher Pfalm, voll der großen Hoffnung ber Bekehrung 
der ganzen Welt zu Zions Heiligthum. Da gerade mehrere Pfalmen ber 
Kinder Korah, auf Veranlaffung der Befreiung Ierufalems von Sanhe⸗ 
rib, Serufalem in hohem Schwunge preifen 2) und ähnliche ‚Hoffnungen 
fid) daran anknüpfen ?), fo hat die Annahme hohe Wahrſcheinlichkeit, daf 
der Pfalm in diefelbe Zeit gehöre. Zwar Tönnte man in biefer Annahme 
dadurch irre werden, daß nicht Aſſur unter denen, die Hulbigung bringen, 


YPM.T,T. — (B ꝓpf. 46. . 76. — 3) Pf. 46, 11. 76, 18, 
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erwähnt wird, fondern Babel, welches damals erft anfing, in Paldftina 
befannter zu werben. Allein diefer Umftand Tönnte auch gerade zur Bes 
ftätigung gebraucht werden. Pf. 76,12. beißt es nämlich, daß die umlies 
genden Völker Geſchenke bringen follın, von Babylon wiffen wir, daß 
fie damals eine Gefandtfchaft fandten '), daß andere Völker Gefchente 
für Hiskias und für den Tempel gebracht haben, fagt 2 Chron. 32, 23, 
Wie zu Pf. 76, 12. bemerkt worden, bat man babei wahrſcheinlich an 
die Aegypter und Aethioper d. i. Mohren, zu denken, welche ebenfalls von 
Sanherib bedroht geweſen waren. Iſt es nun nicht überhaupt wahrſchein⸗ 
lich, daß der Saͤnger gerade diejenigen Voͤlker nennt, welche eben Geſchenke 
brachten und aus dieſem Grunde Babel und nicht Aſſyrien erwaͤhnt? Auch 
Philiſtaͤg mag darunter geweſen ſeyn, deun die Philiſter waren kurz vor: 
her von Hiskias unterthan gemacht worden?). Dazu nehme man noch, 
daß zu derſelbigen Zeit auch Jeſaias ganz aͤhnliche Hoffnungen ausſpricht. 
Von Aethiopien verkuͤndet er: «Bu ſelbiger Zeit werden Gaben gebracht 
dem Heren Zebaoth von dem rüftigen und tapfern Volke und von dem 
furchtbaren weiter jenfeit8 (Meros), tem ftarken alles zermalmenden Volke, 
deß Land Ströme zerſchneiden, zu dem Drte, wo ber Herr Zebaoth thront, 
zum Berge Bion» ?). Und von Aegypten und Affur: « Zu felbiger Zeit 
wird Ssrael der dritte feyn im Bunde Aegyptens und Affurs, ein Segen 
wird es feyn immitten der Erbe, über welches der Here den Gegen aus: 
ſpricht: «« Gefegnet frei mein Volk Aegypten, und Affur, meiner Hände 
Werk, und mein Bıfisthum Israel» >» *). 


V. 1. Indem der Sänger die fefte, auf ewigem Fundas 
mente ruhende Begründung Sernfalems preift, hat er vieleicht 
noch die eben geſchehene wunderbare Errettung der Stadt vor 
Mugen, wie Pf. 48, 4. 46, 5. 6. Don den Thoren Ziong 
fpricht er, und meint damit, weil die Pforten einer Stadt ein 
Haupttheil ihrer Befeſtigung find, Ddichterifchermeife das ganze 
Zion, fo wie wiederum der Berg Zion ale der Haupttheil der 
Stadt zur Bezeichnung der ganzen Etadt dient, wie B. 3. 
zeigt, daher er auch vorher in der Mehrzahl von den ‘Bergen 
gefprochen hat, denn die Stadt lag auf dreien Hügeln), welche 
heilige Berge» heißen, weil fie geheiliget find durch die Hei⸗ 
ligthümer, die ſie tragen. Denn nicht von Jeruſalem nach ſei⸗ 
ner endlichen Erſcheinung mit ſeinen Gaſſen, Mauern und 
Palaͤſten iſt hier die Rede, wie wäre das auch geliebt vor als 
len andern Wohnungen Jakobs? — ſondern an das iſt gedacht, 


| 1) ©. zu Pf. 48,10. 11. — 2) 2 Koön. 18, 8. — 3) Jeſ. 18,7. — 4) Jeſ. 19, 
24, 25. — 5) Pf. 125, 2, 
26 * 
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nen Himmel verſchließt. Daß David hier ein beſonderes, wunder⸗ 
bares Zeichen verlange, wie von Mandyen gemeint worben ift, 
liegt nicht nothwendig in diefen Worten; er betrachtet vielmehr 
die Hülfe felbft als ein Zeichen!), und wird nicht in der That, 
jemehr wir auch in allen täglichen Begebenheiten Gottes geheim: 
nißvoll regierenden Einfluß erkennen, deſto mehr auch Alles, 
was Undern alltäglich dünkt, zum Zeichen und Wunderwerk? — 





Pfalm 7. 
©. Pſalmlied der Kinder Korah. 


1 Er hat fie feftgegründet auf den heiligen Bergen, 
2 Der Herr liebt die Thore Zions 
Ueber alle Wohnungen Jakobs. 


3 Herrliche Dinge predigt man von Dir, 
Du Stadt Gottes! Sela! | 

4 ch will ernennen Aegypten und Babel zu meinen Bekennern, 
Siehe, Vhilifter und Tyrer fammt den Mohren: 
Diefe alle werben daſelbſt geboren». 

5 Bon Zion wird man fagen: Leute von allen Völkern werben 

daſelbſt geboren, 
. Und er felbft, der Höchfte, bauet fie, 


6 Der Herr zählt und verzeichnet die Völker: «biefer und biefer 
ift da geboren! Gela! 

7 73a Sänger und Reigen, alle meine Freubenquellen find 
in dir!> 


Ein herrlicher Pfalm, voll ber großen Hoffnung der Bekehrung 
der ganzen Welt zu Zions Beiligthum. Da gerade mehrere Pfalmen ber 
Kinder Korah, auf Veranlaffung der Befreiung Jeruſalems von Sanhe⸗ 
rib, Serufalem in hohem Schwunge preifen 2) und aͤhnliche Hoffnungen 
fi) daran anknüpfen ?), fo hat die Annahme hohe Wahrfcheinlichkeit, daß 
der Pfalm in diefelbe Beit gehöre. Zwar koͤnnte man in biefer Annahme 
dadurch irre werben, daß nicht Aſſur unter denen, die Huldigung bringen, 


YPMTT — 2) 9.46.48. 76. — 3) Pf. 46, 11. 76, 12, 
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erwähnt wird, fondern Babel, welches damals erft anfing, in Paldftina 
befannter zu werben. Allein biefer Umftand Tönnte auch gerade zur Bes 
flätigung gebraucht werden. Pf. 76,12. beißt es nämlich, daß die umlies 
genden Völker Geſchenke bringen follen, von Babylon wiffen wir, daß 
fie damals eine Grfandtfchaft fandten '), daß andere Völker Gefchente 
für Hiskias und für den Tempel gebracht haben, fagt 2 Ghron. 32, 23, 
Wie zu Pf. 76, 12. bemerkt worden, hat man dabei wahrfcheintich an 
die Aegypter und Acthioper d. i. Mohren, zu benken, welche ebenfall® von 
Sanherib bedroht geweſen warın. Iſt es nun nicht überhaupt wahrfcheins 
lich, daß der Sänger gerade diejenigen Völker nennt, welche cben Gefchente 
brachten und aus diefem Grunde Babel und nicht Aſſyrien erwähnt? Auch 
Phitiftia mag darunter geweſen feyn, denn die Philifter waren kurz vor: 
ber von Hiskias unterthan gemacht worben ?). Dazu nehme man nod, 
dag zu derfelbigen Zeit auch Jeſaias ganz aͤhnliche Hoffnungen ausfpricht, 
Non Xethiopien verkündet er: «Zu felbiger Zeit werben Gaben gebracht 
dem Herren Zebaoth von dem rüfligen und tapfern Volke und von dem 
furchtbaren weiter jenfeits (Mero:), tem ſtarken alles zermalmenden Volke, 
deß Land Ströme zerfhneiden, zu dem Orte, wo ber Herr Zebaoth thront, 
zum Berge Bion> ?). Und von Aegypten und Affur: « Zu felbiger Zeit 
wird Sörael der dritte feyn im Bunde Aegyptens und Affurs, ein Eegen 
wird es feyn immitten ber Erbe, über welches der Here den Gegen aus: 
foricht: «« Gefegnet fei mein Bolt Aegypten, und Affur, meiner Hände 
Merk, und mein Beſitzthum SIerael> > *). 


8.1. Indem der Sänger die fefte, auf ewigem Fundas 
mente ruhende Begründung Serufalems preift, hat er vielleicht 
noch die eben gejchehene wunderbare Errettung der Stadt vor 
Augen, wie Pi. 48, 4. 46, 5. 6. Don den Thoren Zions 
fpricht er, und meint damit, weil die Pforten einer Stadt ein 
Haupttheil ihrer Befeſtigung find, dichterifchermeife das ganze 
Zion, fo wie wiederum der Berg Zion als der Haupttheil der 
Stadt zur Bezeichnung der ganzen Etadt dient, wie V. 3. 
zeigt, daher er auch vorher in der Mehrzahl von den Bergen 
gefprocyen hat, denn die Stadt lag auf dreien Hügeln), meldye 
«heilige Berge» heißen, weil fie geheiliget find durch die Deis 
ligthümer, die fie tragen. Denn nicht von Jeruſalem nach feis 
ner endlichen Erfcheinung mit feinen Gaffen, Mauern und 
Paläften ift hier die Rede, wie wäre das auch geliebt vor als 
len andern Wohnungen Jakobs? — fondern an das iſt gedacht, 


1) ©. zu Pf. 48,10. 11. — 2) 2 Kon. 18,8. — 3) Jeſ. 18,7. — 9) Sel.19, 
21.25. — 5) Pf. 125, 2. 
26 * 
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worin Zerufalems ewige Herrlichkeit beſteht, daß es der Mit« 
telpunkt Dee Anbetung des wahren Gottes gewefen iſt. Iſt 
nämlich überhaupt des Landes: Hauptfladt, da fein König wohnt, 
des Landes Auge und Krone, fo ift nad) vielmehr Serufalem, 
wo im Heiligthume von ganz JIsrael der Herr wohnt und als 
(ein augebetet wird, des Landes Auge und Krone. « Derrlice 
Dinge werden von Dir gepredigt>. Giebt ed auch herrlichere, 
die von einer Stadt gepredigt werden Fönnen, als daß, gleid 
wie das Herz mit dem Duell feines warmen Blutes in ber 
Mitte der Leibesglieder fleht, fo fie geftellt fei mitten unter ben 
Nationen, damit von ihr aus zu ihnen allen die Erfenntniß 
des allein wahren Gottes und feines Sohnes getragen werde? 
Lebendig vernimmt er diefe Predigt und in vielen Stimmen. 
Er hört zuerſt, wie der Herr feldft die Herrlichfeit verfünder, 
die Zion bevorfteht. 

V. 3.4 In rafhem Wechfel treten die Voͤlker auf 
und vermunbern ſich und preifen (DB. 5.). Endlidy, als wäre 
er nun durch alle dDiefe Stimmen unterrichtet, fingt der Säuger 
feloft davon (V. 6. 7.). Solche Wunder, wie fie Damals ber 
Herr vor Serufalem mit feinem ftarfen Arme gethan, wo «den 
Kriegen gefteuert wurde in aller Welt»), wo fremde Bölfer 
in Anerfennung der Thaten des Gottes Israels Geſchenke brad): 
ten, follten fie nicht Die Ahnung einer Zeit werten, wo Sera: 
els Gott als der einige auf Erden anerkannt werden würde? 
« Geboren werden > in der heiligen Stadt, d. h. ihr als Kind 
zugehören, wie denn wir Chriften alle, fo viele wir aus heids 
nifchem Geblüte ſtammen, in Jsraels Gemeinde unfere geiftige 
Mutter erkennen müffen. Iſt's nicht die chriftfiche Mutterges 
meinde Serufaleme gewefen, welche der ganzen Heidenwelt bie 
Mutterbruft gereicht hat? die mit dem Sohne zugleich die Er« 
fenntniß Des Vaters über die Erde getragen hat? Eind wir 
nicht die Zweige des wilden Delbaums, die in den edeln Oel⸗ 
baum eingepflanzt worden?)? Ya alle hier genannten Nationen, 
die Uegypter, die Babylonier, Philiftäa und Abyffinien das 
Mohreuland — in der Zeit, wo die Liebe und der Miffiongtrieb 
in der Chriftenheit glühte, find fie alle eingepflanzt worden, 
haben fie Zion als ihre geiflige Mutter betrachtet. Das war 

1) Pf. 46,10. — 2) Kim. 11, 17, 
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die große Zeit, wo ed von ber Muttergemeinde hieß: « Rühme, 
Du Unfruchtbare, Die du nicht gebiereft, freue dich mit Ruhm 
und jauchze, die du nicht ſchwanger .bift, denn die Einfame 
hat mehr Kinder, denn bie einen Maun hat, fpricht der 
Herr>!). Und abermals: «Hebe deine Augen auf und fiche 
umher: dieſe alle verfanmelt Fommen zu dir. Deine Söhne 
werden von ferne Fommen und deine Zöchter zur Seite erzogen 
werden» ?), 

V. 5. Einer wird es dem andern erzählen, wie vielerlei 
Voͤlker dort werben ihre geiflige Heimath finden; man wird 
fehen, daß es der Herr ift, der fie fo herrlich bauet. 

V. 6. Der Herr wird aufzeichnen feine neuen Bürger 
ins Bud, des Lebens, wie dort auch Jeſaias fagt: « Und die 
Uebergebliebenen in Zion und die ©eretteten in Jerufalem wers 
den heilig heißen, jeglicher der zum Leben aufgefchrieben ift in. 
Serufalem>»?), | 

V. 7. Alle Freudenquellen werden dort fi) aufthun. 
«Ihr fchöpfet Waſſer mit Freuden ans den Quellen des Heils », 
ſingt Sefaias von jener Zeit des Meſſias). Mit Gang und 
in bheiligem Reigen wird man den Herren preijen immerdar®). 





Pſalm 88. 


1 Pſalmlied der Kinder Korah. Dem Muſikmeiſter auf der 
Flöte (7) zu fingen. Ein Gedicht Hemans bes Esrachiten. 


2 Herr Gott, mein Heiland, ich fehreie Tag und. Nacht zu Dir! 
3 Laß mein Gebet vor Dich fommen, 
Neige Dein Ohr zu meinem Gefihrei; 
4 Denn meine Seele ift fatt Des Jammers und mein Leben 
ift nahe der Unterwelt! 


5 Ich bin geachtet gleich denen, die zur Unterwelt fahren, 
Bin wie ein Mann, ber ohne Kraft iſt. | 
6 Ich liege unter ben Todten, 


1) Sf. 54,1. — 2) Jeſ. 69,4. — 3) Jeſ. 4, 32. — 4) Jeſ. 12, 3. — 4) PI. 
149, 3. 150, 4. vgl. 3 Mof. 15, 8, 
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Wie die Erfchlagenen, die im Grabe liegen, 
Derer Du nicht mehr gebenkeft, 
Und die aus Deiner Hand find. 

7 Du haft mich in die Grube hinuntergeftoßen, 
In bie Finſterniß und in die Tiefe, 


8 Dein. Groll brüdet mich, 
Du drängeft mich mit allen Deinen Fluthen. Sela! 

9 Meine Freunde haft Du fern von mir gethan, 
Du haft mich ihnen zum Gräuel gemacht. 
Gefangen liege ich, und fein Ausweg! 

10 Mein Aug’ ift trüb vor Elend; . 
Herr, ich rufe Dich an täglich, 

Blreite meine Hände zu Dir auß: 

11 « Wirſt Du denn unter den Todten Wunder thun? 

. Werben die Verftorbenen aufftehen und Dir banfen? 

12 Wird man in Gräbern erzählen Deine Güte? - 

Im Abgrunde Deine Treue? 

13 Werden denn Deine Wunder in Finſterniß erkannt werben, 
Und Deine Gerechtigkeit im Lande, da man nichts gedenfet? >» 


14 Aber ich fchreie zu Dir, Herr, 
‚Und mein Gebet fonımt frühe vor Did. 
15 Warum denn verftößeft Du, Herr, meine Seele, 
Und verbirgeft Dein Antlig vor mir? 
16 Ich bin elend und ohnmächtig, daß ich fo verftoßen bin; ; 
Sch leide Deine Schreden, daß ich fchier verzage. 
17 Dein Groll geht über mich, 
Dein Schreden erdrüdet mich. Ä 
18 Sie umgeben mich täglich wie Waſſer, 
Und umringen mich miteinander, 
19 Du machſt, daß ſich meine Freunde und Naͤchſten von 
mir thun, 
Meine Verwandten ſich mir entziehen. 


— 
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Heman, ber Berfaffer, ift wahrſcheinlich der Tevitifche Sangmeiſter 
Davids, welcher 1 Chron. 6, 33. 15, 17. neben einem Ethan (6, 44. 
15, 17.) erwähnt wird*), wie denn auch der hier gleich folgende Pf. 89. 
einem Ethan dem Esrachiten zugefchrieben wird. Der Tevitifche Heman, 
welcher 1 Chron. 25, 1. 5. ein Schauer, d. i. Prophet und Muſikvor⸗ 
fieher, beißt, war vom Gefchlechte des Kahath, des Sohnes Levi, von 
dem auch Korah ftammte, fo daß diefer Pfalm im Allgemeinen den Kora: 
chiten, insbefondere dem Heman beigelegt werben Tonnte, 

Ein Lied im tiefften Zon der Klage, deren Veranlaffung ſich nicht 
erratben läßt. So groß ift die innere Werzagung, daß der Sänger nicht 
vermocht hat, wie andere Pfalmen dies zeigen, ſich durch fein Lied felbft 
zu freudiger Zuverfiht empor zu ringenz fo lange jedoch ein foldher Kia: 
gender feine Klagen vor Gott zu bringen vermag, und biefen Gott als 
feinen Heiland anrufen Tann , kann auch die Hoffnung nicht gang auß feis 
nem Inneren gewichen feyn. 


V. 2— 10. Die Bebrängniß des Klagenden ift fo groß, . 
feine Würffamfeit nad) außen fo gehemmt, von feinen Fremden 
ift er fo verfaflen, daß es ihm dünkt, als gehöre er ſchon zu 
den Berftorbenen, über welche die Sonne nicht mehr mit ihrem 
Scyeine aufgeht, an welchen Gottes Huld fih nicht mehr 
würkſam ermeift, über melden die Hand Gottes nicht mehr 
maltet**), Se dunkler die Nacht der Schwermuth ift und mit 
ihrem Schleier alles ringsher umzieht, deſto chrwürdiger er. 
feyeint der Glaube, der dennoch nicht aufhört zu beten, Mag 
der Glaube des Angefochtenen aud) nur als ein äußerſt ſchwa⸗ 
cher Faden erſcheinen — das bringt die Schwermuth felbft fo 
mit fih — der Faden, der and) unter folchen fehmeren Um⸗ 
fländen nicht abreißt, kann nidyt fo ganz ohnmächtig ſeyn; er 
ift flärfer als die kühnſte Zuverfiht, Die in guten Tagen auss 
gefprochen wird. Wie der Sänger B.’9. jagt, fieht er Feinen 
Ausweg und Doc glaubt er an einen folchen — würde er 
denn fonft beten ? 

B. 1113. Sm Lande der Todten ifl es ſtill; ob fie 
glei) — was wir Chriften mit Klarheit erfennen — dereinſt 
durch ihr Hallelnjah die Ungläubigen, die hier ihres Vertrauens 
jpotteten, befhämen werden, fo triumpbiren doch diefe hier in 


*) Ueber die entgegenftehenden Bedenken f. zur Ueberfchrift von Pf. 89. 
**) «Cine poctifhe Beſchreibung der Todten, nicht wie fie wuͤrklich 
find, fondeen wie fie uns vorlommen >, fagt 3. D. Michaelis. 
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der Zeit über ihren ftummen Gräbern, und der Name des Gottes, 
auf den fie ihre Zuverficht fehten, wird wenigſtens bier in der 
Zeit zum Gefpött. Darum verlangt der Sänger danach, daß 
er nicht ſtumm in feinem Schmerze in die Grube fahren mäffe, 
daß er noch im Lande ber Lebendigen Gottes Ruhm und Ehre 
verfündigen koͤnne!). 

V. 14—19. Er lebt mit Gott; vom frühen Morgen 
an bis zum Abend lebt er mit Gott, wie daraus Flar wird, 
daß er ſchon vom frähften Morgen an mit feiner Klage vor 
ihn tritt. Daher, obgleich diefes fein Gebet im Ton ber Klage 
verhalit, darf man dod, mit Gewißheit annehmen, daß im 
Innern der Seele das Hoffuungslicht noch fortglomm. 


Pfalm SB. 
1 Eine Ünterweifung Ethans des Esrachiten. 


2 Ich wilf fingen von der Gnade des Heren ewiglich, 
Und feine Wahrhaftigkeit mit meinem Munde verfünbigen 
für und für, 
3 Ia ich fage: Eine ewige Gnade wird aufgehen, 
Sm Himmel haft Du Deine Wahrhaftigkeit befeftigt. 


4 «ch habe einen Bund gemacht mit meinem Auserwählten, 
Habe gefchiworen David, meinem Knechte: 

5 Ih will Dir ewiglih Saamen verfchaffen, 
Und Deinen Thron bauen für und für, Sela!» 


6 Und e8 preifen die Himmel, Herr, Deine Wunder, 
Und Deine Wahrhaftigkeit die Gemeinde der Heiligen. 
7 Denn wer ift in den Wolfen dem Herrn gleich? 
‚Wer gleicht Dem Herrn unter ben Gotteöfindern? 
8 Gott ift hehr in der Verfammlung der Heiligen, 
Und wunderbarlich über alle, die um ihn find. 
9 Herr, Gott ber Heerfchaaren, wer ift wie Du ein: mächtiger 
Gott? 
Und Deine Wahrhaftigkeit ift ringe um Dich her! 


1) Bl. pf. , . 
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10 Du herrſcheſt über den Ungeftäm bes Meeres, - 
Du ftilleft feine Wogen, wenn fie fich erheben, . 
11 Du fchlägft Aegyptenland zu Tode, 
Zerfireueft Deine Feinde mit Deinem ftarfen Arme. 
12 Himmel und Erde ift Dein; 
Du haft gegründet den Erdboden und was darinnen if, 
13 Mitternacht und Mittag haft Du gefchaffen ; J 
Der Thabor und der Hermon jauchzen in Deinem Namen. 
14 Du haft einen gewaltigen Arm; 
Starf ift Deine Hand und hoch Deine Rechte. 
15 Gerechtigkeit und Gericht ift Deines Thrones Fefte, 
Gnade und Wahrhaftigkeit find vor Deinem Angeſicht. 


16 Wohl dem Wolfe, das ven Pofaunenruf fennt; 
Herr, fie werden wandeln im Lichte Deines Antlipes! 
17 Sie werden über Deinen Ramen täglich fröhlich feyn, 
Und in Deiner Gerechtigkeit herrlich feyn. 
18 Denn Du bift der Ruhm unfrer Stärke, 
Und durch Deine Gnade wirft Du unfer Horn erhöhen, 
19 Denn der Herr ift unfer Schild, 
Und der Heilige in Israel unfer König). 


20 Dazumal redeteſt Du im Geſicht zu Deinem Heiligen und 
ſpracheſt: 
«Ich habe einen Held erwecket, ber helfen fol, 
Einen Juͤngling erhöhet aus dem Volf; 
21 Ich habe gefunden meinen Knecht Davib, 
Habe ihn gefalbet mit meinem heiligen Del. 
22 Meine Hand fol ihn erhalten, 
Und mein Arm fol ihn ftärfen. 
23 Die Feinde follen ihn nicht überwältigen, 
Und die Ungerechten follen ihn nicht daͤmpfen. 
24 Sondern ich will feine Wiberfacher fchlagen vor ihm her, 
Und die ihn haſſen, will ich plagen. 


*) Ober auch: « Denn vom Deren in Joͤrael ift unfer Shih, und 
vom Beiligen in Jerael iſt unſer König >». 
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25 Und meine Wahrhaftigleit und Gnabe foll bei Ihm feyn, 
Und fein Horn fol in meinem Namen erhoben werben. 


26 Ich will feine Hand auf das Meer legen, 
Und feine Rechte auf die Waſſer. 
27 Er wird mich nennen: ««Du bift mein Vater, 
Mein Gott und Hort, der mir hilft!>» 
28 Ich will ihn zum erften Sohne machen, 
Allerhöchſt unter den Königen ber Erde. 
29 Ich will ihm ewiglich behalten meine Gnade, 
Und mein Bund foll ihm feft bleiben. 
30 Ich will ihm ewiglih Saamen geben, 
Und feinen Thron, fo lange der Himmel währt, erhalten. 
31 Wo aber feine Kinder-mein Geſetz verlaflen, | 
Und in meinen Rechten nicht wandeln, 
32 So fie meine Ordnungen entheiligen, 
Und meine Gebote nicht halten: 
33 Sp will ich ihre Simde mit der Ruthe heimſuchen, 
Und mit Schlaͤgen ihre Miſſethat. 
34 Aber meine Gnade will ich nicht von ihm wenden, 
Und meine Wahrhaftigkeit nicht fehlen laſſen, 
35 Will meinen Bund nicht entheiligen, 
Und nicht ändern, was aus meinem Munde gegangen iſt. 
36 Ich habe ein für allemal gefchworen bei meiner Heiligkeit: 
Sch werde David nicht lügen. 
37 Sein Name fol ewig feyn, 
Und fein Thron vor mir wie die Sonne. 
38 Wie ber. Mond foll er ewig erhalten werben, 
Und der Zeuge in den Wolken ift gewiß.» 


39 Aber nun verftößeft Du und verwirfelt, 
Und zürneft mit Deinem Gefalbten, 

40 Du zerftöreft den Bund Deines Knechte, 
Und trittft feine Krone zu Boden. 

41 Du zerreißeft alle feine Mauern, 
Und laͤſſeſt feine Feſten zerbrechen. 
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42 Es rauben ihn alle, die vorübergehen, 
Er ijt feinen Nachbarn ein Spott geworben. 
43 Du erhöheft die Rechte feiner Widerwärtigen, 
Und erfreueft alle feine Feinde, 
44 Auch haft Du die Kraft feines Schwertd weggenommen; 
Du laͤſſeſt ihn nicht fiegen im Streit, 
45 Du zerftöreft feinen Glanz, 
Und wirfft feinen Thron zu Boden. - 
46 Du verfürzeft Die Zeit feiner Jugend, 
Und bededeft ihn mit Hohn. Sela! 


47 Herr, wie lange wilft Du Dich fo gar verbergen, 
Und Deinen Groll wie Feuer brennen -laffen ? 
48 Gedenfe, wie furz mein Leben ift; 
Zu welchem Nichts haft Du alle Menſchen gefchaffen! 
49 Wo ift jemand, ber da lebet und den Tod nicht fähe? 
Der feine Seele rettet aus der Hand der Unterwelt? Sela! 
30 Herr, wo ift Deine ewige Gnade, | 
Die Du David gefchworen haft in Deiner Wahrhaftigkeit? 
Hl Gedenfe, Herr, an die Schmach Deiner Knechte, 
Die ich trage in meinem Schooß von fo vielen Völkern allen, 
52 Womit mich, Herr, Deine Feinde fchmähen, 
Womit fie ſchmaͤhen die Fußtapfen Deines Geſalbten. 


Gelobet fei der Herr ewiglich, Amen, Amen. 


— 


Klägelieb eines getrenen Unterthans in den Irgten Zeiten bes juͤdi⸗ 
ſchen Reiche, vermuthlich in der Zeit des jugendlichen Jojachin (vgl. V. 46.), 
welcher, nad) drei Monaten der Derrfchaft, von Nebukadnezar entthront in 
die Gefangenschaft geführt wurde und die Beraubung des Tempels mit. 
anfehen mußte +). Wie fehr derfeibe von feinem Volke geliebt und beklagt 
worden fei, ſieht man auch aus Ser. 22, 24 — 29. Zwar lautet ber 
Schluß des Liedes fo, als ob der König filbft über feine Demüthigung 
Hagte, fo namentlih V. 48.5 aber auch bei ber Annahme, daß ber Saͤn⸗ 
ger ein Freund des Koͤnigs geweſen, erklaͤren ſich jene Worte und ſollte 
diejenige Ueberſetzung von V. 19., welche wir unter den Text geſetzt haben, 
die richtigere ſeyn, ſo koͤnnte auf keinen Fall der Koͤnig ſelbſt als Verfaſſer 


1) 2 Sin. 24. 
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angefehen werden. Wir haben zu Pf. 42. 84. gefehen, daß korachitiſche 
Saͤnger in der Seele Davids Lieder gedichtet haben. — Die angegebenen 
Zeitverhättniffe ftehen mit der Ueberſchrift in Widerfpruch, falls man un: 
ter Ethan dem Esrachiten ‚den levitiſchen Muſikmeiſter zu verftchen bat, 
von welchem die Gefhichtsbücher ſprechen, oder jenen 1 Kön. 4, 31. 
(5, 11.) erwähnten durch feine Weisheit berühmten Ethan den Eis 
rachiter*). 

Froh und vertrauungsvoll beginnt der Saͤnger mit der Ueberzeu⸗ 
gung von der Unumſtoͤßlichkeit der Verheißung, die David gegeben worden 
iſt V. 2—5.). Die Majeſtaͤt Gottes, feine die ganze Natur durchſchal⸗ 
tende Macht — das iſt der Grund bes Glaubens bes Sängers; eben 
diefer Gott ift Israels König, das ift der Grund feiner Hoffnung (8. 
6—19.). So das Herz in Glauben und Hoffnung befeftigt hält er Bott 
ausführlich jene Verheißungen vor, bie David burdy Nathan empfangen 
(V. 20— 38.), läßt aber damit auch feinen Klagen freien Lauf, daß ja 
die Zrübfal des Augenſcheins mit der Herrlichkeit jener Ausfichten in fo 
ſchneidendem Widerſpruch ftehe (V. 39 — 52.). 


V. 2—5. Selig im Bewußtſeyn der Unumflößficyfeit 
göttlicher Verheißung beginnt der Sänger damit, für alle Ge: 
fchlechter die Gnade Gottes zu preifen, des Gottes, deſſen 
MWahrhaftigfeit Hoc, über der Erde und allen ihren Wechfelfäfs 
len im Himmel befeftigt if. Er hat ein Gotteswort, auf Dem 
er fußet, Das macht ihn fo zuverfichtlich, und dies Wort führt er 
an, wie er es vernommen hat. Vergleicht man diefen glaubens⸗ 
frohen Anfang mit den trüben Klagen von V. 39. an, fo ers 
kennt man die rechte Beſchaffenheit gottesfürchtiger Herzen in 
großer Trübfal. Sie find nicht fo flarr und unempfindlid,, daß 
die Schläge der prüfenden Hand Gottes ſpurlos an ihnen ab⸗ 
glitten; aber ſie ſind auch nicht ſo weich und ſchlaff, daß ihnen 
ſofort alle Zuverſicht entſiele. Das Auge weint, während auf 
der Stirn Frohlocken ſteht. 

V. 6—15. Ob auch der Fleinmüthige Sterbliche, von 
widrigen Geſchicken übermannt, an Gottes Wahrhaftigfeit zwei⸗ 
feln wollte: in der Berfammlung der Heiligen im Himmel wer- 
den Gottes wunderbare Wege erfannt, wird feine Wahrhaftig« 
Feit gepriefen. Er ift allein Gott, und aud) alles, was bie 





Dieſer ift indeß kaum ein anderer als der Leit. Ueber 1 Chron. 
2,6. ſ. Keil, über die Buͤcher dar Chronik &. 164. und Movers, über 
die Bücher der Chronik S. 237. 
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Himmelsbewohner von Macht und Stärfe haben, ift fein Ge 
fchenf; er Fann alfo.ausführen, was er verheißt, und baß er 
es will, dafür bürgt feine Wahrhaftigkeit, die einge her .wie 
ein Strom ihn umſchließt. Er ift der Gott, der einft Die Mee⸗ 
resmogen bändigte, als er fein Volk Hindurchführen wollte, ber 
das Meerungethüm *) Aegyptens erſchlug. Er ift der Gott, 
der Himmel und Erde geichaffen hat, wie ſollte nicht Himmel 
und Erde jedem feiner Winke gehorchen müflen! Norden und 
Süden, den Thabor im Weſten und den fchneeigen Hermon im 
Oſten hat er gemacht gleidyfam als fichtbare Loblieder feines Nas 
mens. Sein unüberwindlicher Arm wird von einer unerfchütterlis 
chen Gerechtigkeit regiert, und Gnade und Wahrhajtigfeit flehen 
ibm alle Zeit vor Augen. Wer will noch zugen ?. 

V. 16— 19. Das Bolf, das diefen Gott verehrt, das 
durch den Poſaunenſchall zu feinen Feſten gerufen wird, darf 
wohl frohloden: in feinem flarfen Gott hat es feine Gtärfe, 
Das Horn ift Bild der Macht und Stärfe?). 

V. 20 — 38 Er Fommt auf die DB. 4. 5. ermähnte 
göttliche Berheißung zurüd, die ung 2 Sam. 7. aufbewahrt tft, 
und führt diejelbe in Dichterifcher Rede aus. Auch in Pf. 132, 
welcher bei der Weberführung der Bundeslade in den ſalomo⸗ 
nifdyen Tempel gefungen wurde, flcht der Sänger, anf diefe 
Verbeißung geftügt, um Gnade für den König — Nicht aus: 
eigener Ueberlegung hat Damals Nathan — d. I. «dein Heilis 
ger> — zu David gefprocyen, in prophetiſcher Entrüdung, d, i. 
im Geficht hat er Gottes Wort vernommen. Der Ausdruck 
Geſicht wird nämlid, bei den Propheten auch von allen Of⸗ 
fenbarungen durch den innern Sinn gebraucht, auch dann, wenn 
fie innere Einfpradyen Gottes vernchmen?). Nicht einem Für - 
niglichen Gejchlecht eutftammte David, aus dem Volke ward 
er erhoben, damit feine Erwählung ganz feines Herrn Werf fei. 
Er hat die Vaterhuld Gottes erfahren; der Hirtenjüngling iſt 
zum Herricher geworden — vom mittelländijchen Meere bis 
zu den Strömen des Euphrat und Tigris; wenn alle Erdenfö- 
nige als Träger großer Macht und Ehre und ald Verwalter 

1)1 Sam. 2,1. 9. 9,11. — DI. 2, 1. Hab. 2, 2. 


*) Vol. Gefenius thesaur. s. v. ZT) 
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bes Rechts vorzugsmweife Gottes Söhne heißen, fo war er, 
der aus dem Bolf erhobene, der nichts anderes ald ein Werk⸗ 
zeug in Gottes Hand zu feyn begehrte, der Erftgeborne 
unter ihnen. Bei feiner Nachfommenfchaft fol ewiglich bie 
Herrfchaft über Israel bleiben. - Sa, feine Nadfommen, wenn 
fie äbertreten, follen väterliche Scyläge empfangen, aber «Got: 
tes Barmherzigfeit fol nimmermehr von Davids Geſchlechte 
entwandt werden, wie fie vom Geſchlechte Sauls entwandt 
f>t),. Wie wir nad) unferem Spradygebraud, fo reden, ale 
ob bier auf Erden alles dem Wechfel unterworfen wäre, dort 
oben aber das Reidy der Unwandelbarfeit, fo fprechen auch 
Die Dichter der heiligen Schrift von der Dauer der Sonne und 
des Mondes, wenn fie eine unendliche Dauer bezeichnen wols 
len?). So mädhtig als dieſes Zeugniß, eben fo zuverlälfig ift 
der Zeuge; es ift Fein Eterblidyer, fo daß er lügen Fünnte: er 
ift der Zeuge in den Wolfen*), — Was hier mit foldyer 
Geierlichfeit von Gott bezeugt wird, würde indeß doch ohne Er⸗ 
füllung geblieben feyn, wäre nicht lange nach dem Untergange 
bes Davidifchen Königthums aus dem abgehauenen Stamme 
Iſai's ein Wurzelſchößling hervorgegangen, deffen Königreich 
über dag geiflige Serael Fein Ende haben wird ?). 

V. 39 —46. Ganz fo wie Pf. 44, 10. wird nun Die 
trofllofe Gegenwart mit der Herrlichfeit der göttlichen Verhei⸗ 
Bungen und mit den frühern Thaten Gottes zufammengehaften, 
Aehnlich wird aud) Pf. 80. der traurige Zuftand der lebten 
Periode des Reiches gefchildert. Wenn es V. 46. heißt: «Du 
verfürzeft Die Zeit feiner Jugend >, fo feheint diefes nur in dem 
Sinne genommen werden zu können: «Du haft ihn durch Gram 
fhon in feiner Jugend zum Greife gemadt>; dem entfpricht 
dann: «und bededeft ihn mit Hohn». 

B. 47—52. In der Ueberzeugung, daß dieſes Leben 
dem Menfchen nicht bloß gegeben ſeyn Fünne, um in Gram 


1) 28m. 7,15. — 2) Ser. 33, 20. f. zu Pf. 72,17. — 3) Sc. 1,2 Luc 
1, 32. 33, 


*) Züdifche und chriftliche Ausleger haben unter diefem Zeugen ben 
Regenbogen verftanden, aber der Regenbogen, der erfcheint, wenn die 
Sonne durdy das Regengewoͤlk bricht, ift nach 1 Mof. 9, 14. 15. nur da⸗ 
für eine Bürgfchaft, daß keine neue Sündfluth eintreten- fol. 
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und Schmerz fich zu verzehren, bittet dee Sänger, zumal da 
der Tod fo bald. und fo unverfehens hereinbricht, deſto inftändi« 
ger um baldige Erquickung. Zwar hat er bei feinem Gebet 
vorzüglich feinen König im Auge, aber die Schmach bes Kö⸗ 
nigs ift ja auch die Schmach feiner getreuen Kuechte, darum 
Flagt ee nicht minder über die Schmad der. Knechte Gottes 
überhaupt ald über feine eigene, J 





Pſalm 90, 
1 Ein Gebet Mofe, des Mannes Gottes, 


2 Herr Gott, Du bift unfere Zuflucht für und für. Ä 
Ehe denn: die Berge worden und die Erde und ‚die Welt 
gefchaffen worden, 
Biſt Du, Gott, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 
3 Du läffeft die Menfchen fterben, 
Und ſprichſt: «Kommt wieder, Menfchenfinber! » 
4 Denn taufend Jahre find vor Dir wie der Tag, der geftern 
vergangen ifl, 
Und wie eine Nachtwache. 


5 Du täfief fie Dahinfahren wie einen Strom, und find wie 
ein Schlaf, 
Gleichwie das Gras, das aufſchießt! 
6 Am Morgen blühet es und ſchießt auf, 
Des Abends wird es abgehauen und verdorret. 


7 Das macht Dein Zorn, daß wir fo vergehen, 
Und Dein Groll, daß wir fo plöglich dahin müffen. 
8 Denn unfere Miffethat ftelleft Du vor Dich, 
Unfere unerfannte Sünde in das Licht vor Dein Angeſicht. 
9 Denn e8 fahren alle unfere Tage dahin burch Deinen Zorn, 
Wir bringen unfere Jahre zu wie ein Gefchwäg *). 


nn 


*) Oder: «es ſchwinden unfere Sabre wie ein Gedanke⸗. 
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10 Unſer Leben währet fiebenzig Jahre, 
Und wenn es hoch fommt*), fo find es achtzig Jahre. 
‚ Und wenn es föftfich geweſen ik, fo iſt es Mühe und 
Eitelfeit gewefen, 
Denn es fähret ſchnell dahin, als flügen wir davon. 


11 Wer glaubt es aber, daß Du fo fehr zürneſt? 
Und wer fürchtet fi, wie man follte, vor Deinem Groll? 
12 Lehre uns aljo bebenfen, daß wir flerben müffen, 
Auf daß wir flug werben **) 
13 Herr, fehre Dich wieder zu ung, 
Und fei Deinen Knechten gnäbig! 
14 Fülle uns frühe mit Deiner Gnabe, 
‚So wollen wir rühmen und fröhlich ſeyn unfer Leben: lang! 


‘15 Erfreue und wieder, nachdem Du ung fo lange Plage, 
Nachdem wir fo lange Unglüd leiden! 
16 Offenbare Deinen Knechten Deine Thaten, 
Und Deine Ehre ihren Kindern! 
17 Und ber Herr, unfer Gott, fei ung: freundlich, 
Und fördere das Werk unferer Hände bei uns, 
Ja das Werk unferer Hände wolle er fördern! 


Ein ſchoͤnes Lieb voll Ernft und zugleid voll Wehmuth, eben fo 
innig als ſtreng. Die Etimme bes alten Gefeggebers läßt fih nidt un 
deutlich herauserkennen ***). Nach cinem prüfungsvollen Leben, nah Er: 


*) Eigentli: «wenn es recht Eräftig fft>. 

**) Eigentlich: « auf dag wir Dir ein weifes Derz weihen>. 

+++) < Das Lied hat etwas ungemein Ergreifendes, Feierliches, in 
die Tiefen der Gottheit Verſenkendes. An Inhalt und Art ift es durchaus 
urfprüngli und urkräftig und würde nach alle dem mit Recht von Mofe, 
dem Manne Gottes, abzuleiten feyn, wenn mir nur genauer bie geſchicht⸗ 
lien Gründe Eennten, die den Sammler zu diefer Annahme berechtigten. 
Am Ende bes Wuͤrkens in ber Wüfte konnte Mofe wohl von diefen ern⸗ 
ſten Gedanken ergriffen werben; und ein in großen Unternehmungen er: 
grauter Mann, ber am Ende ber irdiſchen Laufbahn fteht, ift deutlich der 
Dichter⸗ (Ewald). Rgl. aud die Bemerkungen bei Stier über bas 
Verwandte in der Sprache des Pfalms mit Mofe, | 
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fahrung vieler herben Geſchicke, namentlich auch einer. erfchredlichen Sterb⸗ 
lichkeit feiner Genoffen, mit einer großen noch zu vollendenden Aufgabe vor 
fi, richtet der betagte Sänger feinen Bii zu dem Gotte, den er von jes 
ber als die Zuflucht feines Geſchlechtes kennen gelernt hat, zu bem ſtarken 
ewigen Sotte, und feufzt nad) einem neuen Aufgange feines Gnabenlichtes, 
An bie Spitze bes Liedes tritt ber Ausbrud eines felfenfeften Glaubens an 
den erwigen Gott (V. 2.). Dem Gedanken an Gottes Ewigkeit gegenüber 
erſcheint das Menfchenleben defto mehr ald ein flüchtiges (V. 3—6.). Cs 
ift der Zorn Gottes wider die Sünde, der das menſchliche Leben fo abkürzt 
(8. 7—10.). Die Menſchen nehmen dies nicht zu Herzen, darum fleht 
er um bie rechte Lebensweisheit (V. 11. 12.). Ein Unternehmen’ fteht bes 
vor, zu dem das Wolf einen gnädigen Gott braucht, darum fleht der Saͤn⸗ 
ger, daß Bott in feiner Gnade fi wieder zu ihnen wende (8. 13— 17.). 


V. 1—2. Was ift es für ein mächtiger Troft, zu wiffen, 
dag Gott fid niht ändert, daß der Gott unferer Väter 
auch noch unfer Gott feil Wenn Moſes bei diefem Worte 
nur auf die bis dahin hoc, kurze Gefchichte feines Volles und 
außerdem etwa auf die Geſchichte der Patriardyen zurückblickte, 
wie viel länger und ausgedehnter und darum glaubengftärfender 
ift die unnabfehlicye Reihe von Oottegmenfchen, auf weldye wir 
zurückblicken fünnen, die wir nad) drei und dreißig Jahrhun⸗ 
derten feine Worte lefen! Der Gott, der vor allen Geſchöpfen 
war, ift auch fo viel größer als alles, was er geichaffen hat, 
fo daß die Gefdöpfe wohl das Auge zu ihm aufrichten follten, 
Beim Niederzeichnen der folgenden Worte fteht dem Sänger 
die Schöpfungegefchichte vor den Augen; er gedenft nämlich 
ber Berge, die aus dem Wafler bervortauchten, als ber älteften 
Kinder der Erde, vgl. Pi. 104, 5 —8. 

V. 3—6. Jene Anrede an Gott führt ihn auf den 
Gedanken, von dem feine Seele am meiften erfült ift, auf den 
traurigen Gedanfen an die Hinfälligfeit des menfchlichen Lebens, 
Hebt der Menſch fein Auge nicht ‚gen Dimmel auf, blict er 
bloß unter den Gejchöpfen der Erde umher, fo fommt ihm 
freifich dieſe Hinfälligkeit nicht fo zum Bewußtſeyn — mie 
viele andere Gefchöpfe zählen ihre Leben nad) Tagen und 
Stunden, mährend doc der Menfh Jahre zählt! Wir 
verftehen überdies die Meiften die Kunft, fih den Oedans 
fen an das Ende überhaupt aus dem Sinne zu fchlagen ')} 

2)9.0,12. . W Er 
Sholud, die Pfalmen, 27 


den nennt, bat alſo eines Moſes Herz nicht zufrieden geftellt; 
doc, ift ja auch gerade fein Lebensberuf unter ben Beſchwer⸗ 
den des Wüflenzuges und im Kampfe mit einem flets wider: 
ſpenſtigen Volke vorzugsweife ſchwer und mühfelig geweſen *). 
Je weniger ſich indeß der Menſchen Leben auf der Oberfläche 
bewegt, ie mehr namentlich Einer auf dem «f[hmalen Wes 
ge» durch das Leben zu wandeln tradıtet, defto mehr wird Dies 
auch ein allgemeines Bekenntniß feyn: und wenn gleich ein 
Leben köſtlich geweſen ift, if es Mühe und Eitelkeit gewefena 
Denn mie folte es nicht Mühe feyn., wenn wie audy nur auf 
das Eine achten, was gefcyrieben ſteht, daß «Jeder, Der gott 
felig leben will, Verfolgung leiden muß»). «Mühe und Ei⸗ 
telfeit» fagt der Sänger — «denn, febt er hinzu, es führe 
fchnell dahin, als flügen wir». Auch die fchöniten irdifchen Le- 
bensftunden — hält man fid) bloß an Das, was von der Erde 
flammt, fo find’s eben nur Stunden und fie find vorüber, 
noch ehe du des Genuffes recht froh geworden bift. 

B.11.12. Uber wie fdywerlaflen ſich die Menſchen dahin 
bringen, in den Leiden des Lebens Zuchtruthen Gottes zu erfens 
nen und daher in der Furcht Gotteszumandeln! Sprechen fienidt, 
— wie einftauch Hieronymus, obwohl wehflagend, es auggefprochen 
— daß jadie Menfchen noch fchlimmer Daran wären, als die Thiere, 
wenn fie bei fo vielem Elend bes Lebens noc) an einen Zorn Gottes 
glauben müßten hier und danach? Etliche fehen in den Drangſa⸗ 
len des Lebens nichts ala das Geſchick einer blinden Nothwendigkeit, 
und belehren ung, daß man den Tod weder begehren noch fürdıten 
müffe, die Meiften nehmen fich nicht einmal die Zeit, ernſtlich Darüber 
nachzudenfen, und leben, als wäre Fein Gott und Fein Tod, 
die Wenigften laffen fid) dadurd) beugen, fc daß fie demuths⸗ 
vol und reuig ihre Augen dahin richten, woher die Scyläge 
fommen. O wie rührend Flingt im Munde des vielgeprüften 
Geſetzgebers die demüthige Bitte um bie rechte Lebensweisheit! 

1) 2 Zim. 3, 12, | | | 





*) 4 Moſ. 12,3. Heißt es bei Luther: «Mofe war ein [ehr ge⸗ 
plagter Menſch über alle Menſchen auf Erben >; allein richtiger heißt 
es dort «fchr demäthig», ſ. Hengftenberg, Authentie des Pentas 
teudh I. 174, 
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Auch er verlangt noch danach, mehr Gehorfam gegen Gottes 
Gebot zu lernen, nämlid Durch Erwägung des Zornes Gottes 
über die Sünde. 

V. 13-17. As der Herr fi ch fein Volk zum Eigen: 
genthum erfaufte und es herausbrachte aus Aegypten, da war 
feine Gnade reichlich fichtbar über ihm, «er führte es aus wie 
ein Adler feine Jungen ausführt, breitete feine Fittige aus und 
trug fie ouf feinen Flügeln. Us aber Israel fett und flarf 
geworden, hat es den Gott fahren Taffen, der es gemacht Hat. 
Sie haben ihn zum Eifer gereizt durch fremde Götter und durd) 
die Gräuel ihn erzürnet. Da ſprach er: «id, will mein Antlitz 
vor ihnen verbergen und fehen, was ihnen zufegt wiederfahren 
wird; Denn es ift eine verfehrte Urt, es find untreue Kinder» >. 
So klagt Mofe auch in feinem Scheidegefang 5 Mof. 32, LI—20 5 
ja aud) er felbft Hatte feinen Theil vom göttlichen Zorn zu trüs 
gen befommen 5 Mof. 32, 50. 51.'). So begreift man, daß 
er hier um die Wiederfehr der göttlichen Huld bittet, daß ber 
Herr fie «frühe» d. i. bald mit feiner Gnade fülle, daß er auf 
Neue väterlihe Thaten für fie thue, um fo mehr, da nun Die 
Löſung der großen Aufgabe nahe war, da fie nun an der Grenze 
des Landes flanden, das fie fich zum Eigenthum erfämpfen folls 
ten. Wie gründfid, Moſes durch feine Lebensführung in der 
Wahrheit unterwiefen worden: «mit tem Herın kann man 
große Thaten thun», wiffen wir, haben aber auch bier ein 
Zeugniß davon; felbft die angelegentlihe Wiederholung der Bitte 
zeigt, wie fehe er erkanute, daß «an Gottes Segen alles ges 


legen» ift. 





— 


Pſalm 91. 
Borfäinger 


1 Mer unter dem Schirm des Höchften figei, 
Der weilt unter bem Schatten bes Allmächtigen. 


Chor. 
2 Ich fpreche zum Herrn: Meine Zuverficht und meine Burg, 
Mein Gott, auf den ich hoffe. 


1) 4 Mof. 20, 12, vol. Pf. 95, 8— I". 
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Vorſänger. 


3 Ja, er entreißt Dich dem Strick des Jaͤgers *), 
Und von der ſchaͤdlichen Peſtilenz. 
4 Er wird Dich mit feinen Fittigen decken, 
Und Deine Zuflucht wird feyn unter feinen Fluͤgeln; 
Schirm und Schild ift feine Wahrhaftigkeit. — 


5 Daß Du nicht zu etſchreden brauchſt vor dem Grauen 
der Nacht, 
Vor den Pfeilen, die des Tages fliegen, 
6 Vor der Peſtilenz, die im Finſtern ſchleicht, 
Vor der Seuche, die am Mittage verderbet. 
7 Ob taufend fallen zu Deiner Seite, 
Und zehntaufend zu Deiner Rechten, 
So wird ed Doch Dich nicht treffen. 
8 Ja FF) mit Deinen Augen wirft Du ‘Deine Luft fehen, 
Schauen, wie den Gottlofen vergolten wird. 


Chor. 
9 Ja Du, Herr, bift meine Zuverficht. 


Vorſänger. 

Der Hoͤchſte ift Deine Zuflucht, 
10 So wird Dir fein Uebles begegnen, 

Keine Plage Deiner Hütte fih nahen. 
11 Denn er hat feinen Engeln befohlen über Dir, 

Daß fie Dich behüten auf allen Deinen Wegen, 
12 Daß fie Di) auf den Händen tragen, 

Und Du Deinen Fuß nicht an einen Stein ftögef. 
13 Auf Löwen und Ottern wirft Du gehen, 

Und treten auf den jungen Löwen und Drachen. 


— — 


N Vogelſtellers. 
+) Dieſeite Bedeutung von pr Pſ. 32, 6. val. Koͤſter. 
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BDorfänger und Chor: 


14 «Er begehret meiner, fo will ich ihm aushelfen, 

Er Tennet meinen Namen, darum will ich ihn ſchuͤtzen. 
15 Er ruft mid an, darum will ich ihn erhören. 

Ih bin bei ihm in der Noth, 

Ich will ihn herausreißen und ihn zu Ehren bringen. 
16 Ich will ihn füttigen mit langem Leben, 

Ich will ihm zeigen mein Heil. > 


Ein heiteres Lied der vollften Zuverfiht des Glaubens *). Der 
Borfänger verheißt, der Chor gelobt, zulegt tritt Gott mit Verheißung in 
eigener Perfon auf. 


V. 1. Iſt auch nichts gemeiner, als daß die Menfchen 
befennen, unter dem Schirme des Höchften zu fichen, fo bes 
währen doch nur wenige, daß fie wärflid, an das glauben, was 
fie mit diefem Befenntniffe ausfagen. Zu bedenfen nun, was 
in dieſem Belenntniffe liege, dazu fordert der Sänger auf, 
Gegen den, welcher der Höchſte ifl, Fann Feine Macht im 
Himmel und auf Erden etmas ausrichten, er ift der All⸗ 
mächtige. Bei dem Sterblichen alfo, der nur gewiß ift, unter feis 
nem Schirme zu ftehen, hat alles Fürchten ein Ende. 

DB. 2. Die fromme Geele verfihert, im Glauben zum 
Allmächtigen beten zu Eönnen, als zu ihrem verfühnten Gotte, 
als zu ihrer Zuverſicht und ihrer Hoffnung. Diefer Glaube hat 
Stufen und Grade; felten fehen wir — und wohl immer nur 
für Zeiten — einen Glauben, der fich fo ſehr mit Gott eins 
und als Organ Gottes weiß, daß er audy in einzelnen Fäls 
len der Erhörung feines Gebetes, des Gelingen feines Werkes 
abfolut gewiß iſt. Deun obwohl wir alle das wiſſen, daß jes 
des in Gott gethane Werf am Ende mwohlgelingen muß, und 
daß in der Stunde der Gefahr uns «nichts anders kann ge: 
ſchehen, als was Gott hat erfehen und was ung heilſam ift>, 
und ebweht es etwas ſehr Großes iſt, darin ſich nicht irre 


— — 





e Kann die Vorſehung Gottes zutraulicher zaͤrtlicher gelehrt 
werden»? HBerder. 


#24 — XCl — 


machen zu faffen, fo ift doch ter eigentlich prophetiihe Mann 
nur derjenige, welcher cin Gefühl davon in ſich trägt, was Gott 
jet und. im einzelnen Galle zu thun beabfichtigt und in dieſer 
Gewißheit fpricht und thut. Und nur dem Glauben auf die 
fer höchften Stufe Fommt zu, was hier die Stimme Der Boten 
Gottes verheißt — ganz übereinflimmend mit dem, mas der 
Herr im N, 3. vom Glauben Großes ausgefagt hat'). 


B.3—8. Es fällt eine himmlifche Stimme ein mit der 
Verheißung Gottes, daß der gläufigen Seele Feine Nachſtel— 
lung ſchaden Fann, daß, wie die Flügel der Henne das Küdylein, 
Gottes Fittig fie decken wird, daß an der Gemißheit feiner 
Zufage alle Pfeile abprallen. Da aber der Gefahren und An: 
fechtungen fo mannichfache find, führt der Sänger dieſen Ge: 
danfen noch weiter aus, als wollte er fagen: Mit weldyen Ar: 
ten von Waffen audy der Verſucher die Kinder Gottes antafte, 
zu welchen Zeiten, an weldyen Orten es fei — Gottes Schirm 
reicht allemege aus und brauchft du Feinen andern zu juchen. 
Wie der Feldherr, der das Bewußtſeyn in ſich trägt, zu einem 
großen Werfe berufen zu feyn, während rechts und links die 
Kugeln fallen, mit ruhigem Auge und feftem Fuße dafteht und 
fpricht: ic) weiß es, daß die Kugel nod) nicht gegoffen worden 
ift, die mich treffen Faun, fo fleht der prophetifche Gläubige 
in der Stunde der Gefahr mit dem Bemußtfeyn, daß der Bli- 
besftrahl am Haupte abgleiten wird, und der Waſſerſtrom am 
Buße verfiegen und der Pfeil an der Bruft abprallen, weil es 
der Herr will, Hat man nicht mit folcher Zuverficht die 
Minner des Glaubens in die Reihen feindlidyer Heerſcharen fic) 
flürzen, durd, Sturm und Wogendrang hindurch feuern, mit: 
ten unter Peflfranfen fid, betten fehen? Und infofern durch die 
merfwärdige Erfahrung außerhalb des religiöfen Gebiets, daß 
furchtlofe Zuverficht in Seuchen vor Anſteckung fichert, verftänd- 
ih wird, wie noch vielmehr die gläubige Zuverfiht in der 
Stunde der Gefahr ein Harnifch fei, an bem alle giftigen Pfeile 
abpraffen müffen, fo ift es ſchoͤn, daß der Dichter feine Bilder 
von Peſtilenz und Krankheit entlehnt Hat. Vielleicht hat man 
and) bei dem Pfeil, der am Mittage fliegt, an den Samum 


1) Matth. 17, 20. Luc. 10, 19, Marc, 16, 17. 18, 
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oder den "Sonnenflich als Urſach von Krankheit und Tod 
zu denken. 

V. 9— 13. Nachdem die gläubige Seele abermals Gott 
den Herrn als ihre einige Zuflucht befannt, erfolgt abermale 
aus dem Munde der Boten Gottes die troftreichfte Zufage. 
Kein Uebles wird den Bläubigen treffen. Meber viele Steine 
und Felſen müffen fie in dieſem Leben hingehen, aber fie wer—⸗ 
den fidy nicht floßen, denn von unfichtbaren Händen werben 
fie getragen; himmliſche Geifter ſchweben ihnen zum Schuß zur 
Rechten und Linfen. Auch Die feindlichen und zerflörenden 
Mächte der Natur können ihnen nichts anhaben!), Bekannt: 
lid, hält der Berfucher Chrifto, als er ihn zu einer eitlen Wuns 
berthat verleiten will, diefe fehöne und große Verheißung Gottes 
vor ?), und in der That mag man fagen, daß fie yorzugsweife 
auf Chriftum geſchrieben ift — nicht weil Satan auf ihn fie 
anmendet, aber weil jene Einheit mit Gott, welche auch in eins 
zelnen Fällen der Erhörung ihrer Gebete, des Gelingens ihres 
Werkes, fid) bewußt ift, nirgends fonft geweſen wie bei ihm, 
Es hat indeß Satan damals dennod,) das Wort Gottes gemiß- 
braucht, indem es lautet: «daß did) feine Engel behüten auf 
allen deinen Wegen», weldes nur verftanden werben kann 
von den von Bott befohlenen Wegen, von den Wegen der 
Pflicht und des Berufes. Der Berfücher aber fordert zu einem 
Werk jelbftfüchtiger Eitelfeit auf, und — Gott ift Fein Süns 
Dendiener. 

V. 14 — 16. Solchen großen Troſt noch tiefer in die 
Seele zu ſchreiben, tritt Gott ſelbſt auf, und beſtätigt das Zeug⸗ 
niß feinen Kneihten. «Er begehret mein — er kennet mich — 
er ruft mich an», das find die Kennzeichen gläubiger Gottes⸗ 
furcht: wer fo Gott nahet, dem nahet aud) er?), Wenn unter 
ben verheißenen Gütern am Schluffe auch Das lange Leben 
ſteht, ſo entſpricht dieſes dem Charakter des altteſtamentlichen 
Bundes, der ein ſinnliches Volk vorzugsweiſe auf die Vergel⸗ 
tung in dieſem Leben hinwies“). Wie wir indeſſen anderwärts, 
z. B. zu Pſ. 37, 9. geſehen haben, ſo ſchimmert bei den vom 
Geiſt erfuͤllten Pſalmſängern eine geiſtigere Faſſung ſolcher For⸗ 
meln durch, die von gewöhnlichen Israeliten in einem ſinnlichen 

1) Lut. 10,19. — 2) Matth. 4,6, — 8) Jat. 4,0. — 4) 5 Moſ. 5, 26 
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Sinne genommen wurden, und fo bat wohl auch dieſer Sän— 
ger in der Stunde, wo er dieſes erhabene Lied fang, wenn er 
von langem Leben fprad), mehr dabei geahnet als nur die 
Ausdehnung des irdifchen Lebens. Haben ja auch die Apoftel 
die Worte Tod und Leben, Licht und Finſterniß, Friede 
und Gerechtigkeit und andere, die ihnen aus dem A. T. 
bekannt waren, in tieferem Sinne gebraucht. 


— 


Pfalm 98, 


1 Ein Pſalmlied auf den Sabbathtag. 
2 Das ifb ein koͤſtliches Ding, den Herrn preiſen, 
Und lobfingen Deinem Namen, Du Höchſter — 
3 Des Morgens Deine Gnade zu verfündigen, 
Und des Nachts Deine Wahrhaftigkeit, 
4 Auf den zehn Saiten und zur Laute, 
Und zum Spiel auf der Harfe. 
4 Denn, Here, Du läffeft mich fröhlich fingen von Deinen 
Werfen, 
Rühmen muß ich Die Thaten Deiner Hände. 


6 Herr, wie find Deine Werfe fo groß! 
Deine Gedanken find fo fehr tief! 
"7 Der Thörichte glaubt das nicht, 
Und ein Narr achtet ſolches nicht. 
8 Wenn die Gottlofen grünen wie das Gras, 
Und blühen die Nebelthäter alle, 
„ So ift’d nur, daß fie vertilgt werden immer und ewiglich! 
9 Aber Du, Herr, bift der Höchſte, 
Und bleibeft ewiglich. 


10 Denn fiehe, Deine Feinde, Herr, 
Siehe, Deine Feinde werben umlommen, 
Und alle Mebelthäter müfjen zerftreut werden. 
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11 Und mein Horn erhoͤheſt Du wie Das bes Büffele, 
Ich werde gefalbt mit friſchem Oel. 

12 Und mein Auge wird feine Luft fehen an meinen Beinden, 
Und mein Ohr wird feine Luft hören an ben Boshaftigen, 

| bie fich wider mich fegen. 

13 Der Gerechte wird grünen wie ein Palmbaum, 
Er wird wachen wie eine Geder auf Libanon. 

34 Die gepflanzt find in dem Haufe des Herrn, 
Werden grünen in ben Vorhöfen unferes Gottes. 

15 Und wenn fie gleich alt werden, werden fie dennoch blühen, 
Fruchtbar und friſch feyn; 

16 Das fie verfündigen, daß der Herr fo fromm ift, 
Mein Hort, und ift fein Unrecht an ihm, 


Auch) an den Sabbathen wurden, wie an andern Feften, Lieber un- 
ter Mufitbegleitung gefungen, und ein ſolches ift nach der Ueberſchrift ber 
vorliegende Pfaim. Wie es fcheint, find hier überhaupt mehrere ‚Lies 
der diefer Art aneinandergereiht ?). Das vorliegende beſi ingt die Ge⸗ 
rechtigkeit der goͤttlichen Weltregierung, wie dieſelbe in vielen Pſalmen, 
namentlich in Pſ. 37. geprieſen wird. 


®.2—5. Es ſpricht ein Gemuͤth ſich aus, für welches 
der Gottesdienſt, und inſonderheit der Geſang nicht bloß ein 
gebotenes Werk, ſondern ein wahrhaftes Vergnügen iſt. Die 
Werke und Thaten Gottes ſind es, welche zu ſolchen Geſaͤn⸗ 
gen auffordern, und zunächſt hat der Sänger wohl bei dieſen 
Worten die Werke und Thaten Gottes insgeſammt vor Augen, 
die in der Natur, und die in der Geſchichte der Menſchen. 
Bald' aber richtet ſich auf die letztern allein der Blick. 

V. 6—9. Im Glauben iſt es ihm gewiß, daß ein hei⸗ 
liger Gott die Welt regiert, daher er bewundert, aud) ohne 
noch recht zu verftehen; denn während der Hochmuth menſch⸗ 
licher Weifen, die aber der Sänger Thoren nennt, da wo ihm 
das Berfländnig ausgeht, an der Tiefe der göttliden 
Gedanken zu zweifeln anfängt, beflagt Die Demuth des Glau⸗ 


1) Pf. 95. 96. 97. 98. 99, 100. Auch eine gewiffe Sprachverwandtſchaft haben gerade 
diefe Lieder, fo die Anadiplofis 92,10. 94, 3. 96, 13., die Wiederholung der Phrafe 


83, 1, in 90, 10., das “EN baby 9.8, 3. 86, 49,0. 
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bens die Schwäche des menfhlidhen Erfenneng und 
fühlt ſich aufgefordert, nur deſto inniger zu bewundern. So 
ift denn nun auch die Bewunderung der göttlichen Weltregierung 
‚weit mehr eine Sache des Glaubens als der Erfahrung, wie 
ja eben hier der Pfalmift auf das deutet, was hinter dem 
Augenfchein liegt — «es blühen die Mebelthäter, aber nur 
mit dem Ausgange, daß fie auf ewig vertilget werden und daß 
Gott und fein Reid) ewig bleibe. > | 

V. 10—12. Da er des Gieges des Reichs Gottes über 
das Reid, der Welt im Großen gewiß ift, und feine Feinde 
Feinde feines Herrn find, fo drüdt er auch Siegeshoffnung 
in Bezug auf feine eigene Perjon aus. — Das Horn ifl 
Bild der Stärfe, wie Pi. 89, 18. 

V. 13 — 16. Ja die Gemwißheit des endlihen Sieges 
des Reiches Gottes läßt fein Herz in Schilderungen der ewigen 
Ssugendfrifche derer, Die aus Gott ihre Kraft nehmen, über—⸗ 
fliegen. Das ganze Jahr durch, in der Kälte des Winters 
wie in der Sonnengluth *), bleibt der Palmbaum grünz nicht 
nach Jahren, fondern nad) Sahrhunderten wird das Alter der 
Geder gezählt. Das ift das Bild derjenigen, die in Gottes 
Borhöfen fih pflanzen laffen und aus dem Haufe Gottes ihren 
Lebensfaft ziehen; aud) ift wieder deutlich, daß das Haus Gots 
tes überhaupt die Gemeinfchaft mit Gott bezeichnet!). Selbft 
im hohen Alter — und wenn alle andern geifligen Bermögen 
ſchwänden, — werben fie dazu frifch und Fräffig feyn, die Gerech— 
tigfeit des Herrn zu verfündigen. Und fo lehrt ja auch Die 
Erfahrung, daß es Feine rührenderen Zeugen und Prediger für 
das jüngere Gefchlecht giebt, als fromme Greife, daß, während 
ihre Leibesfräfte, ihre Wiffenfchaft und Kunft der Altersſchwäche 
unterliegt, ihre Yrömmigfeit deflo füßere Früchte trägt, je nä—⸗ 
her fie der Grube fommen. 


— 





1) f. au DI. 23, 6. 52, 10. 


*) « Ohnehin gewährt jest die freie Landfchaft einen traurigen Ans 
blick; der Boden ift tief geborften und Löft fidy bei jedem Windhauch in 
Staub auf; das Grün der Auen ift faft ganz verfchvunden, nur ber 
Palmbaum behält aud in der Dürre und Hitze fein grünenkes Laub⸗ 
dah>. Schubert’s Reife ins Morgenland IL. ©. 138. 
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| Pſalm 93. 
1 Der Herr ift König, 
Iſt herrlich geſchmückt. 
Der Herr iſt geſchmuͤckt, mit Macht umgürtet — 
Ja der Erdkreis iſt gegründet und wanket nicht #), 
2 Bon Ur an ftehet feſt Dein Thron, 
Bon Ewigkeit her bift Du. 


3 Herr, die Waflerftröme erheben — 

Es erheben die Wafferftröme ihr Braufen. 

4 Die Wafferwogen find groß und ihr Braufen ift getvaltig;, 
Der Herr aber ift noch größer in ber Hoͤhe! 


5 Dein Wort if eine rechte Lehre; 
Dein Haus fol heilig gehalten werben, 
O Herr, ewiglich! 


Ein der Herrlichkeit des göttlichen Regimentes geweihter Lobgefang, 


V. 1—4 Schmuck und Ehre ziert die Könige der Erde 
als ein Ausdruck der Hoheit ihrer Beſtimmung, aber was fie 
von Schmuck und Ehre haben, haben fie wie ihre Beflimmung 
nur von Gottes Gnaden, darum an Schmud und Ehre dem 
Herren Fein anderer zu vergleichen if. Er hat jene Welt in 
“ihrem ganzen Umfange gegründet, von der die Könige der 
Erde die einzelnen Länder beherrfchen — fiehe da den Beweis 
feiner Macht! Er, der allen fein Dafeyn gegeben, hat es felbft 
nicht empfangen, fondern als ewiges Eigenthum — fiehe da 
ben Beweis feiner Hoheit! Hoch gehen die Wafferwogen im 
Sturm, als wollten fie an die Wolfen fchlagen und ihr Braufen 
erregt Entfeben. Dennod) ift größer der Here in der Hoͤhe; 
es wird -Feine von ihnen ben Thron umfloßen, den er von 


Emigfeit im Himmel gegründet hat?). 
1) Pf. 46, 4. 65, 8. 


*) Man Eönnte verſucht fenn, hier mit mehreren Aelteren im But. 
zu überfegen: «ja, e8 wird ber’ Erdkreis dereinft feft gegründet werden⸗, 
allein vgl. 96, 10. i04, 5. 
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V. 5. Wenn man fon: das Wort eines vergänglichen 
Erdenfönigs heilig halten fol, wie vielmehr das Wort dieſes 
Königs! Ehrfurchtsvoll beugt fid) der Sänger davor als vor 
dem Worte der höchſten Majeflät und richtet auch in Ehrfurcht 
feinen Blick auf die irdifhe Stätte, wo dieſe Majeſtät fich 
offenbaren wird, 


Pſalm 4. 


1 Der Gott, deß Die Rache ift, 

Gott, deß die Rache ift, erfcheine! 
2 Erhebe Dih, Du Richter der Welt, 

Vergilt den Hoffährtigen, was fie verdienen! 
3 Herr, wie lange follen die Gottlofen, 

Wie lange follen die Gottlofen prahlen? 


4 Sie reden troßiglich, 
Es rühmen fi) alle Mebelthäter. 

5 Herr, fie zerfchlagen Dein Volk, 
Und plagen Dein Erbe. 

6 Wittwen und Fremdlinge erwürgen ft ie, 
Und tödten die Waifen, 

7 Und fagen: «Der Herr fiehet es nicht, 
Der Gott Jakobs achtet e8 nicht.» 


8 Merfet doch, ihr thörichtften unter den Menichen, 
Ihr unvernünftigen, wann wollt ihr Hug werben? 

9 Der das Ohr gepflanzet hat, follte der nicht hören ? 
Der das Auge gemacht hat, follte der nicht fehen ? 

10 Der die Heiden züchtiget, folte der nicht ſtrafen? 
Er, durch den die Menfchen lernen, was fie wiflen. 

11 Aber der Herr weiß die Gedanken ber Menſchen, 
Daß ſie eitel ſind. 


12 Wohl dem, den Du, Herr, mahneſt, 
Und lehreſt ihn durch Dein Geſetz, 
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13 Daß er Geduld habe, wenn es übel geht, 
Bis dem Gottlofen die Grube bereitet werbe. 
14 Denn der Herr wird jein Volk nicht verftoßen, 
Noch fein Erbe verlaffen. 
15 Denn Recht muß doch Recht bleiben *), 
Und dem werden alle fromme Herzen zufallen. 


16 Wer ftehet bei mir wider die Boshaftigen? 
Mer tritt mir zur Seite wider die Mebelthäter ? 
17 Wo der Herr mir nicht hülfe, 
So läge meine Seele fchier in der Stille. 
18 Sch ſprach: mein Fuß bat geftrauchelt, 
Aber Deine Gnade, Herr, hielt mich. 
19 Ich hatte viel Bekuͤmmerniß in meinem Herzen, 
Aber Deine Tröftungen ergögten meine Seele, 


20 Du wirft Doch nimmermehr Eins werben mit dem Throne 
des Verderbens, | 
Der Uebel finnet wider das Geſetz. 
21 Sie rüften fich wider die Seele des Gerechten, 
Und verdammen unfchuldig Blut; 
22 ber der Herr ift mein Schuß, 
Mein Gott ift der Gott meiner Zuverficht. 
23 Er wird ihnen ihr Unrecht vergelten, 
Und wird fie um ihrer Bosheit willen vertilgen; 
Der Herr unfer Gott wird fle vertilgen. 


Ein Bittpfalm, in Zeiten gefungen, wo Heidenvoͤlker das Volk 
Gottes mit Schmad) überhäuften und in feinem Rande Unrcht übten. 

Der Eänger fordert den MWeltrichter auf, die Hoffährtigen nicht 
ungeftraft zu laffen (8. 1— 3.) Der Böfen Ubermuth wird gefchildert 
(8. 4+—7.) Die Thorheit des Goͤtzendienſtes, der an keinen allwiſſenden 
Gott glaubt, wird gezüucdhtigt**) (8. 8— 11.) Die Lehre Gottes ift den 


*) Eigentlih: « Denn das Gericht wird fi) zum Nechte werden >, 
**) Zu V. 9, fagt Herder: « Kann etwas Zreffenderes auch zu 
unferer Zeit gegen die Gattung Philofephen gefagt werben, bie, baß Abr 
ſicht in der Natur fei, Iäugnen? Alles was fie von dem tobten Abſtrak⸗ 
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Frommen Zroft am Zage des Unglüds (8. 12— 15.) Ohne ben Beiftand 
des Herrn und feine Tröftungen hätte ſchon bis dahin der Sänger nicht 
Stand zu halten vermocht (V. 16— 19.) Will es auch fcheinen, daß ter 
Herr mit dem Unrecht Buͤndniß made, dennody wird der Glaube des 
Frommen nicht befhämt werden (B. 20 — 23.). 





_ 


2. 15. Jene innere Macht der Wahrheit, deren Bes 
wußtfeyn ſich in diefen Worten fund giebt, ift es, welche zu allen 
Zeiten die Hoffnung auf eine endliche Befehrung und Wieder: 
herftellung erzeugt hat, die auch der Pfalmift mit dieſem Aug» 
ſpruch zu beftätigen fcheint. Doch fagt aud) er nur: «ale 
fromme Herzen werden ihm zufallen.» Führt nicht eben 
Das Böfe den Zauber der Berblendung mit fih, fo Daß Das 
allerdings für die Wahrheit gefchaffene Auge die innere Macht 
der Wahrheit nicht zu erfennen vermag? 

V. 20. Unter dem Throne des Berderbens Fann man 
nur an den Thron einer feindlichen heidniſchen Macht denken, 
welche mit der Yeindfchaft gegen das Volk Gottes Feindfeligfeit 
gegen Gottes Gefch verbindet. So fpridt Pf. 125, 3. vom 
«Scepter der Gottlofen>, oder «der Gottlofigfeit.> 





Pſalm 95, 


Erfter Chor 


1 Kommt herz, laßt ung dem Herrn frohloden, 
Und jauchzen dem Gott unfres Heils! 

2 Laßt und mit Danfen vor fein Angeficht fommen, 
Und mit Palmen ihm jauchzen! 


3 Denn ber Herr ift ein großer Gott, 
Und ein großer König über alle Götter. 

4 Sn feiner Hand ift, was die Erde birgt, 
Und die Höhen ber Berge find auch fein. 


tum «Natur» vorbringen, ſchrieben bie Heiden ihren Bögen zu; und was 
die Propheten gegen diefe fagen, gilt auch gegen jene». 
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5 Sein iſt das Meer und er hat es gemacht, 
Und feine Hände haben das Trockne bereitet. ** 


6 Kommt, laßt uns anbeten und fnieen, 
Und niederfallen vor dem Herrn, der und gemacht hat! 

7 Denn er ift unfer Gott, 
Und wir das Volk feiner Weide und Schaafe feiner Hand. 
O hörtet ihe heute auf feine Stimme! 


Zweiter Chor. 


8 Verftodet euer Herz nicht, wie beim Haderwaſſer, 
Wie zu Mafia, dem Orte der Verjuchung in der Wüſte. 
9 Da mich eure Väter. verfuchten, 
Mich prüfeten, obwohl fie meine Werte ſahen. 
10 Vierzig Jahre verdroß mich des Geſchlechts, 
Und. ich ſprach: «Es iſt ein Volk, deſſen Herz immer den 
| | Irrweg will, 
Und meine Wege nicht lernen will» — 


11 So daß ich ſchwur in meinem Zorn, fie ſollen nicht zu mei⸗ 
ner Ruhe kommen! 


Ein ſchoͤnes Feftlich 2), deffen ſich unb namentlich des 6ten V. die 
römifche und auch die englifche Kirche zur Ginleitung von ' Gottesbienften 
bedient. 

Aufforderung zu froͤhlichem Lobe Gottes (V. 1. 2) Er ift preis: 
würdig über alle Gegenftände ber Anbetung, die fonft auf Preis Anfpruch 
maden (8. 4 5.). Es muß ihn Israel vor allen preifen, denn Er hat 
Israel zu feinem Volk gemacht, und als ein treuer Dirt geweidet. Moͤch⸗ 
ten fie an dem Ihm geweihten Zage aufs Neue feiner Stimme Gehör 
schen! (V. 4. 5.) Möchten fie fih ein Seiſpiel nehmen an den Bä- 
tern, die nach fo vielen Wohlthaten doch fich verftocten, dafür aber auch 
ausgefchloffen murben von der Ruhe Gottes! (8. 8—11.). 





3. 1—5. Us das Grundgefühl ber Anbetung jpridyt 
ſich ſelbſt hier im A. B. nicht Zerriſſenheit und Niedergefchla- 
genheit aus, fondern heilige Freude in Gott. Iſt es doc, der 
Gott, der «das Heil» feines Volkes würkt, der fid) auf «den 

1) 2gl. Pf. 100. 
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Danf» feines Volkes tauſendfache Anſprüche erworben hat. 
Bedarf es doch, wenn ber Sterbliche ihn erhöhen. will, Feiner 
NRednerfunft: feine Werfe reden laut und geben für dankbare 
Lobgeſänge unermeßlichen Stoff. 

V. 6. 7. Wie jedes innere Gefühl nach einem ihm an⸗ 
gemefjenen Ausdrucke firebt, fo aud) das der Andacht, Darum 
fi) auch unfer Sänger nicht Damit begnügt, die Gefühle der 
Andacht zu verlangen, fondern das Werf der Anbetung, Der 
Demüthigung Durch Knieen und Niederfallen fordert. Und zwar 
rühmt er an Gott Das Werk, weldyes vorzüglich in Betracht 
Fam, fobald ſich Israel als Volk zum Geſchäfte der Anbetung 
verfammelte. Es ift der Gott, fagt er, «der ung gemacht 
hat», wie das Mofes von Gott ſpricht: «der Fels, der Dich 
gezeugt hat, der Gott, Der dich gemacht hatt)». Er hat 
Israel gefunden als einen Sclavenhaufen, der Fein Volk war, 
und hat ihm ein Reichsgeſetz gegeben und hat als Hirt es 
geleitet und gemeidet?), indem feine treue Hand den Hirtenflab 
führte. Oftmals ift es untreu worden, aber das Heute ertönt 
immer aufs Neue, denn — «Gottes Gaben und Berufung 
mögen ihn nicht gereuen?) >. 

V. 8— 11. Damit das Volk nicht meine, es bedärfe 
folher Mahnung nicht, tritt Gott ſelbſt auf und erinnert fie 
an die Untreue der Väter *) und an deren ernfte Folgen. Da an 
ein unfichtbares Vaterherz über den Wolfen feſt zu glauben für- 
wahr Feine leichte Aufgabe ift, fo wird auch diefer väterliche Gott 
mit der Schwäche der Menfchen Rachficht haben. Was indeß fein 
Volk anlangt, fo hatte er fid) Dem gezeigt, war fichtbar geworden 
und ihm gleidyfam vor Augen getreten in feinen WBunderwerfen, 
und dennoch Fonnten fie ihn damals in der Wüfte aufs Neue 
herausfordern und fragen: « Iſt der Herr unter ung, ober 
nicht »°)? Auch war diefer Unglaube nicht bloß eine Schwäche 
des Augenblicke, Nicht meniger als vierzig Sabre hat Gott 
feine Ausbrüche immer aufs Neue tragen müffen. Da zeigte eg 
fid) , daß es jener Ruhe, die ihm Gott in Kanaan bereitet hatte, 
nicht werth war; außer Kaleb und Joſua Fam ihrer von 600,000 
Männern feiner hinein. — Auf eine ſchöne Weiſe finden wir 


15 Mof. 32,18. — DLeup. 3,1. — 3) Röm. 11, 20. — 438 
11. — 5)2 Rıf. 7,7. 


— XCVL — 495 


. biefen Eprudy Hebr, 4, 7 f. gedeutet. Da namlich Gott aufs 
Neue an das fpätere Geſchlecht dieſelbe Warnung ergehen läßt, 
fo fehließt der Apoftel, daß jene Gottesruhe, Die Gott dem 
Bolfe im irdifgen Kanaan bereitet hatte, die rechte nicht feyn 
Fönne, daß noch eine andere Gottesruhe vorhanden, von weldyer 
fid) der Menſch durch Ungehorfam ausſchließen Fünne, 


.. 


Pſalm 96, 


1 Singet dem Herrn ein neues Lied; 

- Ginget dem Herm alle Welt! 

2 Singet dem Herm und Iobet feinen Namen; 
Prediget von Tage zu Tage fein Heil! 

3 Erzählet unter den Heiden feine Ehre, 
Unter allen Bölfern feine Wunder! 


4 Denn ber Herr iſt groß und hoch zu loben, 
Wunderbarlich über alle Göiter. 
5 Denn alle Götter der Völfer find Götzen *), 
Aber ber Herr hat den Himmel gemacht. 
6 Es ftehet herrlich und prächtig vor ihm, | 
Und gehet gewaltig und löblich zu in feinem Heiligthum. 
7 Ihr Voͤlker, bringt her dem Herrn, 
Bringt her dem Herrn Ehre und Macht. 
8 Bringt her dem Herrn die Ehre ſeines Namens, 
Bringet Geſchenke und kommt in feine Borhöfel 
9 Betet an den Herrn im heiligen Schmud; 
Es fürchte ihn alle Welt! 


10 Berkündigt unter den Heiden: «Der Herr ift König] 
Ja es beftehet die Welt und wanlet nicht; 
Er richtet die Voͤlker recht. > 
11 Himmel, freue Did, Erde, fei fröhlich, 
Das Meer braufe und was darinnen iftl 


—— 


*) Buchſtaͤblich: «find Nichtſe », d. i. Einbildungen der Phantafle 
. 8* 
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12 Das Feld fei fröhlich, und alles, was Darauf iſt, 
Es follen jauchzen alle Bäume im Walde — 

13 Bor dem Herrn! Denn er fommt, 
Denn er kommt zu richten Das Erdreich. 
Er wird den Erdboden richten *) mit Gerechtigfeit, 
Und die Völfer mit feiner Wahrheit, 


Obwohl die Pfalmen 96 — 100. den Meffias nicht erwähnen , fo 
find fie (mit Ausnahme jedoch von 99.) nichtsdeſtoweniger meſſianiſch, 
denn fie verfündigen dad, was durch den Meffias zu Stande kommt, 
und was der Mund der Propheten vielfach vorbergefagt hatte. Man fieht 
an diefen Pfalmen, wie die Ausfprüdye der Propheten in die Herzen from: 
mer Israeliten übergegangen find, fie begeiftert haben, und wie, ba dieſel⸗ 
ben beim Zempeldienft gebraucht wurden, durch die lyriſchen Eänger ihr 
Inhalt dem Bergen bes Volks im Ganzen näher gebracht wurde. Der 
Gegenftand der gefammten Pfalmen ift nämlid die Ankunft des Herrn 
auf der Erde, um ein Reich der Gerechtigkeit einzurichten, um ein Gericht 
zu üben, in weldem alle Bögen finten, und dem einen wahrhaftigen 
Gotte huldigen müffen*), über das ganze Erdreich hin foll ber Gott Is: 
raels gepredigt werden. Daffelbe haben die Propheten verheißen, und aͤhn⸗ 
lid wie hier ſtimmt Iefalas einen Gefang an: « Singet dem Herrn cin 
neues Lied» u. f. w.?). Nah 1 Ehron. 16. ift Pf. 96. nebft Werfen 
aus 105. und 106. bei ber Verfegung ber Lade Gottes in das Heiligthum 
zu Bion gefungen worden, Verwandten Inhalts ift namentlich Pf. 47. 
und 67. 

In allee Welt und in aller-Beit foll der Herr gepriefen werben 
(V. 1—3.). Er verdient es, alle andern Götter find nichtig (B. 4— 6.). 
Ihm müffen alle Heiden huldigen in beiliger Ehrfurcht (V. 7—9.). 
Die Predigt von der aleinigen Herrfchaft bes Deren ift ein Gegenftand ber 
Freude, bei dem felbft die leblofe Natur eine Zunge befommen unb den 
Herrn preifen muß (2. 10— 13.). 


3 1—6. In erneutem Olauben, in erneuter Liebe 
fol dem Herrn gefungen werben, nicht bloß von feinem eige— 
nen Volk, fondern von aller Welt, nicht bloß dann und wann, 
fondern von einem Tag zum andern! Bon den engen Grenzen 
eines Landes, das in feiner größten Ausdehnung in die Länge 
von Gidon bis Sodom nur 22 Meilen umfaßt hat, ſoll vie 
Kunde von diefem Gotte herausgeben zu allen Heiden; es fol 

1) Pf. 9,7. — 2) Jeſ. 42, 10. 
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*) Dder: «regieren », 
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in Erfüllung gehen bes Propheten Wort: « alsdann wende ich 
den Voͤlkern zu reine Lippen, daß fie alle des Heren Namen 
anrufen, ihm dienen einmüthiglich »*). Bor Menfchen war es 
unglaublich, aber in die Herzen feiner Auserwählten hatte der 
Herr diefe Gewißheit gegeben. «Alle Götter der Voͤlker find 
BdHen>, fagt der Sänger und diefes Wort bedeutet ein 
Eiteleg, ein Nichts?); fie verlangen Anbetung, und haben 
doc, Feine Werfe gethban, «aber ber Herr hat den Himmel 
gemadyt>. Herrlidy ift er ſchon hier auf Erden, und Dody geht 
feine volle Herrlichkeit erfi in feinem himmlifchen Heiligthume auf, 

V. 7—9. Es gebührt fid), daß foldyem Sotte die Voͤl⸗ 
Fee nahen mit Lobgefang, mit Opfergaben ,. in priefterlichem 
Feſtſchmuckꝰ). 

V. 10— 13. Der aleinige König über die Geſchoͤpfe iſt 
der, welcher die Welt gemacht und begründet Hat — fo mächtig, 
daß fie nidyt wanft, ob auch das Geſchlecht der Abtrännigen - 
Alles in Verwirrung zu flürzen trachtet. Er richtet die Völker 
recht; das Halten feine Gläubigen jebt feft im Glauben, einft 
werden fie es fehen, wenn er fein fichtbares Neid, aufrichten 
wird. Nicht ein Reich der Schrecden wird es ſeyn, fondern 
allen denen, die feinen Geſctzen ſich fügen, ein Freudenreich, 
fo daß auch die Ieblofe Natur, die ja einen Antheil erhalten 
wird an «der herrlichen Freiheit der Kinder Gottes» *), ihren 
Jubel wird laut werden laffen. 





Pfalm 97. 


1 Der Herr ift König, deß freue ſich das Erdreich, 

Und feien fröhlich die Inſeln, fo viel ihrer find! 
2 Wolfen und Dunfel find um ihn ber, 

Recht und Gericht ift feines Stuhles Grundfefte. 
3 euer geht vor ihm ber, 

Und verzehret ringsum feine Feinde, 


4 Seine Blige leuchten ringsum über den Erdboden, 


Das Erdreich fiehet es und erfchridt. 
1) Zeph. 3,9, — 3) 1. 8,4 — 3) vsl. 9.209,2 — 4) Röm 8, Bl. 
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5 Die Berge gerichmelgen wie Wachs vor dem Herrn, 
Bor dem Herrfcher des ganzen Erdbodens. 

6 Die Himmel verfünden feine Gerechtigkeit, 
Und alle Völfer fehen feine Ehre. 


7 Schämen muͤſſen fich alle, die den Bildern dienen, 
Die ſich der Götzen rühmen. 
Betet ihn an, alle Götter! 
8 Zion hört e8 und ift froh; 
Die Töchter Juda find fröhlich, Herr, über Deinem Regiment, 
9 Denn Du, Herr, bift der Höchfte in allen Ländern, 
Hoc erhaben über alle Götter, 


10 Die ihr den Herrn liebet, haffet das Arge! 
Der Herr bewahret die Seelen feiner Heiligen, 
Bon der gottlofen Hand wird er fie erretten. 
11 Dem Gerechten muß das Licht immer wieder aufgehen, 
Und Freude dem frommen Herzen. 
12 Ihr Gerechten, freuet euch des Herrn, 
Und preifet feinen heiligen Namen! 


Die Ankunft Gottes ald Richters der Erde wirb bier in aͤhnlicher 
Weife wie Pf. 18. beſchrieben. Daß der Sänger nicht bei dem ftrengen, 
buchſtaͤblichen Sinne des Gerichthaltens ftchen bleibt, fondern alle Thaͤtig⸗ 
keit Gottes darunter befaßt, wodurch das Böfe aufgehoben wird — in 
gleihem Sinne, wie der Herr fagt: «der Fürft diefee Welt ift gerichs 
tet» !): ergiebt fi) daraus, daß er die Bekehrung der Gögenbiener zum 
lebendigen Gotte ald Folge diefes Gerichts angiebt (V. 7.). So erwähnt 
Maleadji ?) als Erfolg des Gerichtes Gottes, daß bie Priefterfchaft Ze: 
raeld gereinigt und gehriligt wird. Wir, bie wir dasjenige, was ber 
Eänger nur feiner allgemeinen Idee nad) im Geift ſchaute, wenigſtens 
zum Theil in der Gefchichte entfaltet fehen, bürfen alfo fagen: der 
Sieg Chrifti über bie ungläubige Welt, wie er zum Theil 
ſchon da iſt, und in feiner Bollendung von ung erwärtet 
wird, ift der Gegenftand biefes prophetifchen Pfalms. 


V. 1—6. «Der Herr ift König> und ifl. es fchon jebt, 
ob er gleich in Langmuth feine Widerfacher noch falten und 
1) Zoh. 16,11. — 3) Mal. 3,3.2, 
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walten laͤßt. — Das iſt aber Feine ſchreckliche, ſondern eine 
tröſtliche Wahrheit, darüber alle, die das Gute lieben, ſich 
freuen müſſen, auch die fernen Juſeln, die einſt mit Dank dieſe 
Wahrheit kennen lernen werden!). Als Sinnbild des richtenden 
Ernites ift fein Thron mit Dunfel umzegen, aber getsoft — Recht 
und Gericht ift die Grundfefte, Darauf er ſtehet. Die Wider: 
firebeuden verzehrt Das Teuer feines Zorns; ob es gleich jetzt 
oft fcheint, als habe er fein Scepter bei Seite gelegt, dann 
wird es offenbar werden, daß er «der Herricher des ganzen - 
Erdbodens » iſt. Soweit die Himmel gehen, wird feine Ge 
rechtigfeit offenbar werden, wobel man hier nicht ausſchließlich 
an die vergeltende Gerechtigkeit zu denken hat, fondern an 
alle Eigenſchaften, durch welche Gott fein rechtes Weſen offen- 
bart, wie ja auch ſelbſt die Güte mit darunter begriffen iſt?). 
Deßhalb heißt es in der andern Hälfte des Verſes: «feine 
Ehre>. 

B. 7-9. Ads, was den Namen Gottes fih nur aus 
maßt, wird dann zunichte werden, und in der Stadt Gottes 
wird Darüber Frohlocken feyn, wenn Der Herr offenbar werden 
wird als tag, was er ‚allerdings ſchon jet, aber unerkannt, 
iſt — choc, erhaben über alle Götter >. 

DB. 10— 12. Uber Feine andern dürfen ficd) rühmen als 
Bürger diefer. Gottesfladt zuzugehören. als die, welche, wie 
der König derjelben, das Arge haften. «Der fefle Grund 
Gottes hat diefes Siegel: es trete von der Ungerechtigfeit, wer 
den Namen ChHrifti nennet»2)! Dieje aber dürfen auch auf 
Das unverrüchbare Weltgefeb Gottes Fühn vertrauen, daß am 
Ende den frommen Herzen Licht und Freude aufgehen muß, 
und müffen darum ewiglich ihn preifen, 


— — 


Pſalm 38, 


— 





1 Pſalm. 


Singet dem Herrn ein neues Lied, 

Denn er thut Wunder! 

Er ſieget mit feiner Rechten und mit feinem heiligen Ara. 
1) Jeſ. 2,4.10. — Bf. zu Pf. 6, 9. — 3)2 2m: 2, 10 | 
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2 Der Herr laßt fein Heil verkündigen, 
Bor den Bölfern läßt er feine Gerechtigkeit offenbaren. 
3 Er gebdenfet an feine Gnade und Wahrhaftigkeit dem Haufe 
Israel, 
Aller Welt Enden ſehen das Heil unſers Gottes. 


4 Jauchzet dem Herrn alle Welt, 
Singet, rühmet und ſpielet! 

5 Spielet dem Herrn mit Harfen, 
Mit Harfen und mit Pſalmen; 

6 Mit Drommeten und mit Poſaunenklang, 
Jauchzet vor dem Herrn, dem Könige! 


7 Es braufe das Meer und was darinnen iſt, 
Der Erdboden und die darauf wohnen; 

8 Es frohloden die Wafferftröme, 

Und alle Berge feien fröhlich — 

9 Bor dem Herrn, denn er kommt, das Erdreich zu richten. 
Er wird den Erdboden richten mit Gerechtigkeit, 
Und die Völfer mit Necht. 


— — 


Nur ein Nachhall von Pf. 96. iſt dieſes Loblied von gleichem In⸗ 
halte: bie legte große Offenbarung , der vollendende Sieg Gottes, wo fein 
Deil und feine Gerechtigkeit, deren Offenbarung er dem Hauſe Israel vers 
beißen bat, feinem eigenen Wolke und allen Völkern der Erde offen 
bar wird. 


Erfter Chor. 
1 Der Herr ift König, es erzittern die Völfer; 
Er thront auf den Eherubim, es erbebet die Welt. 
2 Der Herr ift groß zu Zion, 
Und erhaben über alle Voͤlker! 
3. Man lobe Deinen großen und wunderbarlichen Namen, 
Denn er ift groß und heilig! —. 
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4 Und die Macht des Königs, der das Recht liebt! 
Du gründeft die Gerechtigkeit, 
Recht und Gericht haft Du in Jakob geübt. 


Zweiter Chor. 
5 Erhebet den Herrn, unfern Gott, 
Detet an zu feinem Fußfihemel; 
Denn er ift heilig! 


Erfter Chor. 
6 Mofe und Aaron waren unter feinen PBrieftern, 
Und Samuel unter denen, bie feinen Namen anrufen — 
Gie riefen an ben Herrn und er hörete fie. 
7 Er redete mit ihnen durch eine Wolfenfäufe; 
Sie hielten feine Zeugniffe, 
Und die Gebote, die er ihnen gegeben. 
8 Herr, unfer Gott, Du erhöreteft fie! 
Gott, Du vergabeft dem Bolt, 
Aber Dir ftrafteft auch ihr Thun. 


Zweiter Chor. . 
9 Erhoͤhet den Herrn, unſern Gott, 
Und betet an vor ſeinem heiligen Berge; 
Denn der Herr unſer Gott iſt heilig. 


Ein ermahnender Pſalm, welcher Israel auffordert, feinen Gott und 
König zu preifen, der mit Gerechtigkeit regiert und ſeinem Bolt viel Gnade 


V. 1-5. Ein mächtiger König ift der Herr, will er 
nur feine Macht offenbaren, fo muß alles erzittern. In Is 
rael hat er feit Sahrhunderten Gericht geübt, darum foll Js⸗ 
rael vor allen Völkern ihn anbeten. Zu feinem Fußſchemel 
ſollen fie anbeten, d. i. bei der heiligen Lade und im Tempel), 
durch welche Benennung angebeutet wird, daß, wie wunderbar 
aud) Gottes Offenbarung in feinem finnlichen Heiligthum, ihre 


1). 1 Ghron. 28, 2, Pf. 132, 7. Jeſ. 60, 13. Klagl. 3, 1. Cie. 8, 7. 
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Herrlichkeit body nicht zu vergleichen fei mit dem Heillgthum 
des Himmels, in weldyem er alle feine Fülle ausbreitet. 

B.6—9. In feiner Gnade hat der heilige Gott feis 
nem Bolfe mächtige Fürſprecher gefchenft, Mofe und Aaron 
und Samuel, weldye erflern beiden’ hier als berühmte Vertre⸗ 
ter und Fürbitter mit dem Namen Priefler belegt werben, 
ungeachtet Mofes Ecin Priefter war ?), Er hat feine Gnade 
offenbar werden laffen, indem er ſich nahe Hinzugethan Hat 
feinem Volk und feinen Offenbarungen. Zwar Hat er ihre 
- Miffethat geftraft, aber Doc) nur wie es dort von Davids Kins 
dern heißt 2); er Hat feine Gnade nicht von ihnen gewendet, 
fondern um foldyer Bürbitter willen ihnen vergeben. Soll Is⸗ 
rael dies vergeffen Dürfen? — — | 





Pſalm 100, 
1 Ein Loppfam. 
Jauchzet dem Herrn alle Welt, 
2 Dienet dem Herin mit Sreuden, 
Kommt vor fein Angefiht mit Frohloden! 
3 Erfennet, daß der Herr Gott ift! 
Er hat uns gemacht und nicht wir ſelbſt, 
Zu feinem Volk und zu Schafen feiner Weide. 


4 Gehet zu feinen Thoren ein mit Danfen, 

Zu feinen Vorhöfen mit oben, 

Danfet ihm, Lobet feinen. Namen ! | 
5 Denn der Herr ift freundlich und feine Gnade währet ewig, 
- Und feine Wahrhaftigfeit für und für, 


Ein Zempelgefang, wie Pf. 95. , vielleicht bei einem Feftzuge un: 
terwegs gefungen?). In diefen Zempelgefängen der fpäteren Zeit müffen 
die wohlthuenden Worte von V. 5. oft wiedergelehrt feyn, welches man 
aus Ear. 3, 11., 1 Makk. 4, 24. °) fihließen muß, auch finden fie ſich 
9. 106., 107., 118., 136., alfo in Pfalmen aus der Zeit nad des. Ge⸗ 
fangenfchaft. 


1) 3 Mof. 32, 31. 32. Pf. 108, 23. 1 Sam. 12,19. Ser. 15,1. — 2) 2 &am.T, 
14. — 3) Bgsi. B. 4. 118, 10. — 4) f. auch die Sinfügung 1 Ghren, 16, 24, 
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Pſfalm 101. 
Ein Palm Davids. 


1 Bon Gnade und Recht will ich fingen, 
Und Dir, Herr, will ich fpielen. 
2 Wann Du zu mir fommen wirft, will ich merken auf ben 
vechten Weg, 
Bin wandeln treullch immitten meines Hauſes. 


3 Ich will nichts Böſes mir vornehmen; 
Ich haſſe die Uebertretung, 
Die ſoll nicht an mich kommen. 
4 Verkehrte Herzen muͤſſen von mir weichen, 
Den Böfen leide ich nicht. 
5 Der feinen Nächften heimlich verläumbdet, den vertifge ich ; 
Der ftolze Geberden und hohen Muth hat, deß mag ich nicht. 


6 Meine Augen fehen nach den Treuen im Lanbe, 

Daß fie bei mir wohnen, 

Und habe gerne fromme ‘Diener. ' 
7 Falſche Leute Halte ich nicht in meinem Haufe, 

Die Lügner gedeihen nicht bei mir. 

8 Mit jedem Morgen vertilge ich alle Gottlofen im Lande, 
Daß ich alle Mebelthäter ausrotte aus der Stabt des Herrn. 


Ein Pfalm, welcher die Regierungsgrundfäge ausfpricht, nach denen 
ein David fein Reich verwaltet hat*). Viele Ausleger meinen zwar, 
daß das Lied noch während der Zeit feiner Verfolgung gefungen feiz da 
er indeß Ierufalem bie Stadt des Herren nennt, fo muß man glauben, 
daß die Bundeslade fidy bereits auf Zion befand, Sollten bie Worte 
8. 2 ewann Du zu mir kommen wirft» fi auf die Bundeslade beziehen, 
fo wäre der Pfalm gerade in ber Zeit gedichtet, wo David, der fich zuerft 
gefürchtet hatte, die Lade bei fich aufzunehmen, nachdem er von dem Ge» 
gen gehört, ben fie über Obededoms Haus verbreitete, fie aus biefem abs 


*) Leicht ift der Dichter als ein mächtig gebietender König und 
zwar as David zu entdeden, denn Davids hoher Sinn fpricht fich übers 
“al aus, Ewald, 
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zuholen gebachte nach der Hauptſtadt, umb bei biefer Veranlaffung neue 
Gelübde vor feinem Gotte nieberlegte. 

Er will fingen von den Haupttugenden .eines Edniglichen Regiments, 
deren. er fih zu befleißigen gedenkt, zundchft im Privatleben (V. 1. 2.). 
Verlaͤumderiſche und hoffährtige Diener will er von feinem Hefe fern 
halten (8. 3—5.), treue Diener an fich ziehn und die Stadt Gottes von 
Uebertretern reinigen (8. 6 — 8.). Da ſich nun bdiefer Pfolm — was nur 
bei wenigen anderen, wie 127. 128. der Fall — auf Verwaltung eines 
weltlihin Standes und Berufes bezieht, fo fagt Luther: «Es iſt dieſer 
Pfalm wider bie Rottengeifter geſchrieben, welche bamit große Heiligkeit 
vorgeben , daß ſie verdammen Haushalten, Cheftand, hoben und nieberen 
Stand auf Erben. > 


V. 1. 2. Gnade und Redit, die Haupteigenfchaften eines 
Föniglihen Regiments find das Thema feines Liedes, welches 
er darum einen Lobgefang für den Herrn nennt, weil es heilige 
Gottesfurcht ift, welche ihn zu foldhen Vorfägen leitet. Die 
Worte «wann Du zu mir Fommen wirft» *) beziehe man auf 
die Bundeslade, den Gegenftand feiner Sehnfucht, die er 





*) Sn der Auslegung biefer Worte haben die Ausleger fehr verfchie: 
dene Wege eingeſchlagen. Luther überfegt: «bei denen, bie mir zuge: 
hören» und fest hinzu; « Es werben mir bie ſtrengen Rabbinen nicht gut 
laſſen feyn, daß ich es fo frei gebeutfcket habe, aber mir ift ber gute 
Verſtand lieber als ihr zaͤnkiſcher Bucjftabe ». — David will fagen: «wer 
zu mir eingehet », d. i. «wer mir zugehört». Aben Esra, Kimdi 
fprechen vom Kommen bes prophetifchen Geiftes, und fo betrachten bie 
meiften Neueren die Worte als einen fehnfüdytig Fragenden Sceufzer um 
göttlichen Beiſtand: «wann wirft Du mit Deinem Beiftande zu mir kom: 
men»? Allein Fann das bloße «zu mir kommen⸗ den Reiſtand Gottes 
bedeuten? Und wie auffallend diefer eingefchobsne Seufzer! Auch Theo: 
doret faßt den Sag als Frage, aber ald Frage der Verwunderung, war: 
um Gott nicht Einzug halte in ein Herz, das ihm bereitö ganz geweiht 
fit Ganz andere Münfter, Bucer, Calvin, Grotius, welde 
den Pfalm in die Zeit verfegen, wo David nod) nicht den Thron beftiegen 
hatte, in folgendem Sinne: «wann wirft Du mid zum Thron erheben » ! 
oder «wann Du mic zum Thron erheben wirft», Bon Allen abweichend 
Nudinger: cwann irgend Du zu mir kommſt», d. i. «wann id) unter 
den Meinigen bin», und Zremellius: «ich will auf richtigem Wege 
wandeln, wenn Du zu mie kommen wirft, um Rechenſchaft zu forbern». 
Auh Maurer irrthümlich: « wann gelingt ed mir, wieberfährt es mir >! 
Jarchi: «his daß er, der vechte Weg, zu mir gelangt». Unfere Gr: 
klaͤrung findet fih bei Galmet, Venema. 
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<herauffolte mit Freuden,> vor welcher er felbft <hertanzte> 
in feines Herzens Frohlocken?). Ihre Ankunft auf Bien 
machte diefen Tag zu einem Tage neuer, Heiliger Entfehlüffe, wie 
wir ja bei Erfahrung unerwarteter Wohlthat Gottes gleichfamt 
immer wieder von vorn anfangen; in der Stadt, mo von nun an 
das finnliche Heiligthum feines Gottes weilte, follte alles heilig 
ſeyn. Zunächſt — da fonft das Öffentliche und das Privatleben 
der Regenten nicht felten im Widerfpruch fteht — ſoll alles 
heilig zugeben in feinem Haufe, d. i. in feiner Yamilie. 

V. 3—7. Nun fpridt cr davon, "wie er als Regent 
nur das Rechte zu wollen ficy beftreben und namentlich, wie 
er auf treues und frommes Hofgefinde fehen würde. Schon 
als Privatmann hatte David am Hofe Sauls zu feinem eigenen 
Schaden erfahren, welch' eine Peſt für Könige die Ohrenbläfer 
und die Uebermüthigen find, Leute, wie ein Doeg, Kuſch, daß 
fie die treuen Herzen verfcheuchen, und allein nur ihren eigenen 
Bortheil ſuchen und am Ende ihrer Herren Meifter zu werden 
trachten, wie ein Fürſt einft gefagt bat, er fürchte ſich nicht 
vor denen, die fern find, fondern vor denen, die feinen Füßen 
folgen, denn die wollten ihn viel licher auf den Kopf treten ?). 
David betheuert daher zunächft im Allgemeinen, daß er die 
Böfen nicht leiden wolle, dann fpricht er infonderheit gegen 
die Berläumder feinen Haß aus und gegen die Hochmüthigen, . 
die niemals ihres Könige Sadye, fondern immer nur ihre eigene 
im Auge haben. Er ficht aus nad) den Treuen im Lande, 
und deutet damitan, wie diefelben gar hicht leicht zur Hand find, 
wie einſt Herzog Zriedrid, gefagt hat, je älter er werde, defto 
weniger wiffe er, wem er vertrauen folle. Und darf folches 
Gefchäft des Eucdyens einen Fürften nicht verdrießen, da es 
fid) gar wohl lohnt; denn blickt man fogar auf ein Land Hin, 
wo ein Nero und Garacalla regiert, dürfte fid) doch fagen 
laſſen, daß von feinen gerechten Dienern mehr Uebles verhindert 
als von ihnen felbft gethan worden. Wie er vorher fchon feinen 
Abſcheu vor den Berläumdern auggedrüct, ſo fpridt David, 
der ehrliche und wahrheitsliebende Mann, nun im Allgemeinen 
feinen Abfchen vor der Lüge aus; Daß aber für Diener und 
Vertraute großer Herren die Verſuchnng zur Unwahrheit und 

1) 2 Sam. 6. — 3)6. z. B. Pf. 7. 52. 
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Schmeichelei die feinfte und allgemeinfte von allen zu feyn pflegt, 
ift meltbefannt. Und muß fie wohl allgemein feyn, da wenige 
Fuͤrſten fidy werden finden laffen, die ihr fo von Herzen gram wäs 
ren, wie es hier David ausſpricht, da nicht gar viele. auch nur fo 
Flug find wie jener Abt, der von den am demüthigſten fid 
bückenden Brüdern fagter «ich weiß wohl, daß fie nicht auf 
mich fehen, fondern auf den Scylüffel an meinem Gürtel.» 

V. 8. Die Reinigung feiner nächſten Umgebung fol aber 
nur der Anfang feyn, denn das ganze Land, die ganze Stadt, 
in der nun das Heiligthum des Deren Plab genommen, fol 
ja dem Herrn heilig feyn, fo daß auch David allenthalben und 
allee Art der Sünde zu fleuern trachten will. Und da er wohl 
weiß, daß ein ſolches Werf ſich nicht auf einmal volbringen 
läßt, gelobt er, ohne zu ermüden an jedem Tage dieſen Vorſatz 
zu erneuen und auf's Neue an das Werf zu gehen. 





—— 


Holm 1069, 
1 Ein Gebet des Elenden, wenn er tief betrübt iſt und feine 
Klage. ausfchüttet vor dem Herrn. 


2 Herr, höre mein Gebet, 
Und laß mein Schreien zu Dir fommen! 
3 Verbirg Dein Antlig nicht in der Noth, 
Neige Dein Ohr zu mir, wenn ih Dich anrufel 
Erhöre mich bald! 
4 Denn meine Tage find vergangen wie ein Raud, 
Und meine Gebeine glühen wie ein Brand, 
5 Mein Herz ift gefchlagen und verdorret wie Gras, 
Daß ich auch vergeffe mein Brot zu eſſen. 
6 Mein Gebein klebt an meinem Fleifch 
Bor meinem Heulen und. Seufzen. 


7 3% bin wie der Pelikan in der Wüfte, 
Gleichwie ein Käuzlein in verftörten Städten. 
8 Ich wache und bin wie ein Sperling, 
Der einfam figet auf dem Dache, 
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9 Täglich fchmähen mich. meine: Feinde, 

Und die wider mich wüthen, ſchwoͤren bei mir, 
10 Denn ich eſſe Afche wie Brot, 
Und mifche meinen Trank mit Thränen; 
11 Bor Deinem Droben und Zorn, 

Denn aufgehoben haft Du nıich, 

Und wieder zu Boden geftoßen. 
12 Meine Tage. find wie ein gebehnter Schatten, 
Und ich verborre wie Gras, 


13 Du aber, Herr, throneſt ewiglich, 
Und Dein Gebächtnig ift für und für. 
14 Du wolleft Dich aufmachen und über Zion erbarmen, 
Denn es ift Zeit, daß Du ihr gnaͤdig feift, 
Und die Stunde ift gefommen | 
15 Denn Deine Knechte_lieben Zions Steine, 
Und beffagen ihren Schutt. _ 
16 Und die Heiden werden den Namen des Herrn fürchten, 
Und alle Könige der Erde feine Ehre, 
17 3a es baut der Herr Zion, | 
Und erfcheint in feiner Herrlichkeit. 
18 Er wendet fich zum Gebet der Verlafienen, 
Und verfehmähet ihr Flehen nicht. 


19 Das werde gefchrieben für die Nachfommen, 

Und das Volk, das geboren werben foll, fol ben Herrn 
loben. 

20 Denn er fohaut von feiner heiligen Höhe, 
Und der Herr fiehet vom Himmel auf Erben, 

21 Daß er dad Seufzen ber Gefangenen höre, 
Und losmache die Kinder des Todes, | 

22 Auf daß fie zu Zion predigen den Namen des Herrn, 
Und fein Lob zu Serufalem, 

23 Wenn die Bölfer fich zufammenfammeln, 

-. Und die. Königreiche, dem Herrin gu dienen. 


» 
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24 Er bemüthiget auf Dem Wege meine Kraft, 


Er verfürzet meine Tage, . ie 
25 Ich jage: BE 
Mein Gott, nimm mich nicht weg in der en Baſe meiner 
Tage, 


Deine Jahre währen für und für. 

26 Du haft vor Alters die Erde gegründet, 
Und die Himmel find Deiner Hände Werl, 

27 Sie werben vergehen, aber Du bleibeft; 07 
Sie werben alle veralten, wie ein Gewand, 
Wie ein Kleid werden ſte verwandelt, wenn Du fie wan⸗ 

deln wirft. 

28 Du aber bleibeft, wie Du bift, 

Und Deine Jahre nehmen fein Ende. 

29 Die Kinder Deiner Sinechte werben bleiben, 

Und ihr Saame wirb vor Dir gedeihen. 


Die Weberfährift bezeichnet die Weftimmung des Liebe für Tiefbe⸗ 
trübte aller Art. Es ift aber, wie V. 14 — 18. zeigt, in der Zeit des 
Erits gefchrieben, als es bereit längere Zeit gedauert hatte und jene 70 
Sahre, welche die Propheten ald Dauer beffelben angegeben hatten, faft 
vorüber waren (V. 14.) 

Gern vom Vaterlande, dem Hohn der Feinde ausgefest, ſchwindet 
einfam das Leben bed Sängers dahin (B. 1 —12.). Aber die Zeit der 


‚Rettung ift nahe, der Geift verkündet es ihm mit Gewißheit, daß der 


Herr Bion bald wieder baut, daß einft noch die Könige der Heiden fich zu 
dem Gotte befchren werden, der fo große Thaten thut (V. 13 — 23.) 
Nah disfer Erhebung ſinkt jedody der Geift in die Betrübniß zuräd und 
noch einmal wird bie Klage laut, allein auf einen Augenblic nur, denn 
aufwärts reißt ihn der Aufblict zum ewigen Gotte, der in feiner Allmacht 
unveraͤnderlich iſt und der wenigſtens die Nachkommen das Heil wird ſehen 
laſſen (V. 24 — 29.). 


V. 2—5. Mit der Inbrunſt eines Menſchen, dem es 
aufs feitefle gewiß ift, daß Gebete ten Himmel durchdringen, 
beginnt er Gott anzurufen. Man fühlt es der Glnth diefer 
Klagen ab, daß fie nicht bloß Privatleiden bejammern, daß fie, 
wie die Klagelieder Jeremiä, der Demüthigung eines einft vor 
Gott und vor Menfchen hochgeehrten Volkes gelten, als deſſen 
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Mitglied der Sänger fih weiß. Es ift die Demäthigung feines 
Volkes, wodurch, wie vor ihm Jeremias, diefer Singer im Inner⸗ 
ſten verwundet worden, aberin Verbindung Damit auch der Schmerz 
über die Sünde, weldye dieſe Züchtigung veraufaßt hat!). "So 
ſchwinden feine Tage gleich) dem zerdehnten Abendichatten, es 
brennt in feinee Bruſt, -es welkt fein Herz, es efelt ihn der 
Speije, ed ſchmachtet fein Fleiſch; wie die Vögel der Einüde, 
wie ein einfam Flagender Eperling, der fein Weibchen verloren 
hat, fucht er mit feinem Schmerze vie Einſamkeit. 

V. 13 —23. Hat indeß auch der Herr fein Berhal« 
ten gegen Ssracl geändert, in feinem Wefen bleibt er ewig 
derjelbe, und darım hat er ja verfüudigen laffen, daß die Ges 
fangenfchaft nach beſtinimter Frift ein Ende haben fol. «Mit 
dir will id) nicht ein Ende machen, hat er gefügt, züchtigen aber 
will ich dich mit Maaßen, daß du did) nicht unſchuldig hal— 
teſtꝰ»?). «Man wird nod) dies Wort wieder reden im Rande 
Juda und in feinen Städten, wenn ich ihr Gefängniß wenden 
werde: Der Herr fegne did), du Wohnung ber Gerechtigkeit, 
du heiliger Berg. Und Juda fammt allen feinen Städten fol« 
fen tarinnen wohnen, Dazu Ackerleute und die mit Heerden 
umberziehen»?). Ja auch wann die Züchtigung zu Ende: ge⸗ 
hen werde, hat er offenbaren faffen: «Und ſellen dieſe Völker, dem 
Könige zu Babel dienen ſiebenzig Jahre»), Co hat. die 
Hoffnung des Klagenden einen Anhalt, an Dem er fic) zur hei— 
terſten Zuverfiht auffhwingt, alfo daß cr den Aufbau Zions 
mit Gewißheit verkündigen kann und auf eine Zeit hinausbli— 
cken, wo die Heidenfönige den Gott Israels fürchten werben. ° 

V. 19 — 23. Wie die Öefchichte des Bolfes Gottes gine 
Predigt ift, fo ſolle die Geſchichte dieſer Erföfung es insbes 
fondere feyn. Denn Erbarmen ift eo, das Zion wieder aufbaut, 
und Gottes Preis fol auf den Lippen der neuen Bewohner 
feyn, fo daß fie zu Evangeliften des wahren Gottes werden, 
wenn die Zeit Fommt, mo der Herr die Volter der Helden 
hinzu thun wird zum Volke Gottes). 

V. 24— 29. So glorreih und heiter iſt die Ausfi icht 
in die Zukunft, aber wird ſie der Saͤnger noch ſelbſt erleben? | 
1) Kal. 1, 8. 18.2, 1,0. — 2) Jer. 30, u. — 9 Jer. a1, D, n. - 

4) Jer. 35, 1. ogl. (Bad. 1, 12, 2:82 — DIPL. II ı | 

Tholuck, die Pfalmen, 29 
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Er fählt, daß feine Lebenskraft geſchwunden fe. Doch — ber 
Herr bleibt in feinem Wefen unverändert, wie auch Alles im 
Himmel und auf Erden veränderlid, fe. Erbe und Himmel 
ft nur Das Werk feiner Hände, mit dem er ſich gleichjam um: 
Hülle wie mit einem Gewande. Das Gewand mag wechfeln, 
aber der ſich Damit umgeben hat, bleibet in Emigfeit. Läßt er 
in der Gegenwart bis jest nod) feine Offenbarung anftehen: die 
Kinder feiner Knechte werden doch noch feinen Segen erleben, 


— 





Pfſalm 103. 
Ein Pfalm Davids. 


1 Lobe den Herrn, meine Seele, 
Und was in mir ift, feinen heiligen Namen! 
‚2 Lobe den Herrn, meine Seele, 
Und vergiß nicht, was er Dir Gutes gethan hat! 
3 Der Dir alle Deine Sünde vergiebt, 
Und heilet alle Deine Gebrechen, 
4 Der Dein Leben vom Berderben erlöfet, 
Der Dich Frönet mit Gnade und Barmherzigkeit, 
5 Der mit Gütern Dein Alter fättigt, 
Daß Du wieder fung wirft wie ein Adler. 


6 Der Herr fchaffet Gerechtigkeit und Gericht 
Allen, die da Unrecht leiden. 

7 Er hat feine Wege Mofe erfahren Iaffen, 
Die. Kinder Israel fein Thun, 

8 Barmherzig und gnädig ift der Herr, 
Geduldig und von großer Güte, 

9 Er hadert nicht immerdar, 

Noch Hält er ewiglich ſeinen Zorn. 


„ 10 Er handelt nicht mit uns nach unſern Suͤnden, 
Und vergilt uns nicht nach unſrer Miſſethat. 
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11 Denn fo hoch ber Himmel über der Erde ift, 

Laͤßt er feine Gnade walten über bie, fo ihn fuͤrchten. 
12 So fern der Morgen vom Abend, 

Laͤßt er unſere Uebertretung von uns ſeyn. 
13 Wie ſich ein Vater über Kinder erbarmt, 

Sp erbarmt fich der Herr über die, fo ihn fürchten. 


14 Denn er fennet, was für ein Gemächte wir find, 
Er gedenfet daran, daß wir Staub find. 
15 Ein Menſch ift in feinem Leben wie Grag, 
Er blühet, wie eine Blume auf dem Felbe: 
16 Wenn der Wind darüber gehet, fo ift fie nimmer ba, 
Und ihre Stätte fennet fie nicht mehr, | 


17 Die Gnade bed Herrn währet von Ewigkeit zu Cwigfeit 
über die, fo ihn fürchten, 
Und feine Gerechtigkeit auf Kindes Kind, 
18 Gegen die, bie feinen Bund halten, 
Und gedenfen an feine Gebote, daß fte danach chun. 
19 Der Herr hat ſeinen Thron im Himmel bereitet, 
Und ſein Reich herrſchet uͤber Alles. 


20 Lobet den Herrn, ihr ſeine Engel, 
Ihr ſtarken Helden, bie ‘ihr feinen Befehl ausrichtet, 
Mit Gehorfam gegen bie Stimme feines Wortes! 
21 Lobet den Herm, alle feine Heerſchaaren, 
Seine Diener, die ihr feinen Willen thut! 
22 Lobet den Herrn, alle feine Werke, 
An allen Orten feiner Herrichaft! 
Lobe den Herrn, meine Seele! 


Ein Lobpfalm, aus welchem dem Leſer nicht weniger als aus 
Pſ. 23. der Friede einer verföhnten Seele entgegentönt. Solche Pfalmen 
zeigen, daß der evangelifche Geiſt des Reuen Zeftamentes auch ſchon im 
den Zeiten des alten Bundes, wenn auch nur in einzelnen Meiheftunden, 
über die Knechte Gottes Fam. 

Der Sänger will feinen Gott preifen für alle Wohlthat, die er 
ſelbſt erfahren, und er kennt als die größte die Vergebung ber S uͤn⸗ 

29 * 
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den (R.1—5.). Er preifet weiter bie Erbarmung, welche die Gemeinde 
Israels ‚erfahren hat, und damit die vergebende Gnade Gottes überhaupt 
(8. 7—19.). So voll ift des Sängers cigene Seele des Beduͤrfniſſes 
Sott zu leben — ein Drang, über ten hinaus’ faum «in cdlerer gedacht 
werden kann — daß er alle Geſchoͤpfe Gottes zu ſeinem Eche auffordert 
(V. 20— 22.). 


V. 1—5. Gleichſam die Saumſeligkeit und Trägheit 
des menſchlichen Herzens zum Lobe Gottes tadelnd, ruft er 
ſeine Seele wiederholt zu dieſem Geſchäfte auf. Er geſteht, daß 
ihm des Guten genug gethan iſt, und daß es bei dem Wien: 
ſchen nur auf ein friſches Gedächtniß für Gottes Thaten 
ankommt. Er denkt nicht zuerſt — wie tauſend andere — an 
Geſundheit, Weib, Kind und dergleichen Guͤter, ob ſie zwar 
auch zu loben ſind, ſondern dankt vor allem andern — für die 
Vergebung feiner Sünden. Und ebenfalls an die Schä— 
den der Sünde denkt er, wenn er von din Gebrechen ſpricht, 
an die gebührende Strafe der Sünde, menn er von dem Ber; 
derben redet, welches die Gnade und Barmherzigfeit Gottes 
abwendet. Sa fo reichlicd) fließt der Onadenbrunn Gottes für 
die Ecinigen, daß fie, wie Pf. 1, 3. ausgefprochen hat, jeder: 
zeit frijey bleiben und ihre Blätter nimmer welken; das ift eg, 
mas hier das Bild vom Adler fagt, der unter allen Vögeln 
am älteſten wird, und, inden er alljährlicy fein Gefieder med: 
felt, fich gleichham immer erneut und wieder jung wird). Das 
durd) wird ja eben cin frommes Alter fo fchön, daß, während 
das Vermögen für alle andern Genüffe, nicht bloß finnliche, 
fondern auch geiftige, abftirdt und fomit dem Lebensheerde die 
Nahrung entzogen wird, die Güter der Gottjeligfeit noch im 
fpäteften Alter die Seele laben, ja dann erft recht von ihr ges 
ſchmeckt werden. Je mehr die Rebensfonne des alternden Men: 
ſchen finft, defto wärmender ftellt fi) die Sonne der Frömmig: 
Feit über ihn. 

V. 6—18. Bon fid) felbft wendet der Sänger den 
Blick auf die Gemeinde, und die Erfahrungen derfelben von 
Gottes Aushülfe namentlich in den Tagen ihrer Jugend, zur 
Zeit. der großen Erlöfung unter Mofe. Kein Verdienſt irgend 


1) Jeſ. 40, 31, 65, 20, 
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einer Art Hat ein Anrecht gegeben, die Barmherzigkeit und 
Gnade Gottes ift ter alleinige Quell des Gegend gewefen. 
Wohl hat er aud) in feinem Zorn geftraft, aber «mit Maaßen> !); 
wie er auch firafe, feine Strafe kommt unjerer Miffethat nicht 
gleidy und Dabei weiſet der Pſalmiſt auf die fchönen evange- - 
tischen Namen des Herrn hin?). Unermeßlich wie der Himmel 
über der Erde ift, waltet feine Gnade über feinen Knechten, 
fern wie der Aufgang vom Niedergang der Sonne, läßt er dad 
Gedachtniß ihrer Uchertretung feyn. Indem aber der Sänger 
"zweimal hinzuſetzt: «über die, fo ihn fürdten» und dann: 
«gegen die, die feinen Bund halten », wehrt er zuglcich jener 
fleiſchlichen Vorſtellung von göttlicher Liebe, welche vergißt, daß 
Buße und Glanbe die Bedingungen find, unter Denen fid) und. 
Gott als Bater entbeut. Dieſes kindlichen Verhaͤltniſſes zu 


—Gott ift David außer in dieſer Stunde auch nod) in manchen an—⸗ 


dern?) gewiß geworden. Abermals befennt er auch, daß Got: 
tes Erbarmen der reine Ausflug der Gnade fei, Daß er cd ers 
weifet, weil wir in ung jelbft ein Nichts find, und nur an ihm 
unfern Halt haben. Mie-menn der fengende Oftwind ein, zwei 
Tuge über die Blume des Feldes weht und fie abfällt, und 
andere an der Stätte wachſen, fo hinfällig iſt der Menfch — 

mas wollte er machen ohne Gott? Aber eben über Diejenigen, 
die diefes alles wohl erfennen und darum zu ihm ihre Zuflucht 
uchmen, läßt er auch feine Gnade walten und überfließen felbft 
bis auf die Nachkommen, fo fich dieſe derfelben nicht unwürdig 
machen. Indem er dieſe Bedingung in B. 18. hinzufügt, bes 
lehrt er ung, daß es ein- arges Mißverftändniß fei, wenn matt, 
wie dies wicht felten gefchiehe, jene Verheißung des Segens 
frommer Bäter bie ing taufendfte Glied*) fo verfteht, als Fünns 
ten aud) verhärtete Nachfommen durch den Gegen ihrer Väter 
des Wohlgefallens Gottes theilhaftig, fromme Söhne dagegen 
um ihrer Väter willen verworfen werden. Daß dieſes die Meis 
nung Mofis nicht gemefen fei, fieht man daraus, Daß es von 
der Generation des Gottlofen dafelbft heißt « bis in das dritte 
"und vierte Glied, Die mich baffen> und von dem gottes⸗ 
fürchtigen Gefchlecht der Eltern «an vielen taufenden, bie 


1) Ser. 9, 11. 8.6, — 272 Woſ. 21,6. — 3) 9.16.83. — 
4) 2 Mof. 20, 5. 6, . 


454 — CIV. — 


mid lieb haben und meine Gebote halten»*). — 
"Nachdem mit folhen anbetungswürdigen Eigenjchaften dieſer 
Gott vor Augen geftellt worden, jchließt diefe Beidyreibung mit 
der erhebenden Wahrheit ab, daß hoch über allen Schwanfun; 
gen des Erdenlebens fein Thron im Himmel begründet fei, 
und alles ohne Unterſchied — mit oder wider Willen — ihm 
dienen müſſe. | 

V. 20—22. Bon foldyen Gedanfen fühlt ſich Die from: 
me Seele alfo gehoben, daß ihr eigenes Lob und das aller an: 
dern Menfchen ihr zu gering fcheint, daß fie als Häülfsgenoffen 
ſich berbeiruft Die Geifler des Himmels, dieſe Diener der 
Macht, die gleihjam Das Kricgsheer Gottes bilden, ja alle 
Gefchöpfe, die ein Theil dieſer unermeßlichen Herrſchaft find. 
Doch wendet fie fehließlid, wieder in fich felbft den Blick, auf 
baß fie nicht, während fie andere auffordert, ihrer eigenen 
Pflicht verfehle. | 





Pſalm 104. 
1 Lobe den Herrn, meine Secle! 
Herr, mein Gott, Du bift fehr herrlich, 
Schön und prächtig bift Du gefchmüdet! 


2 Licht ift Das Kleid, das Du anhaft, 

Du breitet den Himmel aus wie ein Gezelt; 

3 Du wölbeft ‘Dein Obergemach über Waſſern #®), 
Fähreft auf den Wolfen wie auf einem Wagen, 
Geheſt auf den Fittigen bed Windes. 

4 Du machſt Die Winde zu Deinen Boten, 

Die Feuerflammen zu Deinen Dienern. 


*) Bel. auch 5 Mof. 24, 16. 3 Mof. 26, 39, Jer. 31, 29. 30. 
Ezech. 18. Hengftenberg Authentie des Pentateuch IE. 544. 

*) So wird richtiger überfegt ald e aus Waſſern⸗, benn über 
bem Gewölfe bes Himmels thront Gott für die finnliche Vorftellung in den 
lichten, in die Unendlichkeit reichenden Hoͤhen. Bgl. Pf. 148, 4., wo 


die Wafler über dem Bimmel ‚die Wolfen find, und jenfeits derſelben 
thront Gott, 
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5 Du gründeft Das Erdreich auf feine Grundfefte, 
Das es bleibet immer und ewiglich. 
6 Mit Flut deckteſt Du es, wie mit einem Kleide, 
Ueber den Bergen ftanden Gewäfler: 
7 Bor Deinem Schelten flohen fie, 
Vor Deinem Donner fuhren fie dahin — 
8 Es gingen Berge hoch hervor und ſetzten ſich Thaͤler — 
An den Drt, den Du ihnen gegründet, 
9 Eine Grenze fegteft Du, darüber fie nicht fommen, 
Daß fie nicht abermals das Erdreich bededen. 


10 Brunnen läfieft Du quellen in den Gründen, 
Daß Waſſer zwifchen den Bergen Hinfließen ; 
11 Das alle Thiere auf dem Felde trinfen, 
Und auch das Wild *) feinen Durft Löfche, 
12 An ihnen figen Die Vögel des Himmelg, 
Und fingen unter den Zweigen, 
13 Du feuchteft Die Berge von oben her, 
Du macheſt das Land voll Früchte, bie Du ſchaffeſt. 


14 Du laͤſſeſt Gras wachſen für Das Vieh, 
Und Saat zum Nutzen ber Menfchen, 
Daß Du Brot hervorbringeft aus ber Erde, 
15 Und Wein, welcher des Menfchen Herz erfreut, 
Daß fein Antlig glänzender wird als von Del, 
Und Brot, das des Menfchen Herz ftärkt. 
16 Es ftehen die Bäume des Herrn voll Safts, 
Die Eedern Libanons, die er gepflanzet hat, 
17 Allda niften die Vögel, 
Und es wohnen die Reiger auf den Tannen, 
18 Der Gemſen Zuflucht find die hohen Berge, 
Die Steinklüfte für die Bergmäufe. 


19 Du machſt den Mond, das Jahr danach zu heilen, 
Die Sonne weiß ihren Niedergang. 


*) Eigentlich: Waldeſel. 


20 Du macht Zinfterniß, daß ed Nacht wird, 
Da reget fich alles Thier des Waldes; 

21 Die jungen Löwen brüllen nad) Raub, 
Und fuchen ihre Speife von Gott, 

22 Die Sonne geht auf: fie heben ſich davon, 
Und legen fi) nieder in ihren Höhlen. 

23 Es geht der Menfch aus an feine Arbeit, 
Und an fein Aderwerf bis an ben Abend. 


24 Herr, wie find Deiner. Werfe fo groß und viel, 
Du haft fie alle weislich geordnet, 
Die Erde iſt voll Deiner Güter. 
25 Jenes Mecr fo groß und weit — 
Da wimmelt ed ohne Zahl, 
Beides, große und Feine Thiere, 
26 Daſelbſt gehen die Schiffe, | 
Da find Seethiere, die Du gemacht haft, daß fie darin 
2 fpielen. 
27 Sie warten alfe auf Dich, 
Daß Du ihnen Speije gebeft zu feiner Zeit. 
28 Wenn Du ihnen giebft, fo fammeln fe; : 
Wenn Du Deine Hand aufthuft, fo.werben fie mit. Gut 
| gefättigt. 
29 Berbirgeft Du Dein Angeficht, fo erfehreden fie, . 
Du nimmft ihren Odem weg, fo vergehen fie, 
Und werden wieder zu Staub. 
30 Du läfjeft aus Deinen Odem, fo werben fie eisen, 
Und Du erneueft die Sejtalt der Erbe, 


31 Die Ehre des Herm iſt ewig, 

Der Herr hat Wohlgefallen an feinen Werfen! 
32 Er ſchauet die Erde an, fo bebet fie, 

Er vühret die Berge an, fo rauchen fie. 
33 Ich will dem Herrn ſingen mein Xeben lang, 

Und meinem Gott fpielen, fo lang ich bin. . 
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34 Meine Rede möge ihm wohlgefallen, 
Sch freue mich des Herm. 
35 Der Sünder müffe ein Ende werden auf Erden, 
Und die Gottloſen nicht mehr ſeyn. 
Lobe den Herrn, meine Seele! 
Halleluja! 


Ein herrlicher Naturpſalm, der mit der Schilderung von Gottes 
Wohnung und feiner dienenden Kräfte anhebt (V. 2 — 4.), dann an den 
Anfang der Schöpfung ſich verfegend das Entfiehen der bewohnten Erbe 
fhildert (V. 5—9.), die Eorgfalt Gottes für die wilden Thiere in des 
Waldes Einſamkeit, für das zahme Vich, für den Menfchen, ber mehr 
als die Nothdurft empfangen hat, für das Gewaͤchsreich, die Vögel auf 
den Wipfeln der Bäume, und die Bewohner auch der Höchften Gchirgäges 
genden (V. 10—18.). Dann wendet er ſich zu den Geſtirnen des Him⸗ 
mels, zu dem wunderbaren Wechfel von Tag und Nacht mit den ihn bes 
gleitenden wechfelnden Schaufpielen (B. 19—23.). Nachdem er diefe Wuns 
der überfchaut, gebenkt er auch noch derer im Meere (V. 24 — 26.). Wie 
zahlles Gottes Gefchöpfe find, es bleibt Feines unverforgt von feiner Hand; 
wie foll ber nicht Speife geben, der das Leben giebt? (V. 27 — 30.) 
Auch ift ſolche feine Herrlichkeit nicht vorübergehend (3, 31. 32.). Wer 
Tann einen folden Gott betrachten, chne ihn gu preifen und ohne zu wüns 
fen, daß alle, die ihn vergeſſen haben, ficy zu ihm befehren! (V. 33 — 35.) 


B. 1. Mächtig und eindringend nimmt am Schluffe dee 
Pſalms der Anruf an die Seele, Gott zu preifen, Diefen Anfang 
wieder auf. Da man in feinen Werfen feines Weſens wie in einem 
Spiegel wahrnehmen kannu!), fo zeuget die Schöpfung in ihrer 
ganzen Mannichfaltigfeit und Ausdehnung von feiner Pracht 
und Herrlichfeit. | 

DB. 2 —4 Beim oberften Himmelsraum beginnt die Bes 
fchreibung und fleigt dann herab zur Erde und ihren Bewoh⸗ 
nern. Der gemölbte Himmel ift Gottes Hütte, Das Licht, Das der 
Himmel in ſich birgt, iſt Gottes Kleid, das ihn felbft, den Unfichts 
baren, verbirg. Sein Obergemach — und in bdiefes pflegte 
der Morgenländer fid, zurückzuziehen, wenn er die Einfamfeit 
fuchte — ift in dem lichten Aether auf dem leichten Grunde 
der Regenwolken?) gebaut. Sein Föniglier Wagen iſt das 
wallende Gewölf und ter unaufhaltfame Flügel des Sturm 


I) Röm, 1,20, — 2) 9.18, 4 
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mwindes. Seine dienenden Geifter find bie Winde, unb bie 
Feuerflammen, die aus jenen Höhen in die niedere Welt 
enteilen *). 

2. 5—9 Mit Hinblid auf die Schöpfungsgeichichte 
wendet ſich num die Betrachtung zu den unteren Regionen der 
Erde. Gottes Wohnung im Himmel ftcht feft, obgleich Waſſer 
ihr Gebaͤlk ıft, und die Erde finft nicht, obgleid, ihre Echwere 
fie in die Tiefe zu zichen ſcheint. Es bedeckten fie am Uran 
fange die Gewäſſer wie ein Kleid bis an der höchiten Berge 
Spitzen — Ein gebietendes Wort, und die Waſſer fammelten 
fid), im Ocean, es entftanden Berge und Thäler. Ob aud 
das Waſſer, leichter und höher fließend ald die Erde, dieſelbe fcheint 
überjtrömen zu müffen, die Allmacht hat ihm Grenzen gefebt?). 

2. 10 — 12. Auch in wilder Einfamfeit fliegen die 
Ströme, von Menſchen ungefehen, dem Wilde einen Trunk 
zu reihen — es ift der Waldeſel im Urtext genannt, das fcheue 
Thier, das in menſchenöder Einfamfeit weilt. Dort an den 
einfamen Ufern fingen. die Bögel ihr Lied — wenn nicht menfd)- 
lichen Ohren, doch dem Schöpfer, der fie gemadt hat. 

B. 13 — 15. Bon den Bergen quillt dag Gemwäfler, das 
bie Felder ſegnet — fegnet auch dem Vieh zum Bellen, vornehm: 
lid, aber dem Menfchen. Waffer und Gras ift dem Vieh bes 
reitet zur Nothdurft — mehr als die Nothdurft den Menſchen⸗ 
Findern, Denen aud, der Wein wächſt, die Herzen fröhlich zu 
machen, daß ſelbſt das Antlitz fröhlich lacht und ſtrahlt, wie 
von köſtlicher Salbe, wie auch Sirach fpricht?). Aus welchem 
Ausſpruch allerdings zu erweiſen ift, daß ächte Frömmigkeit 
nicht nöthig hat, fi bloß auf das Nothdürftigſte im Leben zu 

1) ſ. zu Pſ. 24, 2. — 2) K. 21, 3. 49, 20, 





*) Die natuͤrlichſte Konſtruktion leitet auf die Ueberſetzung: «cr 
macht feine Engel zu Winden» (vgl. Köfter); ex ift zu Pf. 34, 8. bes 
merkt worden, baß der Name Engel d. i. buchftäblich Gottesgeſandt⸗ 
Ihaft, Sottsausftrahlung, nicht Immer perfönliche Weſen, fondern 
audy die dienenden Kräfte Gottes in der Natur bezeichnet. So läßt 
ſich diefe Urberfegung rechtfertigen, und es könnte Pf. 147, 15. verglichen 
werden, wo es heißt, daß das ausgefandte Wort Gottes ſchnell läuft. 
Allein wenn das Licht das Kleid, der Aether das Gemach, die Wolken der 
Wagen genannt werben, fo Tann man nicht anders glauben, ats baß wies 
derum Naturelemente, wie eben die Winde, Boten heißen werben. 
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befchränfen, fondern Daß der, dem es gegeben ift, aud) Gottes 
Gabe gebrauchen mag. Nur freilid gilt erſtens, was Eirad) 
fagt: «Wein. und Saitenſpiel erfreuen das Herz, aber die 
Weisheit ift lieblidher Denn beide», und dann frommt 
nicht alles und allezeit, was erlaubt ift, und fühlt ſich überdies 
Die Liebe aud) oft gedrungen, dem zu entfagen, was von Rechts⸗ 
wegen ihr zufleht‘). 

DB. 16—18. Bon oben her gefeuchtet grünt und blüht 
bie Pflanzenwelt, von welcher er nur, gleihfam als der Künis 
gin, der Ceder gedenft. Leben ift verbreitet bie in ber hohen 
Bäume Wipfel, bis an der höchſten Berge Gipfel. liegt doc) 
felbft nod) aufdes Chimboraſſo's Höhen ein cinfamer Schmetterling. 

V. 19—23. Mond und Sonne fliehen zum Dienfte der 
Erde da, fie theifen das Jahr in Nacht und Tag. Und Leben 
birgt die Nacht in ihrem Schooße, Leben erzeuget der Tag. 
Es brüllt in die einfame Nacht hinein der Löwe und ruft Gott 
um Speije an, Birgt fid dus Ihier des Waldes in feine 
Höhlen, fo geht der Menſch hervor zu feinem Werfe, 

V. 24 — 26. Nur einen geringen Theil der Werfe Got: 
tes bat er aufgezählt, aber dann fühlt er fein Unvermögen, fie 
alle zu umfpannenz fein Staunen üt feine Anbetung. Bon den 
wenigen macht er auf alle den Schluß: die Erde ift erfüllt. von 
Gütern und — alles ift mit Weisheit geordnet. Aber noch 
erinnert er fi), Des Lebens in der Tiefe nicht gebacht zu haben. 
Auch wenn des Meeres Zluthen nur eine unbemohnte Unermeßlich⸗ 
Feit wären, es mürde in Erftaunen jegen durch feine Größe, feine 
Weite, aber — in feiner unermeßlichen Weite lebt zugleidy eine 
unermeßlihe Welt, und zwar cine mannichfaltige Welt von 
großen und Heinen Thieren — es regt fich auf der Oberfläche, 
es lebt und webt bis auf die Korallenäfte hinab in die Tiefe. 
Es trägt auf feiner Oberfläche ven Menfchen, der feine Künfte 
wie feine Reidenfchaften vom feſten Rande auf dad Meer vers 
pflanzt, und handelnd und Friegend, forfchend und erfindend, 
durch die Schaufpiele des feften Landes aud) bie öde Fläche des 
Meeres belebt; es bewegt ſich fröhlid, als in feiner rechten 
Heimath.ein Thiergefchlecyt darauf und ſpielt in feinen Fluthen. 

V. 27— 30. Wenn aud) nad) dem Urtheil des finnlis 

1) 1 Kor. 6, 12, 
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chen Auges aus ganz andern Quellen ald aus Gottes Hand 
‘die Speife Fommt, die die Millionen Geſchöpfe in jedem Au: 
genblicke verzehren, und wenn nur zu leicht die vielen Mittelurfa- 
chen eine letzte Urſach verhüllen und verbeden: der gottesfürchtige 
Menſch ſchaut dieſe dennod, durd, alle Verhüllungen hindurch, 
und betet den ewig reihen Gott an, der nun die vielen taujend 
Ssahre her auf dem Lande, auf den Bergeshöhen, in den Lüf- 
ten, in den Meerestiefen die Miliouen Gäfte und Kinder, die 
-auf feine Hand fehen, fpeifet «zu ihrer Zeit>, d. h. wenn es 
ihnen Noth thut, ohne Daß diefe vielen taufend Jahre ber 
feine Schabfammer je Ärmer geworden wäre!). Ja aus Feiner 
andern Hand Fann ihrer aller Speife fommen, als aus der ihr 
Leben kommt. Shr Reben aber ift Gottes, denn Dnrch den atlıs 
‚met und lebet, was da lebet, ihm gehört ihr Lebensodem, und zicht 
er ihn zurück, fo vergehen fie, fo mie die ganze Schöpfung 
verginge, wollte Gott jemals davon zurücknehmen, wag fein ift. 
2. 31. 32. Solche Herrlicfeit und Ehre Gottes iſt 
auch Feinem Wecfel unterworfen, Als er die Welt gefchaffen, 
ſprach er: flehe, es ifl alles gut! nnd ob auch der Menſch in 
dieſer Güte nicht beharret ift und in Gottes Welt Störung 
gebracht hat, dennoch hat der Herr noch Wohlgefallen an feis 
"nen Werfen und wird darum fie immerdar erhalten, ja zum 
Ziele führen. Ihm gehorcht ja alles auf feinen Winf und 
ſchreckt in ehrfurchtsvollem Gehorſam zufammen wie einft der 
Sinai, fobald er ſich naht?). 
| B. 33 —35. Sa, das ift der würdigſte Zweck des gan— 
„zen Dafeyns, eines foldyen Gottes Ehre zu fingen. Indem 
"der Sänger dieſes ausfpriht und im Gefühl der Freude im 
Herren fein Gebet fchließt, richten fich feine Gedanfen darauf, 
‚wie wenig dieſer Herr noch nad, Gebühr erfaunt wird. So 
bricht das Gebet hervor, daß auf der ſchoͤnen Erde die Gott: 
loſen nicht mehr feien °)! 





1) 91.188,15. — 2) 2 Mof. 19,18. — 3) 9.7, 10. 3,38. 145, 29, 
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Pſalm 105. 


1 Danket dem Herrn und prediget ſeinen Namen, 
Verkündiget ſein Thun unter den Völkern. 
2 Singet von ihm und ſpielet ihm, 
Redet von allen ſeinen Wundern. 
3 Rühmet ſeinen heiligen Namen; 
Es freue ſich das Herz derer, die den Herrn lieben! 
4 Fraget nach dem Herrn und nach ſeiner Macht, 
Suchet ſein Antlitz alle Wege! 
5 Gedenket ſeiner Wunderwerke, die er gethan, 
Seiner Zeichen und der Ausſprüche ſeines Mundes! 
6 Ihr, der Saame Abrahams, ſeines Knechtes, 
Ihr Kinder Jakobs, ſeine Auserwählten! 
7 Er, der Herr, iſt unſer Gott, 
Er richtet in aller Welt. 
8 Er gedenket ewiglich an feinen Bund, 
Des Wortes, Das er geboten Hat auf viele taufend für und für, 
9 Den er gemacht hat mit Abraham, 
Und des Eides mit Iſaak. 
10 Und ſtellete daſſelbige Jakob zu einem Recht, 
Und Israel zum ewigen Bunde. | 
11 Und fprah: «Dir will ich das Land Kanaan geben, 
Zum Looſe eures Erbes». — 
12 Da fie noch wenig und gering waren, 
‘Und Fremdlinge darinnen, 
13 Und fie zogen von Volk zu Volk, 
Von einem Königreich zum andern Volk. 
14 Er ließ Niemand ihnen Schaden thun, 
Und ftrafte Könige um ihretwillen: 
15 «Taftet meine Gefalbten nicht an, 
Und thut meinen Propheten fein Leid.» 


16 Und er ließ eine Theurung in das Land kommen, 
Und entzog allen den Vorrath des Broted, 

17 Er fandte einen Mann vor ihnen ber, 
Joſeph ward zum Knecht verkauft, 

18 Sie zwangen feine Füße in den, Stod, 
Sein Leib mußte in Eifen liegen, 

19 Bis daß fein Wort eintraf, 
Die Rede des Herrn ihn bewährte. 

20 Da fandte der König hin und ließ ihn losgeben, 
Der Völker Herrfcher Tieß ihn auslaffen.. 

21 Er feste ihn zum Herrn über fein Haus, 
Zum Herrſcher über alle ‚feine Güter. 


462 — (CV. — 


22 Daß er feine Zürften, binden fonnte nach Luft, 
Und feinen Welteften Weisheit lehrete. 
23 So fam Israel nach Aegypten, 
Und Jakob ward ein Fremdling im Lande Hams. 
24 Und er ließ ſein Volk ſehr wachſen, 
Und machte ſie mächtiger, denn ihre Feinde. 
25 Er wandelte ihr Herz, daß ſie ſeinem Volke gram wurden, 
Und dachten ſeine Knechte mit Liſt zu dämpfen. 


26 Er ſandte Moſen, ſeinen Knecht, 
Aaron, den er erwählt hatte. 
27 Dieſe thaten feine Zeichen unter ihnen, 
Und ſeine Wunder im Lande Hams. 
28 Er ließ Finſterniß kommen und machte es dunkel, 
Und ſie waren nicht ungehorſam ſeinen Worten. 
29 Er verwandelte ihr Waſſer in Blut, 
Und tödtete ihre Fiſche. 
30 Ihr Land wimmelte von Fröſchen, 
Auch in den Gemächern ihrer Könige, 
3l Er ſprach, da kamen Bremſen, 
Mücken in allen ihren Grenzen. 
32 Er gab ihnen Hagel zum Regen, 
Feuerflammen in ihrem Lande. 
33 Er ſchlug ihre Weinſtöcke und Feigenbäume, 
Und zerbrach die Bäume in ihren Grenzen. 
34 Er ſprach, da kamen Heuſchrecken, 
Und Grillen ohne Zahl. 
35 Die fraßen alles Gras in ihrem Lande, 
Und fraßen die Früchte auf ihrem Felde. 


36 Er ſchlug alle Erſtgeburt in Aegypten, 
Alle Erſtlinge ihrer Kraft. 
37 Und führte ſie aus mit Silber und Gold, 
Und war kein Müder unter ihren Stämmen. 
38 Aegypten war froh ihres Auszugs, 
Denn ihre Furcht war auf ſie gefallen. 
39 Er breitete eine Wolke aus zum Schirm, 
Und ein Feuer des Nachts zu leuchten. 
40 Sie baten, da ließ er Wachteln kommen, 
Er ſättigte ſie mit Himmelsbrot. 
41 Er öffnete den Felſen, da floſſen Waſſer heraus, 
Daß Bäche liefen in der dürren Wüſte. 
42 Denn er gedachte an fein heiliges Wort, 
Abraham, feinem Knechte, geredet. 
43 Aljo führte er fen Volk aus mit Freuden, 
Und feine Auserwählten mit Wonne. 
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44 Und gab ihnen die Länder der «Heiden, 
Daß fie. die Güter der Völker einnahnıen. 

45 Auf daß fie halten ſollten feine Nechte, 
Und feine Gefege bewahren. Halleluja! 


Ein Lobpfalm, welcher die Abfid;t Lat, durch Darftclung der gna⸗ 
denrsihen Führungen bed Volks von Abraham bis auf die Einnahme Ka: 
naans zur treuen Bewahrung des göttlihen Geſetzcs zu erweden. Auch 
hier wird am Anfange, wie Pf. 96, 3. 98, 4. 100, 1. zur Verkündigung 
des Herren aud unter ben heidniſchen Völkern aufgefordert. Die crften 
15 Verfe finden fih au) — und zwar verbunden mit Pf. 96. — in dem 
1 Ehron. 16. bei Aufftellung ber Lade abgefungenen Liede. — Die bier 
und Pf. 106. erwähnten geſchichtlichen Zhatfachen find zum Theil fon 
zu Pf. 78. erläutert worden. 


V. 11. Dal 1 Mof. 13,17. — 8.15. Die Ges 
falbten und Propheten find die Patriarchen, welche bei Abime« 
lech und Pharao den Schirm Gottes erfuhren); fie heißen Ge- 
falbte und Propheten?) wegen ihres nahen Verhältniffes zu 
Gott. — V. 19 Das Wort des Herrn d. i. der gottges 
ſchenkte Traum des Joſehh. — V. 22. Die Weisheit ift 
hier namentlich die Weisheit, das Land zu regieren. — B. 
28. Für den Augenblic bewies ſich Pharao und die Uegypter 
ſtets gehorſam. 





Pſalm 106. 


1 Halleluja! 
Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, 
Und ſeine Güte währet ewiglich. 

2 Wer kann die großen Thaten des Herrn ausreden, 
Und alle ſeine löblichen Werke preiſen? 

3 Wohl denen, die Das Gebot halten, 
Und thun immerdar recht. 

4 Herr, gedenke meiner nach ber Gnade, die Du Deinem Volk 

verheißen haft”); 

Beweiſe und Deine Hülfe, 
1) 1 Mof. 12, 17. 20,3. — B)1Mof. 20, 7. 


— — — 


*) Oder: «fammt Deinem Volke >. 
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5 Daß ich fehen möge die Wohlfahrt Deiner Auserwählten, 
Und nich freuen, daB ed Deinem Volk wohl gebet, 
Und mich rühmen mit Deinem Erbtheil. 


6 Wir haben gefündiget, famfnt unfern Vätern, 
Wir haben übelgethan, und find gottlos geweien. 
7 Vinfere Väter in Wegypten wollten Deine Wunder nicht 
verfichen; 
Sie gedachten nicht an Deine große Güte, 
Und waren ungehorfam am Meer, am Schilfimeer. 
8 Er half ihnen aber um ſeines Namens willen, 
Daß er feine Macht bewieſe. 
9 Und er Schalt das Schilfmeer, Da ward es troden, 
Und führete fie durch Die Tiefen, wie Durch eine Trift; 
10 Und half ihnen von der Hand deß, der fle Haffete, 
Und erlöfete jie von der Hand Des Feindes. 
Al Und Die Waſſer bedeckten ihre Wiverſacher, 
Daß nicht einer übrig lieb. 
12 Da glaubten fie an feine Worte, 
Und farigen fein Lob, 


213 Aber ſie vergaßen bald feiner Werke, 
“Sie warteten nicht feines Raths. 

14 Sie wurden lüftern in der Wüſte, 
Verfuchten Gott in der Einöde. 

15 Sr gab ihnen ihre Bitte, 
Aber fandte eine Seuche gegen ihr Leben. 

16 Und fie empörten jich wider Moſe im Lager, 
Wider Aaron, den Heiligen des Herrn. 

17 Da that fi) Die Erde auf, und verichlang Dathan, 
Und deckte zu die Notre Abirams. 

18 Und Feuer warb unter ihrer Notte angezündet, 
Die Flamme verbrannte die Gotiloſen. 


19 Sie machten ein Kalb in Horeb, 
Und beteten an dad gegoflene Bild, 
20 Und verwandelten ihre Ehre 
In dad Gleichniß eines Rindes, das Gras tfjet. 
21 Sie vergaßen Gottes, ihres Heilandes, 
Der fo große Dinge in Aegypten gethan Batte, 
22 Wunder im Lande Ham, | 
Und fchredliche Werke am Schilfmeer. 
23 Und er gedachte, er wollte ſie vertilgen, _ 
Wo nicht Mofe, fein Auserwählter, den Riß aufgehalten hätte, 
Seinen Groll abzuwenden, auf daß er ſie nicht gar verberbete, 
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24 Und ſie verachteten das liebliche Land, 
Sie glaubten ſeinen Worten nicht, 
25 Sie murreten in ihren Hütten, 
Sie gehorchten der Stimme des Herrn nicht. 
26 Da erhob er ſeine Hand wider ſie, 
Daß er ſie niederſchlüge in der Wüſte, 
27 Und würfe ihren Saamen unter die Heiden, und ſtreuete ſie 
in die Länder. 


28 Und ſie hingen ſich an den Baal Peor, 
Und aßen von den Opfern der Todten, 
29 Und erzürneten ihn mit ihrem Thun; 
Da riß die Plage unter ſie. 
30 Da trat zu Pinehas und richtete, 
Da ward der Plage geſteuret, 
31 Und ward ihm gerechnet zur Gerechtigkeit für und für ewiglich. 
32 Und ſie erzürneten ihn am Haderwaſſer, 
Und es ging Moſe übel um ihretwillen. 
33 Denn ſie erbitterten ſein Herz, 
Daß ihm unbedachte Worte entfuhren. 


34 Auch vertilgten ſie die Völker nicht, 
Wie ſie doch der Herr geheißen hatte; 
35 Sondern ſie mengeten ſich unter die Heiden, 
Und lerneten derſelben Werke, 
36 Und dieneten ihren Götzen, 
Die geriethen ihnen zum Fallſtrick. 
37 Sie opferten ihre Söhne und ihre Töchter den Götzen, 
38 Und vergoſſen unſchuldiges Blut, das Blut ihrer Söhne und 
ihrer Töchter, 
Die ſie opferten den Götzen Canaans, 
Daß das Land mit Blutſchulden beflecket ward; 
39 Und verunreinigten ſich mit ihren Werken, 
Und hureten mit ihrem Thun. 


40 Da ergrimmete der Zorn des Herrn über ſein Volk, 
Und gewann einen Greuel an ſeinem Erbe, 
AL1l Und gab fie in die Hand der Heiden, 
Daß über ſie herricheten, die ihnen gram waren. 
42 Und ihre Beinde ängfteten fie; 
Und wurden gebemüthiget unter ihre Hände. 
43 Gr errettete fte oftmals; 
Aber fie erzürneten ihn mit ihrem Vornehmen, 
Und fchwanden zufammen um ihrer Mifjethat willen. 


Zholud, die Pfalmen, 30 
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48 Und er ſahe Ihre Noth an, 
Da er ihre Klage hörete; 

45 Er gedachte an feinen Bund, den er mit ihnen gemacht, 
Und reuete Ihn nach feiner großen Güte; 

46 Und ließ ſie Erbarmen finden 
Bor allen ihren Siegern. 


47 Hilf uns, Serr, unfer Gott, 
Und bringe uns zufammen aus den Heiden, 
Daß wir danken Deinem beiligen Namen, 
Und rühmen Dein Lob! 


48 Gelobet fei der Herr, der Gott Israels, von Ewigfeit zu 
Ewigkeit, und alles Volk ſpreche: Amen, Halleluja! 


Ein Eobpfalm aus der Zeit des Exils (8. 4. 5. 47.), welcher daß 
Belenntniß der Schuld ablegt, die das Volk durdy feine Untreue von An: 
fang an auf ſich geladen; woran ſich die Bitte fchlicht, daß der Herr auch 
jest, wie einft, den Gezüchtigten gnädig feyn wolle (V. 47.). 





V. 1. Diefer Ausruf, Hallelujat auf deutſch: «Tobet 
Gott», ift zu flärferer Ermunterung aud) anderen Pfalmen 
vorangefegt, 111 — 113. Lecker die Anrede: «danfet dem 
Herrn» u. ſ. mw. f. zu Pi. 100,5. — 845 Wie der 
Sänger leidet mit feinem ganzen Volke, fo hofft er audy die 
MWiederaufrichtung mit feinem Volfe, und da Demüthigung und 
Buße die nächfte Bedingung derfelben ift, fo fpricht er im Na: 
men feines Volkes das Bekenntniß aus, in der Drangfal eine 
gerechte Strafe zu ertragen. Wie Pi. 78. folgt dann auch 
hier eine Aufzählung des Wechfeld von Untreue auf Seiten des 
Bolfs und von Treue auf Seiten Gottes, welcher züchtigt, aber 
mit Maßen, fo daß er den Bund feiner Gnade niemals ver. 
ga. — 23.12. Bgl. 2 Mof. 14, 31. — V. 16. Bol, 
4 Moſ. Il. und 16. — 8.20. Des Bolfes Ehre und Herrs 
lichfeie ift ihr herrlicher Gott, vgl. Röm. 1, 23. — V. 24 
Bol. 4 Moj. 13, 33. — DB. 30. Bol. 4 Mof. 25,7. — 
2.31. Bol. 4 Mof. 25, 12. — DB. 32, Bol. 4 Mof. 20, 13. — 
V. 48. Die Lobpreifung bezeichnet den Schluß des Aten Pfalm« 
buche. 
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Pſalm 107, 


1 Danket dem Herrn, denn er iſt freundlich, 
Und feine Güte währet ewiglich. 
2 So fuget, die ihr erlöjet fein Durch den Herrn, 
Die er aus der Noth erlöfet hat; 
3 Und die er aus den Ländern zuſammen gebracht hat, 
Vom Aufgang, vom Niedergang, 
Von Mitternacht und vom Meer; 
4 Die irre gingen in der Wüſte, auf ungebahntem Wege, 
Und fanden feine Stadt, da fie wohnen Eonnten, 
5 Hungrig und durftig, 
Und ihre Seele verfihmachtete, — 
6 Aber zum Herrn riefen fie in ihrer Noth, 
Und er errettete fie aus ihren Aengſten, 
7 Und führete fie auf richtigen Weg, 
Dad fie zur Stadt, da fie wohnen Founten, kamen: 
8 Die follen dem Herrn danken für feine Güte, 
Und für feine Wunder, die er an den Menfchenkinnern thut, 
9 Daß er fättiget die Durftige Seele, 
Und füllet die hungrige Seele mit Gutem. 


10 Die da figen mußten in Finſterniß und Dunkel, 
Gefangen im Zwang und Eifen, 
11 Darum, daß fie Gottes Geboten ungehorfam gewefen waren, 
Und das Geſetz des Höchften geſchändet hatten; 
12 Darum mußte ihr Herz mit Unglück geplaget werden, 
Daß ſie da lagen und ihnen niemand half — 
13 Als ſie zum Herrn riefen in ihrer Noth, 
Half er ihnen aus ihren Aengſten, 
14 Führete ſie aus der Finſterniß und dem Dunkel, 
Und zerriß ihre Bande: 
15 Die ſollen dem Herrn danken für ſeine Güte, 
Und für ſeine Wunder, die er an den Menſchenkindern thut; 
16 Daß er zerbricht eherne Thüren, und zerſchlägt eiſerne Riegel! 


17 Die Thoren, ſo geplaget waren um ihrer Uebertretung willen, 
Und um ihrer Sünde willen, 

18 Daß ihnen ekelte vor aller Speiſe, j 
Und neigten fich bis an des Todes Pforten — 

19 Als fie zum Herrn riefen in ihrer North, Half er ihnen aus 

ihren Aengiten, 

20 Er fandte fein Wort, und machte fie gejund, 
Und errettete fie, daß fie nicht flärben: 

21 Die folen den Seren danken für feine Güte, 
Und für feine Wunder, die er-an den Menfchenfindern tut, 
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22 Und Dank opfern, und erzählen feine‘ Werke mit Freuden. 


33 Die mit Schiffen auf dem Meer fuhren, 
Und trieben ihren Handel in großen Waflern; 
24 Die des Herrn Werke erfahren haben, 
Und jeine Wunder im Meer, 
25 Wenn er fprach, und einen Sturmwind erregte, 
Der die Wellen erhob, 
26 Und fie in den Himmel fuhren, und in den Abgrund flürzten, 
Daß ihre Seele vor Angft verzagte, 
27 Daß ſie taumelten und wankten wie ein Trunkner, 
Und wußten Eeinen Rath mehr — 
28 Und fie fihrieen zum Herrn in ihrer Noth, 
Und er führete fie aus ihren Aengiten, 
29 Und ftillete das Ungeritter, 
Daß die Wellen jid) legten, 
30 Und jie froh wurden, daß es ftille geworden war, 
Und er fie zu Rande brachte nach ihrem Wunſch: 
31 Die follen dem Herrn danken für feine Güte, 
Und für feine Wunder, die er an den Menfchenkindern thut, 
32 Und ihn bei der Gemeine preifen, 
Und bei den Alten rühmen, 


33 Gr wandelte Ströme in Wüſten, 
Und Waſſerquellen zum durſtigen Ort, 
34 Sruchtbared Land zum Salzgrund, 
Um ver Bosheit willen derer, die Darinnen mohneten; 
35 Wiederum machete er Die Wüfte zum Wafferfee, 
Und im Dürren Lande Wafferquellen ; 
36 Er feste die Hungrigen dahin, 
Daß fie eine Stadt zurichteten, da ſie wohnen koͤnnten, 
37 Befäeten Aecker und pflanzten Weinberge, und fie trugen jähr⸗ 
liche Früchte. 
38 Und er fegnete fie, daß fte fich fehr mehreten, 
Und gab ihnen viel Vieh, 
39 Sie waren vermindert und gedemüthigt 
Durch Drud, Unglück und Plage; _ 
40 Verachtung jchüttete er auf die Fürften, 
Und hatte fie irren Laffen in unmegfamer Oede, 
Al Uber er erhob den Armen aus dem Elend, 
Und mehrete fein Gefchlecht wie eine Heerde. 
42 Solched werden die Frommen fehen, und fich freuens 
Und alle Bosheit muß den Mund fchließen. 
“ Wer iſt weife und behält dies? 
So werben fie merken, wie viele Wohlthat der Herr eigen 
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Ein Dank: und Lobpfalm, welcher, ausgehend von des leuten Eos 
löfung, der aus dem babyloniſchen Eril, dieſe Erlöfeten, fo wie alle, die 
aus Noͤthen erlöjt find, zum Dank auffordert, und dann noch insbefondere 
die gnäoige Fuͤhrung, durch welche Israel wieder in fein Land gebracht 
ift, lobpreiſt. 

Es follen ihn preifen die aus ber Irre in die Heimath geführten 
Kinder Israels, die er hörte, als fie ihn anriefen (B. 1—9.). Alle, die 
wie Iärael wegen Ungchorfam im Grfängniß ſaßen und ihm anriefen, 
fo daß cr half, follen ihn preifen (8. 10 — 16.). Alle, die um ihrer 
Sünden willen, bis an bes Todes Pforten kamen und ihn anriefen und 
die er erhörte, die follen ihn preifen (V. 17— 22.). Preifen follen ihn 
alle, weldye die Röthe der Scefahrt innen lernten und ihn anriefen und 
die cr zu Rande brachte nad) ihrem Wunſch (9. 23 — 32.). Er hatte das 
blühende Rand um der Sünden bes Volks willen oͤde gemacht; Wiederum 
hut er es fruchtbar gemacht und fegnet das Volk (V. 33 — 38.). Sie 
hatten Ungluͤck und Plage getragen, aber er hat ſie aus dem Staube er⸗ 
hoben. Deß ſollen die Frommen ſich freuen und Israel ſoll darauf mer⸗ 
Eon, damit es danken lerne (B. 39 — 43.). 


V. 1. Wie mit dieſem Aufruf ſchon Pſ. 106. begann, 
fo kehrt er namentlich ganz wie hier in Pſ. 118, 1. wieder. — 
V. 3. Die Aufzählung der verfchiebenen Länder ift entweder 
nur Dichterijch, oder bezieht fi), außer auf die nad) Babel 
abgeführten Seraeliten, aud) auf die Zerfireuten des Volks, 
welche in die umher liegenden Ränder, nach Aegypten, Moab u, 
f. w. entronnen waren. Vgl. zu Pi. 74,9. — V. 10— 22. Die 
Ausleger find getheilter Anficht, ob diefe Worte nur von Js— 
rael in der babylonischen Gefangenfchaft reden, oder im Alges 
meinen von Gefangenfchaft und Krankheit; aber warum fall 
man nicht vielmehr fagen, daß der Say allerdings eine allges 
meinere Beziehung habe, wiewohl mit Hinblid auf Jsrael? 
Merfwürdig ift V. 20. der Ausdruck: «er fandte fein Wort>, 
fo daß das Wort Gottes als- feine Ausftrahlung, als fein Dies 
nender Engel bezeichnet wird. In diefem Ausdruck fpricht ſich 
auf verhüllte Weiſe die Wahrheit aus, daß alle Wuͤrkung Got⸗ 
tes in der Welt durch ſein ewiges Wort vermittelt iſt. — 
VB. 23 — 32. Wenn der Sänger bei dem Vorhergehenden bloß 
die Trübfal feines: Volfs in der Gefangenfchaft vor Augen ges 
habt hat, fo befremdet es, daß hier Prüfungen allgemeiner 
Art, wie fie die Seefahrenden erbulden, von ihm augereiht 
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worden find, und kann man fid) dieſes nur dadurch erflären, 
daß er ſchon die vorhergehenden Säbe nicht ausſchließlich auf 
Serael, fondern zugleid) auf ale ähnlich Leidenden bezogen 
hat. — V. 33 — 41. Der Sänger richtet nun wieder ſpe— 
ecieler den Blick auf die Schickſale feines Volkes, und fprict 
ähnlich wie Jeſ. 41, 18., ja vieleicht auch im Hinblick auf 
jene Stelle des Propheten. 





Pſalm 108. 


An Zeiten großer Demüthigung des Volks iſt biefer 
Pſalm aus den zwei Stüden älterer Pfalmen, aus Bf. 57, 
8— 12 und Bf. 60, 7— 14 zuſammen gefeßt worden, und 
zwar follen die Worte des legten Stüde Gott an die feinem 
Bolfe gegebenen Verheißungen erinnern, damit er fie ausführe, 
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Pſalm 109, 
Dem Muſikmeiſter, ein Pſalm Davids. 


1 Gott, mein Ruhm, ſchweige nicht! 
2 Denn fie haben ihren frevelnden und trügerifchen Mund 
wider mich aufgethan, 
Und reden wider mich mit falfcher Zunge, 
3 Mit Worten des Hafles reden fie wider mich allenthalben, 
Und ftreiten wider mich ohne Urfadh. 
4 Dafür, daß ich fie liebe, befeinden fie mich, 
Ich aber bin ganz Gebet. 
5 Sie beweifen mir Böfes um Gutes, 
Haß um Liebe, 


6 Seße den Gottlofen über ihn, 

Und der Anfläger ftehe zu feiner Rechten! 
7 Er gehe fchuldig aus dem Gericht, 
Und fein Gebet werde zur Sünde, 
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8 Seiner Lebenstage müſſen wenige werben, 
Sein Amt) müffe ein Anderer empfangen! 
9 Seine Kinder müffen Waifen werben, 
Und fein Weib eine Wittwe. 
10 In der Irre müſſen feine Kinder gehen und betteln, 
Gern von den Trümmern ihrer Wohnung müſſen fie Gabe 


fuchen. 


11 88 müffe der Wucherer ausfaugen Alles, was er hat, 
Und Fremde müflen feine Güter rauben. 
12 Keiner müfle ihm Gutes thun, 
Niemand fich über feine Waifen erbarmen! 
Seine Nachkommen werden ausgerottet, 
Im andern Gliede müfle ihr Name vertilgt werben! 
14 Seiner Väter Miffethat werde gedacht vor dem Herrn, 
Seiner Mutter Sünde werde nicht ausgelöfcht! 
15 Der Herr laffe fie nicht aus feinen Augen, 
Ihr**) Gedächtniß werde ausgerottet auf Erden. 
16 Darum, daß er fo gar feine Barınherzigfeit hatte, 
Sondern verfolgte den Elenden und Armen, 
Den Betrübten, daß er ihn tödtete. 


17 Er wollte den Fluch haben, der wird ihm nun auch kommen! 
Er wollte bes Segens nicht, fo wird er auch fern von ihm 
bleiben} 
18 Er ziehe den Fluch an, wie fein Gewand, 
Wie Waffer bringe er in fein Inneres, 
Und wie Del in feine Gebeine, 
19 Er werde ihm wie das Kleid, das er anhat, 
Wie der Gürtel, damit er fich ale Wege gürtet. 





*) Mehrere überfegen: «fine Habe» (fon D. Michaelis), 
aber ba erft V. 11. von feinem Vermögen, feiner Habe, bie Rebe ift, und 
und da hir der Sag in Parallele mit dem Gedanken fteht «er wird frühes 
zeitig fein Leben enden», fo überfegt man richtiger «Amt». 

++) Das eſie⸗ geht auf die Ende, das sihr> auf die Widerſacher. 
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20 So gefchehe denen vom Herm, bie wider mich find, 
Denen, die Böjes reden wider meine Seele! 


21 Aber Du, Herr, fei Du mit mir um Deines Namens 
willen, 
Denn Deine Gnade ift mein Troft, erseite mich! 
22 Denn ich bin arm und elend, 
Mein Herz ift zerfchlagen in mir. 
23 Ich fahre dahin wie ein gedehnter Schatten, 
Und werde verjcheucht, wie die Heufchreden. 
24 Meine Kniee find ſchwach von Faſten, 
Und mein Fleifch ift entfallen von Zelt. 
25 Ich muß ihr Spott feyn, 
Wenn fie mich fehen, niden fie mit dem Haupie. 


26 Stehe mir bei, Herr! mein Gott! 
Hilf mir nach Deiner Gnade, 
27 Daß fie inne werden, baß dies Deine Hand fei, 
Daß Du, Herr, ſolches thuſt. 
28 Fluchen fie, jo jegne Du, 
Segen fie fich wider mich, fo muͤſſen fie zu Schanden werden, 
Aber Dein Knecht müſſe fich freuen. 
29 Mit Schmach werden meine Widerfacher angethan, 
In ihre Schande gehuͤllt wie in ein Gewand! 
30 Ich will dem Herrn fehr danfen mit meinem Munde, 
Und ihn rühmen unter Bielen, 
31 Denn er ftehet dem Armen zur Rechten, 
Daß er ihm helfe von denen, bie fein Xeben verurtheilen. 


Vielleicht unter gleichen Umftänden gedichtet wie die in Pf. 69. Won 
foldyen, die er geliebt, denen er Gutes erwieſen (®. 4. 5.), verhöhnt (V. 
.. 25.), mit Verwuͤnſchung belaftet (B. 17. 28.), ja bis auf den Tod verfolgt, 
(8. 16.), enthielt fi) David dody jeder andern Gegenwehr außer ber des Gebes 
tes — «ich aber bin ganz Gebet >, ſpricht er (V. 4.). Allein den. zur 
Vergeltung aufrufend, weicher gefagt hat: «Mein ift die Race, ich 
will vergelten », wenbet ex den Fluch, mit dem ex felbft- von ihnen belaftet 
worden, auf ihr Haupt zuruͤck — mit einer Gluth und Heſtigkeit, welche 


‘ 
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den Eindruck zurädläßt, von perfönlichem Racheburft nicht frei zu feyn, 
obwohl allerdings die Feinde als uncmpfänglich für Gottes wie für der 
Menfchen Liebe erfcheinen und David V. 27. aud) erklärt, nichts anderes 
gu wollen, als daß durch foldhe Vergeltung fie inne werden, «daß Gott 
der Herr feii>*). (S. in der Einleitung den Abfchnitt « die Sitten⸗ 
lehre ber Pfalmen», audy die Anm. zu Pf. 41, 11.). 

Er ftclt dar, wie fehr feine Widerſacher fich vergehen (V. 1—5.). 
Er ruft Verwuͤnſchungen über fie aus, wie er von ihnen diefelben hat hoͤ⸗ 
ren müffen (8. 11—20.). Er ſpricht Gottes Erbarmen an durch Dar: 
legung feines vlenden Zuftandes (V. 21 — 25.). Er verlangt Offenbarung 
der vergeltenden Berckhtigkeit Gottes, damit bie Feinde zur Erkenntniß 
kommen, und verfpricht Lob⸗ und Dankopfer (V. 26 — 30.). 


B. 1—5. Indem er damit anhebt, Gott feinen Ruhm 
zu nennen, wirft er mit Verachtung alles, was Menfchen von 
ihm fügen Fönnen, auch alle menſchliche Bertheidigung, hinter 
fid), und befennt, daß Gott allein genug fei, um feine Sache zu 
führen. Er Hat es mit einer Schaar Menfchen zu thun, wel: 
he durch feine Mebelthaten gereizt find, welche auch nicht ein⸗ 
mal durdy Liebe und Wohlthaten haben gewonnen werden Füns 
nen, Doch Haben aud) ihre giftigften Läfterungen David nicht 
zu perfönficher Vergeltung aufregen Fünnen, er Fannte dag 
Wort des Herren bei Mojes: «Die Rache ift mein, id) wit 
vergelten». So Hat er gebetet, während fie gemüthet. haben, 
hat ſich Getuld, den Läfterern aber allerdings auch Vergeltung 
erflcht 1). 

B.6—16. Wie ſchrecklich auch dieſe Verwünfchungen 
lauten, mit Sünde werden ſie nur dann ausgeſprochen, wofern 
dem, der ſie ausſpricht, an ihrer Erfüllung ſich zu weiden eine 
Luft und nicht vielmehr ein Schmerz wäre, falls wir ſagen 
müßten, daß David nicht taufendmal lieber die Befchrung der 

1) Pf. 35, 13. 141, 5, 


*) Bon D. Mihaclis (auh Müntinghe, Mendelsfohn, 
Knapp in der 1. A.) ift die Anſicht ausgefprochen worden, daß V. 
6— 19, unvermittelt eingıführte Worte des verwünfchenden Widerfachers 
feien, ber auch hier ftet8 im Sing. auftrete. Allein 1) V. 15. fleht der 
Plur. 2) V. 17. kann nur auf den Widerſacher gehn, 3) Icdenfalls hat 
auch dann David dieſelben Berwünfchungen auf ber Feinde Haupt zurüds 
gegeben durch V. 20, . 
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Widerſacher ohne folche Vergeltung als mit und durch diefelbe 
geſehen hätte. Wo indeß mit folcher Heftigfeit Strafe des Ver: 
ftochten gewuͤnſcht wird, wie hier, pflegt allerdings audy ihr Ein- 
treten mit Wolluſt angefehen zu werden. Göttlihem Zorn fehlt nie 
die Gleichmuth. — Bor menfchlicyem Gericht ein harter Ans 
Eläger, in Gottes Gericht verdammendes Urtheil, fein Gebet — 
wie es bei dem Verſtockten nicht anders feyn kann — felbft - 
in Sünde verwandelt, fein Leben in der Mitte der Tage abgebro: 
chen, fein Umt an Fremde gegeben, fo daß Weib und Kinder dar: 
ben, das Gefchlecht nicht fertgepflanzt, die Bergehung der Bor: 
ältern aber an den ihnen gleihen Nachkommen gerächt ?): dies 
der Fluch, Und wie hart, ſchrecklich und ungewohnt dieſes als 
les Flingt, dürfen wir dod) nicht vergeffen, daß foldyer Fluch au 
rohen Sündern von Gott würklich in Ausübung gebracdyt wird 
und zwar täglich vor aller Augen, daß ihr Leben plötzlich ein 
Eude nimmt mit Schrecken, daß der Stoßfeufzer des letzten 
Augenblickes auf der unreinen Lippe in eine Läſterung ums 
fchlägt, daß Weib und Kind darben, daß in dem Leben verwors 
fener Nachkommen die Fehltritte und Leidenjchaften der Bor: 
fahren wieder zum Vorſchein fommen. Me Folgen der 
Sünde find aber Strafen, und Strafen Fommen von lebendigen 
Gott, Und was Gott würklich thut — darf nicht auch der 
Menſch wünfden, Daß er das thue? — vorausgejegt, Daß 
er es in dem Sinne wünſcht, in welhem Gott es 
thut. Die Tumiliengefchichte des «Kindes des Verderbeng >», 
bes verftocten Judas, Fennen wir nicht, aber fo weit wir feine 
Geſchichte Fennen, Hat aud) an ihm jener Fluch ſich reatifirt. 
Er ift im Urtheile Gottes verdammt worden?), fein Gebet — 
wenn er noch gebetet Hat! — kann nur Das der Berzweifelung 
gewefen feyn, in der Mitte feiner Tage hat er fein Leben geen— 
det, in fein Amt ift ein anderer eingetreten. Nicht mit Une 
recht iſt daher dieſer Ausſpruch von Petrus auf ihn bezos 
gen worden ?), 

3. 17-20. Fluch hat der Widerfacher ausgeftreut, afs 
kennete er gar feine Bedeurung nicht: fo fol Fluch ihm zu Theil 
werden, ihm Marf und Bein durchdringen, damit er wiffe, was 
ed Damit auf fid hat. So verhält es fid) eigentlich auch mit 

1) ©. zu Pf. 103, Matth. 23, 35. — 2) Mutıh. 26, 24. — 3) Xp. 1, 20. 


aller göttlidyen Strafe; fie thut an dem Sünder, was ber Sün⸗ 
der an Gott gethan: er taftete Gottes und der Menfcen 
Recht und Würde au, fo wird er in feinem cigeuen Wohle 
angegriffen, damit er empfinden lerne — was er that. 

V. 21—25. Nun ftellt er feinem Herrn vor, was ihn 
zur Hülfe bewegen Fönne, flüßt ſich auf Redyt nicht, fondern 
auf Gnade, und fchildert die Folgen feiner Leiden, daß er wie 
ein abendliher Schatten dahinfhwinde, daß er wie Heu« 
fchrecfen von Ort zu Ort verſcheucht werde, daß der Gram ihm 
alle Speife verleidet habe und fein Körper von Kräften komme. 

V. 265 — 31. Nicht bloß fein Wohlfeyn hat er im 
Auge, wenn er um die Aushülfe Gottes fleht, fondern dies, daß 
Gottes Hand als die Hand eine gerechten Richters unter den 
Menfhen erfannt werde. Wie ja Alles, was Menfchen gegen 
uns vornehmen, alle Angriffe und Feindichaft, gleichgültig und 
nichtig ift, mofern man nur davon überzeugt feyn darf, daß 
man Gott zum Freunde habe, jo fucht fih auch der Sänger 
des göttlichen Wohlgefalleng zu vergewiffern. Während dieſer 
Gebete wird ihm der erflehte Ausgang zur Gewißheit; er ges 
lobt rückhaltsloſen Danf unter den Menfchen dafür, daß — md: 
gen auf Erden Menſchen ſchon das Urtheil geſprochen Haben, 
dennoch den Armen em allmächtiger Gott ald Sachwalter zur 
Rechten ſteht, der ihre Sache zum Siege hinausführt, 





Pſalm 110, 
Sin Pfalm Davids. 


1 Der Herr ſprach zu meinem Herrn: 
«Setze Dich zu meiner Rechten, 
Bis ich Deine Feinde zum Schemel Deiner Füße 
lege»! 
2 Das Scepter Deines Reiches wird ber Herr aus Zion fenden; 
Herrfche mitten unter Deinen Feinden! 


3 Bon Herzen bereit fleht Dein Volt am Tage, wo Du Dein 
Ä Heer ind Feld führft, 
Zahlreicher als der Thau der Morgenröthe, 
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4 Der Herr hat gefchworen und wird ihn nicht gereuen: 
«Du bift ein Priefter ewiglich, 
Nach der Weife Melchiſedeks.» 
5 Der Herr zu Deiner Rechten 
Zerſchmettert Könige am Tage feines Zorns. 
6 Er wird richten unter ben Helden, er wird große Schlacht 
thun, 
&c zerſchmettert die Häupter weit über das Land hin, 
7 Aus dem Bach trinkt er auf dem Wege, 
Darum erhebet er hoch das Haupt. 





Ein Pfalm, worin David den Sieg des Meſſias als eines priefter: 
‚lichen Königs *) befingt. Wie die Propheten den Meſſias als König '), 
als Priefter?) und als Prophet?) und den Sieg beöfelben über die Welt 


1) If. 9, 11. Zach. 9. — 3) Zah. 3, 6. Jeſ. 53, — 3) If. 0. 








*) Diejenigen Ausleger, welche nicht zugeben, daß der Pfalm vom 
Meffias handele, müffen entweder die Ueberſchrift ſchlechthin verwerfen, 
oder ihr, wie ſchon mehrere Rabbinen, die Deutung geben: «ein Pfalm 
:über David». Nun laͤßt fich indeß zeigen, daß der Pfalm auf einen 
König Israels ſich nicht beziehen könne, Konnte von einem ſolchen gefagt 
‚werben, taß ihn Gott zu ſeiner Rechten auf feinen Thron nicderfegen laſſe? 
Dan Hat ſich zum Beweiſe dafür auf 1 Chron. 28, 8., 29, 23. berufen, 
allein, wenn dort Israels Thron der Thron Gottes heißt, fo ift bies der 
‚von Gott felbft in Israel errichtete Thron, auf welchem ſich der König 
nit als Beiſitzer, fondern ald Stellvertreter Gottes nivderläß‘, 
Ewald hat ganz gezwungener Weife erklaͤren wollen: « fege Dich im meis 
nen Sirgeswagen >35 zuläfjiger nad) dem Vorgange von Kimi, Bleek, 
daß mit dem Sitzen zu Gottes Rechten nur der Schirm Gottes ausge: 
drüdt ſei; allein nachweislic bezeichnet das Sigen zur Rechten eines Koͤ⸗ 
nigs ſtets die Vertrautpeit mit ihm, die Theilnahme an feiner 
Würde. Kerner bat kein König Israels die priefterlihde Würde mit dir 
föniglichen vereinigt. Zwar beruft man fi auf 1 Sam. 13, 9. 14, 32%. 
2 Sam 6, 17. 18. 1 Kon. 8, 5., aus weldyen Stellen erhelle, daß aud) 
‚die Könige Israrls geopfert haben. Doch bezog ſich dies Opfer wohl nur 
‚auf das Schladhten der Thiere, welches in früherer Zeit nicht von den Prics 
fteen, foadern von den Eigenthümern verrichtet wurbe, f. Winer’s Reuls 
woͤrterbuch u. d. W. Opfer S. 213. Inder St. 1 Koͤn. 8, 5., wo es heißt, 
daß Salome und das Volk opferte, Tann nachweislich nur bied gemeint 
feyn. Daß bie Könige nicht ohne Weiteres die priefterlichen Geſchaͤfte des 
Geſchlechtes Aarons verrichtet haben, muß man auch baraus ſchlicßen, 
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jetzt unter bem Bilde eines Eriegerifchen Siegeszuges ſchildern, jest als eine 
Verföhnung durch priefterlihe Thaͤtigkeit, durch Fürbitten und flellvertres 
tindes Leiden, jest als ein Belehren, fo ftelt Pf. 2. 72. 2 Sam. 23: 
den Meffias als fiegreichen König dar und Pf. 110. als einen göttlichen 
Regenten, der die königliche und priefterlidhe Macht in ſich vereinigt. Erſt 
mit der Grfüllung in der Geſchichte wird unverküllt offenbar, in wels 
her Art und Weife die Ideen, bie in jener bildlichen Darftellung nieders 
gelegt find, ſich realifiren fellten, daß nämlid der Sohn Gottes zucrit im 
Zuftande der Niedrigkcit lehrend, thuend und leidend, fein Volk verföhne 
und dadurch zur Herrfchaft gelange, am Ende aber das innerlich geftiftete 
Reich Gottes audy in Außerer Herrlichkeit ſich offenbaren ſollte. Vgl. zu 
Pſ. 2. Daß die von weltlien Kriegen hergenommenen Bilder hier in 
unferm Pf. eben nur Bilder find, erkennt man daraus, daß biefir ftreit- 
bare König zugleidy ein Priefter genannt wird, der fein Volk verföhnt und 
daß feine Kriegsfhaar eine priefterlike Schaar if. — Matth. 22, 43. ers 
klaͤrt Chriſtus felbft, daß David «im Gcift>, alfo vom Geiſte Gottes ins 
fpirirt diefen Pfalm gefungen und feinen Sohn feinen Herrn genannt has 
be; 2 Sam. 23, 2. fhreibt David felbft ſich eine folhe SInfpiration zu. 

Im Geifte vornimmt Dapid den Ruf, womit Gott den Meffias zur 
Theilnahme an göttliher Macht beruft und ihm ben Sieg verleiht (V. 
1—3.). Zu einem pricfterlihen Könige, wie einſt Melchiſedek, wird er 
berufen und unaufbaltfam wird er, von feinem Gotte unterftäst, die Herr 
ſchaft über alle Feinde erlangen ( V. 4—7.). 





2. 1.2. Gleichwie David 2 Sam. 23, 1 — 3. vom Geift 
ergriffen, ein Gotteswort über den Meffias vernimmt, vernimmt 
er and) hier «im Geiſt»1) den Ausfpruch, wodurch Gott feinem 
Nachkommen die göttlihe Machtvollfommenheit ertheilt, und zu 
ihm, der folcyer übermenſchlichen Würde theilhaftig, befennt fich 
denn auch der Fönigliche Sänger ohne Bedenfen als zu feinem 
Herren. Obzwar durdy das «bis ich lege> nicht gefagt ift, 
daß das Sitzen zur Rechten Gottes bloß bis zu jener Zeit 

1) Vgl. Dffenb. 1, 10. 


daß der Sänger in bie graue Vorzeit zurücdgeht, um ein Beiſpiel der 
Einheit des Priefter: und Königthums zu finden. Als Ufia am Raud)s 
altar zu räuchern wagte, ward er mit dem Ausfage beftraft (2 Chron. 26.). 
Auch die Krieger diefes Königs find priefterliche Krieger. — Das Alter 
bes Liedes aus Davidifcher Zeit wird auh von Ewald und Maurer 
anerkannt; Köfter, welder die meffiantiche Auslegung vertheidigt, nennt 
es «ein durch Schwung und Lünftlerifche Vollendung erhabenes Lieb». 
Es bricht zwar unvermuthet ab, doch ift diefes keinesweges ein deutli⸗ 
ches Zeichen, daß es ein bloßes Bruchſtuͤck ſei, vgl. Pf. 89. 78. 77. 
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dauern und danach aufhören foll, fo Denkt doch bier der Saͤn⸗ 
ger eben nur an den Beſitz der göttlidhen Machtvollfommenheit 
zu dem beflimmten Zwede die Feinde zu überwinden. So hat 
denn auch der Apoftel die Worte gefaßt, wenn er 1 Kor. 15, 
24 — 26. fagt «der lehte Feind, der aufgehoben wird, ift der 
Tod» und in Folge deſſen von einer Uebergabe Des Reiches 
d. i. der Herrfchaft an Gott den Bater ſpricht. Wenn näm— 
lich Durch Chriftum Alles, was der Vollendung des Reichs Got: 
tes in der Menfchheit widerftrebt, befiegt feyn wird, dann wird 
die Herrichaft Gottes über die Gläubigen nicht mehr eine durch) 
Chriftum vermittelte feyn, fondern — Gott wird Alles feyn in 
Allen. — Zion, zunächſt das äußerliche, fodann das geiftliche 
Zion und Israel, ift der Punft, von dem aus dieſe Gottcsherrs 
Schaft in dee Menfchheit anhebt und ſich weiter und weiter. ev 
ſtreckt. « Von Zion wird das Geſetz ausgehen und des Heren 
Wort von Serufalem>'). ce Mitten unter feinen Feinden» d. i. 
von ihnen umringt fol der Sohn Vottes feine Herrſchaft be: 
währen, wodurch dann feine fiegreiche Macht noch ausdrucks— 
voller bezeichnet wird. 

V. 3. Mit freimiliigem Herzen folgen dieſem Könige alle, 
die unter feinen Fahnen ſtreiten. Deun er herrſcht über fie, 
weil er ihr Priefter ift und durch feine Bermittelung fie bei 
Gott erfauft und zu Prieftern geweiht hat?); daher es dann 
auch von ihnen heißt, daß fie ſich ftellen im Heiligen Schmucke 
d. i. im Feſtgewande, in priefterlicher Kleidung’). Sie gehen 
in die Kriege ihres Gottes als in eine Fejtverfammlung. Co 
ruft Di. 96, 9. allen Bölfern der Erde zu: «betet an den Herin 
im heiligen Schmuck, esfürdyte ihn alle Welt». «Eine Feine Heer⸗ 
de» hat der Herr die Seinigen genannt; andererfeits hat er fein 
Reich dem Scufforn verglichen, das zum Baume wird, unter Dem 
die Vögel des Himmels wohnen und «die Stimme einer gros 
Ben Scyaar, wie die Stimme großer Wafler, und die Stimme 
flarfer Donner fprechen vor Gottes Thron, Halleluja! Der 
allmächtige Gott hat das Reid, eingenommen!),> «Rühme, 
du Unfruchtbare, die dur nicht gebiereft; freue Did) mit Ruhm 
und jauchze, die du nicht ſchwanger biſt; denn die. Einjame 


1) Sef. 2,3. — 2) Dfiend. 1, 6, Sef. 61,6. — 3) Pf. 29, 2. 1 Ehron. 16, 29, 
2 Ehron 20, 21, — 4) Dffend. 19, 6. 
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hat mehr Kinder, als die den Mann hat. Made ben Raum 
deiner Hütte weit, und breite aus die Teppiche deiner Wohnung, 
denn du wirft ausbrechen zur Rechten und zur Linfen», heißt 
e3 bei Icſaias?). Friſch und ohne Zahl, wie die Thautropfen 
im Glanze der Morgenröthe, wird die jugendlich flarfe Mann» 
ſchaft dieſes Könige feyn?); «kein Einwohner wird in dem 
nenen Serufalem fagen, ich bin ſchwach; denn dag Volf, fo 
Darinnen wohnt, wird Vergebung der Sünden haben»? 
B. 4 Feierlich und unwiderruflich hat es der Herr be= 
theuert, daß diefer König zugleid, ein Priefter ift — nicht ein 
Priefter des levitiichen Prieſterthums, fondern ein Priefter in 
jener patriarchalifchen Weiſe, wie es Melchiſedek gewejen 1 
Mof. 14., und fein Prieftertfum wird Fein Ende haben. Go 
deuten auch prophetiſche Stellen darauf hin, daß die Ordnung 
des levitifchen Prieſterthums in jener legten Zeit aufhören foll®). 
B. 5.6. Der Herr wird zur Rechten feines Gefalbten 
Fimpfen und ale Widerftrebenden wird er überwinden, Weit: 
bin wird der Gefalbte Gotted unter den Heiden feine Siege 
verbreiten. Wie der rechte Held, unverwöhnt und ohne ſich aufs 
halten zu laffen, vom Badye am Wege trinkt), fo wisd er kämpfen 
ohne Raft und Aufenthalt und darum fein Haupt Fühn erheben *). 





Pſalm 111, 
1 Halleluja! 
Ich danke dem Herrn von ganzem Herzen, 
Im Rath der Frommen und in der Gemeine. 


1) Jeſ. 514 123. — 2) 2 Sam. 17, 12. Pf. 133, 3. Micha 5, 6. Hiob 38,8. — 
3) Scef. 33,24. — 4) Jeſ. 66, 21. Zadar. 14, 20. 21. Der Brief an bie 
Hebraer führt die große Lehre weiter aus, welche in diefem Worte bes Pſalms 
liegt (Cap. 7.). Entſprechenderweiſe thut aud Zacharias kund, dab der Meffins 
die priefterlihe und die königliche Krone in fi vereinigen fol (Gay. 6.**])). — 
5) Vol. Richt. 7, 5-7, 
*) Amyraldus: hostibus ne momentum quidem temporis 
dabit ad respirandum. Adeo ut vix ipse sibi hoc indulgeat, ut in 


eorum persecutione, levata aliquantisper galea, aquam e torrente 

**) Auf Bad. 3. u. 6. iſt der dhriftliche Schriftforfcher ald auf dies 
jenigen meffianifchen Stellen des A. T. aufmerffam zu machen, welde 
vicHeicht naͤchſt Jeſ. 53. die meifte Beachtung verdienen, 


480 — (XI — 


2 Groß find bie Werke des Herrn; 
Wer ihrer achtet, ber hat eitel Luft daran m. 
3 Was er ordnet, das ift loblich und herrlich; 
Und feine Gerechtigfeit bleibet ewiglich. 
4 Er hat ein Gebächtnig geftiftet feiner Wunder, 
Der gnädige und barmherzige Herr. 
5 Er giebt Speife denen, fo ihn fürchten, 
Er gedenket ewiglich an feinen Bund. 
6 Er ließ Fund werden feine gewaltige Thaten feinem Volk, 
. Und gab ihnen das Erbe der Heiden. 
7 Die Werke feiner Hände find Wahrheit und Recht, 
Alle feine Gebote find rechtichaffen. 
8 Sie find feftgeftelt auf immer und ewiglih, und gemacht 
treulich und reblich.. 
9 Er fandte Erlöfung feinem Volk; 
Er verordnet, daß fein Bund ewiglich bleiben foll. 
Heilig und hehe ift fein Name. 


10 Die Furcht des Herrn ift der Weisheit Anfang; 
Es ift eine feine Klugheit, wer darnach thut. 
Sein Lob bleibet ewiglich. 


Ein Pfalm, lobpreifend die mannichfachen Gnaben Gottes, nament: 
lich gegen fein Volk. Nach Luthers Meinung ift es ein Ofterpfalm, in: 
dem V. 5. das Paſſalamm preife. 


DB. 1—4 Es verfichert der Sänger aus feines Herzend 
Grunde, ſich zum Lobe Gottes getrieben zu fehen, und weil, 
biejes Lob nur für fid) zu behalten, Gott der Hälfte feiner 


haustam properantissime bibat. Mehrere Ausleger, wie Salomo 
Ben Meleh, Bucerus, D. Michaelis erklären, mit Vergleichung 
von 4 Mof. 23, 24. «aus den Blutftrömen am Wege wird er fich fättigen> ; 
Zuther, Calov, Stier: eunterweges d. i. auf dem Lebenswege wird 
ee von dem Waſſer der Truͤbſal trinfen» — denn Waffer heißt Leis 
den Pf. 69, I. — darum wird er zum Haupt erhoben aller Greatur 
nah Phil. 2,8. 9. 

*) Richtiger: « befriedigend für al’ ihe (der Frommen) Begehren >. 


- 
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Ehre beranben hieße, will er auch, was er empfindet, ausfpres 
chen, und zwar am rechten Orte ausfprechen, in den Verſamm⸗ 
lungen der Gläubigen. Reichen Stoff zu diefem Lobe bieten 
Gottes Werfe dar, und was irgend die Frommen von Wüns 
ſchen in ſich hegen Fünnen, das ift bereits in Gottes Werfen befries 
digt; denn wie vieles davon ung von vornherein anſtößig er« 
fheinen mag, je länger der Sinn auf Gottes Werf und That 
achtet und fich hinein verfenft, je mehr die menfchliche Weis: 
heit, flatt der göttlihen That voranzulaufen, ihr befcheiden - 
nachgebt, deſto mehr ſtellt fich diefe ald die vollffommenfte Weis: 
heit heraus. Ueberall entdeckt man Löblichfeit und Herrlichkeit, - 
denn in Allem wird feine Gerechtigkeit d. i. fein durch und durd) 
rechted und preiswürdiges Weſen!) Fund und offenbar. Co 
weit find feine Wunder verbreitet und fo unverfennbar find fie, 
daß ihre Gedächtniß in der Menſchheit nicht untergehen Fann, 
daß auch in den fihlimmften Zeiten, wo alled in Die Knechts 
fchaft des Fleifches geräth, feine Anbeter ihm nicht fehlen kön— 
nen. Auf taufend Wegen Fommt er den verbleudeten Men: 
ſchen entgegen, denn jedes feiner Werfe und jede feiner Tha— 
ten, wenn mit Ernft betrachtet, ift ein Wegweiſer zu ihm Hin 
— der gnädige und barmherzige Gott! 

V. 5—9. Er hat es niemals denen, die ihn fürchten, 
an ihrer Nothdurft fehlen laſſen?), er hat in der Wüſte Speiſe 
verſchafft und aus dem Felſen Waſſer quellen laſſen: der Bund, 
den er mit den Patriarchen geſchloſſen, gereuet ihn nimmermehr. 
Wohl iſt er auch der Heiden Gott und hat, wenngleich uner— 
kannt, unter ihnen ebenfalls die Werke ſeiner Hände kund ge— 
thban?), aber vor allem hat er fie offenbar werden laſſen ſei— 
nem Dolfe*); er hat das Eigenthum der Heiden ihnen zum 
Erbtheil gegeben. Wie er ſich in feinen Geboten offenbart hat 
als wahr und recht — dem haben feine Werfe entjprodyen in 
Wahrheit und Recht. Darum Fönnen auch feine Gebote wicht 
untergehen, fie bleiben die Grundgefeße feines Reiches immer 
und ewiglich. Mächtigermeife hat er fein Volf..erlöft und hat 
ihm dann den Bund gegeben, der ewig dauern fol. J 

V. 10. Auf dieſes Lob des Herrn folgt das der Gottes⸗ 
furcht, und ſo folgt auf den Lobpreis die Ermahnung. Die 


1) ©, zu Pf. 88, 2. — 2) Pf. 132, 16. — 3) Amos 9, 7. — 4) pf. 147, 10. 20. 
Sholud,, bie Pſalmen. 31 
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| Gottesfurcht ift der Ausgang für alle wahre Weisheit, fo 
daß es Fein Forfchen über himmlische oder über irdifche Dinge 
giebt, Das nidyt durch Gottesfurcht auf den rechten Weg 
geleitet würde; nicht weniger ift aber auch Gottesfurdyt ale 
die rechte Duelle wahrer Lebensweisheit zu achten; benn da 
«die Sottfeligfeit zu allen Dingen nüge iſt und die Ber: 
heißung dieſes und des zufünftigen Lebens hat» '), fo bewährt 
fie fit) auch als ein Segen in allem irdifcyen Geſchäft und 
Werf?), So kanu und fol denn Gottes Lob nimmer aufhören. 


— EEE an nn 


Pſalm 112. 


t-Halteluja! | 
Wohl dem, der-den Herm fürchtet, 
Der große Luft bat zu feinen Geboten. 
2 Dep Saame wird gewaltig feyn auf Erben, 
Das Gefchlecht ber Frommen wird gefegnet feyn. 
3 Reichthum und Die Fülle wird in ihrem Haufe feyn, 
Und ihre Gerechtigkeit bleibet ewiglich. 
4 Den Frommen gehet das Licht auf in der Finfterniß, 
Bon dem Gnädigen, Barmberzigen und Gerechten. 
5 Wohl ergeht e8 ihm: er fehenfet und leihet, 
Er führt feine Sache aus im Gericht. 
6 Ja er wird ewig bleiben! 
Des Gerechten wird nimmermehr vergeffen. 
7 Wenn eine Plage kommen will, fo fürchtet er ſich nicht; 
Sein Herz hoffet unverzagt auf den Herrn. 
8 Sein Herz ift getroft, und fürchtet fich nicht, 
Bis er feine Luft an feinen Feinden fichet. 
9 Er fireuet aus und giebt den Armen; 
Seine Gerechtigkeit bleibt ewiglich, 
Sein Horm wird erhöhet mit Ehren, 
10 Der Gottlofe wird es fehen, und wird ihn verdrießen; 


11 Aim. 4,8 — 3) 9f. 119, W— 100, 
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Seine Zähne wird er Inirfchen, und vergehen. 
Denn was die Gottlofen gerne wollten, Das wird zu nichte. 


Ein Lehrpfalm ähnlichen Inhaltes wie Pf. 1. und 37. 


Pſalm 113, 
1 Halleluja! 
Lobet, ihr Knechte des Herrn, 
Lobet den Namen des Herrn! 
2 Gelobet ſei des Herrn Name, 
Von nun an bis in Ewigkeit! 
3 Vom Aufgang der Sonne bis zu ihrem Niedergang, 
Sei gelobet der Name des Herm! 
4 Der Herr ift hoch über alle Heiden; 
Seine Ehre gehet, fo weit der Himmel iſt. 


5 Wer ift, wie der Herr unfer Gott? 
Der in der Höhe thront, 
6 Und auf das Niedrige fichet 
Im Himmel und auf Erden; 
7 7 Der den Geringen aufrichtet aus dem Staube, 
Und erhöhet den Armen aus dem Koth, 
8 Daß er ihn feße neben die Fürften, 
Neben die Fürften feines Volke, 
9 Der die unfruchtbare Hausfrau in ihrem Haufe wohnen läßt, 
Als eine fröhliche Kindermutter, Halleluja. 


Ein Pfalm zum Eobe des Gottes, der, ob er wohl hocherhaben ift, 
body gerade zu den Niebrigen ſich bekennt — ihre Sache zu vertreten, fie 
aus dem Staube zur Herrlichkeit zu führen, als fein exftes Geſchaͤft ans 
fieht. Das ift der Grundgedanke in den Liedern der Hanna und Maria) 
und als ein Nachklang des erfteren weift ſich der vorliegende Pf. aus durch 
V. 9. und. duch 8, 7. 8. vgl. mit i Sam. 2, 8. Der Here iſt e der 


1) 1 Sam. 2, 2uc 1. - 


31 * 
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Vater der Wittwen und Maifen > *), in biefer. ſchͤnen Benennung liegt be: 
reits, biefe Wahrheit, 

"Hr. 113. 11%. 115. 116. 117. und 118. bilden einen Gebetscnelus, 
ben bie Juden Hallel nennen und wurde derfelbe bei mehreren ihrer Zefte, 
nanientlih — was der Zalmud erwähnt und worauf auch Matth. 26, 
30. hindeutet — am Oſterfeſt gefungen. 





Pſalm 114, 
1 Da Israel aus Aegypten zog, 
Das Haus Jakobs aus dem. fremden Volt; 
2 Da ward Juda ſein Heiligthum, 
Israel ſeine Herrſchaft. 


3 Das Meer ſahe, und flohe; 
Der Jordan wandte ſich zurid; 

4 Die Berge hüpften wie die Wibber, 
Die Hügel wie die jungen Schafe. 


5 Was war Dir, du Meer, dag du floheft? 
Und du Jordan, daß du Dich zuruͤck wanbteft? 

6 Ihr Berge, daß ihr hüpftet, wie Die Widder? 
Ihr Hügel, wie die jungen Schafe? 


7 Bor dem Herrn bebete Die Erbe, 
Por dem Gott Jakobs, 

8 Der den Feld wandelte in Waflerfee, 
Und die Steine in Waflerbrumnen. 


— — —— — — 


Ein einfach erhabenes Loblied des Gottes, der mit maͤchtiger Hand 
fein Volk aus Aegypten erloͤſt hat. 





VB. 1-4. Israel gehört nicht E mehr fidy felbft, feit es der 

Herr durch feine wunderbare Erlöfung fid) zum dankbaren Eis 

genthum erfauft und auf Sinai ihm fein - Relcheseſet gegeben 
1) pſ. 68, 6. 


..® 
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hat; nun find fie «eim priefterliches Königreich und ein koͤnigli⸗ 
ches Volk» 2 Mof. 19, 6. Welch ein mächtiger Gott, in deſſen 
Schuß fie ftehen, dem die Natur damals willig gehorchte, vor 
“ dem das unbefiegbare Meer die Flucht ergriff, die feften Wur: 
zein der Berge fich löflen, daß fie hüpften wie die Widder 
und Länimer! | 

2. 5.6. Um bie Stumpffinnigfeit der Menfchen befto 
eindringlicher zu befhämen, von denen Dep eine Theil diefem 
Gott den Gehorfam verweigert, während der andere gleich⸗ 
gültig an ihm vorübergeht, richtet der Dichter an die vernunft: 
Iojen, aber gemaltigen Mächte der Natur die Frage, welche 
übermächtige Gemalt Das wohl gewefen fei, vor weldyer Meer 
und Berge zurückgebebt find. 

V. 7.8 Noch hat er V. 2. den Herrn nicht bei feinem . 
Namen genannt; nun fpricht er feinen Namen aus und fordert 
nicht blos Meer und Berg, fondern das Erdreich auf, vor 
Diefem Gotte zu zittern, wie einft Sinai zitterte und dampfte, 
als der Herr auf den Berg herabfam!). Wiederum in die Ges 
fehichte Israels zurückblickend zeigt er, daß auch die fefteften 
Beftandtheile der Erde zerrinnen, fobald Gott ein Wort fpricht, , 


..-.. 





Pſaluu EIS. 
Die Sänger der Leviten. 


1 Nicht und, Herr, nicht ung, 
Sondern Deinem Namen gieb Ehre, 
Um Deiner Gnade und Wahrbeit willen. 
2 Warum follen die Heiden jagen: 
Wo ift nun ihr Gott?. 
3 Aber unfer Gott ift im Himmel; 
Er kann fchaffen, was er will. 
4 Jener Bögen aber find Silber und Gold, 
Bon Menfchenhänden gemacht. 


1) 8 Mef. 19, 18, 
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5 Sie haben einen Mund, und reden nicht; 
Sie haben Augen, und fehen nicht; 
6 Sie haben Ohren, und hören nicht; 
Eie haben Nafen, und riechen nicht; 
7 Sie haben Hände, und greifen nicht; 
Füße haben fie, und gehen nicht; 
‚Und geben feinen Ton mit ihrer Kehle, 
8 Gleich ihnen feien, Die folche machen, 
Und alle, die auf fie hoffen! 


Borfängen 
9 Israel hoffe auf den Herrn! 


Chor. 
Der iſt ihre Hülfe und Schild. 


Vorſänger. 
11 Die den Herrn fürchten, hoffen auf den Herrn! 


Chor 
Der ift ihre Hülfe und Schild, 
Die Sängerder Leviten 


12 Der Herr benfet an-und, und Kane ung, 
Er fegnet das Haus Israel, 
Er jegnet das Haus Harond. 
13 Er fegnet, die den Herrn fücchten, 
Bewt Meine und Große. 
14 Der Herr fegne euch je mehr und mehr, 
Euch und Eure Kinder! Ze 
15 Ihr feid die Gefegneten bes Herrn; 
Der Himmel und Erde gemacht hat. 
16 Der Himmel allenthalben iſt des Herrn: 
Aber bie Erde hat er ben Menfchentindern gegeben. 
17 Die Tobten werben Dich, Herr,-nicht loben, 
Noch die hinunter fahren in bie Stile; 
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18 Sondern wir loben den Herrn 
Bon nun an bis in Ewigfeit, Halleluja!- 


Ein Bitts und Lobpfalm aus einer Zeit, wo Israel durch den 
Drud der Heiden leidet. Da es ein folches Tempellied ift, wie biefelben 
nad) der Ruͤckkehr aus der Scfangenfchaft in Antiphonien oder Chören ges 
fungen wurden '), fo gehört es wahrfcheinlich in die genannte Zeit. 

Der Herr verherrliche fein Vol vor den blinden ‚Heiden um feines 
Namens willen! (8. 1— 8.) Das Volk muntert ſich felbft zum Ver: 
trauen und zur Erfahrung des göttlichen Segens auf (V. I—15.). Das 
Erdenleben ift zum Lobe Gottes dem Menſchen gefchenkt, fo fol er denn 
gelobt werden in Ewigkeit (V. 16— 18.) 


V. 1—3. Reumüthig befennt das Wolf, um feiner 
eigenen Tugend und Verdienſte willen auf Gottes Erlöfung 
Feinen Anfprud machen zu dürfen, aber um feines eigenen 
Namens willen möge der-Herrfich erbarnıen ?). Sollen Die Heiden, 
wie fie thun, den Gott Israels für ein Phantom der Ohnmacht 
halten? Uber in heiliger Kühnheit wirft die Gemeinde foldyem 
frevelhaften Gedanfen den Schild des Glaubens entgegen, da ja ihr 
Gott fo unumfchränft ift als der Himmel, und thun fann, was er will. 
So zeigt die Verbindung der zwei Säte von V. 3., daß wenn 
ber Gott der Schrift Gott im Himmel genannt wird, in 
diefer Benennung feine Befhränfung liegt, daß fie vielmehr 
fügen will, er fei fo erhaben über alle irdifche Schranfen wie 
der Himmel, der hoch und unermeßlich über der Erde ift. 

DB. 4—8, Wie können der Heiden Göben mit dieſem 
Gotte ſich meffen? Sie find ein Gebilde von irdifchem Stoff; 
während der lebendige Gott den Menfchen gemacht hat, haben 
fie ihr Dafeyn empfangen von menfchlichen Händen, find zwar 
ein Abbild der menſchlichen Geſtalt, aber geringer als der 
Menfch, denn — fie find ein feelenlofes Abbild, Wie das 
der Fluch alles falſchen Gottesglaubens ift, daß der Menfch 
wird, wie fein Gott, und eines. feelenlofen Gotted Anbeter 
jeelenlo8 werden, wie er, fo wünfdt ihnen diefe Strafe der 
‚zornentbrannte Dichter. | 

8. 9— 11. Es ermannt und ermuntert ſich die Ge: 
meinde, in jenem Vertrauen zu beharren, und richtet zuerſt die 

1) Esra 3,11, — 2) Jeſ. 48, 11, Pf. 135, 15-18, 
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Ermahnung an bie Laien des Volks, dann an bie Priefter), 
Dann zufammenfchließend an alle, die den Herrn fürchten. 
Pf. 135, 19. 20., wo diefer Aufruf wiederholt wird — wie denn 
auch eben dafelbfi B. 15—18. aus unferm Pfalm entlehnt ift — 
wird aud) noch der Leviten neben den Prieftern aus dem Haufe 
Aarons befonders gedacht. Zu größerer Belekung find bie 
zwei Hälften von V. 9— 11. wahrſcheinlich von Borfänger?) 
und Chor gefungen worden, fo daß der lebtere in Dem Augen: 
blicke einfiel, wo der erftere endete. | 

V. 12 —15. Nun fpridt im Wechſclgeſange Der ge 
fammte Chor Segen dem Haufe Israels zu, dem Haufe Abras 
hams, allen Berehrern des Herren groß und Fein, dem gegen 
wärtigen Geflecht und dem zufünftigen — den Segen des 
Gottes, der Fein feelenlofes Idol ift, fondern der Erd’ und 
Himmel gefchaffen hat und auch nody regiert. 

V. 16—18. Als der über Allem Erhabene thront ber 
Herr im Himmel, aber die Erbe hat er augdrücklid) - für die 
Menfcenfinder zubereitet?); er hat fie zubereitet mit der Bes 
flimmung, daß die darauf wohnen und das Lebenslicht genießen, 
durch ihre Loblieder Diefelbe zu einem Tempel Gottes maden, 
denn nur die Lebendigen Fünnen dieſes thun“). Darum will 
die Gemeinde Israels biete Aufgabe erfüllen und ihn preiſen 
immerdar. 


— 





Pſalm 116. 


41 Das ift meine Wonne, 
Daß ber Herr meine Stimme und mein Flehen höret, 
2 Daß er fein Ohr zu mir neiget; 
Darum will ich mein Lebenlang ihn anrufen. 
3 GStride Des Todes hatten mid umfangen, 
Und Angft der Hölle hatte mich getroffen; 
Ich fam in Sammer und Noth. 
4 Aber ich rief a an r ben Namen bed Henn: O Her, errette 
meine Seele! | 


na 1, 2.3 — 2) Reh. m, - DIS — 9 Sl. 6, 6, 
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5 Der Herr ift guäbig und gerecht; und unfer Gott ir 
barmherzig. 
6 Der Herr behütet die Einfältigen, 
Wenn ich unterliege, fo hilft er mir, 


7 Sei nun wieder zufrieden, meine Seele; 
Denn ber Herr thut Dir Gutes. 
8 Denn Du haft meine Seele aus dem Tode gerifien, 
Mein Auge von den Thränen, 
Meinen Fuß vom leiten. 
9 Ich will wandeln vor dem Herm, 
Im Lande der Lebendigen. 
10 Ich glaubte — auch da ich fprach: 
Ich werde ſehr geängftet. 
11 Ich fpradh in meinem Jagen: 
Alle Menfchen find Lügner. 
12 Wie fol ich dem Herrn vergelten 
Me feine Wohlthat, die er an mir thut? 


13 Ich will den Kelch des Heild nehmen, 

Und des Herın Namen predigen. 

14 Ich will meine Gelühde dem Herm bezahlen, 
Bor allem feinem Bolf. 

15 Werth gehalten vor dem Herm - 

Iſt der Tod feiner Heiligen. 

16 O Her, höre, denn ich bin Dein Knecht; 
Ich bin Dein Knecht, Deiner Magb Sohn, 
Dit haft meine Bande zerrifien. 

47 Die will ich Dank opfern, 

Und des Herrn Namen predigen. 

18 Ich will meine Gelübde dem Herrn bezahlen, 
Por allem feinem Bolt, 

19 In den Höfen am. Haufe bed Herrn, 

In dir, Serufalem, Halleluja! 


— — 
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Ein feelenvollee Dankpſalm, in welchem einige Stellen, wie ®. 
3. 5. 11., aus andern Pfalmen entnommen find; auch ber Sprache nadı 
bat man anzunehmen, baß er nad) der Zeit ber Gefangenfhaft gedichte 
fei. Die gerettete Seele preift ſich gluͤcklich, den Gegen der Bebetscrkö: 
zung erfahren zu haben (B. 1 —6.)5 fie Hat glaubensvoll in ihrer Roth 
gebetet und kann nun wicder fid) beruhigen und moͤchte Gott gern vergel⸗ 
ten (V. 7—12.). Mit Begeifterung ſpricht der Eänger den Entſchluß 
aus, nun recht von Herzen anzubeten und zu danken (8. 13 —19.). 


3.1.2. Wie es. ja würklich eine große Sache ift, aus 
eigener Erfahrung zu wiſſen, daß ein verfühnter Vater im Him⸗ 
mel fich um ung befümmert, und, fo erhaben er ift, doch das 
Gefeufz eines armen Sterblichen in der Noth vernimmt, fo 
fpricht aud) der Sänger mit Frohlocken von feiner Gebetserhd- 
rung nnd betrachtet fie als eine Aufforderung an ſich, num aud) 
in allen Nöthen ſich an den rechten Helfer zu halten. 

V. 3—6. Einen David hat der DBetende zu feinem 
Vorgänger gehabt, hat im Hinblick auf ihn gebetet, befchreibt 
daher auch in Davids Worten den Abgrund feiner Gefahren '); 
er ift fo glüclih, an die Hunderttauſende ſich anfchlicßen zu 
Fönnen, die aus ihrer Erfahrung betheuern, daß der Herr jes 
nen fchönen Namen, den er fi 2 Moſ. 34, 6. giebt, mit 
Recht führe. Wenn er hier fagt «die Einfältigen behütet der 
Herr?)», fo meint er damit nichts anderes, ald was auch im 
Treuen Teftamente durch die Einfalt bezeichnet wird: jener lau: 
tere Sinn gegen Gott, der ohne Seitenblick auf andere Hülfe 
und ohne falfche Künfte allein von ihm Das Heil erwartet. 

DB. 7—12. Nicht, ald ob nicht der Fromme darnach 
ſtreben müßte, quch wenn die Aushülfe Gottes ausbleibt, das 
Herz vor ihm zu beruhigen — das Gegentheil zeigt 3. B. 
Pf. 94, 19. — fondern weil gemäß der menſchlichen Schwach⸗ 
heit gemöhnlid) erft die Erhörung bie Ruhe in das Herz bringt, 
ermahnt ſich der Sänger nun, nachdem jeder Grund zur Uns 
ruhe geſchwunden ift, fid) jedenfalls zufrieden zu flelen. Aus 
dem Tode ift er eitriffen und nun wil er auc im fleten Hinz 
blicd auf den, der das an ihm gethan, das ihm wiedergefchenfte 
Leben führen. Wie indeß Fein anderes Gebet ald das des 
Glaubens eine Würkung hat, fo bezeugt der GSünger, daß ihm 

1) 21.18, 4. — 2) Pf. 119, 130. Aps. 2, 47. 
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auch im Zuftande der Anfechtung der Glaube Feinedweges ges 
fehlt habe. Er glaubte — ſchon damals, als er noch feufzen 
mußte: eich werde fehr geängitigt> *), ſchon Damals glaubte er. 
Su diefem Glauben hat er ſchon damals alle menfchliche Hülfe 


für trügerifch erklärt und ſich an den Helfer im Himmel allein 


gehalten!), wie es anderwärts heißt: «Es ift gut auf bem 
Herrn vertrauen und fid) nicht verlaffen auf Menfchen>?). 
V. 13—19. Gleichſam mit Bermunderung über die Größe 
der göttlichen Güte hat er B. 12. gefragt, wie cr denn num 
wohl nad Würde dankbar feyn fünne — eine Frage, die fid) 
eigentlich mit jedem Zage aufs: Neue aus Des Menfchen Hers 
zen drängen follte, da nichts fchmählicher ift, als fo gedanfens 
(08 Gottes Wohlthaten Hinzunehmen, als verftünde das fich 
Alles von ſelbſt. Es bedarf nun, wie auch diefer Pfalm dars 
thut, die Antwort auf jene Frage nicht erft langer Ueberlegung, 
da Gott ausdrücklich bezeugt hat?), was auch in viclfacher 
Weiſe anderwärts wiederholt wird, daß ein aufrichtiges Dank⸗ 
gebet ihm das lichfle Opfer fe. Das find nun die Opfer, 
welche auch diefer Sänger — und zwar ohne Scheu, vor den 
Augen des ganzen Volkes — darzubringen beabfichtigt; in den 
Borhöfen des Tempeld — da der gemeinfchaftliche Gottesdienſt 
alein auf diefen Ort befchränft war, — foll man ihn mit ber 
Erfühung feiner Gelübde beſchäftigt finden. Noch bedient er 
fid) V. 13. eines Befonderg Bildes, welches der Erflärung bes 
darf. Da mit den Dankopfern freudige Gaftmähler verbunden 
waren, bei denen dem Herrn zu Ehren eine Weinjpende auss 
gegoffen wurde, fo nennt er diefen Kelch der Danffagung eis 
nen Keld) des Heils. — 8.15. weiſt auf Pf. 72, 14. zurüc. 





| Pſalm 119, 
1 Lobet ben Herm, alle Heiden, 
Preifet ihn, alle Völker! 
1) 9.331,23. — 2)9.18,8 — 2) Pſ. 50, 2. 





*) 2 Kor. 4, 13. führt der Apoftel diefe Worte nach ber griechi⸗ 
fen Ueberfegung an, welche indeß nicht wohl in den Zufammenhang paßt. 
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2 Denn feine Gnade waltet über ung, 
Und feine Wahrhaftigkeit in Ewigkeit. Hallelufa! 


Auch diefer kurze Lobpfalm, weldyer nicht bloß Israel, ſondern alle 
Völker der Erde zum Lob Gottes auffordert ') wie Pf. 96, 1. 100, 1., 
ift ein bei den Zeften im Tempel gefungenes Lied. 


Malnm 118. 
Die levitiſchen Sänger bes Feſtzuges. 


1 Danket dem Herrn! denn er ift freundfich, 
Und feine Güte währet ewiglich. 
2 Ja es ſage Israel: 
«Seine Güte waͤhret ewiglich!» 
3 Es fage das Haus Aarons: «Seine Güte währet ewiglich! 
4.68 fagen, die ben Herrn fürdten: «Seine Güte währet 
ewiglich !» 


Der VBorfänger. 


5 In der Angft rief ich den Herrn an, 
Und der Herr erhörte mich und tröftete mich. 
6 Der Herr ift mit mir, darum fürchte ich mich wicht, 
Was können Menfchen mir thun? 
7 Der Herr ift mit mir, mir zu helfen, 
Sch werde meine Luft fehen an meinen Feinden. 
8 Es ift gut, auf den Herrn vertrauen, 
Und fih nicht verlaflen auf Menfchen. 
9 Es ift gut auf den Herrn vertrauen, 
Und ſich nicht verlaffen auf Fürften. 


10 Alte Heiden umgaben mic, 
Aber im Namen des Herrn vertilge ich fi 


1) Röm. 15, 11, . 
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11 Sie umringten, ja umringten mic, 
Aber im Namen des Herrn vertilge ich fie. 
12 Wie Bienenfchwärme umringten fie mich, 
Sie erlofchen wie Domenfeuer; 
Im Namen des Herrn vertilge ich ſie. 
13 Man ftieß mich, daß ich fallen follte, 
Aber der Herr half mir. 
14 Der Herr ift mein Preis und mein Pfalm, 
Er ift mine Rettung. 


15 Jubel und Siegesruf ift in den Hütten ber Gerechten; 
«Die Rechte des Herrn behält den Sieg! 
16 Die Rechte des Herrn ift erhöhet, 
Die Rechte bes Herrn thut mächtige Thaten!» 
17 Ich werde nicht fterben, fondern leben 
Und des Herrn Werk verfündigen. 
18 Der Herr züchtiget mich wohl, 
Aber er giebt mich dem Tode nicht. 


Die levitifchen Sänger des Feſtzuges. 


19 Thut mir auf die Thore der Gerechtigkeit, 
Daß ich hineingehe und dem Herrn danke! 
< 


Die levitiſchen Sänger im VBorhofe. 


20 Dies ift das Thor des Herrn, 
- Da hineingehen die Gerechten. 


Die Ievitifchen Sänger des Feftzuge®. 

21 Ich danfe Dir, daß Du mich erhört haft, 

Und bift mein Erretter geworben. 
22 Der Stein, ben bie Bauleute verworfen, 

Er ift zum Edftein geworben. 
23 Das ift vom Herrn gefchehen, 

Er ift ein Wunder vor unfern Augen. 
24 Dies ift ber Tag, den der Herr macht, 

Laßt und freien und fröhlich barinnen ſeyn. 
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25 O He, Hilf! 
D Herr, laß wohl gelingen! 


Die levitiſchen Sänger im Vorhof. 


26 Gelobet fei, ber ba kommt im Namen bes Herrn! Wir 
jegnen euch vom: Haufe des Herrn. 
27 Der Herr ift Gott, der und erleuchtet, 
Schmüdet bad Feſt mit Maien bis an bie Hörner bes 
Altars #)! ©: 


Die Levitifchen Sänger bes Feſtzuges. 


28 Du bift mein Gott und ich danfe Dir, 
Mein Gott, ich will Dich preijen, | 

29 Danfet dem Herrn, benn er ift freundlich, 
Und feine Güte währet ewiglich. 


Ein ſchwungreicher Seftpfalm, von dem man nad) V. 5— 18. glaus 
ben möchte, daß er von einem einzelnen fiegreichen Zürften gefungen fei, 
aber dazu paßt weber das Folgende recht, da in V. 19. und 26. eine 
Mehrzahl angeredet wird, noch Läßt fih angeben, wer wohl biefer Fürft 
fei. David kann es aus mehreren in dem Liede felbft liegenden Gründen 
nicht feyn. Schon jene bie Tempellieder bezeichnende Formel V. 1—39,, 
auh V. 2—4, vgl. mit Pf. 115. u. 136., weift darauf hin, daß wir 
einen Seftpfalm aus der Zeit nad) der Gefangenſchaft vor uns haben). 
Da nun aus jener Zeit Eein israelitifcher Fürft genannt werben Eann, ber 
fingen durfte, wie wir V. 5—18. leſen, fo bleibt nur die Annahme übrig, 
daß in dieſem Abfchnitte das ganze Volt von feiner Demüthigung vor 
dem Eril und in dem Eril?), dann von feiner wunderbaren Rettung 
ſpricht. Auch fcheint e8 nach V. 24., daß der Gefang bei einem Feſte und 
nah V. 15. und 27., daß er beim Laubhüttenfefte gefungen wurde?) **). 


1) vgl. zu Pf. 100,5. — 2) mit B. 17. vgl. Pf. 71, 20. — 3) vgl. zu Pſ. 27. 


*) Oder: «bindet das Opfer mit Geilen bis bin an die Hörner 
bes Altars >. 

**) Da der Herr und die Apoftel V. 22. auf den Meſſias beziehen 
(Matth. 21, 42. Apg. 4, 11.), fo haben Tarnov, Calov, Geyer den 
ganzen Pfalm ald Rede des Meffias und vom Meffias ausgelegt, aber 
nicht ohne felbft das Gemwaltfame diefer Auslegung zu empfinden. &chon 
Theodoret, Auguftin und auh Klauß betrachten V. 5—18. als 
Rebe der Gemeinde; auch Luther legt die erften Verſe dieſes Abfchnittes 
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Der Beftzug bewegt fi nach bem Tempel, voran bie fingenden 
Leviten, welche in der bereits ftehend gewordenen liturgifchen Formel zum. 
Preiſe Gottes auffordern, wie fie auch mit derfelben ſchließen (8. 1—4.). 
Der Vorfänger befingt die Noth des Volks, die Zuverläffigkeit göttlichır 
Huͤlfe, den Muth des Glaubens ber Erretteten (V. 5—18.). Das Volt 
begehrt feinen Dank dem Herrn abzutragen, und wird von den Leviten, 
die im Innern bes Vorhofs fiehn, dahin eingeladen (V. 19. 20.). Es 
befingt das Volk die Gnade, welche gerade den tief Gedemuͤthigten erhds 
ben wollte (8. 21— 25.). Abermals laden die im Innern verfammelten 
Eeviten ein (B. 26. 27.), und im Namen der Gemrinde fchließen die 
Sänger mit dem Vorfag, Gott zu preifen und mit ber Aufforderung bas 
zu (8. 28. 29.). 


V. 1-4 Jene wohlthuende freundliche Formel, in 
der das Lob Gottes gefungen werden fol, fol durch die Wie- 
berhofung der Ichten Worte von Israel und von dem Prieftere 
ſtamm insbefondere!) gleichſam wie durch ein Amen bekraͤftigt 
werden. 

B.5—14. Die Erhörung des Herrn hat die Herzen 
gewiß gemacht, daß er der allein augreihende Nothhelfer fei, 
und wenn ohnmächtige Menfchen, ja wenn auch Fürften ber 
Erde Ausfiht auf Schuß verheißen, allemal feinem Schutze 
die Ehre gebühre?). Die glorreiche Aushülfe, die Gottes Volk 
erfahren, giebt ihm die Zuverficht auf zufünftige Siege. Und 
ba, ſeitdem Chriftus feine Kirche gefliftet, dag leibliche Israel 
in das geiflige übergegangen und der Verheißungen und Vor⸗ 
rechte des alten Gottesvolks theilhaftig geworden iſt, fo. hat 
Chriſti Kircdye das Recht, auch diefe hier ausgeſprochene Zuvers 
ſicht fid) anzueignen und in die erhabenen Worte diefes Pſalmes 
einzuflimmen. Luther hat ſich denfelben zum befondern Troft 
zugeeignet, hat, wie Matthefius erzählt, den 17. B. daraus in 
feiner Studirftube aufgehangen, und fchreibt: «Das ift mein 

1) ©. su Pf. 118,9, — 2) &, zu Pf. 116, 11. 


— — 


fo aus und erklaͤrt, daß «ihm nichts anliege, ob der Pſalmiſt V. 10—13. 
von ihm felber oder von ber Chriftenheit ſpreche⸗. Laͤßt ſich nun jener 
Abſchnitt und V. 21. nit vom Meſſias auslegen, fo ergiebt fich, daß ber 
Herr bei Anführung des 22 V. in ber Rebe mit den Pharifdern nur far 
gen wolle, ber Ausſpruch bes Pfalmiften habe auch in Bezug auf ſeine ei⸗ 
gene Perſon ſeine Wahrheit und Erfüllung. 


496 - (XVII. — 

Pfalm, den ich Tieb habe. Wiewohl der ganze Pfalter und bie 
heilige Schrift gar mir auch lieb iſt, als die mein einiger Troft 
im Leben ift, fo bin id) doch fonderlid, an dieſen Pfalm ge« 
rathen, daß er muß mein heißen und feyn, denn er fich auch 
redlidy um midy gar oft verbienet und mir aud manchen großen 
Nöthen geholfen hat, da mir fonft weder Kaifer, Könige, 
Weiſe, Kluge, Heilige hätten helfen mögen». 

V. 15— 18. Sogleid) nachdem JIsrael aus der Gefans 
genfchaft zurückgefommen war, hielten fie ein feierliches Laub⸗ 
hüttenfeft, wie denn überhaupt dieſes Feſt in vorzüglicher Ehre 
bei dem Bolfe ſtand!); doc, kann bei Diefer Feier der Pfalm 
nöd) nicht gefungen worden feyn, indem dazumal Ver Tempel 
noch nicht erbaut war. Er wurde aber gefungen zu einer Zeit; 
wo das Undenfen an die wunderbare Rechte des Herrn, die 
ſchwer gezüchtigt, jedoch auch wieder erhoben hatte, noch im 
frifchen Andenfen war. 
| V. 19. 20. Ein ähnlicher Unruf an die Tempelpforten, 
wie Pi. 24, 7. Doch ift es hier nicht der Herr felbft, der ſei⸗ 
nen Einzug halten will, ſondern fein Volk, das an der von- 
ihm zum Gottesdienft beflimmten Stätte Danf zu opfern ver. 
langt. Wenn die Pforten hier «die Pforten der Gerechtigfeit» 
genannt werden, fo führen fie, wie aus B. 20. gefchloffen 
werben fann, diefen Namen, infofern eigentlid, Feinen andern, 
als den Gerechten, der Zutritt geſtattet ſeyn fol?). 

DB. 21—25. Un den Danf für die Erhörung ſchließt 
fid, fofort der fprüchwörtlicye Ausdruck V. 22., weldyer ber: 
vorhebt, daß die Erhörung dem Volke Gotted zu einer Zeit 
zu Theil wurde, wo feine tiefe Erniedrigung am wenigften ers 
warten ließ, daß daffelbe wieder zu folcher Ehre kommen follte. 
Diefe Ehre beftcht aber wefentlic, darin, Daß ed aus dem 
Staube der Demüthigung wieder aufgehoben wurde, um Dem 
Aufbau des ewigen Gottesreichs zur Grundlage zu dienen. 
Denn — das Heil Fommt von den Juden, und Serael ift der 
edle Oelbaum, in den die Heiden eingepflanzt worden find, 
Da alle vom Herrn eingefesten Feſte — mit der einzigen Aus⸗ 
nahme des VBerjühnungsfefles — Tage der Freude waren, und 
vorzugsweife vor allen andern das Laubhüttenfeft, welches bei 

1) Esra 3, 4. vgl. Neh. 8, 15. — 2) ©. zu Pf. 15. j 
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Sofephus das größte Heißt, fo ift wohl die Aufforderung zur 
Freude zunächft nur im Allgemeinen eine Aufforderung zur 
Feſtfreude; man erhöhte indeß dieſelbe durch die Lobgejänge für 
die erfahrene Rettung. Gerade der Ausruf: «O Herr, Hilf 
(Hofianna), o Herr, lab wohlgelingen»! — welcher dem Erld« 
jer bei feinem Einzug in Serufalem zugerufen wurde?) — ift 
von den Juden beim Laubhüttenfefte fo viel gebraucht worden, 
daß die Zweige, aus denen man die Hütten baute, felbft den 
Namen eHofianna> befamen, and) der fiebente Feſttag das 
große Hofianna genannt wurde. 

B. 26. 27. Sm Namen des Herrn, d. i. auf fein Ges 
heiß und im Gedanfen an ihn folte ein Seder in den Tempel 
einziehen, und wer fo einzog, dem durfte aus dem Haufe Got- 
tes der Eegen Gottes entgegen fchallen. Borzugsmeife ift dann 
der Ausdruck von Meſſias, der auf dad Geheiß und in der 
Vollmacht des. Herrn erfchien, der Ausdrud, «der da fommt 
im Namen des Herrn», - gebraucht worden, und fchallt aud) 
ChHrifto bei feinem Einzuge entgegen?)*). Oelzweige, Bals 
ſamzweige, Myrthenzweige und Palmzmweige trug das Volk 
an dieſen fröhlihen Tagen in den Händen (übrigens fiel 
das Feft nicht in den Frühling, fondern in die. vollendete Obft« 
und Weinlefe), und baute damit Hütten auf feinen Dächern und 
auf feinen Höfen, aber auch in den Borhöfen des Haufes Gots 
tes?); bis an die Hörner des Brandopferaltars im Vorhofe 
folen diefe Maien reichen **). | 

B. 28. 29. Auf den Entfchluß zu danfen, der gleichſam 
aus der vorangegangenen Aufforderung erwächſt, folgt: dann 
nod) einmal jener Aufruf, mit welchem das erhebende Lied begann. 





1) Matth, 21,9. — 2) Matth, 21, 9. vgl, Luc. 13, 35. — 3) Rehem. 8, 16. 








*) Ob der Meffias bloß auf Beranlaffung dieſes Ausſpruchs oͤ oxo⸗ 
uevos genannt worden, iſt gar fehr die Frage. Namentlich beim Bers 
gleich von Offenb. 22, 20. erſcheint wahrfcheinlicher, daß. ihn die Benen⸗ 
nung im Allgemeinen als Gegenftand der Sehnſucht bezeichnet, auch nad 
Stellen wie 1 Mof. 49, 10. Zef. 40, 10. 59, 20. Hagg. u 8: .. 

*9) Was fich zu Gunften der von Luther angenommenen Ueberſ. 
der LXX. und des Hieronymus ſagen laͤßt, ſ. bei Stier. 

Sholug, die Pſalmen. | 32 
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MPſalm 119. 


1 Wohl denen, die ohne Wandel leben, 
Die im Geſetz des Herrn wandeln. 
23 Wohl denen, die feine Zeugniſſe Halten, 
Die ihn von ganzem Herzen fuchen, 
3 Welche auf feinen Wegen wandeln, 
Und fein Uebels thun. 
4 Du haft geboten Deine Befehle, 
Um fleißig fie zu Halten. 
5 O daß mein Reben Deine Rechte 
Pit ganzem Ernft hielte! 
6 Wenn ich fchaue allein auf Deine Gebote, 
Sp werde ich nicht zu Schanden. 
7 Ich danke Dir von rechten Kerzen, 
Daß Du nich lehreſt die Nechte Deiner Gerechtigkeit. 
8 Deine Nechte will ich Halten; 
Verlag mich nimmermehr. 


9 Wie wird ein Jüngling ſeinen Weg unſträflich gehen? 
Wenn er ſich hält nach Deinen Worten. 

10 Ich ſuche Dich von ganzem Herzen; 
Laß mich nicht fehlen Deiner Gebote. 

11 Ich behalte Dein Wort in meinem Herzen, 
Auf daß ich nicht wider Dich fündige. 

12 Gelobet feift Du, Serr! 
Lehre mich Deine Rechte. 

13 Ich will mit meinen Xippen erzählen 
Alle Rechte Deines Mundes. 

14 Ich freue mich des Weges Deiner Zeugniffe, 
Als über allerlei Reichthum. 

15 Ich finne über das, was Du befohlen haft, 
Und fchaue auf Deine Wege. 

16 Ich habe Luft zu Deinen Rechten, 
Und vergefle Deiner Worte nicht. 


17 Thue wohl Deinem Knechte, 

Daß ich lebe, und Dein Wort halte! 
18 Oeffne mir die Augen, 

Daß ich fehe vie Wunder an Deinem Beleg! 
19 I bin ein Gaft auf Erben; 
Verbirg Deine Gebote nicht vor mir! 
20 Meine Seele ift zermalmet 

Vor Verlangen nad) Deinen Rechten allezeit, 
Al Du ſchiltſt Die Stolzen ; 

Verflucht find, die Deiner Gebote fehlen. 
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22 Wende von mir Schmach und Verachtung, 
Denn ich halte Deine Zeugniffe. 
23 €3 figen auch die Fürſten, und reden wider mich; 
Aber Dein Knecht finnet über Deinen echten, 
24 Ich habe Luſt zu Deinen Zeugniffen, 
Die find meine Rathöleute, 


25 Meine Seele liegt im Staube; 
Erquide mic nach Deinem Wort! 

26 Ic erzähle meine Wege, und Du erhöreft mich; 
Lehre mich Deine Rechte! 

27 Unterweife mich den Weg Deiner Befehle; 
IH will finnen über Deinen Wunbern, 

28 Ich gräme mich, daß mir das Gerz verichmachtetz 
Etürfe mic nad) Deinem Wort. 

29 Wende von mir den falfchen Weg, 
Und gönne mir Dein Gefep. 

30 Ich habe den Weg der Wahrheit ertwählet, 
Deine Rechte habe ich vor mid) geftellet, 

31 Ich hange an Deinen Zeugniflen ; 
Herr, laß mic) nicht zu Schanden werben! 

32 Wenn Du mein Herz tedfteft, 
Sp laufe ich den Weg Deiner Gebote, 


33 Zeige-mir, Herr, den Weg Deiner Rechte, 
Daß ich fie bewahre bis and Ende! 

34 Unterweife mich, daß ich bewahre Dein Geſetz, 
Und halte es von ganzem Herzen! 

35 Führe mich auf dem Steige Deiner Gebote; 
Denn ich habe Luſt dazu! 

36 Neige mein Herz zu Deinen Zeugniſſen, 
Und nicht zum Geiz! 

37 Wende meine Augen ab, daß ſie nicht ſehen auf Eitele; 
Sondern erquicke mich auf Deinem Wege! 

38 Erfülle Deinen Knecht Dein Wort, 
Das verheißen ift der Gottesfurcht! 

39 Wende von mir die Schmach, die ich ſcheue 
Denn Deine Rechte ſind lieblich. 

40 Siehe, ich begehre Deiner Befehle, 
Erquicke mich mit Deiner Gerechtigkeit. 


41 Herr, laß mir Deine Gnade widerfahren, 
Deine Hülfe nach Deinem Wort, 

42 Daß ich antworten möge meinem Läſterer; 
Denn ich verlaſſe mich auf Dein Wort. 


500 — CAX. — 


43 Und nimm ja nicht von mieihem Munde das Wort Per 
Wahrheit; 
Denn ich hoffe auf Deine Rechte. 
44 Ich wil Dein Geſetz Halten allewege, 
Immer und ewiglich. 
45 Und ich wandle fröhlich; 
Denn ich fuche Deine Befehle. 
46 Ich rede von Deinen Zeugniffen vor Königen, 
Und fchäme mich nicht, 
47 Und babe Luſt an Deinen Geboten, 
Und find mir lieb, 
48 Und hebe meine Hände auf zu Deinen Geboten, die mir 
lieb find, 
Und finne über Deinen Rechten. 


49 Gedenke Deinem Knechte an Dein Wort, 
Auf welches Du mich läſſeſt hoffen. 

50 Tas ift mein Troft in meinem Elend; 
Daß Dein Wort mid) erquidet. 

51 Die Stolzen haben ihren Spott an mir; 
Dennoch weiche ich nicht non Deinem Geſetz. 

52 Herr, wenn ich gevenfe, wie Du kon der Welt ber gerichtet ball, 
Sp werde ich getröftet. 

53 Ich bin entbrannt über die Gottlofen, 
Die Dein Gefeg verlaffen. 

54 Deine Rechte find mein Lied 
In dem Haufe meiner Wallfahrt. 

55 Herr, id) gevenfe des Nachts an Deinen Namen, 
Und halte Dein Geſetz. 

56 Das ift mein Schag, 
Daß ich Deine Befehle halte, 


57 Ich Habe geſagt, Herr: 
Das fol mein Erbe feyn, daß ich Deine Wege Halte, 
58 Ich flehe vor Deinem Angeſicht von ganzem Herzen; 
Sei mir gnädig nad Deinem Wort! 
59 Ich betrachte meine Wege, 
Und fehre meine Füße zu Deinen Zeugniffen. 
60 Ich eile, und ſäume nicht, 
Zu halten Deine Gebote. 
61 Der Gottlofen Rotte umgiebt mich; 
“Aber ich vergefle Deines Gefeßes nicht. 5 
62 Zur Mitternacht ftehe ich auf, Dir zu danken 
Für die Rechte Deiner Gerechtigkeit. 
63 Ich halte mich zu denen, die Dich fürchten, 
Und Deine Vefehle halten. 
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64 Herr, die Erde iſt soll Deiner Güte; 
Lehre mich Deins Rechte! 


65 Du thuſt Gutes Deineur Knechie, 
Herr, nach Deinem Wort. 
66 Lehre mich heilſame Sitten und Erkenntniß; 
Denn ich glaube Deinen Geboten, 
67 Che ic) gedemütbiget ward, irrete ich; 
Nun aber Halte ich Dein Wort. 
65 Du bift gütig und freundlid) ; 
Lehre mich Deine Nechte. 
69 Die Stolzen erdichten Lügen über mid); 
Ich aber halte von ganzem Herzen Deine Befehle. 
70 Ihr Herz ift did wie. Schmeer; 
Sch aber Habe Luft an Deinem Geſetz. 
71 Es ift mir lieb, daß Du mid gedemüthiget haſt, 
Daß ich Deine Rechte lerne, 
72 Dad Gejeh Deine! Mundes ift mir Lieber, 
Denn viel taufend Stück Gold und Silber. 


73 Deine Hand hat mich gemacht und bereitet; 
Unterweife mich, dag ich Deine Gebote lerne! 

74 Die Dich fürchten, feben mich, und freuen ſich; 
Denn ich hoffe auf Dein Wort. 

75 Herr, ich weiß, Daß Deine Gerichte recht find, 
Und Haft mic) treulich gedemüthiget. 

76 Deine Gnade müſſe mein Troſt ſeyn, 
Wie Du Deinem Knechte zugeſaget haſt. | 

77 Rap mir Deine Barmberzigfeit widerfahren, daß 1% lebe, 
Denn ich habe Luft zu Deinem Geſetz. 

738 Ah, daß die Stolzen müßten zu Schanden werden, die mid) 

mit Zügen niederdrücken; 

Ich aber rede von Deinem Befehl, 

79 Ach daß fich müßten zu mir Halten, die Dich fürchten, 
Und die Deine Zeugnijfe kennen! 

80 Mein Herz bleibe rechtfchaffen in Deinen Rechten, 
Daß ich nicht zu Schanden werde. 


81 Meine Seele verlanget nach Deinem Heil, 
Ich Hoffe auf Dein Wort. 
82 Meine Augen fehnen fich nach Deinem Wort, 
Und fagen: Wann tröfteft Du mich? — 
83 Denn ich bin wie ein Schlauch im Rauche, 
Deiner Rechte vergeſſe ich nicht. 
84 Wie lange ſoll Dein Knecht warten? 
Wann willſt Du Gericht halten über meine Vaſelter? 
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85 Die Stolzen graben mir Gruben, 
Die nicht thun nach Deinem Gefek. 
86 Deine Gebote find eitel Wahrheit. 
Sie verfolgen mich mit Lügen; Hilf mir! 
87 Sie haben mic, ſchier umgebracht auf Erden; 
Ich aber verlaffe Deine Befehle nicht. 
88 Erquicke mid) Durch Deine Gnade, 
Daß ich Halte die Zeugniffe Deines Mundes ! 


89 Herr, Dein Wort bleibet ewiglich, 
Sp weit der Himmel ift; 
90 Deine Wahrheit währet für und für, 
Du haft die Erde zugerlihtet, und fie bleibet flehen. 
91 Es bleibet täglich nad) Deinem Wort; 
Denn es muß Dir alles dienen. 
92 Wo Dein Gefeß nicht nein Troſt gewefen wire; 
Sp wäre ich vergangen in meinem Elend. 
93 Ich will Deine Befehle nimmermehr vergeifen; 
Denn Du erquideft mich damit, 
94 Ich bin Dein, hilf mir; 
Denn ich fuche Deine Befehle. . 
95 Die Gottlofen warten auf mich, daß fie mich umbringen; 
Ich aber merke auf Deine Zeugniſſe. 
96 Ich Habe alles Dinges ein Ende gefehen; 
Aber Dein Gebot mwähret. 


* 


97 Wie Habe ich Dein Geſetz fo lieb — 
Täglich finne ich darüber! 
98 Du mahft mich mit Deinem Gebot weifer, denn meine 
| Feinde find; 
Denn es iſt ewiglich mein Schab. 
99 Ich Hin gelehrter, denn alle meine Lehrer; 
Denn Deine Zeugniffe find mein Nachdenken. 
100 Ich bin Flüger denn die Alten; 
Denn ich Halte Deine Befehle. 
101 Ich wehre meinem Buß alle böfe Wege, 
Daß ich Dein Wort halte. | 
102 Ich weiche nicht von Deinen Rechten; 
Denn Du lehreft mic). 
103 Dein Wort ift meinem Munde füßer, denn Honig. 
104 Dein Wort macht mich Flug; 


Darum haſſe ich alle falfche Wege. 


105 Dein Wort ift meines Fußes Leuchte, 
Und ein Licht auf meinem Wege. 
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105 Ich ſchwoͤre, und. will es halten, 
Daß ich die Rechte Deiner Gerechtigkeit halten wid, 
307 Ich bin fehr gedemüthiget; 
Herr, erquice mich nach Deinem Wort! 
108 Laß Dir gefallen, Herr, das willige Opfer meines Mundes, 
Und lehre mich Deine Rechte! | 
109 Ich trage meine Seele immer in meinen Händen, 
Und vergefle doch nicht Deines Geſetzes. 
110 Die Gottlofen legen mir Stride; 
Ich aber irre nicht von Deinem Befehl. 
All Deine Zeugniffe find mein ewiger Beſitz; 
| Denn fie find meines Herzens Wonne. 
112 Ic; neige mein Herz zu ihun nach Deinen Rechten 
Immer und ewiglich. 


113 Ich Hafle Die Flattergeifter, 
Und liche Dein Geſetz. 
114 Du bift mein Schirm und Schild; 
Ic, Hoffe auf Dein Wort. 
115 Weichet con mir, ihr Boshaftigen ; 
Ich will Halten die Gebote meines Gottes. 
116 Grhalte mich durch Dein Wort, daß ich Lebe, 
Und laß mich nicht zu Schanden werben über meiner Hoffnung ! 
117 Stärfe mich, daß ich genefe ;- | 
So will ich ſtets meine Luſt Haben an Deinen Mechten. 
118 Du zertrittft alle, die Deiner Rechte fehlen; 
Denn ihre Trügerei iſt eitel Lügen. 
119 Du wirfft alle Gottlofen auf Erden weg wie Schlacken; 
Darum liebe ich Deine Zeugniffe. u 
120 Ic fcheue mid) vor Die, daß mir Die Haut fehauert, 
Und fürchte mich vor Deinen Rechten. 
121 Ich Halte über dem Necht und Gerechtigkeit; 
Uebergieb nich nicht denen, Die mir wollen Gewalt thun! 
122 Vertritt Du Deinen Knecht, und tröſte ihn, 
Das mir die Stolzen nicht Gewalt thun! 
123 Deine Augen fehnen ſich nach Deinem Heil, 
Und nah dem Wort Deiner Gerechtigkeit. 
124 Handle mit Deinem Knechte nach Deiner Gnade 
Und Ichre mich Deine Hechte! 
125 Ich bin Dein Knecht: unterweije mich, 
Daß ich erkenne Deine Zeugnifie! 
126 Es ift Zeit, daß der Herr Dazu thue; 
Sie haben Dein Geſeztz zerriffen. 
127 Darum liebe ich Dein Gebot 
Veber Gold und über feines Gold. 


128 Darum halte ich ſtracks alle Deine Befehle, 
ch haſſe allen falfchen Weg. 


129 Deine Zeugniſſe find wunderbarlich; 
Darum hält fie meine Seele, 
130 Wenn Dein Wort offenbar wird, 
So erfreuet es, und macht klug die Einfältigen. 
131 Ich thue meinen Mund auf, und begehre Deine Gebote; 
Denn mich verlanget darnach: 
132 Wende Dich zu mir, und ſei mir gnädig; 
Wie Du pflegft zu thun denen, die Deinen Namen loben. 
133 Laß meinen Gang gewiß feyn in Deinem Wort, 
Id laß Fein Böſes über mich herrſchen. 
134 Erlöſe mich von der Menſchen Brevel: 
So mil ic) halten Deine Befehle, 
135 Laß Dein Antlig leuchten über Deinen Knecht, 
Und lehre mid) Deine Rechte! 
136 Deine Augen fliegen mit Waſſer, 
Daß man Dein Gefeß nicht hält. 


137 Herr, Du bift gerecht, 
Und Dein Wort ift recht. 
138 Du haft Deine Zeugnijfe geboten als Gerechtigkeit 
Und als große Wahrheit. 
139 EN habe mich fehier zu Tode geeifert, 
Daß meine Widerfacher Deiner Worte vergeſſen. 
140 Dein Wort ift wohl geläutert, 
Und Dein Knecht hat es lieb. 
141 Ic bin gering und verachtet, 
ch vergefle aber nicht Deines Befehle. . 
142 Deine Gerechtigkeit iſt eine ewige Gerechtigkeit, 
Und Dein Geſetz ift Wahrbeit. 


1243 Angft und Noth haben mich getroffen; 


Ich habe aber Luft an Deinen Geboten. 
144 Die Gerechtigkeit Deiner Zeugniffe ift ewig; 
Unterweife mich, fo lebe ich! 


145 Ich rufe von ganzem Herzen; 
Erhöre mich, Herr, daß ich Deine Nechte halte! 
146 I rufe zu Dir; 
Huf mir, daß ich Deine Zeugniffe Halte. 
1437 Ich komme frühe und fchreie; 
Auf Dein Wort hoffe ich, 
148 Ich wache frühe auf, 
Daß ich finne über Deinem Wort. 


149 Höre meine Stimme nad) Deiner Gnade; 
Herr, erquicde mich nach Deinen Rechten. 
150 Meine boshaftigen Verfolger wollen mir zu, 
Und ſind ferne von Deinem Geſetz. 
151 Herr, Du bift nahe, 
Und Deine Gebote find eitel Wahrheit. 
152 Längft weiß ich, 
Daß Du Deine Zeugnifje eiriglich gegründet haft. 
153 Siehe mein Elend, und errette mich; 
Hilf mir aus, denn ish vergeffe Deines Geſetzes nicht. 
154 Führe meine Sache, und erlöfe mich, 
Erquicke mid) durch Dein Wort! 
155 Das Heil ift ferne von den Gottlofen ; 
Denn fie achten Deine Nechte nicht. 
156 Herr, Deine Barmherzigkeit ift groß: 
Erquide mich nad) Deinen Nechten! 
157 Deiner Berfolger und Widerſacher ift viel; 
Ich weiche aber nicht von Deinen Zeugniffen. 
158 Ic) jehe die Verächter, und thut mir wehe, 
Daß fie Dein Wort nicht halten. 
159 Siebe, ich liebe Deine Befehle; 
Herr, erquide mich nach Deiner Gnade. 
160 Dein Wort ift nichts denn Wahrheit; 
Alle Nechte Deiner Gerechtigkeit währen ewiglich. 


161 Die Fürften verfolgen mich ohne Urſach; 
Aber mein Herz fürchtet fich vor Deinen Worten. 
162 Ich freue mich über Deinem Wort, 
Wie einer, der eine große Beute Friegt, 
163 Lügen bin ich.gram, und habe Greuel daran; 
Aber Dein Gefeß habe ich Lieb. 
164 Ic Iobe Dich des Tages fiebenmal, 
Um der Rechte willen Deiner Gerechtigkeit. 
165 Großen Prieven haben, Die Dein Gefeg lieben, 
Und werden nicht ftraucheln. 
"166 Herr, ich warte auf Dein Hell, 
Und thue nach Deinen Geboten. 
167 Deine Seele hält Deine Zeugniffe, 
Und liebet fie faft. 
168 Ich Halte Deine Befehle und Deine Zeugniffe; 
Denn alle meine. Wege find vor Dir. 


169 Herr, laß mein Flehen vor Dich kommen; 
Unterweife mich nach Deinem Wort! 

170 Laß mein Fleéhen vor Dich kommen; 
Errette mich nach Deinem Wort! 
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171 Meine Lippen follen Ioben, 
Wenn Du mich Deine Rechte Iehreft. 
172 Meine Zunge fol ihr Gefpräcd haben von Deinem Wert; 
Denn alle Deine Gebote find recht. 
173 Laß mir Deine Hand beiftehen; 
Denn ich Habe ermwählet Deine Befehle! 
174 Herr, mich verlanget nad) Deinem Heil, 
Und habe Luft an Deinem Gejeh. 
175 Laß meine Seele leben, daß fie Dich lobe, 
Und Deine Rechte mir helfen! 
176 Ich bin wie ein verirreted und verlorned Schaf, fuche Deis 
nen Knecht: 
Denn ich vergefle Deiner Gebote nicht! 


-. 


Ein Loblied auf das Geſetz, zu welchem bie Maforethen bie Be: 
merkung machen, daß ®. 122. der einzige fei, in dem das Geſetz, das 
‚Wort, Beugnig u. f. w. nicht genannt werde (f. indeß V. 132.). Zwar 
hängen die einzelnen Verſe nicht zufammen, denn es ift das Lieb nach der 
Reihenfolge des Hibräifchen Alphabets zufammengefügt '). Doch ftand 
dieſe Außere Norm der Zufammenreihung eben fo wenig tieferer Empfin⸗ 
dung entgegen, als bicfes bei unferen Gedichten, bi denen fi die Ver: 
faffer den Reimzwang auflegen, der Fall iſt. Der Schluß V. 176., we 
ber Berfaffer in eigener Perfon ſpricht, zeugt von feiner tiefen Empfins 
dung und von feiner Demuth. Und fo offenbart fi) auch im Ganzen beg 
Pſalms ein tiefes Gefühl für die Hoheit des göttlichen Geſ.hes, und dar 
mit verbunden ber eigenen Unmwürdigkit. Und wenngleich einige Verſe 
Wiederholungen und manche von ihnen Anklaͤnge an andere Pfalmenaus: 
fprüde enthalten, fo finden fich dagegen in andern cigenthuͤmliche und er: 
greifende Gedanken, welche fi ganz vorzüglich eignen, Predigten als The⸗ 
mata zu Grunde gelegt zu werden. Wir befchränten uns barauf, bie 
Hauptgedanken über das Geſetz zufammenzuftellen *). 

Was dem Pigimiften das Gefeg fei, Hat er in jenem feitbem gez 
wiß fchon in hunderttaufende von Derzen eingefchriebenen Worte V. 5. aus⸗ 
gedrüdt: « Dein Wort, ift meines Fußes Leuchte und cin Licht auf meinen 
Wegen» (vgl. 8. 59.). Nicht der Gegenftand einer müßigen Betrachtung, 
auch nicht bloß eine Unterweifung in Außerlichen Geremonien, fondern ein 
praftifher Rathgeber für alle Verhältniffe des menfchlichen Lebens 
ift ihm Gottes Gefeg, wie er denn auch V. 24. fagt, daß Gottes Bcugs 
niffe feine Rathsleute frien. Ging ſolche Herrſchaft über das Echen 

1) ©. die Anm. &. 62, | 


— —— 








*) «Die meiſten dieſer Stellen find jedem Kinde im Gedaͤchtniß. 
Es iſt das ſchoͤnſte Kennzeichen einer Lehre, wenn fie auch 
ein Kind unterrichtet» Herder 
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und zugleich einen. ſolchen Zuchtmeiſter aller eigenen Klugheit koͤnnte er 
aber im Gefege nicht fehen, wofern ex es nicht als ein Wort bes Herrn 
und zwar als ein ewiges anerkennte (V. 89. 90. 96. 152. 160.). Ia 
nah dieſem Worte wird die Welt regiert, wie er ſpricht V. 91.: « Es 
bleibet tägliy nad) Deinem Wort, denn es muß Dir Alles dienen» — 
welch' ein inhaltfchweres Predigtthema! SInöbefondere legt er die beilfas 
me Unterweifung im Gefeg demjenigen Alter, das ſich noch am leichteften 
bilden und bivgen, aber auch am leichteſten iere führen und blenden Läßt, 
dem Sünglingsalter, ans Herz in dem fchönen Worte V. 9., das’ 
Thon für fo viele Sünglingshergen ein Polarftern auf der Bahn des Lebens 
geworden if. — Da er den Geſetzgeber kennt, von dem biefe Gebote 
ftammen, fo erfüllen ihn diefelben mit fo beiliger Scheu, daß er ruft: 
«Sch fcheue mich vor Dir, dag mir die Daut fehauert und fürdte mich 
vor Deinen Rechten⸗ (V. 120.). Andererfeits hat er gründlich erfuhren, 
bag nicht fih, fondern den Menfchen zum Beften diefer Geſetzgeber feine 
Ordnungen und Gebote gegeben hat, und ähnlich wie Pf. 19, 8— 11. 
preift er daher mit feltener Innigkeit das Gluͤck, diefe Gebote zu beſitzen; 
nennt fie jest feinen Schag (B. 56.), jest cin Eöftlicheres Gur, denn 
Gold und Silber (V. 72. 127. 162.), jest fein eigenthümliches Erbe 
und Befisthum (3. 57. 111.). Je mehr er fih in fie verſenkt, deſto 
mehr macht auch er die Erfahrung, daß die Furcht des Herrn bie höchfte 
Weisheit und die feinfte Klugheit ift, wie Pf. 111, 10. gefungen hat, 
und er fpriht von Wundern, bie er im Gefege Gottes wahrnehme (V. 
18. 27.). In großem Elende hat er Gottes Gebote als den rechten Troſt 
erfahren (®. 28. 50. 92.) ; andererfeits ift er auch wieder nur durch Elend 
und Demüthigung zu jener Einfiht, welche der Maffe der Menſchen vers 
borgen bleibt, gelangt (®. 67. 71. 75.). Nun weiß er ſich aber au im 
Befise diefer Erfenntniß gelehrter und kluͤger, als feine Lehrer und bie 
Alten (V. 99, 100.), Es giebt keinen größeren Schmerz für ihn, als 
daß Andere das Geſetz nicht halten, und er thut das Seinige, daß durch 
ein freies Bekenntniß deffen Würde unter den Menſchen zur Anerkennung 
fomme (®. 136. 139. 158. 46. 109.). Zwar muß er dabei die nothiwens 
dige Folge des freimäthigert Wekenntniffes, die Verfolgung, auf ſich neh⸗ 
men, ohne fich jedoch dadurch irre machen zu laffen (3. 61. 157. 161.). 
Je mehr er.von den Veraͤchtern Gottes Schmad und Feindfchaft erfährt, 
befto inniger trachtet er danach, mit Gottes Verehrern Gemeinfchaft zu 
madıen (V. 63. 79.). 





| Pfſalm 130. | f 
Ein Lieb im höhern Chor. 


A IH rufe zudem Herrn in meiner Not, 
Und er erhoͤret mich, 
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2 Herr, errette meine Seele von ben Lügner, 
Und von den falfchen Zungen! 


3 Wie wird er bich ftrafen, wie wird er Dich züchtigen, 
Du falfche Zunge! 

4 Sie ift wie jcharfe Pfeile eines Mörders, 
Wie Feuer von Wachholdern! 


5 Wehe mir, daß ich ein Fremdling bin unter Meſech; 
Und wohnen muß unter den Hütten Kedars! 

6 Es wird meiner Seele lange, zu wohnen 
Bei denen, die den Frieden haſſen. 

7 3 halte Frieden; 
Aber wenn ich rede, fo fangen fie Krieg an. 


Bon Luther find in feiner Ucherfegung die nächflfolgenden meift 
kurzen 15 Lieder überfchrieben worden «cin Lied im hoͤhern Ekor>, weit 
im Urtext die Neberfchrift lautet «ein Stufenpfalm >, und der Ucbirfeger 
daraus gefchloffen hat, fie feien von einem hoͤhern und erkabencren Orte, 
gleichſam von einem Chore herab, gefungen worden, um deſto vernehmlis 
der zu feyn*). Der Sinn jener Ueberfdhrift ift noch nicht unzweifelhaft 
erklärt worden; auch die jegt gewöhnlichere Anficht, daß es « Lieder bei 
den Feſtzuͤgen nach Jeruſalem⸗ feion, hat mandye Bedenken gegen fid. 

Diefer Pfalm giebt ſich als das Lich eines Leidenden zu erkennen, 
ber unter Fremden Verläumtung und Unfricden erfahren muß. 


31.2. Der Sänger ift in den Wegen Gottes jo ges 
übt, daß er im Stande ifl, feinen Klagen das Befenntniß vors 
anzufchicen, er mwifle, daß er zu einem Gott flehe, weldyer Ges 
bete erhört. Darauf giebt er die Gattung der Leiden an, von 
denen er vorzüglid, gedrückt wird: es find die Schmerzen, welche 
nngerechte Berleumdungen verurfachen, wie denn der unerfchros 
ckene Befenner des Glaubens ſolchen niemals entgehen Fann. 

V. 3.4 Er Fan ſich nicht enthalten, gegen diefe faljche 
Zunge, welche fchneidenden Schmerz wie ſcharfe Pfeile bereitet, 
und anhaltenden, wie die gluthbewahrenden Kohlen des Gin: 


—. 








|. 


*) Luther's Werke von Walch IV. 2387. 0. 
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fiers oder Wachholders, ein Verwünſchungsurtheil auszufpres 
chen. Man fagt, daß jene Kohlen Wochen und Monate fang 
die Gluth bewahren. 
V. 5 — 7. Die entfernten Voͤlter der moschiſchen Se 
birge am kaspiſchen See und der Hütten bemohnenden Araber. 
nennt er, wie wir etwa von Türken und Tataren zu ſprechen 
pflegen, um barbarifche Nationen zu bezeichnen, Unfreiwillig 
. wird er in diefer rohen und feindfeligen Gemeinfchaft zurück— 
gehalten und vermag ihren Unfrieden auch durch das gemwiffenhaf: 
tefte Beftreben, fie nicht zu reizen, deunoch nicht zu beſchwichtigen, 
wie ja auch Paulus der Ermahnung, mit-allen Menfchen Friede 
zu haben, — wohl vorausfehend, daß dies nicht allein von ung 
abhange — ein «ift es möglicy> und «fo viel an euch ift> hin⸗ 
zugefügt Hat!). Wie ſchwer indeſſen auch dieſes unfreiwillige 
Verweilen unter ſolchen Umgebungen geworden iſt und wie fange 
es ihm .däuchte, fo darf man doch aus V. 1. abnehmen, daß 
er, ohne zu murren und ohne zu verzagen, den Verzug göttli« 


cher Aushülfe ertragen und mit geiaptem Herzen in die Zur 


Funft geblickt hat. 





Vfalm 131. 
‚En Lied im höhern Chor. 


Erfter Chor 


1 Ich hebe meine Augen auf zu den Bergen, 
Bon welchen mir Hülfe fommt*). 
2 Meine Hülfe fommt von dem Herrn, 
Der Himmel unb Erde gemacht hat. \ _ 


Zweiter Chor 


3 Er wirb deinen Buß nicht gleiten laſſen; 
Und der dich behütet, ſchlaͤft nicht. 


1) Röm. 12, 18, 


— — nn 


*) Vieleicht richtiger: «Soll ich aufheben meine Augen zu ben 
Bergen? Woher komme mir Hülfe>»? — 
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4 Siehe, ber Hüter Jsraels fchläft nicht, -.. . 
Noch fchlummert er. 
5 Der Herr behütet Dich, 
Der Herr ift dein Schatten an beiner rechten Hand, 
6 Das dich des Tages die Sonne nicht fteche, 
Noch der Mond des Nachts, 
7 Der Here behüte dich vor allem Uebel, 
Er behüte deine Seele. 
8 Der Herr behüte deinen Ausgang und Eingang, 
Bon nun an bis in Ewigfeit, 


Ein Zroftlied, in welchem demjenigen, der nur beim Herrn jene 
Huͤlfe fucht, auch milde und tröftlich diefer Schug verheißen wirt. 





V. 1. Nach der gemüöhnlichen Weberfeßung hat es den 
Anſchein, als wären diefes die Worte cined Bebrängten, der 
fern vom heiligen Lande nad) den Bergen deffelben ſehnſuchts⸗ 
voll fein Auge ſchickt. Dann müßte man fügen, daß diefe Berge 
eine Bezeichnung Zions feien, von defjen Boden her aud) jeht 
noch der Sänger dad Heil erwartete, nachdem eg bereits zers 
flört if. Die Hülfe, die er von den Bergen hofft, wäre dann 
eben Feine andere, als die, welde er nachher die Hülfe vom 
Heren nennt. Lieft man dagegen die erfte Hälfte von B. 1. 
fragend «fol ich meine Augen zu den Bergen heben? Woher 
Fommt mir die Hülfe?>*), fo hat man daran zu denfen, wie 
die in Feflungen Eingefchloffenen in die Ferne nad) Hülfe auss 
bliden!), die dann zunmächft.über die Bergfpigen her wahrges 
nommen wird, und der Sänger tadelt fi) felbft, daß er nach 
diefer irdiſchen Hülfe ausfehe, um deſto flärfer den Gedanken 
hervortreten zu Laffen, daß er an dem, welcher alle Dinge ges 
macht bat, feinen einzigen Beiftand kenne. 

V. 4—6. Ju lieblicher, bildlicher Rebe fpricht nun Gott 
das Amen zu folcher Zuverficht. Wiewohl die menſchliche 
Slaubensträgheit, fo oft als Gottes Aughülfe zügert, fofort bes 

1) Rah, 2, 2. 





*) So Benema, Ewald. 
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reit ift zu wähnen, es fei Gott, wie ed wohl menfchliche Hüter äu 
thun pflegen, troß des von ihm übernommenen Amtes, einge⸗ 
ſchlummert, fo gilt dod) cin foldyes von Israels Hüter!) nimmer: 
mehr! Er, der fein Bolf und Erbe von den Tagen feiner Jugend 
an ausgeführt hat, wie der Adler feine Zungen führt, feine Fittige 
über ihm ausgebreitet und es behütet wie feinen Augapfel?), 
wird dem, der Feine audere Hüffe, als die feines Gottes Fennt, 
gewiß als ein Hüter zur Geite ftchen, als ein Fühlender Schats 
ten am Tage der Hite, als ein Suchmalter zur Rechten im 
Streit, fo daß weder Sonne, noch Mond, weder Tug, noch 
Naht, ihm Schaden thun werden. Wenn der Sänger and) 
vom Monde fagt, daß er nicht fchaden werde, fo geſchieht es 
wohl nur um des Parallelismus willen*), doch denft er viels 
leicht auch an den flarfen und gefährlichen Thau der Nächte 
des Morgenlandes. 

B. 7. 8 Der Berheißung folgt ein Segenswunſch all⸗ 
gemeiner Art, indem der Ein- und Ausgang nad) tem Sprach⸗ 
gebrauche des alten Teſtaments alle Thätigkeit des Lebengbes 
rufes umfaßt?). 





Pſalm 122. 
Ein Lied Davids im höhern Chor. 


1 Sch freue mich deß, das mir geredet ift: 
«Laßt und ind Haus des Kern gehen!» 

2 Bald ftehen unfere Füße in deinen Thoren, 
Serufalem! 


3 Serufalem ift gebauet als eine Stadt, 
Da Haus an Haus zufammenftößt. 
1) 1 Mof. 28, 15. Jeſ. 27, 3.5 Mof. 33,10. — 2)6 Moſ. 3, 10.1. — 95 
Mof. 38, 6. 31, 2. 2 Sam, 3, 35, 


*) Durch SIpeenaffociation, vgl. Higig zu Jeſ. 18, 10. Ums 
breit: c Der: Mondfchein wird nicht am Schlaf hindern >. 
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4 Da gehen bie ‚Stämme hinauf, die Stämme bes Herrn 
— Ein Geſetz iſt's dem Volk Jorael — 
| Zu danken dem Namen des Herrn. 
5 Daſelbſt ſtehen die Stuͤhle zum Gericht, 
Die Stühle des Hauſes Davids. 


6 Wuͤnſchet Jeruſalem Glüd: 

Es müuͤſſe wohl gehen denen, die Dich lieben! 

7 Es müſſe Friede feyn inwendig in deinen Mauern, 
Und Slük in deinen Baläften! 

8 Um meiner Brüder und Freunde willen, 
Will ich dir Frieden wünfchen. 

9 Um des Haufes willen des Herrn, unferd Gotteg, - 
Will ich dein Beſtes fuchen, 


Ein Lied bei einem Feftzuge nach Jeruſalem, denn zu den drei 
boben Feften pflegten die Bewohner der Landftädte Paläftina’d Pſalmen 
fingend und in Garavanen nach der Hauptftadt zu ziefen, wie man bies 
ſes auch aus Luc. 2, 41. 44. abnehmen kann. Da die Stufenpfalmen 
meiftens aus der Beit des Erild und fpäter find*) und da ferner zur 
Zeit Davids auch noch zu Gibeon ein Heiligthum war '), fo koͤnnte man 
zweifeln, ob damals bereits diefe Feſtzuͤge nach Zion veranftaltet worden 
feien und nicht vielmehr dieſes Lied in eine fpätere Zeit gehöre. Da in: 
deg die Hütte mit dem Heiligthum der Bundeslade gewiß das Heiligthum 
xer &5oynv war, da überhaupt David Serufalem zum Gentrum des Rei⸗ 
ches zu erheben geftrebt hat, fo ift es nicht fo unmwahrfceinlidh, daß Da⸗ 
vib die Feſtzuͤge nach Zion anorbnete **). Dafür ſpricht namentlich, 
bag nadı Salomo nicht mehr von ben Feftzügen der Stämme Isra⸗ 
els bie Rede feyn Tonnte, fondern nur der zwei Stämme Juda und 
- Benjamin. Nody weniger Eonnte nad dem Eril von den Stämmen 
die Rede feyn und ebenfowenig von den Richtftühlen des Daufes Davids, 
Wenn nun David der Verfaffer diefes Liedes ift, fo hat er es, wie fo viele 
andere, zum Gebrauch ber Frommen in feinem Nolfe verfaßt, 


V. 1. 2. Der Sänger vergegenmärtigt ſich feine etz 
reife von ihrem Anfange an, er verſetzt fich in den Augenblick, 
1) ©, zu Pf. 15, 
*) Doch ift felbft nah de Wette Pf. 13%. aus- Salomo's Zeit, 


+) Man hat auch den Ausdrud der Sehnſucht zu vergleichen, mit 
welchem Pf. 83. von dem Zuge nad) dem Heiligthume Tpricht. 
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wo Freunde, wo Berwandte die Aufforderung ergeben laſſen. 
Schon der Gedanfe daran iſt ein Gebanfe der Wonne Die 


Sehnſucht überfpringt den Zwifchenraum, nnd ſchon fieht er’ 
fid) mit den Pilgrimmen in den Thoren Serufalems, - 


B. 3. Was zuerft die Bewunderung der Wallfahrer 
vom Rande erwedt: es ift eine große Stadt, wo Haus an Hans 
ſtößt — mährend in Heinern Ortfchaften Gärten und freie 
Pläbe die Gebäude trennen. Dies die Auffaffung, welche‘ ges 
genwärtig allgemein ift, allein auch ciner der neueren Erflärer 
bemerft, daß Liefer Sinn froftig fei*). Geht man auf Davids 
Zeit zurüd, fo läßt fi) fo überfeben: «die feft zufammenhängt>, 
und folgendermaßen erflären. Bor David beftand Jeruſalem 
aus zwei getrennten Stadttheilen, aus der in den Händen der Je . 
bufiter befindlichen Burg und aus der übrigen Stadt. David ers 
. oberte Zion und wie fpäter der Berg Zion mit dem Berge 
Moria durd) Brücken verbunden war, fo wird David auch das 
mals dieſe Stadttheile in Verbindung gebracht haben; Daß er 
an der Zionsſtadt nad) innen und nady außen zu gebaut habe 
— welches indeß auch auf Befefligungen geben fünnte — 
fagt 2 Sam. 5, 9. So würde denn jene Bewunderung ber 
Größe gelten, welche die Stadt Durch Bereinigung der vers 
ſchiedenen Theile erlangte. 


V. 4. 5. Don der Äußeren Schönheit erhebt fid) der 
Gedanke zur innern Würde. Es ift die Stadt, wohin Israels 
Stämme — und zwar nad) uraltem und jeßt erneuertem Ges 
feg — zur Anbetung wallfahrten; es ift die Stadt, wo Davids 
Haus das bürgerliche Recht verwaltet: es ift der Mittelpunft 
der Religion und des Staates. — Die Ridhtftühle find Die, 
von welchen aus die Könige Gericht hielten?), Warum der 
Plural gefegt ſei? Vielleicht, weil vor den verfchiedenen Tho⸗ 
ren — denn dort ward dag Bericht gehelten?) — folche Stühle 
errichtet waren?). Daß David felbft von feinem Haufe fpricht, 
kann nicht auffallen *). 


1) 1 Kön. 2, 10, Ser. 38, 7. — 2) Pf. 197, 5. Amos 5, 10.19. — 3) Vgl. Mir 
chaelis, Mofaifhes Recht I. $. 57. — 4) Vol. 2 Sam. 7, 16, 3, 1. Pf. 18, 51, 


*) Gefenius Thes. =. v. an 
Sholud, die Pfalmen. ' 33 
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2. 6— 9. Weil David Zion lichte, hat er auf Zion dem 
Herrn feine Wohnung ‚gebaut, und wiederum meil er ihm bort 
eine Wohnung gebaut hatte, hing fein Herz noch inniger an 
diefem Orte. So wünfcht er ihm denn, daß auffen und innen, 
in. feinen Mauern und Paläften, Glück und Frieden wohne, beis 
des — um feiner Bewohner willen und um des Haufes des 
Herrn willen, das Jerufalems Ehre und Davids Freude war!). 


Pſalm 133, 


Ein Lied im höhern Chor. 
+ Ich hebe meine Augen auf zu Dir, der Du im Himmel figeft. 
2 Siehe, wie die Augen ber Knechte auf bie Hände ihrer. 
Herren fehen, 
Wie die Augen der Magd auf die Hände ihrer Frau; 
| Alſo ſehen unſere Augen auf den Herrn, unſern Gott, bis 
er uns gnaͤdig werde. 
3 Sei und gnädig, Her, fei und gnädig; 
- Denn wir find fatt der Verachtung! 
4 Satt ift unfere Seele des Spotted ber Stolzen, 
Und der Verachtung ber Hoffärtigen. 


Ein Gebet des ganzen Volkes im Zuftande lange anhaltender Des 
müthigung. 

V. 1. Us ein Mann, der die Demüthigung feines Bol: 
fes als feine eigene fühlt, zugleich auch fehmerzlich in eigener Per- 
fon davon getroffen, richtet der Sänger fein Gebet und jeine Für- 
bitte zu Gott. Wie gerade dann, wenn irgend auf der Erde 
ein Hoffnungslicht aufgehen will, die Pfalmfänger mit befonde- 
rem Trofte ihren Gott den Heren nennen, der im Himmel fist, 
fo auch bier. Daß Gott von allen Anläufen dee Menfchen 
nicht berührt werde, daß dag Scepter feiner Macht ungebrochen 


1) 1.3, 6.u a. 
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fei, daß fein Auge fo weit reiche, als der Himmel geht: das 
alles ftelit fich dabei dem Geilte der Frommen vor. 

B. 2. Innig und mit erhabenem Ernfte drüct in diefen 
Worten der Pjalmift aus, wie er fammt feinem Volke — wäh: 
rend fonft der Menſch bei großer Bedrängniß nur felten dee 
Verſuchung entgeht, feine Augen ängſtlich nach menfchlichen 
Helfershelfern auszuſchicken — unvermandt feinen Blick auf 
die Hand des allein Mächtigen und Gemaltigen rid)te, von 
welhem ale Mächtigen auf Erden ihre Macht, alle Klugen 
ihre Weisheit und alle Helfer ihr Vermögen zu helfen em⸗ 
pfängen haben und flündlid, empfangen *). Wie ein folch 
unverwandt harrender Blick auf Gott ihm die rechte Ehre 
giebt, fo verleiht er dem Menſchen die unverrücte Ruhe und 
Gelaſſenheit. So lange wir auf Menfchenhände fehen, muß 
Furcht und Hoffnung wechſeln; blicken aber die, welche eines 
gädigen Gottes gewiß feyn dürfen, allein auf Gottes Hände, 
fo muß Zuverficht einfehren. 

V. 3. 4. Da aus diefen Worten erhellt, daß der Ueber: 
muth ſchon fange fein Spiel getrieben, der Glaube der Knechte 
Gottes alfo bereits eine lange Probe beftanden hatte, fo erfcheint 
jenes Ausharren, von welchem V. 2. Kunde gab, defto bewun⸗ 
dernswürdiger. Es ift mit den Leidenden dahingefommen, wo⸗ 
bin ed ja beim Menfchen fehr bald zu kommen pflegt, daß 
fi) der Ueberdruß am Leiden eingeftelt hat. Nichtsdeſto⸗ 
weniger enthält diefes Furze innige Lied auch in feinem Tone 
durchaus Feine Spur von leidenfchaftlicher Ungeduld, fondern 
giebt vielmehr durchaus nur glaubensvolle Gelaſſenheit zu 
erkennen. 


— — cc — — — 


Pſalm 124. 


Ein Lied Davids im höhern Chor. 
1 Wo der Herr nicht bei uns geweſen wäre — 
So fage Israel — - 


- *) Savary, Briefe über Aegypten S. 135.: « Die Sklaven ſte⸗ 
hen, mit Ereugweis über der Bruſt zufammengelegten Dänben ' ſchweigend 
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2 Wo ber Here nicht bei und geweſen wäre, 
Alls die Menfchen ſich wider und fegten: 

3 & hätten fie uns lebendig verſchlungen, 
As ihr Zorn über und ergrimmete; 

4 So hätte ung Wafler erfäuft, | 
Die Ströme wären über unfere Seele gegangen. 
5 Es wären die Waffer über unſre Seele gegangen, 

Die hochfluthenden Wafler. 


6 Gelobet fei der Herr, | 
Daß er nnd nicht gab zum Raub in ihre Zähne! 
7 Unſere Seele ift enttonnen, wie ein Vogel dem Strid bed 
Voglers, 
Der Strick iſt zerriſſen, und wir ſind los! 
8 Unfere Hülfe ftehet im Namen des Herrn, der Himmel. und 
| - Erde gemacht hat, 


Dies Eraftvolle, frifche Loblied ift Eurz, wie manche Lieber Davids 
im erften Buche der Pfalmen, fo daß auch Mehrere — wiewohl ohne Hins 
längliyen Grund — es für ein Bruchſtuͤck eines älteren Davibifchen Lies: 
bes angefehen haben, das nach dem Eril von den Pilgrimmen bei ihren Feſt⸗ 
reifen zum Abſingen benugt worden ſei. 

Durch die lebendige Wiederholuug des Vorberfages in V. 1. und 2. 
und durch die Häufung der Bilder in den Nachfägen erhalten die erften 
Verſe eine befondere Energie. Mit fröhlicher Lebendigkeit fpricht 8. 7. 
den Sieg aus — .den Sieg unter Umftänden, wo es fhon mit aller Hoff: 
nung der Befreiung aus zu fenn ſchien. Und für alle Zukunft legt Bi 
das Bekenntniß und zugleich Gelübde ab, daß der, dem alle Dinge dienen 
muͤſſen, da er alle Dinge gemacht hat, Israels alleinige Hülfe und Troſt 
feyn fole. — Iſt nuͤn gewiß, daß das Israel, welches diefe Erfahrung 
gemacht hatte und biefen Lobgefang fingen Eonnte, gegenwärtig in ber Ger 
meinde der Eriöfeten Jeſu Chriſti fortbefteht, fo wird, wie fo manches ans 
dere, auch diefes mächtige alte Troſtlied aus der Vergangenheit in die Ge: 
genwart gerüdtz in der Kirche Chrifti werben dieſelben Errettungen er: 
fahren und diefelben Eoblieber gefungen werden, 


! 








am Ende bes Saales, Die Augen auf ihren Herrn serthieh 
ſuqhen ſie jedem ſeiner Waͤnſche guvorzufommen», 
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Pſalm 125. 
. Ein Lied im höhern Chor. 


1 Die quf den Heren hoffen, die werden nicht fallen, 
Sondern ewiglich bleiben, wie ber Berg Zion. 
2 Um Jeruſalem her find. Berge, 
Und der Herr ift um fein Volk her, von nun an bis in Ewigkeit. 
3 Ja der Gottloſen Srepter wird nicht bleiben über dem 
Häuflein der Gerechten, 
Auf daß die Gerechten ihre Hand nicht ausftreden zur Un 


gerechtigkeit. 


4 Herr, thue wohl den guten und frommen Herzen! 
5 Die, aber abweichen auf ihre frummen Wege, 
Wird der Herr wegtreiben mit den Üebelthätem; 
Aber Friede fei über Israel! 


Diefer Bitt- und Zroftpfalm weift auf eine Zeit hin, wo « das 
Scepter der Gottlofen » über Israel herrfchte, und durch den Druck ober 
durch verführerifches Beiſpiel auch manches Glied vom Wolke ſich verfüh: 
ten ließ, mit biefen Gottlofen gemeinfchaftliche Sache zu machen. Iftes 
das Wahrfcheinlichfte, daß wir unter diefem Scepter ber Gottlofen bie 
Macht heidniſcher Gemwalthaber zu verftehen haben '), fo hat man unter ' 
. den Gerechten, die zur Ungeredjtigkeit ihre Hand ausftreden, entweder fols 
che zu verfiehen, die den Drud der heidniſchen Gewalthaber unterflügen, 
oder folche, die fih zum Gögendienft verführen laffen. 

Nachdem der Sänger das Ende der Herrfchaft der Gottlofen mit 
Zuverfiht verkündigt hat (B. 1—3.), bittet er Gott den getreuen Glie: 
dern feines Volfed Segen, den abtrünnigen die gebührende Strafe zu ge⸗ 
ben (V. 4. 5.). 


B. 1. 2, Nicht weniger feft als Zion, der Berg Gotteg, 
‚fteht der, welcher fein Vertrauen auf den Heren dieſes Heilige 
ihums gefeßt hat. Jene Berge, von denen Jeruſalem umringt 
ift, fie find das finnliche Abbild des hohen Schuges, mit mel: 
chem Gott fein Volk umringt hat und der fo unerfchütterfich. 
if, wie die Wurzel diefer Berge?). Redet indeß der Dichter 


DM... — V Zach. 2,6 
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infonderheit von der ewigen Dauer des Berges Zion, fo hat 
er dabei nicht bloß den Berg als foldyen im Auge, fondern 
betrachtet ihn als den Mittelpunft des Gottesreichs, von dem 


. aud) das meffianifcdye Heil ausgeht?), und der infofern unvers 


gänglich genannt werden fann. Gerade in demjenigen Liebe, 
weldyes bei der Verſetzung der Bundeslate von Zion auf Moria 
gelungen wurde, heißt es, der Herr wolle ewiglich zu Zion 
wohnen ?). 

B. 3. Es folgt bie Anwendung jenes oben ausgeſpro⸗ 
henen Wortes des Vertrauens. Der Dichter führt Klage, 
daß Gottes Volk fchon lange unter ungerehtem Drud ftehe; 
fo zeigt fi), daß, wenn er vorher Gott für den ewigen Schub 
feines Volkes erklärt hat, er damit keinesweges fagen wollte, 
daß biefem feinem Bolfe Prüfung und Trübfal erjpart werden 


ſollten. Nicht, daß fie nicht ſtraucheln, fondern nur, daß fie 


nicht fallen, daß Gott feines Bundes nicht vergißt und mit 
Maaßen züchtiget, ift ihmen hierdurch verheißen?). Daß das. . 
Scepter der Gottlofen nicht bleib en wird, ift der Troſt des 
Dichters. 

V. 4.5. Hier zeigt fid) abermalg, daß der Sänger, 
indem er vom Volke Gottes und von Jorael ſpricht, nicht alle 
diejenigen, die fleifchlicherweife Dazu gehören, mit darin. bes 
griffen wiffen wollte; denn ausdrücklich erbittet er Die Segnungen 
nur für das Häuflein der frommen Herzen, die aber auf 
Frummen Wegen gehen, die follen mit den Uebelthätern hinmeg- 
getrieben werden; es ift alfo, wie anderwärts*) fo auch hier, 
das wahre und ächte Israel unter dem Israel zu verftehen, 
dem er Frieden wünſcht. Daffelbe wird man bei den Schlußs 
worten Pf. 128. 130. 131. zu fagen haben. 





| Pſalm 126. 
Ein Lied im höhern Chor. 
1 Als der Herr die Gefangenen Ziong erlöfete, 
Da war ihnen wie ben Träumenben. 
1) Seſ. 2,3. — 2) Pf. 133,.13.1. — 3) 9.39, 4,128 — 49.0, 
1, 


4, %. 
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2 Da war unfer Mund vol Lacheng, 
Und unfere Zunge voll Rühmens, 
Da fprach man unter den Heiden: 
Der Herr hat Großes an ihnen gethan! 
3 Der Herr hat. Großes an uns gethan; 
Des find wir fröhlich! 


4 Herr, wende unjer Gefängniß, 
Wie Du die Bäche gegen Mittag füllef. 

5 Die mit Thränen füen, 
Werden mit Freuden ernten. 

6 Sie gehen hin und weinen, und tragen eblen Saamen, 
Und kommen mit Sreuden, und bringen ihre Garben. 


Ein Pfalm aus ber Zeit, wo das Volk zwar aus ber Gefangen: 
ſchaft zurücdgetchrt war, aber noch immer unter vieler Noth im Innern 
und Anfeindung von Außen zu leiden hatte, wie dich die Bücher Esra 
und Nehemia zeigen. Bol. die Einleitung zu dem unter ähnlichen Um⸗ 
ftänden gefungenen Pſ. 85. ” 

Mit feliger Erinnerung an das Wonnegefühl bei der Ruͤckkehr aus 
der Gefangenſchaft preift der Sänger, was der Herr damals gethan (8. 
1—3.), doch ſteigt auch die Bitte auf um göttlidde Hülfe in dem, was 
fernerhin Roth thut, und fchließt fich daran der Zroft, daß es ja überall 
duch Thraͤnen und Leiden zu Freuden gehe ( V. 4—6.). 


DB. 1,2. Wie das, was unglaublich war, wenn ed 
dennoch eintritt, ung. immer noch nicht Würflichkeit, fondern 
ein Traum zu ſeyn däucht, fo erfchien dem Volk, ungeachtet 
ihm die Propheten das Maaß der göttlichen Prüfungszeit angege- 
ben hatten t), feine Befreiung, als fie würflich eingetreten war, 
wie ein feliger Traum. Je unglaublicher nun dieſes Ereigniß ges 
ichtenen hatte, defto fträflicher wäre es geweſen, Die Hand des Alle 
mächtigen darin zu verfennen. Indeß bezeugt aud) der Sänger — 
wenigſtens ‚für feine Perjon und aus feinem eigenen Gefühl hers 
aus, Daß die Fröhlidyfeit der Erretteten bei dem nicht flehen 
"blieb, was vor Augen lag, fie brachten dem Heren im Himmel 
den gebührenden Preis und Ruhm. Und mie hätten fie das 

1) Ser. 29,10. 3, 12. | 


20 —0XXVL— 


unterfaffen dürfen und Finnen, da felbft den blinden Heiden 
Das Auge aufging, daß fie riefen: «der Herr hat Großes an 
ihnen gethan»! In der That ift ja der Entſchluß Des Königs 
Syrus, ein fo großes Bolf, das in feinem Lande fich bereits 
angebaut und es mit Wohlftand erfüllt Hatte, ohne Weiteres 
wieder zu entlaffen, fo wunderbar, daß die Gelehrten noch jetzt 
die Beweggründe tes perſiſchen Königs nicht befriedigend ange: 
ben zu fünnen erflären, und nicht wenige von ihnen annehmen, 
daß in dem Perferfünige ein gemwiffer Glaube an den Gott der 
Seraeliten erwadt feit); — «Der Herr hat Großes an und 
gethan, deß find wir fröhlich >. wicderholt dankbar auch im 
Namen feines Volkes der Sänger, Denn obgleid, er noch zue 
Klage Grund Hat, will er doch der Pflicht ded Dankes für Das 
ſchon empfangene Gut nicht verfehlen. 

V. 4—6. Daß der Ausdrud «das Sefängniß wenben» 


im U. T. im uneigentlichen Sume von der Wendung des Elends 


aller Urt gebraucht werde, haben wir zu Pf. 14, 7. gezeigt"®). 
Befchränft in den Mitteln zum Aufbau der neuen Stadt, an: 
gefeindet von den umliegenden heidniſchen Bölfern, welche den 
Zempelbau binderten und bei dem perfiihen Könige VBerfeums 
dungen ausftreuten, hatten die aus der Gefangenfchaft Zurück— 
gefehrten allerdings Grund genug, um den ferneren Beiftand 
Gottes zu bitten. Das Land ift gleichfam wie eine dürre Ein: 
öde. So fleht denn der Sänger, daß der Herr damit thue, 
wie mit jenen Bächen im wüſten Lande im Süden von Patäs 
fing, welche im Sommer austrocknen, aber im Herbſt und zu: 
mal im -Frühlinge aufs Neue mit Waffer gefüllt werden). 
Bei diefem Gebete richtet er ſich mit der Hoffnung auf, die im 
Reich der Natur, wie in der Geſchichte der Menfchen, naments 
lich aber in der Geſchichte der Kinder Gottes?) fidy taufendmal 
erfüllt hat. Wenn aud) nicht mit Thränen, fo doch unter vie 
lem Schweiß ftreut der Landmann feinen Saamen, und wenn 
die fröhliche Zeit des Erntefeftes kömmt, ift alles voll Freude. 
So geht's durch Kampf zum Gieg, durch Leiden zu öreuben, 


1) Hiob 6, 1. — 2) Hebr. 12, 11, 


*) Bol. das Edikt des Cyrus Ger. 1. 
**) Bol. auch Pf. 85, 5. im Grunbterte. 


. 
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durch Untergang zum Aufgange, wie nad) einem andern Bilde. 
der Herr fügt, daß das Saamenforn feine Frucht bringt, es 
flerbe denn. Mit diefer Wahrheit tröſtet fi der Pfalmift im 
Blick auf die Zufunftz doch hat auch ſchon die Vergangenheit 
ihm die Beflätigung derfelben gegeben, wie er es ja ®.1. 2, 
frohlockend ausgefprochen hat). Es ift herkoͤmmlich geworden, 
dDiefe Worte auf chriftliche Dulter, auf ihre Kämpfe Dieffeits 
. und ihre Siege jenfeird anzuwenden, auch pflegt man bie erften. 
Verſe defjelben entweder von der Freude der Erlöften dieſſeits 
oder von ihrem Eintritt in die jenfeitige Freude zu erflären; 
Auguſtin erflärt aud) ſchon die Weberfchrift: «ein Stufenlied, 
ein Lied des Hinaufziehens» von dem Hinaufziehen zum himm⸗ 
liſchen Jeruſalem. Inſofern Die Erlöfung aus der Gefangen« 
fhaft der Sünde und des Todes Diejenigen Danfgefühle in ver⸗ 
flörftem Maaße erwecken muß, welche Ssrael bei feiner Erret⸗ 
tung aus der leiblichen Gefangenfchaft hatte, gefchieht das nun 
auch mit Redytz auch in Diefer Hinficht ift die Gefchichte des 
äußerlichen Gottesreichs ein Vorbild der Geſchichte der Gemein, 
de. Auch Luther ſagt: «Wir wollen die fonderlichen Gefäng⸗ 
niſſe (d. i. die Beziehung auf die babylonifche Gefangenfchaft) 
übergehen, und diefen Pfalm von dem gemeinen Gefängniß des 
ganzen menſchlichen Gefchlechts und Errettung auslegen». 





Ein Lied Salomons im höhern Chor. 

1 Wo der Herr nicht das Haus bauet, 
So arbeiten umfonft, die daran bauen. 
Wo dei Herr nicht Die Stadt behütet, 
Sp wacht der Wächter umfonft. 


2 Gs ift umfonft, daß ihr frühe aufftehet und hernach lange Nds 


Und effet euer Brot mit Sorgen; - 

"Denn feinen Freunden giebt er es fchlafend. 
3 Siehe, Kinder find eine Gabe des Herrn, 

Und Leibesfrucht ift ein Gefchent. 


. DIE, 9. 
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4 Wie die Pfeile in der Hand eines Starken, 
Alfo find die Jugenbföhne. 
‚9 Wohl dem, ber feinen Köcher derſelben voll hat; 
Die *) werden nicht zu Schanden, wenn fie mit ihren Feinden 
| handeln im Thor. 


Dies fchöne Lich ift der andere Pfalm, der von Salomo erhalten 
it‘). Daß er fromme Lebensweisheit verkuͤndigt, ift gerade dem Salo⸗ 
mo in feiner früheren Lebenszeit angemeflen. Luther: «Wir fehen, daß 
Salomo gemeiniglih die Dinge lehret, welche zue Erhaltung der Regi⸗ 

. mente gehören, und banbelt felten den Bauptartifel, damit fein Bater 
David viel zu thun hat, naͤmlich die Gerechtigkeit». Auch Spruͤchw. 10, 
22. lefen wir: «Der Segen des Herrn macht reich ohne Mühe >, und 16, 
9,: Des Menfchen Herz fchlägt einen Weg ein, aber der Herr allein 
giebt, daß es fortgeht», und 8, 15. ſpricht die Weisheit: «Durch mich 
regieren die Könige und die Rathöherren fegen das Recht». Vgl. Nreb, 

9, 11. 8, 16. **). 


B. 1.2. Obwohl nichts fo offenbar ift, als daß alles 
Bermögen des Menſchen von dem inneren Zufluß aus Gottes 
unermeßlicher Schagfammer abhängt, und alles Gelingen von ber 
Fügung Außerer Umftände, die in feines Gterblihen Madıt 
ftehn, fo ift dennoc, der Menſch, der noch nicht inne geworden, 
daß wir «in Gott leben, weben und find», ſtets geneigt, fich 
felbft allein al8 den Urheber feines Glückes zu betrachten. 
Soldyer undanfbaren und hocymüthigen Abgütterei zu mehren, 
ift die Abſicht dieſes Pfalms, Wiewohl der Menfc bauen 
und behüten muß, fo ift doch beides. umjonft ohne Gott. 
Unter dem Worte «e Haus» ließe fidy zwar Hier mit mehreren 
Auslegern aud) Die Familie, der Hausftand verftehen, beffer 
aber, da nachher von der Stadt die Rebe ift, ein Haus im 
eigentlichen Berftande. Inter dem Wächter dagegen wird man 
nicht bloß einen Wächter in unferm Sinne zu verftchen haben?), 
fondern alle, die das Wohl einer Stadt beforgen, alſo auch 
‘die Obrigfeiten und Rathsherren, wie im U. T. auch die Pros 

pheten Wächter genannt werden ?). 
1) f. Pf. 72. — 2) wie Pf. 130,6. — 3) Jeſ. 52,8. Ezech. 3, 17. 


*) Beffir: «ihre Väter werden nicht zu Schanden ». 
»*) ©, auch bie fprachlichen Vergleichungen bei Stier z. d. St. 
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V. 3. Nachdem er fo im Allgemeinen geſagt hat, daß bes 
Menſchen Thun ohne Gott nichts ausrichte, redet er. Die, denen 
es gilt, geradezu an, um ihnen noch bejonders einzufchärfen, 
daß es aud) mit der Anſtrengung und Sorge noch nicht gethan 
fei — da nämlid, Mandye, wo. des Menfchen Thun nichts zu 
Stande bringt, nur darin den Grund fuchen, daß er eben 
nicht genug getban babe. Bon Leichtfinnigen ift nun 
zwar Diefer Ausfprudy um feiner lebten Worte willen lächerlich 
gemacht worden, als begünftige er eine fromme Arbeitsfchen, 
weshalb jelbft Luther fid, zu der Mißdentung hat verleiten . 
laffen, unter dem Schlaf die Gemiffensruhe zu verfichen; doch 
fieht man aus dem BVBorhergehenden, daß Salomo eigentlich 
nichts anders fagen will, als das Sprüchwort unferer Alten 
«An Gottes Segen ift alles gelegen,» oder was P. Gerhard _ 
fingt: «Mit Sorgen und mit Grämen läßt er fid) gar nichts 
nehmen, es will erbeten feyn». Will indeß jemand die Worte 
prefien, fo mag er es, nur achte er dann darauf, daß «Gottes 
Freunden es fchlafend gegeben wird»; wer nun Gottes - 
Freund jeyn will, darf der vergeffen, daß — ungeachtet es 
wahr ift, daß Gott es den Seinen auch fehlasend geben kann 
und giebt — doc) durch den Apoftel geboten ifl: «Sp jemand 

nicht will ‚arbeiten, der fol auch nicht eſſen )72 
| V. 4 Wie fehr an Gottes Segen alles gelegen fe, 
macht er nun gleich durch dasjenige Beiſpiel deutlich, durch 
welches es am einleuchtendſten wird. Was iſt in einem Ehe» 
“und Hausflande mehr außer und über alles Rennen und 
Laufen, Sorgen und Mühen geſtellt, als der Beſitz von 
Kindern? Daher man nur felten einen fagen hört: «Gott 
hat ihm feine Frau oder kein Vermögen gegeben,» dagegen 
felbft die Unfrommen, die fid wenig Dabei denfen, zu fpredyen 
pflegen: «Gott hat. ihnen Kinder gegeben oder verfagt.» 
Es heißt ja auch ſchon bei Mofes, wo von der, Sruchtbarfeit 
der Ehe die Rede ift: «Gott fegnete fie,» und nennt unfere 
Sprade die Kinder auch den Ehefegen. Sn diefem einen 
Stücke wenigſtens wird alſo auch dem Blindeften deutlich, daß 
bei aller unjerer Zürforge und unferem Streben dag Gedeihen 
doch noch von einem geheimen Einfluffe Gottes abhängig ift. 

1) 2 Thefi. 3, 10. 
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' 2.5.6. Davon nimmt er Beranlaffung, - welch' ein 
vorzäglicher Gegen der Kinderfegen fei, auszumalen. Wie eben fo 
viel Waffen zum, Schub und Zrub, zur. Vertheidigung und zum 
Angriff. iſt eine Anzahl herangewachſener in rüfliger Jugend 
erzeugter Kinder — wie Pfeile, die ein Fräftiger und gefchickter 
Schütze fchießt. Wohl dem, der den "Köcher feined Hauſes 
Davon voll hat! Auch im Nechtsftreite werden feldhe Väter 
niht zu Schanden, wenn fie mit ihren Yeinden handeln am 
Thort), dann find die Söhne ihre Anwalde. Wie Sirady fagt: 
« Da fein Vater (naͤmlich eines gut gezogenen Kindes) lebte, 
fah er feine Luft an ihm; da er farb, durfte er nicht forgen, 
Denn er hat hinter ſich gelaffen einen Schu (Bertheidigen) . 
wider feine Feinde und ber den Greunden wieder hienen kann 2) 


Pſalm 128. 


Ein Lied im höhern Chor. 

1 Wohl dem, der den Herrn fürchtet, 
Und auf feinen Wegen gehet. 

2 Du wirft dich nähren deiner Hände Arbeit: 
Wohl dir, du haft es gut! 

3 Dein Weib wird feyn wie ein fruchtbarer Weinftod innen 

im Haufe; 

Deine Kinder wie bie Delzweige um deinen Tiſch her. 


4 Siehe, alfo wird gefegnet - 

Der Mann, der den Herrn fürchtet. 
5 Der Here wird dich fegnen aus Zion, 

Daß du feheft das Glück Jeruſalems bein Lebenlang 
6 Und ſeheſt deiner Kinder Kinder. 

Friede über Israel! 


t x 


Gin Pſalm, der den Segen der Frömmigkeit für den Hausſtand 
befingt, baber ihn Luther ein echtes DHodhzeittied für chriftlihe Braut: 
1) ſ. iu Pſ. 1, 6. — 3) Siraqh 0, € 
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leute genannt hat. Um fo eindringlicher fpricht ber Pſalmiſt darin, da er 
unmittelbar ſeine Leſer anredet. 





V. 1. Da ſich Gottesfurcht auch über das zeitliche Leben 
des Menſchen als ein befruchtender Strom ergießt, wie dies 
‚nun ſchen fo viele Pſalmen geprieſen haben, fo rühmt der 
Sänger hier diefelbe und zwar mit voflftem Rechte, als das. 
Fundament, auf welches allein ein glüdlicher Hausftand ges 
gründet werden Fünne, Ä 

V. 2. Die erſte Bereifung geht den Segen der Nah⸗ 
rung an, bie andere die Ehe, die dritte die Kinder. Wähs - 
rend fonft das bloße Früheauffichen und Langefiben zum Ers 
werb der Nahrung noch nicht genug ift!), wird unter des 
Heren Segen bei dem, der Gott fürchtet und recht thut, auch 
eine mäßige Anflrengung zur Befriedigung feiner Bebürfniffe 
ausreichen. Allerdings lauten nun dergleichen Berheißungen der 
Schrift fo, als ob da von einem übernatürlichen Gegen, der 
durch unſichtbare Kanäle ftrömt, die Rede fei, und ift auch 
nicht zu läugnen, daß die Wege, auf denen Gottes Segen in 
einen chriftlihen Hausftand kommt und ibm Gedeihen giebt, 
häufig unfern Blicken durchaus. verborgen bleiben; im Allgemei⸗ 
nen giebt ſich jedoch fofort zu erfennen, daß die Gottesfurcht, 
da fie die Menfchen mäßig, genügfam, redlich, arbeitfam macht, 
für die Thätigfeit eines jeden Berufes ein gedeihenbringender 
Segen feyn muß. Nimmt man noch hinzu, Daß wer in Liebe 
und Glauben arbeitet, ein fröhlicher und leichter Arbeiter‘ 
ift, darf man dann nicht fagen, daß die Gottesfurcht zum Theil 
wenigſtens jenen Fluch von der Arbeit hinwegnimmt, durch den 
fie in die Welt gekommen iſt?)? 

V. 3. Warum freut fid) aber der Menich des Segens 
eines gedeihlichen Werfes? Muß er ihn allein genießen, jo 
bleibt die Freude fyärlich und ſtumm; ein Haus will er damit 
erfüllen, einen Tiſch möchte er decken Fünnen, damit Diejenigen 
. ben Lohn feiner Mühen mit ihm theilen, die Ein Zleifch und 
Blut mit ihm find. So geht der Pſalmiſt zum zweiten und 
dritten Segen über, Er vergleicht Weib und: Kinder mit Den 
zwei überaus edeln Pflanzen, dem Weinftod und dem Delbaum, 


1) 9.18, — 8) 1 Mof, 3, 17, 
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woraus die zwei edelſten Säfte gewonnen werden. Die Frau 
weiſt er in das Innere des Hauſes, da dort ihr eigentliches 
Gebiet und Land iſt, nicht auf den Straßen und Marktplaͤtzen; 
die Kinder weiſt er an den Tiſch, da dort. fie fi) befonders 
fröhlidy ausnchmen, wenn fie hoffend auffchen zu ihres Vaters . 
Hand und mit Wohlgefallen fid, nähren, doß es ihnen ans 
Schlägt. Die run vergleicht er mit dem Weinſtock, deſſen 

Traubengewinde nicht minder das Auge erfreuen, als fein Res 
benfaft das Herz, und auch darum, weil es eine Pflanze iſt, 
bie ſich anlehnen muß — eine überaus ſchwache Pflanze und 
doch fo Fräftig in ihren Früchten. Auch kann er daran gedacht 
haben, daß die Kinder, ihre Leibesfrucht, an ihr bangen zahl 
reich und glänzend mie die Trauben an ihrem Stocke. Die 
Kinder aber nennt cr Delzweige — nicht wegen der Schönheit 
des. Ausjehens, fondern wegen der Fülle der Delzweige am 
Baum und wegen des edlen Saftes ihrer Frucht. 


DB. 4—6. Nachdem der Segenswunfcd, zuerſt in der 
dritten Perſon ausgefprochen, wird er in abermaliger unmittels 
barer Anrede an den gerichtet, der den Herrn fürchtet. Auch 
als die Bundeslade nicht mehr auf dem Berge Zion wohnte, 
bezeichnete der Name Zion das Heiligtum Gottes und Jeru⸗ 
ſalem felbft als den Mittelpunkt deſſelben). Wer fein Haus 
in der Furcht des Herrn gebaut hat, muß auch) feine Luft daran- 
haben, wenn die Stadt Gottes blüht und gebaut wird; ja 
eben ein folcher Bau der Familie in Gottesfurdt, wie er vor« 
her befchrieben worden, ift das würffamfte Mittel das Wohl 
Jeruſalems zu fördern, Und da fein eigenes Dafeyn in feinen 
Nachkommen fortgefeht zu fehen von dem Menfcyen als ein ganz _ 
vorzügliches Glück angefehen, ja das Wohlfeyn ihrer Sprößlinge 
nicht felten von den Eltern höher angefchlagen wird als ihr 
eigenes, fo wird von dem Eänger aud) eine gefegnete Nadye 
Fommenfchaft verheißen. Nach der Geligpreifung der Gottes» 
fürchtigen im Vorhergehenden Fann aud) hier das gepriefene 
„ssrael Fein anderes feyn, als das wahre Serael?). 


I. 
— — — 
x 


1) 91.290,38. — 2) ©. zu Pf. 135, 5. 
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Pſalm 139, 


. Ein ed im höhern Chor. 
N Sie haben mich oft gedränget von meiner Jugend auf — 
Sp fage Israel — 
2 Sie haben mich oft gebränget von meiner Jugend auf; 
Aber fie haben mich nicht übermodht! 
3 Die Pflüger haben auf meinem Rüden geadert, 
Und ihre Furchen lang gezogen. 
4 Der Herr, ber gerecht ift, 
Hat ber Gottlofen Seile abgehauen. _ 
5 Ach, daß müßten zu Schanden werben und zurüdfehren 
' Alle, die Zion gram find! | 
6 Ach, da fie müßten feyn wie das Gras auf den Dächern, 
Welches verdorret, ehe man es ausrauft! 
7 Bon welchem der Schnitter feine Hand nicht füllet, 
Noch der Garbenbinder feinen Arm voll, 
8 Und die vorüber gehen, nicht fprechen: 
«Der Segen bed Herrn -fei über euch, 
Wir fegnen euch im Namen des Herm.» 


Ein Klagelied aus einer Zeit, wo bereits viele Ungewitter über das 
Bolt Hingegangen warın, der Herr aber wie einft ben früheren fo auch 


der legten Drangfal gefteuert hatte (V. 4.); daran fließt fich die Ders 
wünfchung aller Feinde Zions. 


V. 1—4 Da eine glaubensvolle Erwägung früherer 
Zrübfal und früherer Erlöfung vorzäglid, dazu dient, den Muth 
zu ftandhaftem Dulden zu erwecken, fo ermahnt auch hier der 
Sänger fein Bolf, Die Reihe der Drangfale von den Tagen feis 
ner Jugend, d. 5. vom Auszuge aus Aegypten an bis zu dieſer 
Stunde zu erwägen. Nicht oberflächlich und leicht find die em⸗ 
pfangenen Wunden geweſen; es ift gleichfam der Pflug über . 
ihren Rücken gegangen, lahge Furchen ziehend. Das Ende ins 
deß ift immer geweſen: fie haben mid nit übermodt! 
Wo ber Saame in tiefe Furchen fält, bringt er Frucht und fo 
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oft dieſe Frucht beim Bolfe erzielt war, Hat ber Herr die Stricke 
des Joches abgehauen. 

V. 5—8. Im Hinblick auf die lange Reihe der Feinde 
Zions drängt fid) nun der Wunfch hervor, daß fie alle möchten 
zu Schanden werden — wie auch der Chrift, ungeachtet er ſich 
fagen muß, daß die Leiden der Kirche ein köſtlicher Schmelztie⸗ 
gel zur Ausfonderung der Unreinigfeit find,. dennoch den Wunfch 
nicht unterdrücken kann, daß allen Feinden der Gemginde Gots 
tes ein. Ende gemacht werde. Was der Eänger hier wünſcht, 
iſt Fein anderes Gericht, als das, welches ſich aus ber Bes 
fchaffenheit der Feinde der Kirche von felbft ergiebt. Wie dem 
Gras auf den mit Erde gedecten. Dädyern der Aermeren im 
Morgenlande, fo fehlt ihnen die Wurzel, es it eine armfelige 
Ernte, und jenen Gruß, den man den Schnittern zurief «der 
Herr mit euh»*), iſt fie nicht werth. 





Pſalm 130, 

Ein Lied im höhern Chor. 
1 Aus ber Tiefe rufe ich, Herr, zu Dir. 
2 Herr, höre meine Stimme, 

Laß Dein Ohr merken auf die Stimme meines Flehens! 
3 So Du willt, Herr, Sünde zurechnen, 

Herr, wer wird beftehen? 
3 Aber bei Dir ift die Vergebung, dag man Dich fürchte, 


5 Sch harre bes Herrn, meine Seele harret, 
Und ich hoffe auf fein Wort. 
6 Meine Seele wartet auf den Herrn, 
Mehr ald der Wächter auf den Morgen, als ber Wachter 
auf den Morgen. 
7 Israel, hoffe auf den Herrn; 
Denn bei dem Herrn iſt Gnade, und viel Exlöfung bei ihm! 
8 Und er wird Israel erlöfen aus allen feinen Sünden, - 


— ⸗ 


Mn Ruth 2, 4. 
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Klagelied aus tiefer Kuͤmmerniß @. 1—4,), aber Zuverſicht und 
Ermunterung für ganz Israel (8. 5—8.). 


V. 1—4 Die aus einem Abgrunde der Hüfferuf nach 
Rettung berauftönt, fo läßt der bedrängte Sänger feine Stimme 
von ber Erde zum Himmel hinauffchallen. Er Flagt aber nicht, 
wie es die Menge thut, über unverfcyuldeteg Leiden, fragt nicht: 
warum das mir, warum das mir? fondern mit Dem Befenntniß, 
Daß von allen Menfchen alle ihre Leiden als eine wohlverdiente 
Strafe für ihre Sünde angefehen werden follten, macht er viels 
mehr geltend, daß, wenn alle Sünde an dem Menfchen nad) Ge⸗ 
bühr geftraft würde, er gar nicht mehr beftehen Fönnte, 
Ja die rechte evangelifche Lehre des neuen Teftaments verfüns 
digt er, indem er nah 2 Mof. 34, 6. 7. lehrt, daß der ſün— 
Digen Menjchen fortwährendes Beftchen und Wohlergehen nur 
durch göttlihe Vergebung möglic) ift und daß diefe Vergebung 
eben den Zweck hat, nod) tiefer und Fräftiger die Gottesfurcht 
zu wecken?!). 

V. 5—8. Vertrauend daher auf das Wort Gottes, 
das wahrhaftig iſt, und auf die Zuſage, die er gewiß hält?), 
übt er ſich im Ausharren, und wie die Wächter in trüber Nacht 
auf das Meorgenlicht?), fo wartet feine Seele auf den Herrn, 
Sn der Zuverficht, die fein eigenes Herz erhoben hat, ermahnt 
er auch alle Genoffen feines Volks, daran feftzuhalten, daß es 
nicht nad) Verdienften, fondern nah Erbarmen bei Gott geht, 
und darum viele und immer neue Erlöfung von ihm zu erwars 
ten ift, bis. endlicd, die letzte kommt. Das ift die, wo bag 
rechte Israel aus allen feinen Sünden und damit aud) von 
allen ihren traurigen Soigen erlöft werben wird. 


Ein Lieb Davids im höhern Chor. 
1 Herr, mein Herz tft nicht hoffärtig, 
Und meine Augen find nicht ftolz, 
Und wandle nicht in großen Dingen, die mir zu hoch ſind. 


1) 3ſ. 183, 2. — 2) 9. 33,4. 56,11. — 8) ef. 21, 11, 
Kholud, die Pfalmen, 
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2 Gewiß, gefebt habe ich meine Seele und geftillet; 
Es warb meine Seele entwöhnet, wie ein entwöhntes Kind 
von feiner Mutter. 


3 Israel, hoffe auf den Herm, von nun an bis in Ewigfeit! 


Ein Lied Davids, in welchem Belenntniß ftiller Ergebung in die Wege 
Gottes. Manche meinen, daß David darin feine Bereitwilligleit befenne, 
nicht vor der Beit den Thron Sauls zu begehren. Doch laffen fidh vice 
andere Verhältniffe denken, bie eben fo wohl zu dem kurzen lieblichen 
Liede Veranlaffung geben konnten. 


B. 1. 2. Da nad) der gemeinen Erfahrung der Menfd, 
je mehr er hat, nad) defto mehr verlangt, fo find die Großen 
der Erde noch weniger, als die Geringen, vor jener Allen ind 
gemein anhaftenden Verfuchung ficher, mit dem, mag ihnen 
Gott angemwiefen, unzufrieden, noch nad, höheren Dingen zu 
fireben. Bor allem verdient es bei einem fiegreichen und mit 
Glück und Macht gefegneten Regenten Anerkennung, wenn er 
an dem ſich genügen läßt, was Gott ihm angemwiefen hat. 
Die Verſuchung der Leidenfchaft, das Wallen und Wogen feis 
nes Gemüthes ftellt aud) diefer Sänger nicht in Abrede, aber 
den Undanf fürchtend, deſſen er fich fchuldig machen -würde, 
und die unausbleiblidye Vergeltung der göttlichen Gerechtigfeit, 
bat er feine Seele geſchwichtiget, wie Das entwöhnte Kind, 
welches begehrungslos an der Bruſt feiner Mutter liegt. 

B. 3. Des Gegend feines eigenen Verhaltens gewiß er: 
mahnt der Sänger alle Genoffen feines Glaubens, ihre zuvers 
fichtlihe Hoffuung auf den Gott zu ſetzen, der Jedem zu jeder 
Zeit verleihen wird, was ihm Noth thut, 


. — 


Ein Lied im höhern Chor. 
Erftter Chor 


- 1 Gebenfe, Herr, an Davib, 
Und an alle fein Mühen, 


n 
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2 Der denn Herrn ſchwur, Ä “ 
Und gelobte dem Mächtigen Jakobs: | 

3 «Ich will nicht in die Hütte meines Haufes gehen, 
Noch mich auf das Lager meines Bettes legen, 

4 Ich will meine Augen nicht ſchlafen laſſen, 
Noch meine Augenlieder fchlummern, 

5 Bis ich eine Stätte finde für den Herrn, 

Zur Wohnung dem Mächtigen Jakobs.» 


| weiter Chor 
6 Siehe, wir hörten, daß fie in Ephrata, 
Wir haben fie gefunden auf dem Felde des Waldes, 
7 Wir wollen in feine Wohnung gehen, 
Und anbeten vor feinem Fußfchemel! 


Erfter Chor 


8 Herr, mache Dich auf zu Deiner Ruhe, Du und die Lade 
Deiner Macht! 
9 Mögen Deine Prieſter gekleidet werden mit Heil, 
Und Deine Heiligen fich freuen! 
10 Nimm nicht weg das Regiment Deines Gefalbten, 
Um Deines Knechts David willen! 


| Erfter Chor 
11 Der Herr hat David einen wahren Eid geſchworen, 
Davon wird er ſich nicht wenden: 
«Ih will Dir rauf Deinen Stuhl fegen bie Frucht Deines 
Leibes. 
12 Werden Deine Kinder meinen Bund halten, 
Und mein Zeugniß, das ich ſie lehren werde, 
So ſollen auch ihre Kinder auf Deinem Stuhl ſiben 
ewiglich 2. 


Beide Chöre 


13 Ja der Herr hat Zion erwählet, 
- Und bat Luft, Dafelbft zu wohnen: 
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14 « Dies iſt meine Ruhe ewiglich, 
Hier will ih wohnen, denn es gefältt mir wohl, 
15 Ich will ihre Speife fegnen, 
| Und ihren Armen Brots genug geben. 
16 Ihre Priefter will ich mit Heil Heiden, 
Und ihre Heiligen ſollen fröhlich ſeyn. 
47 Dafelbft fol aufgehen das Horn Davibg, 
Ich habe meinem Gefalbten eine Leuchte zugerichtet. 
18 Seine Feinde will ih mit Schanden Heiden, . 
Aber über ihm fol glänzen feine Krone». 


Ein Bittpfalm, der bei der Verſetzung ber Bundeslade aus ber 
Hütte auf Bion in den Tempel auf Moria gefungen wurde. Da 8. 
8—10. auch 2 Chron. 6, 41. 42. in dem Einweihungsgebet Salomo's 
vorkommt, fo muß entweder Salomo ald Sänger aud dieſes Pfalms an- 
gefehen werben, oder man hat anzunehmen, "daß ber Verfäffer des Ger 
Ihichtsbuches jene Worte, welche in der 1 Koͤn. 8. gegebenen Relation 
des Gebetes fehlen, aus unferm Pfalm entnahm und an das Gebet Eu: 
lomo’s anfchloß, weil er wußte, baß fie eben bei jener Weranlaffung auch 
von dem Koͤnige mit geſungen worden waren. 

Das Gebet fleht um die goͤttliche Gnade, auf das Angedenken an 
die Treue geſtuͤtzt, mit welcher David ſich um Gott und namentlich um 
eine Stätte für feine Bundeslade bemüht hat (V. 1—5.). Nun beſtaͤtigt 
das Volk zuerft, daß allerdings früher die Bundeslade an verfchiebdenen 
Orten umbergeirrt, dann ſchickt es fich zur Anbetung an (B. 6. 7.) 
Gnade über das Heiligthum, Gnade über das Regiment erflehen die fol: 
genden Worte (B. 8—10.). Das göttlide Wort an Nathan wird dem 
Herrn als ein Unterpfand des Vertraucns vorgehalten (8. 11. 12.). Ent: 
ih tritt der Herr felbft auf, verheißt. in Zion zu wohnen, der bürgerlichen 
Nahrung Segen, dem priefterlihen Stande Heil, dem Eöniglichen Ge: 
ſchlechte Macht und Sieg zu verleihen (V. 13 — 18.). 





B. 1—35. Unter den Mühen Davids können hier nur 
die mannichfachen VBeftrebungen, das Heiligtum zu begründen, 
den Gottesdienft .zu ordnen und zu verherrlichen, verftanden 
feyn. Ein einzelner Beweis davon ift die Sorge für die Stätte 
ber Bundeslade. Ob der Entſchluß Davids, der nunmehr an- 

geführt wird, auf die Gründung eines-Baumerfes für die Lade, 
alſo auf die Errichtung des Tempels gehe, und bie angeführs 
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ten Worte nur eine Ausführung des gebrängten Ausſpruchs 
2 Sum, 7, 2. fei!), oder ob nur das Berlangen des Könige 
gefdyildert werde, einen bleibenden Sitz der Lade auf Zion 
zu bereiten, kann zweifelhaft erſcheinen, doch muß man nament: 
lid wegen B.6. das Lestere glauben. Bon diefem Entfchluffe, 
die Lade nicht länger in Kiriath Jearim zu laffen, da fie eigents 
lich nur durch zufällige Umftände dort aufgeftellit worden war?), ift 
nun zwar 2 Sam. 6. nichts Näheres berichtet, Dagegen findet 
fid) 4 Chron. 13. (14.) die Klage Davids vor den Hauptleuten 
Israels, Daß unter Saul der Bundeslade nicht die gebührende 
Achtung widerfahren, aus welcher Klage wohl auc) der Ernfi 
gejchloffen werden darf, mit weldyem David ihre Verſetzung 
nac) Zion betrieben. Die an fidy Fräftigen und Dichterifch aus⸗ 
geführten Worte werden noch durch einen Eidfchwur bekräftigt; 
man hat fie übrigens natürlich nicht buchftäblich zu nehmen ?). 

8.6.7. 8. 6. haben wir als eine Befräftigung des 
Ausipruchs Davids im Munde des Volkes anzufehen, welches 
beftätigt, aus alten Zeiten gehört zu haben, daß die Lade im 
Stamme Ephraim, d. i. in Silo aufgeftellt gewefen, und zu ih⸗ 
rer eigenen Zeit in Kiriath Searim, d. i. Waldftadt, alfo in 
wilder Gegend fie gefunden zu Haben. Darauf folgt bie 
Aufforderung, nunmehr vor Gottes Heiligthum anzubeten, 
Wie zu Pf. 99,5. bemerkt wurde, ift das finnliche Heiligthum, 
infonderheit die Bundeslade, der Fußſchemel Gotted ges 
nannt worden, eben um daran zu erinnern, daß das Ginnliche 
nur ein ſchwaches Abbild Des Ewigen ſei. 

V. 8—10. Die Lade naht fich dem innern Heiligthus 
me*); wo der Herr einzieht, zieht Segen in feiner Begleitung, 
Und da tie Kirche und das bürgerliche Regiment diejenigen 
zwei Anftalten find, welche die Grundfefle des Staates und 
. die Wohlfahrt eines Bolfes ausmaden, fo wird Heil und 
Segen für die priefter) und dauernde Herrſchaft für die Res 
genten erflcht. 


1) Ang. 7, 46. — 2) vgl. Einl. zu Pf. 15. — 3) Sprühw, 6, 4. — 4) 4 Mof. 10, 8. 


*) Unter den Heiligen bat ſchon der chaldaͤiſche Ueberſetzer die ee: 
viten verflanden; die Frommen aus bem Volke find wohl kaum gemeint, 
vielleicht denkt der Sänger eben wieder nur an die Prieſter. 
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V. 11. 12. Da die ftärffte Waffe, bei Gott zu flreiten, 
fein eigenes Wort ift, fo halten fie ihm gleich, wie Pf. 89, 
20. ff. aud) Ethan thut, das feierliche Wort vor, welches er durch 
Nathan gefprohen, und das damals noch in aller Erinnerung 
feyn mußte. Auch in feinem Gebete bei der Einweihung des 
Tempels hat Salomo diefes große Troflwort nicht unermähnt 
gelaffen, fondern ſich vor feinem Gotte darauf berufen?) 

3. 13 — 18. Da in diefem Augenblicke die Bundeslade 
Zion verläßt, um nach Moria geführt zu werden, fo Faun es 
befremden, daß gerade hier von der ewigen Ruhe Gottes auf 
Zion gefprochen worden. Nun ließe fich dieſes Bedenfen fchon 
Dadurch bejritigen, daß Zion und Moria nur durch eine Schlucht 
getrennt, fpäterhin durch Brücken verbunden waren, alſo als 
eines betrachtet werden Fonnten, wie denn aud) gegenwärtig die 
Tiefe ausgefüllt und Moria nicht mehr als befonderer Berg 
erkennbar iſt; aber richtiger fagen wir, daß Zion für Jeru— 
falem fieht, wie auch V. 15— 17. zeigt, und wir Chriften 
haben Dann auch wieder bei diefer Verheißung ung zu erinnern, 
daß das alte Israel in dem Israel Gottes des Neuen Teflas 
mentes?) und Zion in dee chriftlichen Kirche fortbefteht — wie 
Salvin ſich ansdrüdt: « Durch feine Erfcheinung hat Chriftus 
ben Berg Zion bis zu den Enden der Erde erweitert» #). Gots 
te8 volles Wohlgefallen an diefem Reiche, das er aus freiem 
Entfchluffe des Erbarmens geftiftet, bewegt ihn zu den Huld» 
reichen Berheißungen für alle drei Stunde, den Nährfland?), 
den Lehriland und den Wehrftand. Ueber den Ausdruck «Horna 
in V. 17. vgl, zu Pf. 112,9. und über den Ausdruck « Leuchter 
Pi. 18, 29. 





Pfſalm 133, 
Eu Lied Davids im höhern Chor. 


1 Siehe, wie fein und lieblich iſt es, wenn Bruͤder eintraͤchtig 
bei einander wohnen! 
1) 1 Kön. 8, B. — 2) Sal. 6, 16. — 8) Pf. 111, 6. 


*) Waͤre nicht den Propheten Zion nur das Symbol für das Got: 
tesreich gewefen, wie hätten fie fagen koͤnnen, daß alle Völker dahin ſtroͤ⸗ 
men, baß ber Tempel das Bethaus aller Boͤlker werben folle? 
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2 Wie ber köſtliche Balfam ift, der vom Haupt herabfließt 
Auf den Bart, auf den Bart Aarong, 
Der bjerabfließt auf den Saum feines Kleides — 2 
3 Wie der Thau, | 
Der Hermonsthan, herab fällt auf bie Berge Zions. 
Denn daſelbſt verheißt der Herr Segen und Leben immer 
und ewiglich. 


Ein froͤhlich inniger Lobpſalm auf den Segen des andaͤchtig bruͤder⸗ 
lichen Zuſammenſeyns. Als Veranlaſſung zu demſelben ſehen die Ausleger 
entweder die Vereinigung aller Stämme unter dem Scepter Davids an!), 
ober audy jene legte große Volfsoerfammlung unter David, in weldher Sa⸗ 
lonfo zum Könige und Zadok zum Hohenprieſter des Volkes geſalbt 
wurde 2). Doch Fann auch eines der drei großen religiöfen Volksfeſte, an 
‚ welchen, namentlih am Paſcha, alle Stämme zu Serufalem zufammen ka⸗ 

men’), David zu dieſem Preife der brüderlichen Einheit begeiftert ha⸗ 
ben. Darauf, daß an cine Verfammlung in Zion zu denken ift, weift 
V. 3. hin. \ 





V. 1. Fein und lieblich ift ed, fagt der Dichter, wenn. . 
folcye, die im Glauben Brüder find, nicht bloß die Eintracht bes 
wahren, fondern ihr auch einen Ausdruck dadurch geben, daß 
-fie zufammenwohnen oder weilen, wie eben dann, wenn bei 
jenen drei Hauptfeiten alle Berehrer des Einen Gottes an dem Eis 
nen Mittelpunkt feiner Anbetung zufammenftrömten. Das Wohls 
thuende, mas eine ſolche Gemeinfchaft in der Liebe, die auf den 
Glauben begründet ift, für den Menfchen hat, wird durch die 
Beimwörter fein und Lieblidy bezeichnet. 

V. 2. 3, Durch zwei lieblidye Bilder wird der Gegen 
dargeftellt, der von folchem Zufammenfeyn ausgeht — Das 
duftende Safböl, mit dem der Hohepriefter geweiht wurde, 
das heiligfte und würzigfte aller Dele*) und der Thau in feis 
nee Fülle) und in feiner erfrifchenden Kraft: Wohls 
thuend alfo für Die Empfindung und Fräftigend für 
das Herz ift der Segen Diefer Gemeinfhaft. Auch iſt er 
überftrömend und allumfaffend, fo daß der Geringfle davon mit 
getragen und mit erfrifcht wird. Dies ift eg, was in dem Aus⸗ 


1) 2 Sam. 5,3. — 2) 1 Chron. 39, [30.] 23. — 3) 9. 122,4 — 4) 2 Mol. 
3%, 24. 37, 29. 3 Mof. 8,10. — 5) f. zu Pf. 110, 3. 
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drucke. liegt, daß von dem Haupte, auf welches reichlich das 
wohlriechende Del ausgeſchüttet wurde, es herabftrömt bis zu 
den Enden des ehrwürdigen Barthaars, ja bis zu den Säumen 
des Gewandes. Bei dem zweiten Bilde iſt fehon Die Anwen⸗ 
dung auf den vorliegenden Tal gemacht; der Eänger will fa 
gen: an Zion erfüllen fi) diefe Bilder. Da Hermon ein be: 
fonders hoher, von Wolken umzogener Berg ift, und die Thaͤ⸗ 
ler folcher Berge vorzugsmweife von Than befeuchtet werden, 
fo bezeichnet der Hermons-Thau den reihlidhflen Than, 
der herniederftrömen fol auf die Gemeinfchaft der Frommen 
in Zion. Durdy das, was dag N. Teflament von dem Gegen 
brüderlicher Gemeinjchaft Hohes und Herrliches fagt — welcher 
Segen indeß erft mit der Vollendung des Reiches Gottes feine 
Bollendung erlangen fann — erhält diefer Lobgefang auf die brü- 
berliche Einheit feine Beſtaͤtigung. Daß das zweite Bild nicht 
mehr bloß eine Vergleichung ift, fondern von der Erweiſung 
des Segens der Gemeinfchaft eben in Zion und an der zionitis 
fhen Gemeinde fpricht, wird aus ben lebten Worten erkannt, 
welche darauf hinmeifen, daß eben Zion die Verheißung bes 
Herren hat, und das Wort Segen findet in dem nod) vollern 
Begriffe des Lebens feine Erflärung. 





— 


Ein Lied im höhern Chor. 


Die aufziehende Tempelwache. 
Siehe, lobet den Herrn, alle Knechte des Herrn, 
Die ihr ſtehet des Nachts im Hauſe des Herrn! 
2 Hebet eure Haͤnde auf zum Heiligthum, 
Und lobet den Herrn! 


Die abziehende Tempelwache. 


3 Der Herr ſegne Dich aus Zion, der Himmel und Erde 
gemacht hat. 
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Ein Foblied der zur Nachtwache beftimmten Leviten. 

Zu einer dreifachen Gattung yon Gefchäften waren die Leviten bes 
ſtimmt, zur Dienftleiftung bei den heiligen Handlungen, zum Gefang und 
. zur Tempelwache ?). Auch bei Tage wurden, mie e8 fcheint, biefe. Was 
Ken befegt, um den Zugang Unreiner zu verhindern ; vorzüglich) aber des 
Nachts, und ıwie man aus vorliegendem Pfalm und aus 1 Chron. 9, [10,] 33. 
entnehmen Eann, waren auch diefe Stunden der Nadıt zu Lobgefängen bes 
flimmt. In einem Wechfelgefange begrüßen ſich ermahnend die aufziehens 
den und die abtretenden Leviten.. In V. 3. wird Gott ale Schöpfer 
erwähnt, um auf feine Macht Hinzumeifen, von welcher bie Gläubigen 
alles zu hoffen wagen dürfen. 





Pſalm 135. 
1 Halleluja! 
Lobet den Namen des Herrn, 
Lobet, ihr Knechte des Herrn! 
2 Die ihr ſtehet im Hauſe des Herrn, 
In den Höfen des Hauſes unſers Gottes. 
3 Lobet den Herrn, denn der Herr iſt freundlich; 
Lobſinget feinem Namen, denn er iſt lieblich. 


4 Denn der Herr hat ſich Jakob erwählet, 

Israel zu feinem Eigenthum. 
5 Ja ich weiß, daß der Herr groß ift, 

Und unfer Herr vor allen Göttern. 
6 Alles, was er will, das thut er, 

Im Himmel und auf Erden, 

Im Meer und in allen Tiefen. 
7 Der die Wolfen läßt aufgehen vom Ende ber Erde, 

. Der die Blige famt dem Regen madjt, 

Der den Wind aus heimlichen Oertern fommen läßt; 
8 Der die Erftgeburten fchlug in Aegypten, 

Beides der Menfchen und bed Viehes, 
9 Und ließ feine Zeichen und Wunder fommen über dich, 

Aegyptenland, 
Ueber Pharao und alle feine Knechte. 
1) 1 Ghron, 26. [27.]. 3 Mof. 8, 35. 
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10 Der viele Voͤlker ſchlug, 
Und tödtete mächtige Könige, 
11 Sihon, der Amoriter König, 
Und Og, den König zu Bafan, 
Und alle Königreiche in Canaan; 
12 Und gab ihr Land zum Erbe, 
- Zum Erbe feinem Volk Israel. 


13 Herr, Dein Name währet ewiglich, 
Dein Gebächtniß, Herr, währet für und für. 
14 Denn der Herr richtet fein Volf, 
Und ift gnädig feinen Knechten. 
15 Der Heiden Götzen find Silber und Gold, 
Bon Menfchenhänden gemacht. 


16 Sie haben einen Mund, und reden nicht, 
Sie haben Augen, und fehen ‚nicht, 

17 Sie haben Ohren, und hören nicht, 
Auch ift fein Odem in ihrem Munde, 

18 Die folche machen, feien gleich alfo, 
Alle, die auf folche hoffen. 


19 Das Haus Israel lobe den Herrn, 

Lobet den Herrn, ihr vom Haufe Aarons! 
20 Ihr vom Haufe Levi, Iobet den Herrn, 

Die ihre den Herm fürchtet, lobet den Herrn! 
21 Gelobet fei der Herr aus Zion, 

Der zu Serufalem wohnet, Halleluja, 


Ein Lobgefang für das ganze Volt — für die, welche in den 
Vorhöfen ftehen ( V. 2). Gott ift des Lobes mürbig, denn Israel ift das 
Bolt feines Eigenthums und er ift größer als alle Götter (DB. 4 — 6.). 
Daß zeigte ſein Walten im weiten Reiche der Natur (V. 7.), wie in ben 
Schickſalen und der Führung feines Volkes (V. 8—12,). Er wird emig: 
lid, feinem Volke gnädig feyn ( V. 13. 14.). Die Sägen find feelen= und 
würtungslofe Gebilde (V. 15— 18.). Wieberholte Aufforderung zum Lobe 
an Volk, Prickter und Eeviten (V. 19. 20.). Zu den letten Verſen vgl. 
Pſ. 115, 3— 10. 
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Pſalm 136. 


1 Danket dem Herrn, denn er tft freundlich; - 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

2 Danket dem Gott aller Götter; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

3 Danfet Dem Herrn aller Herrn; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

4 Der große Wunder .thut allein; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

5 Der die Himmel mit Einjiht gemacht hat; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

6 Der die Erde aufs Wafler ausgebreitet hat; 
Denn ſeine Güte mwähret ewiglich. 

7 Der große Lichter gemacht hat; 
Denn feine Güte mwähret ewiglich. 

8 Die Sonne dem Tage vorzuftehen; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

9 Den Mond und Sterne, der Nacht vorzuftehen; 

- Denn feine Güte währet ewiglich. 

10 Der Aegypten fchlug an ihren Erftgeburten ; 
Denn feine Güte-währet ewiglich, 

11 Und führte Israel heraus; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

12 Durch mächtige Hand und ausgereckten Arm; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

13 Der das Echilfmeer theilte in zwei Theile; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

14 Und ließ Israel Durchhin geben; 
Denn feine Güte währet emiglich. 

15 Der Pharao und fein Heer in das Schilfmeer ftieß ; 

| Denn feine Güte währet ewiglich. 

16 Der fein Volk führte durch die Wüfte; 
Denn feine Güte währet eiwiglich. 

17 Der große Könige fchlug; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

18 Und tödtete mächtige Könige; 
Denn feine Güte währet ewiglich, 
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19 Sihon, der Amoriter König; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

20 Und Og, den König zu Baſan; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

21 Und gab ihr Land zum Erbe; 
‚Denn feine Güte währet ewiglich. 

22 Zum Erbe feinem Knechte Israel; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

23 Denn er gedachte an und, da wir unterbrüct waren; ; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

24 Und erlöfete und von unfern Feinden; 
Denn feine Güte währet ewiglicd). 

25 Der allen Fleiſch Speiſe giebt; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 

26 Danket nem Gott vom Simmel; 
Denn feine Güte währet ewiglich. 


Ein Wechſelgeſang auf den uͤber alle Goͤtter und' Herren erhabenen 
Gott, der in der Natur und in Zöraele Führungen das Gedaͤchtniß feiner‘ 
Wunder aufgerichtet hat. in zweiter Chor wiederholt jedesmal das 
«denn feine Güte währet ewiglich >. 





Pſalm 137, 


1 An ben Waſſern zu Babel faßen wir, 
Und weineten, wenn wir an Zion gedachten. 

2 Unſre Harfen hingen wir an bie Weiden, - 
Die find im Lande. 

3 Denn bafelbft biegen und fingen, Die uns gefangen hielten, 
Und in unferm Heulen fröhlich ſeyn: 
« Wohlan, fingt uns ein Lied von Zion»! 


4 Wie follten wir des Herrn Lieb fingen, 
Im fremden Lande? 

5 Vergeſſe ich dein, Jeruſalem, 
So verlaſſe mich meine Rechte! 
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6 Meine Zunge muͤſe an meinem Gaumen kleben, wo ich dei⸗ 
ner nicht gedenke, 
Mo ich nicht laſſe Jeruſalem meine höchſte Freude ſeyn. 


7 Herr, gebenfe der Kinder Edoms am Tage Jerufalemg, 
Die da fagten: «Rein ab, rein ab, bis auf Iren Boden»! 
8 Du verftörte*) Tochter Babel, 
Wohl dem, der dir vergilt, wie du uns gethan haft 
9 Wohl dem, der deine jungen Kinder nimmt, 
Und zerfchmettert fie an dem Stein! 





Der Pfalm eines fangkundigen Leviten aus ber Zeit bald nach ber 
Ruͤckkehr aus der Gefangenfchaft, ale das Gedaͤchtniß an die dort crlittene 
Schmach in den Gemüthern noch friſch war. 


V. 1. Die reid) und lockend auch das Land der Fremde 
war **) — hatten ja doch vicle fid, locken laffen, ſich für immer 
anzufiedeln und verfehmähten die geflattete Rüdfehr — mit fo 
mächtigen Banden war dag Herz des Volkes und nod) mehr feie 
ner Prieſter und Leviten an fein. Heiligthum und die theure 
Gottesſtadt gefettet, Daß Freude in ihren Herzen Feinen Plab 
fand. Un den Strömen des mafferreichen Landes faßen fie 
und meinten Thränen in feine Ströme. 

V. 2. 3. Als theure Ueberreſte glüdlicherer Tage Gatten 
die Leviten jene Harfen; bie fie zum Lobe des Herrn in feinem 
Tempel fo oft angeflimmt, aud in das Land der Verbannung 
mitgenommen. Dort faßen fie am Fühlenden Gewäffer unter 
dem Schatten der Weiden, und auch foldye Umgebung Fonnte 
den Schmerz nicht bewältigen, fie hingen ihre Harfen an bie 
Weiden. Auch die Heiden müffen von den freudigen Pfalmen 
gewußt haben, die Serael feinem Herrn. zugfingen pflegte, bie. 
und da haben fie wohl einen vernommen und aud) in ihren 


*) Oder « Berftörerin». 

+) Man fehe, wie fchän ber Affyrer das Land fchildert, in wel: 
ches er die Juden verpflanzen will, und vielleicht meint er die Provinz 
Babylonien Jeſ. 36, 17. 2 Koͤn. 18, 32., doch vgl. Hitzig. 
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Ohren müſſen fie.lieblich getönt Haben. Wie Belfazar die Ges 
füße des Tempels, fo verlangen fie deſſen geheiligte Lieder, 
um fid) eine frohe Stunde zu machen. Uber hätten die Sän⸗ 
ger auch fonft eg über ſich vermodt, ihre Kunft zu üben: einen 
freudigen Pfalm anzuflimmen*), und zumal vor denen, 
welche fie in diefe Trübſal gebracht hatten, das war ihnen 
unmöglid) ! 

V. 4—6. Sieh' da die Antwort, wie fie bie Fräftige 
Seele des Sängers der Aufforderung Damals entgegengefebt hat! 
Gern von der Stätte, der biefe Harfen und dieſe Lieder allein 
gewidmet waren, follte er fingen? Werth ift ihm feine fchöne 
Kunft, aber eher fol die Hand fie verlernen und ber Mund 
am Saumen Fleben, ehe der Gedanke an Jeruſalem aug feiner 
Seele kommt! Die Stätte, wo er fie geübt Hat, liegt in Trüm⸗ 
mern, und da fie über alle feine Freuden geht — wie: foll er 
Frendenlieder fingen im Angeficht ihrer Trümmer ? 

Ä V. 7—9. Da bricht das Vollgefühl des Schmerzes 

über die Zerftörte, die ſich aud) jebt nod) nicht aus ihren Trüms - 
mern erhoben bat, mächtig aus; es wird zum Racheruf gegen 
bie ftammverwandten Bölfer, welhe am Tage, da Serufalem: 
fiel, die Zerftörer fogar noch zur Wuth entflammten, und dann 
gegen Babel felbft, das noch fand, indem Cyrus feiner verfchont 
hatte, und Diejenigen Strafurtheile, welche bereits die Prophe⸗ 
ten verfündigt hatten, wünfcht er zur Vergeltung auf die fchuls 
. digen Häupter!). Allerdings trägt die Sprache des Fräftigen 
Mannes wie Pf. 109. das Gepräge aufgeregter Leidenſchaft⸗ 
lichkeit, dod) muß man ſich aud) erinnern, daß nad) der bar⸗ 


bariſchen Sitte jener Zeit bei Erftürnungen einer Feſte der 


Mord der Säuglinge zum Kriegsgebrauch gehörte?). In einem 
um vieles fpätern Zeitalter war aud) unter den Griechen Die 
Barbarei fo groß, daß, wie Athenäus berichtet, in einer Em⸗ 
‚ pörung dad Bolkigpie. Kinder der Reichen. von Ochfen zertreten 
ließ, und als die Häupter der Ariftofratie wicder zum Regie 


1) Dbad. 3. 8— 16. E. 3, 12, 13. Ser, 499,7. — 2)2 Kön. 8, 12. Sef. 13, 16, 
Rah. 3, 10, 





) «Mer einem verbroffenen Herzen Lieber fingt (und auch, wenn 
es felbft fingen fol), das ift wie Kleiderablegen bei der Kälte und Eine ig 
auf Steinſatze, ſagt Spruͤchw. 26, 20. 
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ment gefommen waren, murden ihre Feinde fammt ihren Wei- 
berwund Kindern verbrannt. Für unfere milderen Eitten ges 
- bührt der Danf vornämlid dem Durchdringen der Lehren des 
Evangeliums, das, wenn es auch den Krieg noch nicht aufzu= 
heben vermocht, dennoch das Grauſen feiner Nächte durch etliche 
milde Strahlen geſäuftigt hat. 


—— — — — — — 


v3Pſfalm 138. 
(Ein Pſalm) Davids, 


1 Ich danfe Dir von ganzem Herzen; 

Vor ben Göttern will ich Dir lobfingen. 

2 Ich will anbeten zu Deinem heiligen Tempel, 
Und Deinem Namen banfen, um Deiner Güte und Treue willen; 
Denn über all Deinen Namen haft Du herrlid) gemacht Dei- 

ne Verheißung. 

3 Als ich Dich anrief, fo erhörteft Du mich, 

Und gabft meiner Seele trogige Kraft. 


4 Es preifen Dich, Herr, alle Könige auf Erden, 
Wenn fie hören die Verheißung Deines Mundes. 
5 Und fingen von ben Wegen des Herrn, 
Denn groß ift die Ehre des Herrn. | 
6 Denn der Herr ift hoch, und ſiehet auf das Niedrige, 
Und Tennet ben Stoljen von ferne, ' 


7 Wenn ic; mitten in ber Angft/wanbele, fo erquidft Du mid, 
Und ftredeft Deine Hand über den Zorn meiner Feinde, 
Und hilfſt mir mit Deiner Rechten. 

8 Der Herr wird es ein Ende machen ®y- 
Herr, Deine Güte ift ewig. 

Das Werk Deiner’ Hände wolleſt Du nicht Iaffen! . 


— — 





einetwillen. 


2) d. i. hinaus führen. 


544 —— CXXXVIE — 


Gin Danklied von überſtroͤmender Froͤhlichkeit, das zuerſt Gott we⸗ 
gen erfahrener Errettung preiſt (B. 1—3.), dann die Anerkennung Wels 
tes unter allen Großen der Erde rühmt (V. 4—6.), endlich die Zuver⸗ 
fiht auch für die Zukunft ausfpricht (8. 7. 8.). Sucht man cinen Zeit: 
punkt im Leben Davids, aus weldhem das Lied herrüßren koͤnnte, fo ift 
keiner fo geeignet, als diejenige Zeit, wo mit Sauls Tode die Flucht und 
Drangfal der zchn Jahre ein Ende hatte und in die Hände des Fluͤchtlings 
das Scepter kam. 


V. 1-3, Nicht bloß mit dem Munde preiſet der Sän—⸗ 
ger den Herrn; nicht ein Lippenwerk ift fein Geſang, fondern 
ein Ausfluß des Herzens. Und da cr der Unvergleichfichkeit 
feines Gottes gewiß ift, erhebt er feinen Ruhm auch im Ans 
geficht aller der Götter, deren die Heidenwelt fih rühmt, Eein 
eigenes Gemach ift ihm für feinen Geſang zu Fein, vor dem 
Volk im Tempel läßt cr ihn erfchaflen, und während fonft das 
Thema der Erretteten ift, Daß der Herr feinen Namen aufs 
Neue bewährt habe: geht Diesmal der Sänger in ber 
Ueberſchwenglichkeit feiner Freude fo weit, zu preifen, Daß Gott 
feloft mehr gethan, ale fein Name hoffen ließ, Sa nicht bloß 
mit Freude, fondern mit einem heiligen Glaubenstroß ift feine 
Seele erfüllt worden. Da er von niemand anderem als vom 
Heren ſelbſt dieſen Trotz ableitet, fo erhellt fhyon zur Genüge, 
Daß es ein Troß ift, der nur den Greaturen gilt, die gegen 
den Herrn ſich auflehnen wollen. «Der Weg des Herrn 
ift der Frommen Trotz»). 

V. 4a—6. Bei diefer Ueberjchwenglichfeit ber Freude 
bes Sängers kann es nicht befremden, Daß er die ganze Erte 
und ihre Könige?) zu Gehülfen des Preifes aufruft; doc) fe= 
sen biefe Worte voraus, Daß mir und den Sänger als eine 
bedeutende Perfon zu denfen haben, deren Schickſal die Auf: 
merffamfeit auswärtiger Fürſten auf fid) ziehen Fonnte, wie 
von David ge en wird: «Und Davids Name brady auge 
in alle Sande und der Herr ließ feine Zurcht über .alle Heiden 
fommen»?). Und was er in feinem Schickſal am herrlichften 
bewährt gefunden — daß Göttes Hoͤhe ihn nicht abhält, auf den 
Niedrigen im Staube den Blick der Gnade zu richten, und 





1) Sprühw. 10,29. — 2) 2 Sam. 5, 11. 12. 8, 11. — 3) 1 Chron. 14, 17. 
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daß er anbererfeits auch den Hochmäthigen mit feinem Blick 
erreicht. 
B.7. 8. Da erklaͤrt er, auf welche Weiſe er auf Got⸗ 
tes Errettung hoffe, nämlich nicht ſo, daß Gott — wie es wohl 
das Fleiſch wünſchte — die Seinigen vor allen Pfeilen des 
Geſchickes ſicher ſtellen ſoll, ſondern, Daß Bott, wenn es ihm gefäͤllt, 
fo aus dem Tode fie wieder auferwede, und aus der Finfterniß fie 
ins Licht führe, Da er weiß, daß alle Errettung, die er erfahren, 
aus Gottes Gnade gefloffen, und da diefe Gnade in Gottes 
unveraͤnderlichem Weſen gegründet iſt, ſo übergiebt er ſich auch 
für alle Zukunft ſeines Gottes Händen und vertraut ihm, daß 

er ſich ewig als derſelbe offenbaren werdet). 





Palm 139. 
Ein Pſalm Davids, dem Muſikmeiſter. 


1 Herr, Du erforfcheft mich, und fenneft mich. 

2Ich fie oder ftehe auf, fo weißt Du es, . 
Du verfteheft meine Gedanken von ferne. 

3 Ich gehe oder liege, fo burchfchaueft*) Du mic, 
Und fieheft alle meine Wege. 

4 Denn fiehe, ed ift fein Wort auf meiner Zunge, 
Das Du, Herr, nicht alles wiſſeſt. 

9 Vorwärts und ruͤckwärts umlagerft Du mid), 
Und hältft Deine Hand über mir. 

6 Solches Erfenntniß ift mir zu wunderlich und zu od, 
Ich kann e8 nicht begreifen. - 


7 Ro ſoll ich hingehen vor Deinem Geift? : Sn 
Und wo fol ich Hinfliehen vor Deinem Angefk ht? 

8 Führe ih gen Himmel, fo bift Du da; 

Bettete ich mir in bie Unterwelt, fiehe, fo bift Du auch ba. 
1) Phil. 1, 12, 

9 Eigentlich ſichteſt » 

Sholul, die Pfolmen, " 35 


.. 
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9 Naͤhme ich Fluͤgel der Morgenröthe, 

Und bliebe am Außerften Meer, 

10 So würde mich doch Deine Hand dafeldft führen, 
Und Deine Rechte mich halten. 

11 Spraͤche ich: Finfterniß möge mich decken; 
So muß die Nacht auch Licht um mid) jeyn. 

12 Denn auch Finfterniß nicht finfter ift bei Dir *), 
Und die Nacht leuchtet wie der Tag, 
Finfterniß ift wie das Licht. 


13 Denn Du haft meine Nieren bereitet, 
Mich gewoben im Mutterleibe. 
14 Ich danke Dir. darüber, daß ich wunderbarlich gemacht bin, 
Wunderbarlich ſind Deine Werke, 
Und das erkennet meine Seele wohl. 
15 Es war Dir mein Gebein**) nicht verholen, dba ich im 
DVerborgenen gemacht warb, 
Da ich gebildet ward unten in ber (Erbe. . 
16 Deine Augen fahen mich FF*), da ich noch unbereitet war, 
' Und waren alle Tage auf Dein Buch gefchrieben, Die noch 
werben joltten, 
Und Derfelben feiner da war. 
17 Mir aber, wie Föftlich +) find mir, Gott, Deine Gedanken! 
Wie ift ihrer fo eine große Summe! 
18 Sollte ich fie zählen, fo würde ihrer mehr fern, Denn Dee 
Sande — 
Wenn ich aufiwache, bin ich noch bei Dir! 


19 Ach Gott, daß Du tödteteft Die Gottlofen, 

Und die Ylutgierigen von mir weichen müßten! 
20 Sie, bie Feden von Dir läfterlich, 

Sich erheben zur Bosheit als Deine Feinde. 


2) Eigentlich: « kann vor Dir nicht verdecken ” 
++) «Mein Körper». _ 

*+*) Gigentlih: « meinen Embryo». 

HD Oder: « fchwer >. 
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21 Ich hafle ja, Herr, bie Dich haſſen, 

Und verbrießt mich auf bie, die fich wider Dich feßen. 
22 Ich haſſe fie in rechtem Ernſt; Feinde find fie mir. 
23 Erforfche mich, Gott, und erfahre mein Herz; 
Prufe mich, und erfahre, wie ich es meine. 
24 Und fiehe, ob ich auf böfem Wege bin, 

Und leite mich auf ewigem Wege! 


Ein majeftätifher PYfalm, worin der Sänger bei einer ernften 
Selbftpräfung zunaͤchſt bie Allwiffenheit Gottes ſich vor Augen ftellt (8. 
1—6.), dann im Gedanfen an die Schrecken eines böfen Gewiffens an Botteg 
Allgegenwart :im Raum gedenkt (V. 7— 12.), darauf ſich vorhält, wie 
dies nicht anders feyn koͤnne, da der Menſch nach feinem ganzen Dafeyn 
und in aller Weife von Gott abhängig fei (V. 13 —18.) — da 
bricht er ab, von der Macht und Unermeßtlichkeit diefer Gedanken uͤberwaͤl⸗ 
tigt, aber eben vor diefem allwiffenden und allgegenwärtigen Gotte kann 
er es betheuern, daß er mit feinen Verächtern keine Gemeinfcaft habe 
und auf Gotted Wegen zu wandeln trachte (X. 19 — 24.). 


\ 


B. 1—6. Wenn bei jedwedem Gebete der Gedanke 
an Gottes Allwiffenheit die Seele lauter machen und ber 
an feine Allgegenwart fie heilig flimmen fol, fo werben 
diefe Gedanfen um fo mehr vor die Gecle treten müffen, wenn 
ein Beter wie hier David vor Gottes Angeficht fein eigenes 
Herz erforfhen wid. Was in den Stunden der Ruhe und der 
Thätigfeit am Menfchen vorgeht, den Gedanfen, che er noch 
ausgeboren , bag Work, wenn es Faum auf der Zunge fic) ge: 
ſtaltet hat, ift Gott befannt. — Sa er ift ein feine Gefchöpfe 
allunfangendes Wefen: fo wenig ein Menſch unter der Him- 
melsdecke weglaufen Fann, fo daß fie nicht mehr über ihm wä— 
re, fo wenig mag er jeinem Gotte fid) entziehen — und mit 
diefem Gedanken fteht der Eänger ſchon bei der Allgegen— 
wart. Uber wer kann den Geiſt umfafjen und begreifen, von 
dem er felbft fo umfaßt und begriffen wird ? 

V. 7—12. Da nun bei dem fchuldbewußten Menſchen 
nicht ſobald der Gedanke an die göttliche Allwiſſenheit erwacht, 
als auch fofort, wie damals fchon bei Kain, das erſchreckte Ge⸗ 
‚wiffen den Gedanfen an Flucht eingiebt, fo fchildert David, wie 
3 * 
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alle Flucht hier vergebens ſei. Nicht die Höhe, nicht die Tiefe, 
nicht der Oſten, nicht der Weſten ift von Gott fern. So weit 
der Raum geht, reicht fein erfennender Geift, reicht fein ſchau— 
endes Angesicht, reicht feine Rechte, um den der Gtrafe 
Berfallenen auf feiner Flucht zu ergreifen. In den Himmel fleigt 
man hinauf, im Abgrunde legt man fid) zur Ruhe"), und — wer 
vermöchte fo ſchnell zu fliegen, alsder mit dem Flügelder Morgenri: 
the?) fliegt, deren leuchtendes Roth in einem Augenblick vom Oſt⸗ 
rande der Erde Hin nach. dem Welten fid) ‚verbreitet? Kann 
aljo der Raum, fo weit er ift, an Feinem feiner Enden den 
Schyuldigen decken — wohl denn, fo moͤcht' er in Finſterniß 
ſich hüllen! — aber vor dem Lichte des göttlichen Auges wird. 
auch die Nacht Licht und leuchtet wie der Tag. Dünft es ung auch 
gegenwärtig, nachdem Gott ſolche Offenbarung ſeines Weſens durch 
den Pſalmiſten den Menſchen geſchenkt hat, daß nur allbekannte 
Wahrhrit in dieſen Worten enthalten ſei, fo gehört doch fehr 
viel Dazu, um diefelbe fo ganz in der Tiefe des Gemüths zu 
empfinden und fie mit dieſer Kraft audzujprechen. Wie Fäme 
es jonft, Daß Gedanfen -wie diefe, weldye auch den tiefften 
Scyläfer aufzuwecken geeignet find, von Tauſenden als Wahr: 
heit befannt werden und dennod) jo wenig Einfluß auf Das ke 
ben ausüben ? 

V. 13 —15. er foll wahrer und tiefer den Menſchen 
erfennen, als der, welcer ihn gemacht hat? "Tiefer muß er - 
did, erfennen als du dich felbft, und auch in dir felbft Fannfl 
du Dich nicht vor ihm verbergen. Und wie wunderbar hat er 
den Menſchen bereitet! Im Dunfel des Mutterfhooßes ift 
fein Leib gewoben und der Eib feiner Empfindung, durch 
den die Stimme feines Gottes an ihn ergeht?), bereitet worden. 
Befremdeud Fingt für ung der Ausdruck in V. 15., daß «unten 
in der Erde der Leib gebiltet ſeiv». Aber diefer Ausdruck iſt 
nur vergleichsweiſe geſetzt, ſo wie andrerjeits Hiob ſpricht: «Ich 
bin nackend von meiner Mutter Leibe gekommen, nackend werde 
ich wieder dahin fahren>*. Da nämlich im Mutterſchooße 
der Embryo fchlummert, wie im Todtenreid, die Entſchlafenen, 
und auf das Licht Diejer Welt harrt, wie jene auf dag Licht ci» 
ner zufünftigen, jo kann aud) der Mutterjchooß mit dem Tode 

1) Amos 9,2 — 3) Mal. 3,20. — 3). zu Pf. 16,7. — 4) Hicb 1, 21. 
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tenreidy und diefes mit jenem yerglichen werden — eine Ver 
gleihhung, Die allerdings auf das Todtenrcich als anf die Ge— 
burtsflätte eines Auferſtehungslebens hindentet. 


V. 16. Der Bott, der jo das Dafeyn fehenfte, hat aber 
auch im Anfange die geiammte Entfaltung bie zum Ende vor: 
ausgejchaut, und nur indem er fie vorausgejchaut, hat er ale 
ein Gott, der die Macht über jein Geſchöpf behält, ihm das 
Daſeyn gegeben. sIn Gottes Bud, wurden Die Tage verzeich- 
net> jagt Der Sänger; dr Menfchen fomohl zur Unterflügung 
ihres Gedächtniſſes !), als wenn fie einen Plan entwerfen, ihre 
Gedanken aufzeichnen, jo drüct ſich der Sänger auch in Bes 
zug auf Gott fo aug, um die Beflimmtheit und Unmwiderruflich 
Feit der ‚göttlichen Erkenntniß dadurch zu bezeichnen. 

B. 17. 18. Mbermals bridt der Sänger, wie B. 6., in 
andachtsvolle Berwunderung aus, ftelt fih, den fo ganz im 
Gottes Hand Gegebenen, mit diefem Almächtigen zufummen, und 
empfindet: die Unmöglichkeit, weiter den Gedanfen der Pläne 
Gottes mit dem Menjchenleben nachzugehen. Ein jehweigendes 
Sinnen ergreift ihn, wind als er wieder zu ſich kommt ), hat 
er immer noch nicht ausgedacht. 

V. 19 — 22. Nun aber bricht er ab, und von der Uns 
betung eines fo wunderbaren Gottes ganz hingenommen ſcheidet er 
fich mit Unwillen vonder Gemeinfchaftdereraus, die an 
diefem Gotte ſich verſündigen **). Sa er ift fich bewußt, daß 
es nur in dem Maafe cine aufrichtige Liebe Gottes giebt, in 
welchem diejenigen gehaßt werden, die jo gejunfen find, daß fie 
Gott zu haſſen vermögen. Das nun ift eine Stelle, bei der 
fi) am deutlichſten zeigt, wie es ſich an andern Stellen der 
Palmen mit dem Haſſe der Sänger gegen ihre Widerſacher ver: 

1) Mal. 3, 16. Pf. 56, 9. 


*) Will man in die Worte mit Geier und den meiften Auslegern 
den Sinn kineir legen: „„meditantem somnus obruit, evigilanteın mox 
tui meditatio subit‘*, fo hätte man Pf. 63, 7. zu vergleichen. 

**) «Co tief fühlt der Dichter die unendliche Derrlicjkeit der Ge: 
finnung, zu der er fich erhoben hat, und die er fi) um, feinen Preis ent: 
reißen ließe, daB fiin davon überfließendes fchmelzendes Herz in folchem 
Augenblick ſich nur mit Abfcheu gegen das Widerſtrebende von außen rich⸗ 
‚ten kann». Ewald. 
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Halte, daß fie aus Feinem andern Grunde und in. Feiner andern 
Hinfiht ihre Feinde find, als weil fie Feinde Got: 
tes find. - Ä 
B. 23. 24. Im Aufblide zu dem Allwiſſenden beſchließt 
er feine Selbſtpruͤfung; er hat dag gute Bewußtfeyn, vor ihm 
beftehen zu fünnen, er erfennt ed, daß der Weg von Gott ab 
 aud) der Weg des Herzeleids iſt). Wohl wiffend indeß, daß 
nur Gottes Gnade in einer ſolchen befeftigten innern Herzens: 
ftellung erhalten Fann, in diefem Abfcheu vor Allem, was wider 
Gott ift, verbindet er mit jener Betheurung dag Gebet, Daß er 
durd) Gottes Hand auf dem fchmalen Wege erhalten werden 
möge, der ewig währt, während vom Wege.der Gottlofen gefchries 
‚ben fteht, daß ee — vergehet?). 





1 Ein Pſalm Davids, dem Mufifmeifter, 


2 Grrette mich, Herr, von den böfen Dienfchen, 
Behüte mich vor den frevelhaften Leuten, 
3. Die Böfes gedenken ih ihrem Herzen, 
Und täglich Krieg erregen. 
4 Sie fehärfen ihre Zunge, wie eine Schlange, | 
Dtterngift tft unter ihren Lippen. Sela! 


5 Bewahre mich, Herr, vor der Hand der .Gottlofen, 
Behüte mich vor den frevelhaften Leuten, bie meinen Gang 
. gedenken umzuftoßen! 
6 Die Hoffärtigen legen mir Etride, 
Und breiten mir Seile aus zum Neb, 
Und jtellen mir Fallen an den Weg. Gela! 


7 Ich aber fage zum Herrn: Du bift mein Gott, ' 
Herr, vernimm die Stimme meines Flehens! 
1) 9. 32, 10. 34, 22. 16,4. — 2)9[.1,6, 
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8 Der Herr, Herr ift meine ftarfe Hilfe, 
Du bejchirmeft mein Haupt zur Zeit des Streits, 
9 Herr, laß dem Gottloſen feine Begierde nicht, 
Stärke jeinen Muthwillen nicht, fie möchten fich erheben. Sela! 
10 Das Unglüd, davon meine Feinde rathjchlagen, . 
Es müfle auf ihren Kopf fallen. 
11 Er wird Strahlen über fie fchütten, 
Er wird fie mit Feuer tief in die Erde ſchlagen, 
Daß ſie nimmer nicht aufſtehen. 
12 Eine böſe Zunge wird kein Glück haben auf Erden, 
Ein frevelhafter, böjer Menfc wird verjagt und geftürzt werden. 


13 Denn ich weiß, daß der Herr wird des Elenden Sache und 
der Armen Recht ausführen. 
14 Auch werden die Gerechten Deinem Namen danken, 
Und die Frommen werden vor Deinem Angeſicht bleiben. 


Ein Pſalm Davids von aͤhnlichem Inhalte, wie die, welche er in 
der Zeit feiner Verfolgung unter Saul geſungen hat, vgl. PM 35. 54 
56. 57. - 64. 


I) 





Pſalm 141. 


Ein Pſalm Davids. 

1 Herr, ich rufe zu Dir, eile zu mir: 
Bernimm meine Stimme, ‚wenn ih Dich anrufe! 

2 Mein Gebet müffe vor Dir taugen wie ein Näuchopfer, 
Meiner Hände Aufheben wie ein Abendopfer! 


3 Herr, behüte meinen Diund und bewahre die Thüre mei- 
| ner Lippen! 
4 Neige mein Herz nicht auf etwas Böfes, 
Daß ich nicht ein gottlofes Weſen führe mit.den Uebelthätern, 
Daß ich nicht effe von dem, was ihnen geliebet, | 
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5 Der Berechte ſchlage mich: es ift Wohlthat; 
Er firafe mich: es ift ein Balfam auf meinem Haupte — 
Und auch jetzt noh*) — bete ich bei ihren Uebelthaten! 
6 Freigelaffen wurden am Felſen ihre Herrſcher **e), 
Sie haben meine Rede vernommen, daß fie lieblich war! 
7 Wie wenn einer das Land aufwühlt und Furchen zieht in 
die Erde, 
So find unfere Gebeine zerftreut worden, 
Und Preis gegeben der Rache der Unterwelt. 
8 Aber auf Dich, Herr Herr, jehen meine Augen, 
Ich traue auf Dich, verftoße meine Seele nicht, 
9 Bewahre.mich vor dem Strid, den fie mir, gelegt haben, 
Und vor der Falle der Uebelthäter ! 
10 Die Gottlofen müffen in ihr eigenes Neg fallen 
Allzumal, während ich entrinne FF). 


Obwohl die Auslegung einzelner Ausdrücde diefes Pfalms zweifel⸗ 
hafter ift als vielleicht in irgend einem andern Pfalm, und danach audy 
über deffen Inhalt abweichende Anfichten ftatt finden Eönnen, fo weift dody 
derfelbe bei der von uns befolgten Ueberfegung, welche ſich einfach an den 
Zert anſchließt, ungweideutig auf die großmüthige Errettung, weldye Da: 
vid dem Saul in jener Höhle bei Engedi angedeihen ließ'). Merkwürbig, 
daß wir auch jenen Wechſel des Ging. und des Plur. in diefem Pfalm 
wie in den früheren Davidifchen finden 2). Aud iſt beachtenswerth, daß 
Pſ. 142. ebenfalls aus jener Zeit ſtammt. 


Zwar iſt David der augenſcheinlichen Lebensgefahr entronnen und 
hat auch die noch ſchwerere Verſuchung ſeines Herzens, Boͤſes mit Boͤſem 
zu vergelten, mit ſolchem Edelmuth uͤberwunden, daß Saul ſelbſt ihm 

1) 1 Sam. 24. — 2) ſ. zu Pf. 11. 


. Die ſprachliche Rechtfertigung bei dieſer Ueberſ. liegt in Zach. 8, 
2). Epr. 24, 27. Ewald 8. 619. 

**) Gegen die auch von den neueſten Auslegern dngenommene 
Ueberfegung Luthers: «fie wurden gejtürzt> über oder am, oder in 
die Schlünde des Felfens (Ewald 2 Ausg.) erhrbt ſich von Seiten 
des NZ einiges Bedenken, da das Natürlichfte doch immer wäre, < vom 
Geljen berab >. 


*2*) Oder: e während ih gänzlich entrinne>. 


die Bewunderung nicht bat verfagen koͤnnen); aber noch droht die Ges 
fahr nad) wie vor und audy vor der Verfuchung feines Herzens wriß er 
ſich nicht fider, und darum erhebt er betend feine Hände, und verfichert 
fi zunddft bei Gott der Wohlgefälligkeit feines Gchets (B. 1. 2.). Dee 
Neigung fich bewußt, Boͤſes mit Böfem zu vergelten, erfleht ex fich fos 
dann die Kraft, Unfträflichkeit zu bewahren in Worten und Werfen (8. 
3. 4.). Zum Beweife feiner Aufrichtigkeit erklärt cr, daß cr die Drang⸗ 
fale, die er eroulden muß, als Schidungen des gerechten Gottes anficht 
und tarum frei von Leidenfhaft wider feinen Feind ift ( V. 5. 6.) Nun 
erft bittet er mit vollem Murhe, endlich von der Hige dir Verfolgung 
eriöft zu werben (V. 7 —10.). 


V. 1. 2. Daß die Opfer, infonderheit das Räuchopfer 
mit feinem würzigen Dufte, nichtd anderes vor Gott feien als 
finnbitplihe Gebete, läßt David hier durchblicken, indem 
er fein. Gebet mit dem Räuchopfer, das am Morgen und Abende, 
und mit dem Gpeisopfer, das am Abende dargebracht wurde, 
vergleicht?), und den Wunſch ausfpridht, Daß es vor Gott dufte 
als ein würziger Weihrauch. 

V. 3. 4. Wer das Fräftig fdylagende Heldenherz eines 
David Fennt, begreift Die Größe der Verſuchung, fi), wenn 
nicht mit Werfen, fo wenigftens mit Worten gegen einen Bers 
folger wie Saul zu vergehen. Doch hat er fein ſtarkes Herz 
bezwungen; cr ift von den Starken einer gewefen, von denen 
Salomo fpriht: «Ein Geduldiger ift beffer denn ein Starker, 
und der feines Muthes Herr ift, denn dep Ctädte ges 
winnt> ?). Und wenn dieſes unfere Bewunderung verdient, fo 
nicht -weniger die demüthige Selbflerfenntniß, mit welcher er 
ſich vom Himmel die Kraft erfleht, fernerhin feinen Mund 
zu bewahren, und den Uebelthätern fich in feinen Werfen nicht 
gleich zu ſtellen. 


V. 5. 6. Wie in manchen andern Liedern David ſeine 
Drangſal, obſchon von feindlichen Menſchen an ihm verübt, 
dennoch andererſeits in Demuth als eine göttliche Zuchtruthe 
anfieht*), fo and) hier. Hat er dod, aud) an dem verhäng- 
nißvollen Zage feines Auszugs aus Serufalem, als Simei ihn 
ſchmähte, zu fagen vermocht: «Laßt ihn fluchen, denn Der 


11 Sam. 3,18-20, — 2)2 Moſ 30, 7. 1Kon. 18, 20. 2 Kon. 16, 18. 
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Herr hartes ihn geheißen>!). Auf gleihe Weile legen 
nun aud) diefe Worte ein Zeugniß ſowohl feines Glaubens 
an die allwaltende Hand Gottes, als feines tiefen Schuldge: 
fühls ab, welches ihn bei allen Züchtigungen die väterliche- Hand 
erfennen läßt?). Unter dem Gerechten nämlid, haben wir 
bier feinen ‚andern als Gott felbft zu verfiehen*), 'und der 
Grund, warum er gerade hier diefes Bekenntniß ablegt, ift 
ſichtlicherweiſe der, weil nichts fo geeignet ifl, perfünliche Rad): 
fucht gegen Widerfacher zu dämpfen, ald wenn man fie als 
Merfzeuge in Gottes Hand anzujchen vermag. Das hat fid) 
an David bei den Schmähungen Simei's bewährt und aud) 
bei Sauls Schmähungen hat er vermocdt, im Gebet zu verhar- 
ren?). So ift ihm denn jene That des Edelmuths möglich ge- 
worden, auf welche er ſich vor feinem Gotte berufen Fann, wie 
er es V. 6. thut, und nicht bloß auf feine That beruft er fid,, 
fondern aud) auf feine Worte, die ung 1 Sam. 24, 12 — 16. 
erhalten find, und in der That fo ſehr das Geprüge leiden- 
fchaftslofer Sanftmuth an ſich tragen, daß auch Saul ausruft: 
«Du bift gerehter denn ich>! 

DB. 7—10. Nun erft bricht die Klage über fein Elend 
hervor, das Flehen um feine Errettung. Wie er dort in je 
nem beißeften Klageliede*) jammerte, daß feine Gebeine ſchon 
aufgelöft feien, fo fagt er von ſich und feinen Gefährten auch 
hier — wie man die Erde durdfurdt, fo feien ihre Leiber 
aufgeriffen, and die Scheine zeritreuet und das Leben an den 
Rand des Todes gebraht. Immer neue Schlingen und nene 
Nee werden ihnen geftellt, aber der geprüfte Kncht Gottes 
hat es ja fchon hinlänglich erfahren, Daß fein Gott «fünget 
die Weifen in ihrer Eiftigfeit und flürzet den Rath der Ber: 
Fehrten»®). So blickt denn in jenen legten Worten V. 10., 
indem er nod) betet, ſchon eine heitere Hoffnung hindurd). 





1) 2 Cam. 16, 11. — 2) Hebr. 12,7. — 3) Pf. 35, 13. 109, * _ 9. 22, 15. 
5) piod 6, 13. 





*) Dieſe ſchon von Amyrald angenommene Erklaͤrung iſt neulich 
— wie es ſcheint, unabhaͤngigerweiſe, von Maurer mit Berufung auf 
Jeſ. 24, 16. vorgetragen worden. Das Fehlen des Artikels vor HIE 
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Pſalm 143. 


1 Eine Unterweifung Davids, ein Gebet, ba er in ber. 
Höhle war. 


2 Ich fchreie zum Herm mit meiner Stimme, 
Ich flehe zu dem Herrn mit meiner Stimme. 
3 Ich frhütte meine Rede.vor ihm aus, 
Und zeige an vor ihm meine Noth. 
4 Wenn mein Geift in Aengften ift, fo fennft Du meinen Weg; 
Sie legen mir Stride auf dem Wege, da ich auf gehe. 
> Ich Schaue zur Rechten, und fiehe, da will mich niemand 
fennen; ; 
Ich habe Feine Zuflucht, 


Niemand nimmt fich meiner Seele an. 


6 Herr, zu Dir fchreie ich, und fage: 
Du bift meine Zuverficht, mein Theil im Lande derbebendigen. 
7 Merke auf meine Klage, denn ich werde ſehr geplagt; 
Errette mich von meinen Verfolgern, denn ſie ſind mir zu 
maͤchtig. 
8 Füůhre meine Seele aus dem Kerker, daß ich danke Deinem 
Namen. 
Die Gerechten werden ſich zu mir ſammeln, wenn Du mir 


wohl thuſt. 





Von den Umſtaͤnden, unter welchen dieſer Klagepſalm von David 
geſungen worden, haben wir bereits zu Pſ. 57. gehandelt. 


DB. 2. 3. Während fo augenſcheinliche, und fo nahe an 
den Menfdjen herandringende Kebensgefahren, wie diejenige, in 
welcher fi) damals David befand, nicht felten auch geprüften 
Männern die Seele einfchnüren und dag Herz fo.beengen, daß 
es ihnen nicht gelingen will, ihres Grams im Gebete fi zu 


macht in einer poetifchen Schrift Kein Bedenken. Will man unter dem 
Gerechten Menfchen verftehen, fo vgl, Spr. 27, 6. Pred. 7, 5» 


\ 
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entlebigen, befitt David Faſſung genug, auch unter folchen 
Umftänden fein Herz feinem Gotte ohne Rückhalt darzulegen. 
B. 4—6. Der Befchränftheit feines eigenen Blickes 
ſtellt er-die Unbeſchränktheit des göttlichen gegenüber, der nicht 
nur da den Weg ſieht, wo er dem menſchlichen Auge verſchwin⸗ 
det?), fondern der felbft mitten aus dem Tode nody einen Aus, 
weg weiß?). Das beruhigt ihn unter Umftänden, wo er, nad 
dem was fein eigner Blick fieht, allerdings dem Kleinmuth zum 
Raube werden müßte, da er auf feinem Wege überall nur Stri⸗ 
de und Nee erblidt. Vergebens ſchaut er zu feiner Rechten, ob 
da ein menfchlicher Vertheidiger fidy finden möchte ?). Zwar hatte 
er eine Anzahl Friegerifcher Männer bei fi, aber wenn dieſe 
auch Entfcyloffenheit genug gehabt und Macht ‘genug befefien 
hätten, fi) mit den Truppen Sauls zu meſſen — blutig hatte 
ja David den Kampf mit feinem Könige nidyt ausfechten wol⸗ 
fen. So hält er fid) denn ganz an den Herrn, den er feine 
Zuverficht, ja feinen eigenften Theil im Lande der Lebendigen 
d. 5. hier auf Erden nennt. 
B. 7. 8. In dringender Angft und weil er ſich faft 

"überwältigt fühlt, ftößt er einen neuen Hülferuf aus. Auch in 
fo großer perfönlicher Gefahr bleibt er doch mit feinem Blicke 
nicht bloß bei fich felbft ftehn, fondern denft daran, daß an 
fein Geſchick der Glaube des Häufleins der Gerechten gefnüpit 
ift, und auch um ihretwilen und im Hinblick auf ihre Glaubens— 
ftärfung fleht er um feine eigene Rettung. 


— —⸗ — 





Pſalm 143. 
Ein Pſalm Davids. 


1 Herr, erhöre mein Gebet, vernimm mein Slehen, 
Um Deiner Wahrheit willen erhöre mich, um Deiner Ge- 
rechtigfeit willen ; 
2 Und gehe nicht ind Gericht mit Deinem Knechte, 
Denn vor Dir ift Fein Lebendiger gerecht. 
DH.LE — DAP.6,2. — 3) ſ. zu Pf. 121, 
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3 Denn es verfolgt der Feind meine Seele, und fchlägt mein 
Leben zu Boden; 
Er legt mich in das Finſtere, wie bie längft geſtorbenen 
Tobten. 


4 Und mein Geiſt iſt in mir geaͤngſtet, 
Mein Herz iſt mir, in meinem Leibe verzehret. 
5 Ich gedenfe an die vorigen Zeiten, ich finne über alle 
Deine Thaten, 
‚Denfe nach über die Werke Deiner Haͤnde. 
6 Ich breite meine Hände aus zu Dir, 
Meine Seele dürftet nach Dir, wie ein bürres Land. Sela! 


7 Herr, erhöre mich bald, mein Geift vergehet; 
Verbirge Dein Antlig nicht vor mir, 
Daß ich nicht gleich werde denen, die in bie Grube fahren. 
8 Laß mich frühe hören Deine Gnade, denn ich hoffe auf Dich. 
Thue mir kund den Weg, darauf ich gehen ſoll, denn Dir 
entdecke ich mich. 
9 Errette mich, mein Gott, von meinen Feinden; ; 
Zu Dir habe ich Zuflucht. | 


10 Lehre mich thun nach Deinem Wohlgefallen, denn Du bift 
mein Gott; 
Dein guter Geift führe mich auf ebner Bahn. 


11 Herr, erquide mich um Deined Namens willen; 
Führe meine Seele aus der Noth um Deiner Gerechtigleit 
willen! 
12 Und verſtoͤre meine Feinde um Deiner Güte willen, 
Und bringe um alle, die meine Seele ängftigen, 
Denn id bin Dein Knecht. 


— — 0 00 mn — — — 





Im Zuſtande großer innerer Verzagung ſucht der Saͤnger, bevor 
er noch ſeine Bitten ausſpricht, das Bewußtſeyn ſeiner Schuld zu bewaͤl⸗ 
tigen, das trennend zwiſchen ihn und feinen Gott tritt ( V. 1—3,); dann 
ftärkt cr fih durch das Andenken an die frühern Erweiſungen ber göttlis 


— 
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chen Barmherzigkeit (®.4—6.), und nun erft betet er um Grrettung 
(8. 7—9,) und zugleidy um innere Bewahrung vor Vergehungen, zu denen 
fih in fo großer Bedrängniß der ſchwache Menſch wohl verleiten laſſen 
kann (8. 10—12.). 


‘ 


V. 1—3. Bon diefen zwei Eigenfchuften Gottes, von 
ber Wahrhaftigkeit in feinen Verheißungen, und von feiner Ge: 
rechtigfeit — in der, wie wir miffen, nad). der Spradye des 
U. Teftaments, aud) feine Milde mit eingefchloffen ift!) — 
geht die Erhörung der menfchlihen Gebete aus. Wer mollte 
fie audy von jener Gerechtigkeit erwarten, die nur nad dem 
Berdienfte vergilt, da aud) der, welcher fi einen Knedt 
Gottes nennen kann (B. 12.), doch immer nurein untreuer 
Knecht ift!- Da auch David Diefes erfennt,: fucht er am An⸗ 
fange, feines Gebetes vor aller Dingen Findliche Zuverſicht und 
das Bemwußtjeyn der Berfühnung zu erlangen ?), denn, wie aud) 
der Upoftel zufolge dieſes Ausſpruchs im N. T. bezeugt?) — 
im Lichte der göttlichen Heiligkeit betrachtet, iſt alle menſchliche 
Gerechtigkeit nur wie ein beflecktes Kleid*),. «Ga ic) weiß faft 
wohl», hat auch Hiob befanut, «daß es aljo ift, daß cin 
Menſch nicht rechtfertig beftehen mag gegen Gott. Hat er Luft 
mit ihm zu hadern, fo kann er auf taufend nicht eines ant- 
worten»°). 

B. 4-6. Mir miffen, daß eines Davids Herz in feinen 
Kämpfen nicht ſtoiſch gefühllos geblichen, daß er menfchlich menſch— 
liche Leidenſchaften gefühlt: auch bier läßt cr ohne falſche 
Schaam dem Bekenntniß feines Kleinmuths Raum. Doch hat’ 
er fid) Diefem Kleinmuth Feinesmeges widerftandslos Preis ge- 
geben, fondern Hat — was fo viele vernachläſſigen — nad 
den Mitteln ſich umgefehen, feiner Herr zu werden, hat na— 
mentlich nach jener herrlihen Wehr und Waffe gegriffen, welche 
die Betrachtung der frühern Thaten Gottes in den Führungen 
feines Volkes an die Hand giebt®). Und mit diefem Mittel 
- bat er auch das Gebet verbunden, und wie hat er gebetet! 
Wie das Land bei der Sommerdürre auseinander berftet, und 


1) f. u Pf. 5,9. — 2) Pf. 65, 4. — 3) Rom. 3, 20. — 4) Jeſ. 64, — 
5) Hiob 9,2.3. — 6) Pf. 22,4. 6. 
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gleichſam mit offenem Munde den Segen von oben erwartet, 
fo hat feine Seele nad) Gott ausgeſchaut! 


V. 7—9. Als ein in der Schule des Gebets ſchon wohl 
Erprobter und Geübter betet er denn auch diesmal, und indem 
er Gott anfleht, ihm den. Weg Fund zu thun, auf dem er wan— 
dein Fünne, giebt er zu verftehen, dag Feine menſchliche Macht 
aus dem Netz der Bedrängniß, in dem er gefangen «liegt, ven 
Ausweg zu fhaffen vermöge. Darum hat er fid) auch nicht 
Menfchen anvertraut, ® denn wozu ſich ‘denen vertrauen, des 
nen, wenn fie auch den Willen "zu helfen hätten, doch die Kraft 
fehlt? Durch foldyed unnüges Ausſprechen des innern Gra⸗ 
mes gegen Menfcyen wird nur die Kraft der Seele gebroden: 
nur feinem Gott hat David ſich vertraut und entdecdt. 


V. 10— 12. Ssnfofern ſchwere Bebrängniß auch das 
Auge blind macht und den Menjchen in feiner Berlegenheit 
verleitet, falſche Mittel zu ergreifen oder fonft zu ſtraucheln — 
namentlid, durch ungeduldiged Murren das göttlihe Wohlges 
fallen zu vericherzen, verbindet der Sänger mit der Bitte um 
äußern Beiftand auch den um Die innerliche Leitung durd) den 
guten Geift!), wie er audy Pi. 5, 9. dieſe Bitte ausfpricht. 
Se mehr in großer Bedrängniß das eigene Kraftgefühl zurück— 
teitt, deflo tröftliher wird es, an cine Macht außer und über 
ung zu glauben, die gerade bei denen, die in ſich felbft ſchwach 
und arm geworden find, am erften einfehrt?). Seine Seele 
ift überhaupt in tiefer Demuth und Bengung; nur. um ber 
Gnade und Gerechtigkeit?) des Herren willen bittet er um 
Rettung und flüchtet fid) gleichſam als ein durchaus Wehrlofer 
in feines Gottes Schutz — einem Knechte gleich, der Feine 
eigenen Bertheidigungsmittel hat, fondern Waffe und Schuß von 
feinem Herren erwarten muß?). 


1) Neh. 6, 20. — 92 Kor. 12,9. — i ſ.zu Pſ. b,0. — AP. 18,16, 


— — — 
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Maln 144. 
Ein Pſalm Davids. 


1 Gelobet fei der Herr, mein Hort, 
Der meine Hände lehret ftreiten, und meine Finger Friegen; 
2 Deine Güte und meine Burg, - 
Mein. Schuß und mein Erretter, - 
Mein Schild, auf den ich. traue, der mein Volk unter mich 
mwinget 


3 Sen, was ift der Menſch, dag Du Die feiner annimmſt, 
- Und des Menſchen Kind, daß Du ihn re 
4 Sit doch der Menſch wie nichts; 
Seine Zeit fährt dahin, wie ein ſchwindender Schatten. 
5 Herr, neige Deine Himmel, und fahre herab; 
Taſte die Berge an, daß ſie rauchen! 
6 Laß blitzen, und zerſtreue ſie; 
Schieße Deine Strahlen, und ſchrecke ſie! 
7 Sende Deine Hand von der Höhe und erlöfe mich, 
Und errette mich von großen Waflern, 
Bon der Hand der fremden Kinder! 
8 Welcher Mund Faljchheit redet, 
Und ihre Eide find Meineide. 


9 Gott, ih will Dir ein neues Lied fingen, 
Ih will Die fpielen auf dem Pfalter von zehn Saiten. 
10 Der Du den Königen Sieg giebft, 
Und erlöfteft Deinen Knecht David vom mörberifchen 
Schwert, 
41 Erlöfe auch mich, und errette mich von der Hand ber frem- 
den Kinder, 
Welcher Mund Falſchheit redet, und ihre Eide find Meineibe. 
12 Daß unfere Söhne aufwachfen in ihrer Jugend, wie bie 
Pflanzen, 
"Und unfere Töchter, wie fehön gehauene Säulen, 
Gleihwie an Palläften ; 
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13 Und unfere Speicher voll feien, Ä 
Die heraus geben können einen Vorrath nach dem andern; 
Daß unfere Schafe tragen taufend und hundert taufend auf 
unſern Triften; 
14 Daß unſere Fürften aufgerichtet jeien, 
Kein Kriegseinbruch und Fein Kriegsauszug, 
Kein Gefchrei auf unfern Gaſſen. 
15 Wohl dem Volk, dem es alſo gehet. 
Wohl dem Volk, deß der Herr jein Gott ift! 


Diefer Pfalm trägt Davids Namen als Verfaffer an ber Spige, 
weil er zum großen Theil aus Davidischen Liedern entlehnt ift (8. 1. 2. 
3. 5. 6. 7. 9.). Auch V. 12— 15. ift aus einem aͤltern, vielleicht Davis 
difchen Eicde entnommen”). Eben dicfe letzteren Verfe leiten auf die An⸗ 
fiht, daß der Pfalm zur Zröflung des ‚Volkes zufammengefegt und. 
dicfes als das redende Subjekt deffelben anzufehen fei! Dafür, dag nicht 
David der Verfaffer des ganzen Liedes iſt, ſpricht auch die Art, wie V. 
10. ſeiner gedacht wird. 

Nachdem der Saͤnger mit Buverficht Gott als feinen ftarfen Fels 
gepriefen (8. 1. 2.), weift er auf die Hülfsbedürftigkeit des ohnmächtis 
gen Menfchen hin (V. 3. 4.) und fließt daran bie Bitte um Rettung 
(V. 5—8.). Er wiederholt biefelbe (VB. 9—11.), und flehbt um ben 
blühenden Wohlftand, deſſen ſich einft Davids Reich erfreut hat, (8. 
12 — 14.). Darauf fließt er mit dem Segenswunſche (V. 15.). 


— 





Pſalm 145, 
Ein Loblied Davids, \ 


1 Ich will Dich erhöhen, mein Gott, Du König, 
Und Deinen Namen loben immer und ewiglid. 
2 Ich will Dich täglich oben, 
Und Deinen Namen rühmen immer und ewiglich. 


3 Der Herr ift groß und fehr Löblich, 
Und feine Größe ift unaueſprechlich · 


*) Dies zeigt ber gedraͤngte Charakter der Sprache und Bde unges 
füge Verbindung mit ON, V. 12, 
Sholud, die Pfalmen, 36 
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4 Kindeskinder werden Deine Werfe preifen, 
Und von Deiner Gewalt fagen.: 

5 Ich will reden von Deiner herrlichen fchönen Pracht, 
Und von Deinen Wundern; 

6 Bon Deinen herrlichen Thaten fol man ſprechen, 
Deine Herrliihfeit will ich erzählen. 

7 Deine große Güte foU man preifen, 
Und Deine Gerechtigkeit rühmen. 


8 Gnädig und barmherzig ift der Herr, 
Geduldig' und von großer Güte. 

9 Der Herr ift gütig allen, 
Und erbarmet fi aller feiner Werke, 

410 Es follen Dir danfen, Herr, alle Deine Werke, 

, Und Deine Heiligen Dich loben, 

11 Und die Ehre Deines Königreichs rühmen, 
Und von Deiner Gewalt reden, 

12 Daß den Menſchenkindern Deine ‚Gewalt fund werde, 
Und die herrliche Bracht Deines Königreichs. 

13 Dein Reich ift ein ewiges Reich, 
Und Deine Herrfchaft währet für und für. 


14 Der Herr erhält alle, die da fallen, 
Und. richtet auf alle, bie niedergefchlagen find. 
15 Aller Augen warten auf Dich, 
Und. Du giebt ihnen ihre Speife zu feiner Zeit. 
16 Du thuſt Deine Hand auf, 
Und erfülleft alles, was lebet, mit Gnade. 
17 Der Herr iſt gerecht in allen ſeinen Wegen, 
Und heilig in allen ſeinen Werken. 
18 Der Herr iſt nahe allen, die ihn anrufen, 
Allen, die ihn mit Ernſt anrufen. 
19 Er thut, was die Gottesfürchtigen begehren, 
Und höret ihe Schreien, und hilft ihnen. - 
20 Der Herr behütet alle, die ihn lieben; 
Und wird vertilgen alle Gottlofen. 
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21 Mein Mund ſoll des 8 Herm Lob ſagen, 
Und alles Fleiſch lobe feinen heiligen Namen immer und 
ewiglich. 


Ein leicht dahin fließender Lobgeſang, darin wie in einem einzigen 
Guß und Odemzug ein dankbares Herz fi ergicht, und in welchem 8, 
1—7. den Drang, den Herrn zu preifen, ausfpricht, ©. 8— 13. insbe: 
fondere die Güte und Gnade Gottes und die Herrlichkeit feines Regiments 
rühmt, dann befingt V. 14— 20. vorzuͤglich die Gnade gegen die Gebeugten 
und gegen die ächten Kinder Gottes, in gewiffem Maaße auch gegen alle 


Ecbendige, und V. 21. geht wieder auf den Gedanken zurüd, mit welhem . 


das Lied begann. Die Juden fagten von biefem Pfalm, der in der That 
ein rechtes Vaterunfer eines dankerfüllten Derzend ift, «ber fei ein Sohn 
ber zukünftigen Welt, der biefen Pfalm dreimal ded Tages von Herzen 
beten koͤnne >, 


[4 
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V. 1. 2. In überfließendem Gefühl, wie ſehr es Gott 
verdiene, von den Menſchen geprieſen zu werden, ſpricht der 
Sänger ſeinen Entſchluß aus, nicht bloß vorübergehend, ſondern 
jeden Tag aufs Neue, ja ſo lange er ein Daſeyn habe, dieſen 
Gott zu loben und zu erheben. 

V. 3.4. Während menſchliche Tugend und menſchliche 
Größe überall Grenzen hat, wo die Flecken beginnen und wo 
die Armuth anfängt, hat Gottes Größe Feine Erforfchung, und 
kann nicht ausgejprochen werden — mährend menjchlicher 
Ruhm auch der Zeit nad) feine Grenzen Hat und oft nicht 
über ein Menfchenalter dauert, währt Gottes Ruhm von Ge⸗ 

fchlecht zu Geſchlecht. 

8 5—7. Die Majeftit Gottes foll der Gegenftand der 
Lieder des Sängers ſeyn, die Wunderthaten, die über menfc)- 
lies Denken gehen, und zwar will er fich nicht bloß ſelbſt 
ein Genüge thun, wie das allerdings die jelige Folge eines 
jeden Lobpreifes ifl, daß der rechte Sänger fich felbft die Be- 
friedigung ing Herz fingt, fondern auffordern und einladen will 
er, damit alle in jein Lied einflimmen. Ä 

DB. 89. Bon der Majeftär Gottes hat « er Zeugniß 
ablegen wollen, und — er fpricht von feiner Gnade, Lang: 
muth und Barmherzigkeit?); allein find es dieſe Eigen- 

1) 2 Mof. 34, 6, 
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fehaften nicht, modurd feine Majeftät erft ein Gegenftand Des 
menſchlichen Lobpreiſes werden fann? — modurd) fie ihre Schre: 
dien verliert und cin Gegenftand des Frohlockens unter den 
Menfchen wird? Zwar fann das Geheimniß feiner Güte Fei- 
nen andern recht aufgejchloffen werden, als die es begreifen, 
alfo den Menfchen, und unter ihnen miederum nur Denen,. die 
geöffneten Auges find, alio den Frommen!), aber Dennoch 
ift diefe Güte da, und unter dem Saume des weiten Mantels 
feines cm birgt ſich Alles, was da lebet. 

. 10—12. Da der Fromme ein Auge für jene Spu— 
ren ber Güte befit, die der Emige in jedem feiner Geſchoͤpfe 
ausgeprägt hat, fo Fann er auch ausrufen, daß olle Werke 
Gottes den Preis des Hoͤchſten verfündigenz; da jedoch eben nur 
durd den Mund der Frommen diefer Lobpreis zur Epradıe 
kommt, fest der Sänger ſogleich dazu, Daß eigentlich nur die 
Heiligen Gottes es find, die den Menfchenfindern ein Zeugniß 


von feiner Herrlichfeit zu geben vermögen, Und wäre würklich 


in feinem anderen Stücke die Herrlichkeit des Königreiches Got: . 
tes über die anderen Scepter der Erde erhaben: das muß ihm 
bleiben, daß dieſes Reid, das letzte auf Erden feyn wird. 
Sind doc, alle Reidye der Welt nichts anderes als ein bloßes 
Ringen nad) jenem vollfommenen Staate; fo werden fie fid) 


denn auch in ihm auflöfen und zur Verklärung gelangen. 


V. 14—16. Da Güte und Barmherzigfeit die edelften 
Eigenfchaften find, welche der Eänger an diefer Majeftät zu 
rühmen hatte, jo Fann er nun auch hervorheben, daß ihr vor: 
nehmftes Geſchäft gerade die Herablaſſung zu den Gebeugten 
und Niedergefchlagenen if. Bei dieſem Gedanken ermeitert 


ſich aber fein Blick, fo daß er auch Die Herablaffiing des maje- 


ſtätiſchen Herrichers bewundern muß, welche ſich überhaupt in 


‚der Weltregierung zu erkennen giebt und bis auf das geringfte _ 
und unfcheinbarfie feiner Gefchöpfe erftreckt. Zwar find mir 
- gewohnt, es einen natürlichen Trieb zu nennen, durch den 


jedes Gefchöpf Speife zu fuchen angetrieben wird, und rühmen 

es der Natur nach, Daß fie für ein jegliches unter denfelben, 

was zu feiner Noihdurfs dient, bereit Hält: vor dem Auge des 

Sängers aberftcht der lebendige Gott, der alle Tage allem 
If. zu Pf. 33, 1, 
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was lebet, den Tiſch deckt, ja wie die Kinder auf die Hände 
ihrer Eltern blicken, ſo richtet das Auge aller Kreatur ſich nach 
der ausgeſtreckten Hand Gottes Hin, Die nun fo viel tauſend 
Sabre lang tagtäglid fo unermegliche Gaben ausgetheilt hat, 
jedem feine Speiſe und zu feiner Zeit gegeben !), und nim— 
mer leer geworden if. Wir zwar pflegen von dem Ulen ale 
von dem Werf einer, natürlihen Nothwendigkeit zu fpres 
chen, und bfeiben darum unjere Herzen fo Falt Dabei; der 
Sänger aber ficht Gnade in dem allen, und Darum iff feine 
Seele der Anbetung voll. 

AU. 17 —20. Die Erde mit allem, was darauf iſt, hat 
ſein Blick umfaßt, als er von Gottes Güte ſprach, ohne je— 
doch darum zu verkennen, daß, wie die Gottesfürchtigen allein 
das Auge haben, Gottes Güte recht zu erkennen, fo auch fie 
alein den offenen Mund befigen, um mit Gottes Güte voll- 
kommen geſättigt zu werden?). Läßt auch ‚Gott ſeine Sonne 
aufgehen über die Gerechten und Ungerechten, und feinen Ne: 
gen füllen über die Frommen und Gottloſen, ſo daß Feiner von 
ihnen ledig ausgeht: wie wenig ift doc) Sonnenfchein und Regen, 
ob es ſchon edle Güter find, gegen diejenigen edlen Güter, 
mit denen der Herr die ottesfürchtigen fegnet! Hier, inner= 
halb der Gemeinde feiner Frommen, in feiner Kirdye, ift der 
eigentliche Schauplag, wo die wunderbare Weisheit und Liebe 
Gottes ſich alfo entfaltet, daß, wie der Apoftel fügt, Durdy 
diefe Offenbarungen auc) erft «den Fürſtenthümern und Herr—⸗ 
ſchaften im Himmel Gotted mannichfaltige Weisheit Fund 
wird» ?). Seine Gnaden find aud) an Bedingungen gefnüpft: 
nur denen, die ihn anrufen und zwar nicht bloß mit den Lip» 
pen, ſondern mit dem vollen Ernfte des’ Herzens ihn anrufen, 
will er ſich ausſchütten. Nur «was die Gottesfürchtigen bes 
gehren», thut er, da fie es find, die nach dem Willen Gottes 
beten ®), Die, ihren eigenen Willen mit dem göttligenggufans 
menfchließend, die Summa ihres Gebetes feyn la «Dein 
Wille geichehe»! Er «Hilfe ihnen» und er «behütet fie», 
denn ob fie gleich in der Zeit gar oft unterliegen müjfen, ſo 
wird doch einft der Herr «die Gottlofen vertilgen»°), fie aber 







1) Pf. 104,7. — 2) Pf. 8l, 1. — 3) 6.310. — 9 1 Joh. 5,14 
5) f. zu Pf. 104, 35, 


\ 
& 
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«erlöfen von allem Uebel und ihnen aushelfen zu feinem himm⸗ 
fifchen Rei» !), ja auch ediefe zeitlichen und leichten Trübfale 
werden nur dazu dienen, Die ewige Herrlichkeit ihnen auszus 
würfen»>?). 

B. 21. Von dem Lobe eines folhen Gottes will ber 
Sänger feinen eigenen Mund nicht ſchweigen laſſen, aber wehe, 
wenn nicht aud) alles mas Menfc, beißt, in dieſes Lob ein: 
flimmen wollte, ewig und immerbar! 





‘ 


Palm 146. 
1 Halleluja! 
Lobe den Herrn, meine Seele! 
2 Ih will den Herrn loben, fo lange ich lebe, 
Und meinem Gott lobfingen, weil ich hier bin, 


3 Berlaßt euch nicht auf Fürften; 
Sie find Menfchen, die können ja nicht helfen. . 
4 Denn des Menſchen Geift muß davon, und muß wieder zur 
Erde werden; 
Alsdann find verforen alle feine Anjchläge. 
I Wohl dem, deß Hülfe der Gott Jakobs ift, 
Des Hoffnung auf den Herrn, feinen Gott, ftehet. 


6 Der Himmel, Erde, Meer, und alles, was darinnen iſt ge⸗ 

macht hat; 

Der Treue hält ewiglich; 

7 Der Recht fchaffet denen, fo Gewalt leiden; 
Der Die Hungrigen fpeifet; 

| Yv err löfet die Gefangenen. ' 
8 6: macht die Blinden fehend; 
Der Herr richtet auf, die niedergefchlagen find; 
Der Herr liebet die Gerechten. . 

9 Der Herr behütet die Fremdlinge und Waiſen, 


Er erhält bie Wittwen, und verfehrt den Weg der Gottlofen. 
1) 2 Sim. 4, 18. — 2) 2 for. 4 17. 






\ 
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10 Der Herr ift König ewiglich, 
Dein Gott, Zion, für und für, Halleluja! 


Ein Tempelpfalm bes Volkes, das V. 1—5. den Entſchluß aus⸗ 
ſpricht, auf feinen Menſchen, auch den mächtigften nicht, ſich fügen zu wollen 
und B. 6— 10. jenes Weltregiment der Gerechtigkeit und Güte rühmt, 
durch welches der Gott‘, der Alles geſchaffen hat, audy- mit Gerechtigkeit 
und Gnade die von ihm gefchaffene Welt verwaltet, und in Bion, dem 
Gottesreiche, feinen Sitz auf ewig aufgefhlagen bat. 


— — —— — 


Pſalm 147. 
1 Lobet den Herrn, 
Denn unſern Gott loben, das iſt ein toſtliches Ding; 
Solch Lob iſt lieblich und recht. 
2 Der Herr bauet Jeruſalem, 
Und bringt zuſammen die Verjagten in Iſrael. 
3 Er heilet, die zerbrochnes Herzens find, 
Und verbindet ihre Schmerzen. 
4 Er zählt die Sterne, 
Und nennet fie alle mit Namen. 
5 Unſer Herr ift groß, und von großer Kraft, 
Und ift unbegreiflich, wie er regieret. 
6 Der Herr richtet auf die Elenden, 
‚ Und ftößt die Gottloſen zu Boden. 


7 Singt um einander dem Herrn mit Danlen, 
Und lobet unjern Gott mit Harfen, 
8 Der den Himmel mit Wolfen verdedet, und giebt Regen 
auf Erden, 
Der Gras auf Bergen wachfen läßt; 
9 Der dem Vieh fein Futter giebt, 
Den jungen Raben, die ihn anrufen. 
10 Er hat nicht Luft an der Stärke des Roſſes, 
Noch Gefallen an jemandes Gebein. 


o \ . x 
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11 Der Herr hat Gefallen an denen, die ihn fürchten, 
Die auf ſeine Guͤte hoffen. 


12 Preiſe, Jeruſalem, den Herrn, 
Lobe Zion, deinen Gott! | 
13 Denn er macht feft die Riegel deiner Thore, 
‚Und fegnet Deine Kinder darinnen. 
14 Er fchaffet Deinen Grenzen Friede, 
Und fättiget Dich mit dem beften Weizen. 
15 Er fendet feine Rede auf Erden, 
Sein Wort läuft ſchnell. 
16 Er giebt Schnee wie Wolle, 
Er ftreuet Reifwie Afche. 
17 Er wirft feine Schloßen wie Biſſen, 
Mer fann bleiben vor feinem Froft? 
18 Er fpricht, fo zerfchmilgt es, 
Er käßt feinen Wind wehen, ſo Ahaut es auf. 


19 Er zeiget Jakob ſein Wort, 
Israel ſeine Sitten und Rechte. 


20 So thut er keinen Heiden, noch laͤßt er ſie wien feine Recht,, 
Halleluja! 


Ein Tempelpfalm bes Volkes, bald nachdem es aus ber Gefangen⸗ 
ſchaft zurücdgekehrt war und Serufalem fi von neuem aus dem Stause 
‚erhob (V. 2. 13. 14.). 

Feurig und lieblich lobſingt V. 1 —6. ber Gnade Gottes, die an 
dem gebeugten Israel und feinen demuͤthigen Verehrern ſich als die Gnade 
bes Allmaͤchtigen offenbart; in einem neuen Anſatz rühmt der Saͤnger 
Gottes vaͤterliche Güte auch gegen die verlaffenften feiner Gefchöpfe und 
wie ihm gerade die Geringen unter den Menfchen lich find (U. 7—11.); 
endlich tröftet er das neu auferftehende Jeruſalem mit diefes Gottes Bei: 
ftand, befingt feine überall in der Natur fig Fund gebende Allmacht 
und erquict fi) an dem Gedanken, daß eben diefer allmächtige König 


fi diefes Volkes angenommen habe vor allen Völfern der Erde (8, 
‚12—20.). 





V. 1—6. Nacddem der Dichter ſich felbft und andere 
zum Lobe Gottes durch die Erwägung ermuntert hat, daß dafs 
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felbe mohlthuend für das Herz, aber- auch ohnedies eine ges 
ziemende Pflicht fei, fpricht er den Danf für die erfahrenen 
Erbarmungen aus, die er vor Augen fieht, dafür daß das 
verzagte Israel, das Volk mit gebrochenem Herzen wieder in 
feine Heimath, hat Fehren dürfen, daß Serujalem ſich aufs Neue 
erhebt und die Wunden des Volkes verbunden werden. Das 
iſt ein Werf der Kraft, wie ed nur der verrichten Fann, der 
auch Die Unermeßlichfeit der Sterne zählt und mit Namen 
nennt, der aber gerade das zu dem vornehmften Gefchäft fei- 
ner Weltregierung macht, das Niedrige zu erhöhen und dag 
Hohe zu erniedrigen. ⸗ 

V. 7—11. Mit erneutem Schwunge preiſt er die her⸗ 
ablaſſende Güte, die wunderbar den Regen in den Lüften bes 
reitet, um bie auf die hohen Berge Hin Nahrung wachſen zu 
laſſen — aud) für das unverfländige Vieh, ja die väterlich jogar 
der jungen Raben gedenft, die von ihren eigenen Eltern ver 
laſſen*) fich mit ihrem Gefchrei an den Herrn des Himmels 
als an ihre einzige Hülfe wenden. Gerade an denjenigen, bie 
nicht ihrer eigenen Stärfe ſich rühmen Fünnen, fordern ihn 
fürchten und auf feine Güte hoffen, hat er vor allen Wohls 
gefallen. | . 

B. 12 — 20. Mit neuem Aufruf wendet er ſich insbe⸗ 
fondere an Zion, das diefen Gott feinen Gott nennen darf, 
und fpricht feinen Bewohnern bei den fchwachen neuen Anfäns 
gen in ihrem Lande Tröftung zu, verheißt Seftigfeit der Stadt, 
Segen den Bewohnern darinnen, Frieden und Wohlfahrt dem 
Lande in feinen Grenzen. Das Vertrauen, das er fo zu ers 
wecken fucht, befeftige er abermals durch den Hinweis auf die 
Unmiderfichlicyfeit der göttlichen Allmacht. Gottes Worte wer: 
deh zu feinen Dienern, die auf Erden fein Werk vollziehen; 
fo flreut er den Schnee als wollige Flocken, den Reif mie 
Aſche, wiederum die Schloßen in großen Stücken; jebt zieht 
ficy Die Luft gufammen zu unerträglichem Zroft: einen Haud) 
läßt er wehen und — alles zerfchmilzt. Es find das große . 
Wohlthaten der Güte und der Allmacht, indeß joll für Israel 





— — 


*) Daher man im Spruͤchwort von « Rabenvater» und «Raben: 
mutter.» redet. 
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die Eine über ale gehen, daß es einen Gott hat, der in feiner 
Herablaffung ihm auf unverfenndbare Weije feinen Willen Fund 
gethan, fo daß es nicht mehr nöthig hat zu fragen: «Ber will 
hinauffahren gen Himmel, wer will über dag Meer fahren um 
Gottes Wort zu holen»? Nun ift dies Wort nahe in ihrem 
Munde und in ihrem Herzen, daß fie es thun?). 


— 


Pſalm 148. 
1 Halleluja! 
Lobet, ihr Himmel, den Herrn, 
Lobet ihn in der Höhe! 
2 Lobet ihn, alle feine Engel; 
Lobet ihn, alle feine Heere! 
3 Lobet ihn, Sonne und Mond, 
Lobet ihn, alle leuchtende Sterne! 
4 Lobet ihn, ihre Himmel allenthalben, 
Und die Wafler, die über dem Himmel find. 
5 Die follen loben den Namen des Herrn, | 
Denn Er gebietet, fo wird es gefchaffen.' 
6 Er hält fie immer und ewiglich, 
Er ordnet Sagungen, die fie nicht überfchreiten. 


7 Lobet den Herrn auf Erden, 
Ihr Seeungethüme und alle Tiefen, 
8 Feuer, Hagel, Schnee und Eis, 
Sturmminde, Die fein Wort ausrichten; | 
‚9 Berge und alle Hügel, 
Fruchtbare Bäume und alle Cedern; 
10 Thiere und alles Vieh, 
Gewürm und Vögel; . 
11 Ihe Könige auf Erden, und alle Bölfer, 
dürften und alle Richter auf Erden; 


1) 5 Mof. 30, 12-14. 
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12 Sünglinge und Iungfrauen, Alte mit den. Jungen, 
13 Sollen loben den Namen des Herrn, - 

Denn fein Name allein ift hoch; 

Sein Lob gehet, ſo weit Himmel und Erde iſt. 


14 Und er erhöhet das Horn feines Volks, 
Den Ruhm al’ feiner Heiligen; 
Der Kinder Israel, des Volfes, das ihm bienet. Halleluja! 


Gleichſam als follte das Lob Gottes, welches ſchon durd; alle übs | 
rigen Pfalmen hindurchgetoͤnt hat, zum Schluffe des Pfalters noch einmal 
in einem vieltönigen Echo wiederhallen, fo find an den Schluß des ganzen 
Buches Pf. 148. und Pf. 150. mit ihrem immer neu erflingendem: Lobet, 
Lobet! geſetzt. Alles ohne Unterfchied hat Aufforderung zu diefem Lobe, 
da ift nichts zu body, nichts zu gering. - So fängt der Sänger V. 1. bei 
den hoͤchſten Höhen an, fteigt V. 7. in die tiefften Ziefen, richtet ſich an 
die Elemente und die Reiche der Natur, fteigt wieder zum Menfchen auf, 
wendet fih an alle Stände, an alle Orbnungen, und fchließt mit bem 
Zurufe an jenes Volk, welches das priefterliche Gefchledht unter den Men 
Then ift, wie der Menſch der Priefter für die irdifhen Wefen. — Ein 
Nachklang diefes Pfalms ift der Gefang der Zünglinge im Feuerofen. 





3. 1—6. Bon dem Himmel oben beginnt er, von den 
boppelten Heerfchaaren Gottes. Er wendet fith an die Schaas 
ren der himmliſchen Geifter, dann an jene leuchtenden Plane- 
ten und die Sterne ohne Zahl, welche ja ebenfalls die Heers 
ſchaar Gottes heißen. In verfchiedenen Abtheilungen des Hims 
mels find dieſe (Gott thront ja hoch über dem niedern Hims 
mel Pi. 104, 3.), daher die Anrede an die Himmel alle, 
dann an das Gewölk, das Über dem Firmamente zieht. Schon 
zu Pf. 145, 10. wurde bemerkt, wie foldye Aufforderungen zum 
Lobe an die vernunftlofe Kreatur zu faſſen find, daß zwar 
des Stoff zum Lobe Gottes alle Wefen voll find, der Menjch 
aber die Zunge empfangen hat, diefes Lob auszuſprechen. Hier 
wird es deutlicher, wo der Sänger die unverrücbaren Ordnuns 
gen und Satzungen, nad) denen jene zahllofen Welten fich bes 
wegen, als den Gegenftand ihrer Loblieder bezeichnet. 

V. 7 — 14. Preiswürdige Weisheit und Allmacht ift 
audy auf der Erde verbreitet, und das Meer in jeinen Tiefen 
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ift vol derfelben. Die Naturerfcheinungen find feine Boten, 
das Pflanzenreid) und das Thierreih bis auf feine unterften 
Etufen trägt das Gepräge feiner Güte und Allmacht, iſt aljo 
in feinen edeln Eigenſchaften ein Loblied. Insbeſondere wird 
indeß der Menſſch zum Lobe aufgefordert. Ihm iſt als einem 
prieſterlichen Weſen vor aller andern Kreatur jenes hohe Ge- 
fchäft aufgetragen, und ift Fein Stand, noch Alter, noch Ge: 
fchlecht, dem nicht Stoff zum Lobe gegeben wäre. Und wie der 
Menfch, Das vorzugsweife gefegnete und priefterlihe Geſchlecht 
in der ihn umgebenden vernunftlofen Kreatur, jo ift wiederum 
Istael das vorzugsmeife geſcguete und prieſterliche Geſchlecht 
in der Merſchheit. 


\ 


Palm 149. 

1 Halleluja! 

Singet dem Herrn ein neues Lied, 

Die Gemeine der Heiligen ſoll ihn loben. 
2 Israel freue ſich deß, der ihn gemacht hat, 

Die Kinder Zions ſeien fröhlich über ihren König! 
3 Sie ſollen loben ſeinen Namen im Reigen, 

Mit Pauken und Harfen ſollen fe ihm. fpielen. 


* 


4 Denn der Herr hat Wohlgefallen an ſeinem Volk, 
Er Bi “den Elenden herrlich! 


5 Die Heiligen ſollen froͤhlich ſeyn, 
Und preiſen und rühmen auf ihren Lagern. 
6 Ihe Mund ſoll Gott erhöhen, 
Und in ihren Händen follen fie fcharfe Schwerbdter haben; 
7 Daß fie Rache üben an den Heiden, 
Strafe unter den Völfern; 
8 Ihre Könige zu binden mit Ketten, 
Und ihre Edlen mit eifernen Feſſeln; 
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9 Daß ſie ihnen thun das Recht, davon geſchrieben iſt. 
Dies iſt Ehre allen ſeinen Heiligen. Halleluja! 


Während ſich Pf. 148., und 150. mit ber Aufforderung zum Lebe an 
alle Weſen allzumal wendete, ergeht Pſ. 147. und 149. die Aufforderung 
an bie neu gegründete Gemeinde in Jeruſalem. V. 1—5. vrdert fie 
zum Lobe auf für das, was der dert ſchon jetzt an ihnen gethan; V. 0. 
verheißt neue Siege. 


x — — — — — 


V. 1—5. Abermals, wie ſchon ſonſt oft fordert der 
Eänger auf, gleidyjam von vorn noch einmal Gottes Lob zu 
beginnen mit nenem Muth und neuer Zunge!) Wenn alle 
Menſchen von Gott gemadyt find und ihm angehören, fo gehört 
Israel ihm doppelt an, es ift im doppelten Sinne das Werf 
feiner Hinde?). Darum foll es ihm Lobgeſäuge fingen, die 
unter dem mannichfachen Schall der feitlichen Suflrumente deſto 
tiefer ins Herz Elingen follen. Er hat fein Volk aus dem 
Eleude gerettet: es laffe denn, wer zu diefem Volke gehört, 
in den Feftverfammlungen witer großer Menge, wie auf ein⸗ 
famen Lager feinen Ruhm erſchallen! 

V. 6—9. Ueber die gejchehene Errettung war ihr 
Mund voll Preifens, aber aufs Neue erhoben fic) rings ‚umher 
feindfiche Bölfer?). Da richteten fie fih an den Siegesverhei— 
“ Bungen auf, die ihnen ihre Propheten gegeben *),- und faßten 
die Hoffnung, einft noch über alle Widerfacher den Sieg zu er=- 
ringen, und wie nad) Gottes Gebot Kanaan von. feinen götzen⸗ 
dienerijchen Bewohnern gereinigt wurde, fo aud) ihnen thun zu ‘ 
dürfen 5). Während ſolche Berheißungen bei den Propheten 
einen geiftlichen Hintergrund haben®) — wie aud) Zacharias in 
geiftlichen Sinne weiffagt, daß Fein Kanaaniter mehr im Haufe 
des Herrn feyn werde 7) — dachte allerdings das weniger geiftlic) 
gefinnte Volk nur an Siege mit der Schärfe des Schwertes, 
- an Hecerzüge, etwa wie die Kreuzfahrer gegen die Unterdrüder 
des heiligen Landes fie angeftellt haben: — «den Mund voll 
Palmen und in den Händen fcharfe Schwerter», 











N 


1) 91. 40, 4. 89,2. — DL. zu Pſ. B, 6. — DRHHT — DIL, 
10— 13. — 5) vgl. Neh. 13, 1— 3. — 6) vgl, zu Pſ. 2, u. 110. — 7) Zac, 14, 21. 
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Pſalm 150. 
1 Halleluja! | 
Lobet den Herm in feinem Heiligthum, 
Lobet ihn in ber Veſte feiner Herrlichkeit! 
2 Lobet ihn in feinen Thaten, 
Lobet- ihn in feiner großen Herrlichkeit; 
3 Lobet ihn mit Pofaunen, 
Lobet ihn mit Pfalter und Harfen; 
4 Lobet ihn mil Baufen und Reigen; 
Lobet ihn mit Saiten und Schalmei; 
4 Lobet ihn mit hellen Cymbeln; 
Lobet ihn mit wohlflingenden Eymbeln! 
6 Alles, was Odem hat, lobe den Herrn, Halleluja! 
ö— — ⸗— 


Auch dieſer Pfalm beginnt wie Pf. 148. mit einer Aufforderung 
zum Lobpreis an die Geiftesfhaaren im Himmel, ftellt den fröhlichen Ju: 
bei der mannidhfaltigen Inftrumente im Heiligthum dar, und fdhließt mit 
dem allumfaffenden Rufe, in den ſich der ganze Pfalter auflöft: «Alle 
was Odem hat, lobe den Herrn, DHalleluja>} 


— 


Bücher: Anzeigen. 
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